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Stellen Sie sich eine Welt vor • • •  

in der die Geschichte der Medien anders 
verlaufen ist. zwar sieht es dort im Wesent­
lichen aus wie bei uns. Alle gängigen Medien 
sind vorhanden, der Fernseher, das Radio, Wii 
und Kinect, vor denen Spieler akrobatische 
Körperbewegungen vollziehen, Computer mit ihrer 
Anwendungsvielfalt, das Internet und soziale 
Netzwerke wie Facebook. 

Nur die Erfindung des Buchs fehlte in der 
bisherigen Geschichte· dieser Parallelwelt, bis 
2012 jemand auf die Idee kam, Buchstaben auf 
Papier zu drucken und die Papiere zu Büchern 
zusammenzubinden. Eine Welt, in der Computer­
spiele vor den Büchern kamen: Was'würden wohl 
Pädagogen, Feuilletonisten und Eltern zu den 
Kindern sagen, die hinter diesem neumodischen 
"Buch" verschwind.en? 

Das neue Medium würde vermutlich harsche Kritik 
ernten, denn das Lesen unterfordert die Sinne. 
Die Leser sitzen mit starrem Blick vor dem 
Papier, anstatt sich in einer lebendigen, 
dreidimensionalen Welt zu.bewegen. Sie stieren 
auf das monotone Schwarz-Weiß, auf dem sich 
nichts verändert. Sie hören nichts und sie 
können nichts anfassen, außer das dünne Papier. 
Nicht nur die Sinne, auch der Körper verkümmert 
beim Lesen, denn die Leser verharren teils 
stundenlang unbeweglich in der gleichen 
Position. 

Häufig hört man von geradezu buchsüchtigen 
Jugendlichen, die nicht mehr Mario Kart,spielen 
und online gehen, weil sie jeden Tag Stunden mit 
dem neuen Medium verbringen. Sie vernachlässigen 
die Möglichkeiten der bewährten Medien, die den 
ganzen Körper fordern und in denen man mit 

komplexen Bewegungen etwas im Spiel steuert. 
Stattdessen sitzen sie nur still da und bewegen 
gelegentlich ein paar Gramm Papier von rechts 
nach links. 

Als wäre das noch nicht schlinun genug,. leiden 
auch die sozialen Kontakte unter der Viel­
leserei. Das Buch isoliert den Menschen, denn 
der Lesende sitzt oder liegt in der Regel 
alleine im stillen Kämmerlein. Er trifft sich 
nicht mehr mit anderen, um etwas gemeinsam 
mit ihnen zu unternehmen. 

Und schließlich untergräbt das Lesen sogar die 
Demokratie, denn beim Lesen l�rnt der Bürger 
implizit die Unmündigkeit mit: Er muss sich in 
Büchern einer vorgegebenen, linearen Struktur 
unterwerfen'und kann sich nicht selbstbestinunt 
in einer belebten, dreidimensionalen Welt 
bewegen. Anstatt sich selber zu orientieren 
und die Umgebung aktiv zu gestalten, lehrt 
das Buch vor allem: dem zu folgen, was man 
vorgegeben findet. 

Wie beruhigend, dass es bei uns anders gelaufen 
ist als in diesem Gedankenexperiment, das der 
Medientheoretiker Steven Johnson in seinem Buch 
"Neue Intelligenz: Warum wir durch Computer­
spiele und TV klüger werden" angestellt hat. 

Jöran Muuß-Merholz 
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Leserforum I Briefe, E-Mail, Hotl ine 

Wirklich meins oder keins 

Editorial .,Wann ist  ein Buch ein Buch?", 
Gera ld H immelein über die Abneigung mancher 
Bücherwürmer gegenüber E-Books, c't 25/1 2 

Bei .,der Eine, der's geta n hat, bitte aufste­
hen" war ich versucht, eben dies zu tun.  Ich 
habe mich vor dem Kauf ü ber d iese Lizenzen 
gründl ich informiert. A l lerd ings habe ich 
mich nach dieser I nformation dazu ent­
sch lossen, kein  eBook zu kaufen.  Grundsätz­
l ich hätte durchaus beides seine ganz eige­
nen Vortei le  und kön nte para l le l  existieren. 
Der Platzverbrauch bei pBooks (Pa pier-Bü­
chern) im Woh nzi mmer muss nicht negativ 
sein, so etwas ka nn auch dekorativ wirken. 
Und die feh lende Abhängigkeit von Strom 
und Akku ist bei pBooks auch ein Vorte i l .  
Aber a ls Urlaubslektüre oder a ls  Ersatz fü r die 
Zeitung in Bus oder Bahn wäre die eVa riante 
durchaus im Vortei l .  So lange jedoch derart 
merkwü rd ige Beschränkungen mit dem 
eBook verbunden s ind ,  werde ich  mi r  so e in  
Ding defin itiv n icht anschaffen.  Ich würde 
mir  so ein eBook anschaffen, wenn außer mi r  
n iemand (auch kein  Amazon) Zug riff auf  
mein  eBook hätte. Entweder ist das  wirkl ich 
meins, oder ich .verzichte darauf, dafü r  Geld 
auszugeben. 

Nebenher: Ich habe noch nie ein Buch in 
der Badewanne versenkt. Al lerdings habe ich 
schon mal  e in Glas Rotwein umgekippt, so 
dass der I n halt  ein i n  der Nähe l iegendes 
Buch beschädigt hat. Das Buch (pBook) ist 
aber i m mer noch nutzbar. Das ist eben der 
Untersch ied zwischen digita l und analog: Bei 
digital ist es entweder ganz tol l  oder gar 
nicht. Bei ana log ka n n  es auch mehr oder 
weniger to l l  se in .  Die rot gefä rbten Seiten 
sind weniger tol l ,  aber der Text ist i m mer 
noch lesbar. 

· 

Siegtried Gipp 

Teure Versenkung 

Ich reihe mich in  d ie best immt za h l reichen 
Neu nma lkl ugen ein,  d ie  auf Ihr Fazit des 
oben genan nten Editoria ls  a n merken, dass 
man mit e inem Buch in  der Badewanne in  
der  Regel 1 0 - 20 Euro verl iert (gebraucht ab  
1 Euro, gebunden 25 - 50 Eu ro), wobei das  
Buch oft nach  einiger Trockenzeit noch les­
bar ist. E in untergega ngener E-Book-Reader 
versenkt i m  Zweife l  eine ga nze Bücher- · 

sammlung und kostet ung leich mehr. Gibt es 

Kommentare und Nachfragen 

- zu Artikeln bitte an xx@ct.de (.xx" steht für das 
Kürzel am Ende des jeweiligen Artikeltextes). 

- zu c't allgemein oder anderen Themen bitte an 
redaktion@ct.de. 

Technische Fragen an die Redaktion bitte nur 
unter www.ct.de/hotline oder per Telefon während 
unserer täglichen Lesersprechstunde. 

Anschrift, Fax- und Telefonnummern, weitere MaU­
Adressen im Anschluss an die Leserforum-Seiten. 

Die Redaktion behält sich vor, Zuschriften und Ge­
sprächsnotizen gekürzt zu veröffentlichen. 
Antworten der Redaktion sind kursiv gesetzt. 

1 0  

eigentl ich wasserdichte, stoßfeste Outdoor­
bzw. Nasszel len-Reader? Wen n  n icht, ist das 
ja woh l eine u ngen utzte Gelegenheit, den 
vorla uten Baumtötern den Finger zu zeigen.  

Vol kmar Mai 

Wachgerüttelt 

Ris iko Identitäts klau, Wen n  Geld und guter Ruf 
in Gefahr  geraten, c't 24/1 2, S. 1 32 

Dieser Arti kel ka m ma l  wieder zur  rechten 
Zeit. Ich habe mich schon seit Monaten ge­
ziert, meine Passwörter zu ändern, kompl i ­
zierter zu machen und Querverb indungen 
aufzu lösen beziehungsweise zu m i ndest zu 
verri ngern.  Dre i  Stu nden Ze it  hat mich das 
heute gekostet. Vor a l lem m uss ich nun  jedes 
Mal,  wenn mir e in Passwort nicht einfä l lt, das 
ana loge Backu p in  e iner Vol lmond nacht 23 
Meter tief ausgraben, 37 Sicherheitssch lösser 
öffnen, einen Zau berspruch aufsagen . . .  

Scherz beiseite, das. Mehr a n  Sicherheit 
bedeutet zwa r e in Weniger an  Komfort, das 
ist es mi r  aber wert. Danke fürs Wachrütte ln !  

Thorsten Tapper 

Passwortmanager unsicher? 

Selbstsch utz, Passwortklau verhi ndern, 
Accounts retten, c't 24/1 2, S. 1 36 

l n  dem Arti kel ste l len Sie auch Passwort­
manager a ls  Sel bstschutz-Maßnahme vor. l n  
d e r  c't 22/ 1 2 h i ngegen (FAQ: Passwörter) 
wurden Passwortmanager a l s  gefu ndenes 
Fressen für Trojaner bezeichnet. Sol l  man sie 
jetzt benutzen oder nicht? 

Norbert Voss 

Der Einsatz von Passwortmanagern steht im 
Spannungsfeld zwischen Sicherheit und Be­
dienbarkeit. Sie sollten nur genutzt werden, 
wenn ein hoher Grundschutz vorhanden ist. 
Wie in der FAQ dargestellt, liegt das Problem 
bei von Trojanern kompromittierten PCs, auf 
denen Keylogger laufen. Der vorgeschlagene 
Passwortmanager Keepass selbst gilt bislang 
als sicher. 

Lahmer Code-Versand 

Zu dem Arti kel Se lbstschutz und vor a l l em 
der Ha ndykopp lung ma l  me ine  Erfa h rung  
m it PayPa l .  Ich habe d iese zusätzl iche Sicher­
heitsoption nutzen wol len und meine Han­
dynummer ( 1 & 1  im Vodafone-Netz) dort h in­
ter-legt. Dass der Versand bzw. Em pfang der 
SMS bei  PayPa l bis zu 30 Minuten dauert und 
man in  der Zwischenzeit schon dreimal  .,er­
neut versenden" gedrückt hat und es a m  
Ende Glückssache ist, ob m a n  d e n  richtigen 
Code eintippt, das erwähnen Sie n icht. Dan n  
w a r  m e i n  Account gesperrt und d ie Antwor­
ten zu den Sicherheitsfragen konnte ich auch 
anscheinend nicht feh lerfrei eintippen. Jetzt 
ist der Accou nt für i m mer gesperrt, oder ich 
rufe die horrend teure 0 1 80-Hot l ine  an. Da 
verzichte ich dann doch l ieber auf PayPa l . .. 

Frank  Schu lten 

Umsatz vs. Durchsatz 

Meldung .,Zuwachs für Internet per TV-Kabel", 
c't 24/1 2, S. 50 

Schön, dass die Kabelan bieter mit ihren An­
geboten solche Umsatzsprünge mach�n.  
Schön wä re es aber auch,  wenn d iese we­
nigstens zum Tei l  in den Ausbau der Netze 
fl ießen würden. Bei meinem Anbieter (un ity­
media)  scheint das jedoch leider nicht der 
Fal l  zu sein, denn mein 32 Mbit/s-Anschluss 
l iefert mi r  seit geraumer Zeit zu Stoßzeiten, 
also in  den Abendstunden und am Wochen­
ende sogar  ganztägig, nur noch Download­
geschwi ndigkeit von 0,5 Mbit/s und darun­
ter.  Meldungen an d ie Hot l ine werden damit 
beantwortet, dass das Aus lastu ngsproblem 
bekannt  sei, e in  Termin  fü r e ine Verbesse­
rung kan n  jedoch auch nach Monaten noch 
nicht genannt werden. Vie l leicht habe ich a ls  
Bewohner  e iner Klei nstadt (Frankfu rt a m  
Main) a m  Stadtrand ja a u c h  ei nfach nur  Pech 
gehabt . . .  ;-) 

Uwe Rüh l  

Hilflos 

Vorsicht, Kunde: Anfänger, Weltkonzern Goog le 
mit d i lettantischem Service, c't 24/1 2, S. 84 

Meine Frau woi lte end l ich auch e in Ta blet 
haben, gut und g ü nstig sol lte es sei n .  Also 
sch ne l l  bei Goog le Wa l let 

·
angemeldet, Kre­

ditka rtendaten e ingetragen und am 1 1 . 1 0. 
das Nexus 7 fü r 1 gg Euro beste l lt. Am 1 2. 1 0. 
schon die Antwort: I h re Beste l lung wurde ab­
gebrochen, das Goog le Wa l let Konto ge­
sperrt. N u n  ver langt Goog le d iverse Nach­
weise, Personalausweis, Rechnung eines öf­
fentl ichen Versorgu ngsbetriebs. 0. k., Kampf 
gegen l nternetbetrug, das ka nn man ja nach­
vollziehen. Also noch a m  selben Tag die ge­
forderten Doku mente ü ber das Goog le-For­
mu lar  e ingeschickt. Keine Antwort. Account 
b le ibt weiterh in  gesperrt, auf der Webseite 
wird weiterh in  verlangt, die Doku mente zu 
ü bermitte ln .  

l n  den darauf folgenden drei Wochen ver­
sucht, i rgendjemanden bei Goog le zu errei­
chen.  Die Konta kt-Form u la re auf der P lay­
und auf der Wa l let-H i lfe ausgefü l lt. E-Ma i l  
an  support@goog le.com, wa l let-su pport@ 
google.com und googleplay-support@google. 
com. Die Doku mente drei oder vier Mal ü ber 
das Web-Formular  a bgeschickt. Drei ma l  in  
Amerika angerufen, u nter der Telefonnum­
mer 1 -855-492-5538, die n u r  in  der  US-engl i­
schen Wa l let-Hi lfe angezeigt wird.  Dort geht 
tatsächl ich jemand ans Telefon, nur wil l oder 
kann man n icht helfen . .,We apologize for the 
inconvenience . . .  " 

I nzwischen hat sich meine Frau ein Acer­
Tablet im Ladengeschäft gekauft. Blöd nur: 
Zum E inkaufen von Apps auf Goog le Play be­
nötigt sie nun  doch diese gesperrte Goog le 
Wa l let, d ie immer noch in  Fett-Schrift warnt: 
., Erste l len  Sie kei ne zusätzl ichen Konten ." 

Hätte sie sich ma l  besser ein Windows- oder 
Apple-Ta blet geholt. 

Sirnon Bin 

c't  201 2, Heft 25 
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Auch nicht besser: Microsoft 

Nicht nur  Goog le scheint erhebl iche Proble­
me m it dem rechtl ichen Rahmen zu haben, 
in dem sich der Versa ndhandel  in  Deutsch­
land bewegen sol lte: Auch der Weltkonzern 
Microsoft beko m mt es offensicht l ich n icht 
hin,  eine Rech nung für seine neu eingeführ­
ten Tablet-PCs "Surface" zu versenden. Auch 
hier wird man mit einem Webformular  ver­
tröstet, das man ausd rucken sol le, auf dem 
aber das Wort "Rechnung" feh lt und bei  dem 
das Feld "Verkäufer;' schl icht und ergreifend 
leer ist .  Auch der Versuch, telefonisch zu 
einer fiska l isch korrekten Rech nung zu kom­
men, läuft ins  Leere: Entweder fo lgt ü ber­
haupt keine Reaktion oder die Microsoft-Hot­
l ine  verschickt e ine E-Mai l  mit  e iner ver­
meintl ichen Rechnung i m  Anhang.  Öffnet 
man diese, so entpuppt sie sich als wertlose 

"Beste l l bestätigung". 

Themas Henrichs 

Inhalt statt Pixelzählen 

Scharf auf Schärfe, 4K und Fuii-HD im Verg leich, 
c't 24/1 2, S. 95 

Bei a l ler  technisch-merkanti len Erörterung 
sol lte man domin ierende physiologische As­
pekte nicht übersehen: Erregt das dargestel l ­
te Bi ldschirm-Ereignis nwr einen Funken Auf­
merksamkeit beim Betrachter, so ist die gege­
bene Zei lenpixelei sofort vergessen und kein  
Thema mehr. Und das so l l  ja vorkommen . . .  

Herbert Franke 

Doch kein Witz 

All you can touch, Die ersten Apps 
für Windows 8, c't 23/1 2, S. 92 

Microsoft lässt Apps in  Windows 8 Werbu ng 
einblenden. Als ich das auf loopinsight. com 
und daringfi reba l l .net gelesen hatte, dachte 

Microsofts Wetter-App: 
Plattform für Werbung 

ich,  das sei  ein Witz von Apple-Freunden ü ber 
den l iebsten Feind. Kann doch gar nicht sein:  
Ich kaufe mir e in Betriebssystem und das 
blendet Werbung ein, a ls  sei  es ein beliebiges 
Free2Piay-Spiel .  Doch, ist so. Ich habe gerade 
soeben in  der Wetter-, News- und Finanzen­
App eine Anzeige von Nissan gefu nden. 

1 2  

Woher s ich Microsoft das Recht n i m mt, 
Werbung i n  Apps ei nzu blenden,  d ie MS 
sel bst dem Betriebssystem beifügt, ist mir  
sch leierhaft. Wieso MS ungefragt meinen PC 
a l s  Werbeplattform ben utzt, ist m i r  e in Rät­
sel .  Dass ich bei der I n stal lation des Betriebs­
systems nicht auf d iese Mög l ichkeiten h inge­
wiesen wurde und damit die I n stal lation ab­
brechen konnte, ist e ine Frech heit. Offenbar 
ka n n  ich d iese Werbeei n blendungen nicht 
ausschalten. Sie s ind einfach da, ungefragt, 
ungewol lt, und ich denke, hier werden auch 
Daten ü ber  mein  Su rfverhalten und meine 
genutzten Daten gesa m m elt. Datensch utz? 
Dan k  Microsoft fü r Windows-8-Nutzer offen­
bar n icht mehr vorhanden.  Werbung in 
e inem OS, das der Kunde kauft, ist e in ganz 
neues N ivea u der Unverschämtheit. 

Andi Görgen 

Starker Browser statt Apps 

Ein David gegen zwei Gol iaths, Was Mozi l la  
mit Fi refox OS vorhat, c't 24/1 2, S. 80 

Der Ansatz von Fi refox OS ist sehr interessant: 
Der Browser ist das Betriebssystem .  Den As­
pekt der gelegentl ichen Funksti l l e  beg inne 
ich  nach e iner  Reise durch Andalusien ohne 
nennenswerte Ausfä l l e  zu vernachläss igen.  
Browser d ü rften inzwischen zu den meist ge­
nutzten Progra m men gehören und Webstan­
dards bieten angenehme Kom pati b i l ität im 
Gerätewa ld.  Framewerks wie PhoneGap brin­
gen die Mög l ichkeit der Nutzu ng lokaler Res­
sourcen ebenfa l l s  weiter. 

Diesen smarten Ansatz wünsche ich m i r  
a u c h  bei Fernsehern. Anste l le von - doch i r­
gendwie i mmer zu wen igen - Apps hätte ich 
gerne nur einen le istungsfä h igen Browser. 
So wären die Bordcom puter der Fernseher 
weniger belastet und so wären auch Ange­
bote nutzbar, für die es gar keine Apps g ibt. 
Vie l leicht steuert Goog le doch irgendwann 
m it Chrome OS anstatt Goog le TV auf den  
TV-Gerätemarkt. Oder eben'Fi refox. 

Frank  Werner 

Mit 1 0.8 hakt's 

i Kion, Wie d ie Hackintosh-Community 
eigene Mac baut, c't 24/1 2, S. 1 64 

Dass es ",eichter denn je ist", e inen Hackin­
tosh zu bauen, mag zwar theoretisch richtig 
sein, i n  Bezug auf das aktuel le  Mac OS 1 0.8 
kan n  ich das nicht bestätigen.  Mit 1 0.6 gab 
es e ine sehr breite Hardware-Unterstützung 
und für praktisch jedes Problem Lösungen in  
den einschlägigen Foren.  Das i st  u nter 1 0.8 
tei l s  vorbei. Ich habe m ittlerwei le e in ige Er­
fahrungen mit Hackintosh, aber m it 1 0.8 hakt 
es an vielen Ecken.  

Hara ld Schrank  

Kleines Restproblem 

Aus der Not heraus  habe ich m it H i lfe von 
www.tonymacx86.com einen MacMin i  nach­
gebaut und bin begeistert. iTu nes machte 

bei m i r  unter Windows i m mer wieder Proble­
me. Mal wurden die Lieder nicht mehr gefun­
den, ma l  feh lten die Cover. Nun läuft Moun­
ta in  Lion auf e inem Gigabyte GA-H77N-Wi Fi  
m it einer Core i3-3220T lvy-Bridge CPU völ l ig 
problem los.  Sel bst Para l le ls  8 läuft darauf 
perfekt. Das System steckt in e inem netten 
k le inen Al u-Case, dem I nter-lech ITX Q-5, 
und schaut klasse aus. Der Verbrauch ist mit 
unter 30 Watt im Schn itt - bei 8 GByte RAM 
und 1 28GByte SSD - sehr gering.  Ein kleines 
Prob lem hab ich a l le rd i ngs noch. Der S i ld­
schirmschoner erzeugt i m mer nur  einen hel l ­
grauen Bi ldschirm. Dazu wird s ich hoffentl ich 
noch eine Lösung fi nden. 

Andreas Fries 

Nur Aktionismus 

Für den Normzwang, Verbraucherschutzminister 
fordern Kom pati bi l ität von Druckerverbrauchs­
materia l ,  c't 24/1 2, S. 94 

ln I h rem Artikel zeigen Sie treffend den 
d u rch Lobbyismus seiner Ü berpartei l ichkeit 

"bera u bten" Pol it iknonsens, der (fast) nur  
noch  d u rch Scha u m sch lägerei und leeres 
Gerede g länzt. ln der Forderu ng der Min ister 
sehe ich nur Aktionismus.  Gäbe es eine auch 
nur a nsatzweise beg ründ ba re Mög l ichkeit, 
würden unsere Verbra ucherschutzmin ister 
s icher l ich auch kei nen Hand lu ngsbedarf 
sehen, sol lte s ich e ine Kopp lung von PKW­
Model len an besti m mte Zapfsäulen und Erd­
ö lkonzerne entwicke ln .  Literpreise weit jen­
seits der 1 00-Eu ro-Ma rke wären ebenso 
se lbstverstä nd l ich  wie d ie  Dienstverweige­
rung des Fahrzeugs, wen n man m itte ls  
Adapter oder Kanister trotzdem g leichwerti­
gen Kraftstoff aus anderen Quel len einfü l lte. 
Nicht zu vergessen, dass das Fahrzeug nach 
spätestens 1 00 000 km Laufleistu ng einen 
i rrreparablen Schaden vortäuschte und nur  
noch verschrottet werden kön nte. 

Der Da nk der Druckerherstel ler an unsere 
Verbra ucherschutzmin ister, die sie vor eben 
jenen Verbrauchern so erfolgreich besch üt­
zen, ist s icher l ich großzügig .  Ich wa rte auf 
den Tag, a n  dem Druckbleistifte nur  noch 
Minen best immter Herstel ler akzeptieren. 

Ch rist ian Backhaus 

Festes Sil ikon 

Krypto-Sch lüssel schl ießt Playstation 3 auf, 
c't 24/1 2, S. 54 

Ich weiß nicht, wie viele Mai ls  Sie bereits zu 
diesem Thema bekommen haben - aber in  
d iesem Fa l l  kan n  ich m ich auch n icht zu rück­
halten: Vermutl ich dürfte es zieml ich schwie­
rig werden, den lvO "fest" i n  S i l i kon zu gie­
ßen.  I n sbesondere, wenn man berücksich­
tigt, dass S i l ikon übl icherweise als E lastomer 
daherkommt. 

Thorsten Köster 

Sie haben Recht. Natürlich sollte es "Silizium" 

heißen. 
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aktuel l  I Hochleistungs-Rechenkarten 

Martin Fischer, Andreas Sti l ler 

Die Superrechner 
Intel, Nvidia u nd AMD stel len auf der SC12 gleichzeitig 
i h re neuen Hochleistu ngsrechenka rten vor 

Nvidia setzte a l les dran, bei den Supercomputern Nummer eins zu werden - und schaffte 
es mit Hi lfe von Cray und 1 8  688 Tes la K20X-Karten.  Newcomer Intel drängt jetzt 
mit dem Xeon Phi und unglaubl icher Verve in diesen Markt - und lässt sich das einiges 
kosten. Doch auch AMD zeigt mit der FirePro 51 0000, dass sie mitspielen wollen. 

D ie F i rma I ntel musste erst­
mal  reich l ich Lehrgeld za h­

len, hatte man doch u rsprüng­
l ich vor, Nvidia und AMD auf 
dem Grafi kma rkt herauszufor­
dern. Das dafü r gedachte Projekt 
Larrabee scheiterte. Unter ande­
rem weil I ntel erkennen musste, 
dass es nicht reicht, konkurrenz­
fähige Chips herauszubringen -
man muss auch die Softwa re­
Schreiber und die Community an  
seiner Seite haben.  ln  der  Grafik­
weit sind das vorrangig die Spie­
le-Entwickler. Die dachten nicht 
im Traum daran, ih re bewährten 
Pfade zu ver lassen und auf 
l ntels Prog rammierparadig men 
zu wechse ln .  Au ßerdem hatte 
sich Intel bei Grafiktreibern noch 
nie mit Ruhm bekleckert. 

Ganz anders sieht die Sache im 
High Performance Computing 
(H PC) aus. Hier genießt l ntels 
Softwareabtei lung einen hervor­
ragenden Ruf. Sie beschäftigt 
auch die bei weitem größte Com­
piler-Mannschaft, zu der auch die 
eingekauften DEC-Entwickler ge­
hören, die schon vor langer Zeit 
solch schöne Dinge wie Auto­
Vektorisieru ng und Auto-Paral le­
l is ierung erfunden hatten. Und 
mit dieser Qual ität will I ntel nun 
wuchern, wenn es darum geht, 
den La rrabee-Nachfolger Xeon 
Phi schmackhaft zu machen. 

Die von La rrabee übernom­
mene Grund idee besteht in  
e inem großen Verbu nd kleiner 
x86-Kerne, e in jeder versehen 
mit einer le istu ngsfäh igen Vek­
torein heit. Jeder Kern besitzt 
einen L2-Cache von S 1 2  KByte, 
der mit den anderen über einen 
Ri ngbus kom mun iziert. Larra­
bee-Chefentwickler Doug Car­
mean fragte sich anfangs offen­
bar: Warum einen neuen Kern er­
fi nden, wenn man einen effizien­
ten Klei nkern doch in  der  
Schublade hat - den u rsprüngl i ­
chen Pentium.  Ein paa r wichtige 
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Updates musste der Penti um­
Kern aber über s ich ergehen las­
sen. Das machte die Anpassung 
von L inux etwas aufwendig,  
denn das rechnete nicht dam it, 
dass es ma l  e inen 64-bitt igen 
Penti um mit Powermanage­
ment-Funktionen und vierfa­
chem Hyper-Th read ing,  aber 
ohne 1/0-Befehle geben würde. 

Der jetzt herausgekommene 
Xeon Phi ist eine Weiterentwick­
lung des Larrabee mit bis zu 62 
x86-Kernen und ebenso vielen 

VPU 
Sllb.PIMD 

Xeon Phi: eine Vielzah l  kleiner 
Kerne nach Pentium-Vorbild, 
aber 64-bittig, mit vierfac;h 
Hyper-Threading, Power­
management, L2-Cache und 
einer l�istungsfäh igen 5 1 2-Bit­
Vektoreinheit. 

Das Die des Xeon Phi 
· wurde lange geheim 
gehalten: Man findet 

tatsächlich nur 62 Kerne. 

Vektorein heiten mit 5 1 2  Bit Brei­
te. I ntel schwört Ste in und Bein 
darauf, dass es keine 64 sind, von 
denen dann zwei n u r  als Reserve 
dienen. Als Beweis veröffentl ich­
te der Chi p-Gigant jetzt das Die­
Plot, auf dem tatsäch l ich nur 62 
Stück zu fi nden s ind .  Die n icht 
benötigten Grafi ktei le, d ie Larra­
bee noch hatte, wurden e l im i­
n iert.  Zur  Herstel lung des Fü nf­
Mi l l iarden-Transistor-Chips n immt 
man nun  auch nicht wie bei Lar­
rabee e inen a lten P rozess, son-

dern den a l lerneusten mit 22-
nm-Strukturen und Trigate-Tran­
sistoren.  Nur fürs I nterface hatte 
man das Update vergessen und 
so kommt der Xeon Phi  noch mit 
dem antiken PCI Express 2.0 he­
raus - ein Umsta nd, der bei I ntel 
h i nter den Ku l i ssen fü r heftige 
Debatten gesorgt hatte. A l ler­
d ings  spezifiziert auch Nvidia 
den K20 vorsichtsha lber nur  fü r 
PCie 2.0, wei l  es mit dem ein 
oder a nderen Xeon-E5-Board 
Probleme gab. Nvidia unterstrich 
aber, dass die Hardware PCie 3.0 
u nterstütze, das Grafi kka rten­
B IOS d ie Ka rten jedoch auf 
PCie 2.0 festsetze. So stehe es 
den OEMs frei, fü r ih re Systeme 
K20-Ka rten mit "freigescha lte­
tem" PCie 3 .0 ei nzusetzen. 

Xeon Phi  kann man, anders a ls  
bisher GPUs, e igenständig be­
treiben .  E in  k leines Embedded 
Linux läuft auf einem der Kerne 
und bindet d ie anderen als Co­
Prozessoren ein, deren Arbeit 
man ganz einfach über den Be­
feh l  top sehen ka nn .  Mit seinen 
bis zu 8 GByte Speicher läuft der 
Phi  dann völ l ig  unabhä ngig vom 
Hau ptprozessor und holt sich die 
Daten wie jener d i rekt von der 
Festplatte oder vom Netz. Doch 
ein Phi kom mt selten a l le in,  im 
Cluster und bei Nutzung von MPI  
wä re heutzutage PCI Express 3.0 
d u rchaus angesagt. 

ln manchen der Top500-Su­
percomputer befinden sich zum 
Tei l  noch Xeon-Ph i-P rototypen 
mit  a nderen Kernzah len  und 
Ta ktfrequenzen, a l s  s ie  i n  den  
ersten beiden Prod uktversionen 
herauskommen werden.  So be­
herbergt der  schne l l ste d ieser 
Su percom puter, der  Sta m pede 
an  der  Texas-Un iversität in  Aus­
t in ,  derzeit rund 2000 Phis mit  
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60 Kernen und  1 09 1  M Hz. A l s  
erstes Ma rktprod u kt i s t  fü r Ja­
nuar  der Xeon Ph i  5 1 1 OP  mit  
1 053  MHz vorgesehen.  Später 
sol l  dann der Xeon Ph i  3 1 1 0  fo l­
gen, der nur  5 7  Kerne, weniger 
und langsameren Speicher, aber 
höheren Ta kt hat und auf e ine  
TOP von 300 Watt kom mt. Der  
Xeon Ph i  5 1 1 OP i s t  mit 225 Watt 
spa rsa mer und  g l e ichauf m it 
Nvidias Tes la K20. Bei der theo­
ret ischen Spitzenl e istu ng  l i egt 
er aber mit seinen 1 ,0 1 1 TFiops 
knapp zurück. 

Die grüne Keule 
Nvid ia sieht lntels Ph i  zwar a l s  die 
ei nzig wi rkl iche Konku rrenz im 
HPC -Besch leuniger-Ma rkt, hat 
aber eigentlich mehr Respekt vor 
lvy Bridge und dem kommenden 
Haswei i-Prozessor. Aber mit den 
beiden schon erwä h nten Tes la 
K20 und K20X fü hlt  s ich Nvidia 
gut aufgeste l lt. Letztere g ibt's 
aussch l ießl ich für Server, erstere 

SGEMM 
(GF/s) 

HJgher ls Setter 
2000 1,860 1000 

1500 
800 

600 
1000 

400 

500 
200 

0 0 
2s 1nt11• xeone 1 lnteiCI xeon Phi"" - ---

Up to 2.9X 
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Die Karte, die 
Xeon-Phi­
Marketing leiterin 
Reinders in den 
Händen hä lt, ist 
eine Spezialaus­
führung für 
den Stampede­
Supercomputer. 
ln den werden 
derzeit pro Tag 
etwa 80 Karten 
eingebaut. 

auch a ls  aktiv geküh lte Varianten 
fü r Workstations. 

Selbstbewusst bläst Nvidia 
dabei ins Horn der Rechenleis­
tung: Selbst die kleinere Ausfüh­
rung Tesla K20 schafft 1 , 1 7  TFiops 
bei doppelter Genau igkeit und 
überholt damit den Phi 5 1 1 0P um 
rund 1 5  Prozent. Die K20X legt 
noch einen drauf und zeigt mit 
1 ,3 1  TFiops, wo der Ham mer 
hängt. Dabei braucht letztere nur 
1 0  Watt mehr a ls  die K20. Noch 
größer ist der Vorsprung bei ein­
facher Genauigkeit: Mit 3,52 be­
ziehungsweise 3,95 TFiops pro 
Karte ziehen die Teslas der I ntel­
Konkurrenz davon. 

I h re Kraft schöpfen sie aus der 
neuen GK1 1 0-GPU, die Nvidia­
Boss Jen-Hsun Huang i m  Mai  
20 1 2  auf der GPU Technology 
Conference vorste l lte. Erstmals  
hat Nvid ia  e ine neue Hochle i s­
tungs-GPU nicht im Consumer­
Seg ment auf GeForce-Ka rten 
e ingefü h rt, sondern i m  H PC­
Markt. Das kön nte durchaus mit 

aktuell I Hochleistungs-Rechenkarten 

Nvidias Tesla K20 will mit hoher 
Double-Precision-Leistung punkten 

und schluckt maximal 225 Watt. Ihre GK1 1 0-
GPU besteht aus 7, 1 Mill iarden Transistoren. 

l ntels Phi zusa mmenhängen -
Nvidia wol lte I ntel auf der SC 1 2  
nicht die a l le in ige Aufmerksam­
keit überlassen und musste 
obendrein das Oak Ridge Natio­
nal Lab und Co. bed ienen. Dass 
die .Spieler-Gemeinde nun  grum­
melt und endl ich auch GeForce­
Karten mit dem neuen Ch ip  
sehen wi l l ,  erträgt Nvidia ob der 
sprudelnden Gewinne ganz gut. 
Aber für später p lant man, a l l  die 
GK1 1 0-Ch i ps, bei denen e in ige 
Kerne n icht fu n ktionieren,  weit 
preiswerter fü r GeForce zu ver­
ma rkten - so eine lu krative 
Zweitverwertungsmög l ichkeit 
hat I ntel n icht. 

Nvidias I ngenieure haben mit 
GK1 1 0 e inen wirkl ich ries igen 
Ch ip geschaffen, der aus 7, 1  Mi l ­
l iarden Transistoren besteht und 
je nach Ausfü h rung 2496 (K20) 
oder 2688 Rechenkerne (K20X) 
beherbergt. Die la ufen im Ver­
g leich mit GeForce-Ch ips ver­
g leichsweise konservativ mit 705 
beziehungsweise 735 M Hz. Das 

Nachsehen hat Nvidia a l lerdings 
bei der  Speieheranbindung -
denn 5 1 2  Bit bietet nur I ntel .  Ent­
sprechend mau fä l lt auch die 
Bandbreite aus:  Die K20 und ihr  
5 GByte großer GDDR5-Speicher 
kommunizieren mit 208 GByte/s, 
d ie K20X bindet seine 6 GByte 
im merhin mit 250 GByte/s an .  
Sowohl  die Speicher a ls auch d ie 
Caches s ind ECC-gesch ützt. Be­
zügl ich der Tra nsferrate hatten 
sich e in ige im Vorfeld mehr er­
wartet. Liwt Nvidias HPC-Mana­
ger Sumit Gu pta soll s ie aber 
ausreichen - wichtiger war fü r 
Nvidia die E inha ltung der TOP. 

Doch die neuen Tesla-Karten 
sind nicht nur  leistungsfähiger, 
sondern bringen dank GK1 1 0  
auch zwei wesentliche neue 
Funktionen mit: Dynamic Paral le­
l ism und Hyper-Q. Sie setzen Ver­
sion 5.0 der CUDA-Schn ittstel le  
voraus und speziel l  angepassten 
Code. Gerade bei etablierten Su­
percomputing-Aigorithmen dürf­
te die Adaption daher dauern. 

SMP Linpack STREAM Triad Performance-
DGEMM Werte einiger 

(GF/s) (GF/s) (GB/s) Klassiker auf 
Higher 1s  Setter Hlgher ls Better Higher ls Setter dem Xeon Phi 

1000 200 im Vergleich zu 
883 175 181 

zwei Xeon-ES -
803 

allerdings muss 800 
150 man das Klein-

600 gedruckte lesen, 
100 denn es handelt 

79 sich bei diesen 
400 

Werten um einen 
so schnelleren 

200 Prototypen 
(SEl OP), der so 0 0 ,......, 1 sm.�e x.on 1 lnmle x- nicht in'den 2S � xeone tintele xeon Phi - ,..",. ... .... 
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Dynamic Para l le l ism erlaubt es 
der GPU, in einem bereits laufen­
den Thread dynamisch neue Ker­
nel zu erzeugen. Damit kann die 
GPU beispielsweise auch rekursi­
ve Funktionen ohne CPU-Hi lfe 
abarbeiten. Um Leerlaufzeiten 
des Hau ptprozessors zu vermei­
den, verarbeitet die Tesla K20 via 
Hyper-Q g leichzeitig bis zu 32 
MPI-Threads - die Fermi-Vorgän­
ger schafften nur jewei ls  einen 
Prozess. Beispielsweise könnte 
ein 1 6-Kern-Prozessor a l so tat­
säch l ich auch 1 6-MPI-Prozesse 
auf der GK1 1 0-GPU ausführen. 
Den Vortei l aus solch einer Konfi­
guration zeigte Nvidia anhand 
eines ausgewä h lten Code-Bei­
spiels (CP2K), das 864 Wassermo-

' 

leküle mit einem 1 6-Kern-l nterla­
gos-System von AMD und einer 
Tesla K20 s imu liert. Mit aktivier­
tem Hyper-Q l ief der Code um 
den  Faktor 2,5 schnel ler. 

Effizienzhatz 

Wie viel von der theoretischen 
Rechenleistung die Ka rten in  der 
Praxis tatsächl ich erreichen, ist 
noch etwas nebu lös; beide Kon­
ku rrenten geben nicht genau 
spezifizierte Effizienzwerte von 
Linpack- zu Peakleistu ng inklusi­
ve Hau ptprozessor an .  Aus den 
Veröffentl ich ungen in  der 
TopSOO-Liste ka nn  man aber ei­
niges ablesen. 

Der Supercomputer Stampede 
bezieht derzeit nur  rund 35 Pro­
zent seiner Rechen leistu ng aus 
den Phi-Karten, den ka nn man 
damit n icht a l s  Basis nehmen 
(und wenn, dann kämen schlech­
te Werte von unter 50 Prozent für 

20 

den Phi a l leine heraus). I ntel hat 
e inen eigenen Rechner in den 
Charts, dessen Phi-Karten eine Ef­
fizienz von 72 Prozent erreichen 
sol len. Aber dabei handelt es sich 
nicht um die Prod u ktversion, 
sondern um einen 61 -Kerner mit 
1 , 1 GHz Takt. Der hat 1 ,073 
TFiops Spitzen leistung und fü r 
diesen "Golden Release Candiate 
SE1 OP" gibt I ntel 803 GFiops und 
damit 75 Prozent Effizienz an .  Bei 
DGEMM soll er  gar 883 GFiops er­
reichen. Für  den Xeon Phi 5 1 1 0P 
kann man den Linpack-Wert auf 
rund 756 und DGEMM auf 83 1 
GFiops abschätzen. Und bei ein­
fachgenauer Rechen leistung 
(SGEMM) l iegt der K20 auch ohne 

"X" in ganz anderen Reg ionen. 

AMDs FirePro 
S 1 0000 ist ein 

wahres Rechen­
monster. Ihre Kraft 

schöpft sie aus zwei 
GPUs und einer 

astronomischen 
Leistungsaufnahme. 

Man findet in  der TopSOO-Liste 
auch drei Supercom puter mit 
Xeon Phi  5 1 1 OP, deren Effizienz 
zwischen 60 und 70 Prozent be­
trägt. Im g leichen Bereich rangie­
ren auch die beiden K20X-Rech­
ner, die auf 64 (Titan) bezie­
hungsweise 70 Prozent (Todi) 
kommen, wobei die Coprozesso­
ren hier jeweils gut 90 Prozent zur 
Gesamtrechenleistung beitragen. · 
Gemeinsam mit . den beiden 
Xeon-ES-Prozessoren kommen in 
den beiden NASA-Systemen, die 
mit Xeon Phi 5 1 1 OP bestückt sind, 
891 (Discovery) beziehungsweise 
832 GFiops (Maia) pro Rechen­
knoten zusammen. Zum Ver­
g leich: die Kepler-K20X-Karten im 
Supercomputer Titan, wo nur ein 
einziger Bu l ldozer-Prozessor pro 
Knoten mithi lft, erreichen 941 
GFiops/Knoten. 

Nvidias· eigenen Benchma rks 
zufolge soll e ine einze lne K20X 
bei DGEMM-Berechnungen sogar 

Varianten des Intel Xeon Phi 
Bezekhnung 5110P 

Double-Precision-Performance (GFiops) 101 1 GFiops 
Kernzahl 60 
Taktfrequenz 1 053 MHz 
GDDR5 Speichertransfers (GT /s) 5 
Speicherbandbreite (GByte/s) 320 
Speicherkapazität (GByte) 
L2-Cache (MByte) 30 
TDP (W) 225 
Preis 2649 U5-$ 

1 ,22 TFiops schaffen - das wäre 
d re imal  so viel wie d ie M2090 
(0,43 TFiops) und ein gewa ltiger 
Effizienzsprung. Ein Nvidia-Mitar­
beiter unterstrich dabei, dass die­
ser Wert tatsächl ich a l lein von der 
GPU herrührt. Zum Preis der K20X 
äu ßerte sich Nvidia nicht. Die 
Workstation-Tesla K20 war be­
reits fü r 2950 Euro zuzüg l ich 
Mehrwertsteuer gel istet. PNY 
wird d ie Karte fü r 3090 Euro 
(ohne MwSt.) verkaufen. Sie sol lte 
bereits Mitte November verfüg­
ba r sein, die Tesla K20X frühes­
tens Ende November. 

Xeon Phi 5 1 1 OP wird jetzt an  
OEM-Partner ausgel iefert und 
sol l  ab dem 28.  Januar  20 1 3  fü r 
2649 US-Do l l a r  in den fre ien 
Handel  kommen.  Später i m  ers­
ten Ha lbjahr  20 1 3  so l l  dann 
Xeon Phi 3 1 00 für unter 2000 US­
Dol lar  fo lgen. 

Und AMD? 

Ku rz vor  Beg inn  der Su percom­
puting-Konferenz berief AMD 
ei l ig noch eine Telefonkonferenz 
ein, um die F i rePro S 1 0000 zu 
präsentieren - die Antwort auf  
l ntels Ph i  und Nv id ias  K 1  0 und 
K20. Sie u nterstützt von Haus  
aus PC ie  3 .0  und lässt s ich  auch 
zur  Besch leun igung von Work-

3100 (P und A) SEl OP/SElOX 

> 1000 1 073 
57 61 
nicht spez. 1 1 00 MHz 
5 5,5 
240 352 

28,5 30,5 
300 300 
<2000 us-s 

station-Grafi k ei nsetzen .  Im Un­
terschied zur Tes la lassen sich 
auch Disp lays ansch l ießen und 
b is  zu fü nf Stück über v ier  Min i­
Disp layPorts und e inmal  DVI 
g leichzeitig betreiben.  

Die Rechen leistung der neuen 
AM D-Ka rte ist beachtl ich: Knapp 
6 TFiops bei ei nfacher und 1 ,48 
TFiops bei doppelter Genauig­
keit  s ind theoretisch dr in  - zur 
praktischen Effizienz macht AMD 
aber keine Angaben.  Für die 
hohe Leistung müssen g leich 
zwei Tah iti-GPUs (aus je 4,3 1 Mi l­
l ia rden Transistoren) mit jewei ls  
1 792 Rechenkernen auf der 
Ka rte sch uften .  Das treibt die 
Leistu ngsaufnahme aber in  as­
tronomische Höhen:  375 Watt 
sol l  d ie maximal betragen. ln vie­
len Servern haben sich aber 225 
Watt etabl iert. Und das ist genau 
AMDs Problem: I m  Verg leich mit 
Nvid ias Tesla Kl O ist die F i rePro 
S 1 0000 bei einfachgenauen Be­
rech nungen 30 Prozent schnel ler 
- bei einer um zwei Drittel höhe­
ren Leistungsaufnah me. Bei dop­
pelter Genauigkeit muss sie sich 
m it Nvidias Tes la K20 messen -
dabei kommt ein ähn l iches Ver­
hältnis raus. Zum Preis des Fi re­
Pro-F iaggschiffs machte AMD bis 
zum Redaktionssch l uss noch 
keine Angaben. (as/mfi) 

Neue Rechenkarten von AMD und Nvidia 
Rechenkarte Nvidia Tesla K20 Nvidia Tesla K20X AMD FirePro 510000 

GPU GK1 1 0  GK1 1 0  2 x Tahiti 
Fertigung 28 nm 28 nm 28 nm 
Transistoren 7,1 Mil l iarden 7,1 Mil liarden 2 x 4,31 Mill iarden 
Shader-Rechenkerne 2496 2688 2 X 1 792 
Rechengruppen 1 3 SMX 14 SMX 2 x 28 CUs 
GPU-Taktfrequenz 705 MHz 735 MHz 825 MHz 
Speicher 5 GByte GDDR5 6 GByte GDDR5 6 GByte GDDR5 
Datentransferrate 208 GByte/s 250 GByte/s 480 GByte/s 
ECC-Schutz ja ja ja 
Single-Precision-Leistung 3,52 TFiops 3,95 Tflops 5,91 TFiops 
Double-Precision-Leistung 1 , 1 7 TFiops 1,31 Tflops 1 ,48 TFiops 
Maximale Leistungsaufnahme 225 Watt 235 Watt 375 Watt 

Server, Workstations Server Server, Workstations 
2.01 2.01 3.0 

810S aüf 2.0 � 
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Andreas Sti l ler 

Titanen gegen Giganten 
Su percomputer-Konferenz SC 1 2 und die 40. TopSOO-Liste 

Er hat's geschafft: Der ganz der freien Wissenschaft verschriebene 
"Titan" des Oak Ridge National Labaratory konnte dank zah l reicher 
Nvidia-K20X-Karten den bislang führenden Gigantenbaum Sequoia 
des Lawrence Livermore National Labaratory vom Thron der Top-
500-Liste stoßen. Doch weder Oak Ridge noch Lawrence Livermore 
dürfen diesmal auf der SC1 2  ausstel len. 

M it 1 7,6 Petaflops beträgt der Vorsprung 
des Titan vor dem auf die zweite Posi­

tion verd rängten mi l itärischen Rech ner Se­
quoia .,nu r" 1 ,3 PF iops - das ist in  etwa so 
viel, wie der ebenfa l l s  von Cray aufgeba ute 
Titan-Vorgänger Jaguar vor zwei Jahren leis­
tete. 1 8  688 Tes la-K20X-GPUs und ebenso 
viele Opteron-6274-Prozessoren waren in 
den Cray-XK7-Racks nötig, um den m it 1 ,6 
Mi l l ionen B lueGen/Q-Kernen bestückten Se­
quoia zu überholen. Beide Labs durften aber, 
genauso wie die zeh n  anderen nationa len 
Labore (Los Alamos, Sandia ,  Argonne, Ames 
und weitere), kei ne eigenen Stände auf der 
SC1 2 aufbauen. Sie fie len dem eisernen Rot­
stift des Depa rtment of Energy zum Opfer, 

weil  es vereinzelt Fä l le von Verschwendung 
bei  Kong ressen gegeben haben sol l  - luxu­
riöse Hotels, kostspie l iges Cater ing und so 
weiter. I nzwischen haben zah l reiche Wissen­
schafts- und Technologie-Organ isationen 
gegen d iese in  ih ren Augen fa lsche Sparpol i­
t ik protestiert - bis lang vergebl ich,  auf der 
SC 1 2 gab es wegen stornierter Stände jeden- • 

fa l l s  zah l reiche leere F lächen. 
H inter den beiden fü h renden Nationa l ­

Lab-Rechnern folgt auf  Platz d rei Japans  K­
Computer mit SPARC64 Vl l lfx, der vor einein­
ha lb Jah ren a l s  e rster d ie 1 0  PF iops-Marke 
knackte. Platz vier belegt mit Mira des Argon­
ne Nationa l  Labs ein .,ha lber" Sequ ioa mit 
auch genau der ha lben Rechen leistung, a l so 

Die Top1 0 der 40. TopSOO-Liste der Supercomputer 
Platz (vor. Uste) Rechner (Hersteller) Betreiber Land Prozessoren (Cores) 

8, 1 6  PF iops.  Und e in  Viertel Sequ ioa steht 
jetzt im Forschungszentrum Jü l ich - eine 
Vorstufe davon kam in  der 39. TopSOO vom 
Jun i  20 1 2  auf 1 ,4 PF iops. Nun  l iegt Jü l ich mit 
4, 1 4  PFiops im innerdeutschen Wettbewerb 
vor dem SuperMUC des Leibn iz-Rechenzen­
trums in  München-Garching,  der mit Xeon­
ES-Prozessoren in  I B M  i Datap lex-Racks mit 
He ißwasserkü h l u ng a rbeitet. Da h inter fo lgt 
der neu in  Betrieb gegangene Sta mpede am 
Texas Adva nced Computing Center (TACC), 
ebenfa l l s  mit Xeon ES bestückt, die in  6400 
Deli PowerEdge-Servern C800 stecken.  Beim 
L in pack-Lauf fü r d ie TopSOO-Liste haben 
aber nur 1 875 Karten von etwa 7000 geplan­
ten mitgeholfen, und so kommt der Stampe­
de hauptsäch l ich dank sei ner  1 1  550 Xeon­
ES-Prozessoren auf 2,66 PF iops. 

Sparsame Leuchte 
Nvidia dachte, mit dem Tita n und mehr noch 
mit dem kleineren Tod i  vom Schweizer 
Su percomputing Centre (CSCS) - ebenfa l l s  
mit Cray XK7  und Nvidia K20X best.ückt -

Rmax (TFiops) Energie-Verbrauch [MW] 

1 (6 Upgrade) Titan (Cray XK7) Oak Ridge National Lab USA 299 008 16C-Opteron, 2,2 GHz +261 632 x 14 Nvidia Tesla K20x 17 S90 8,21 
2 ( 1 )  Sequoia (IBM) Lawrence Livermore National Lab USA 1 572 864 Bluegene/Q 1,6 GHz 1 6  325 7,89 
3 (2) K Computer (Fujitsu) RIKEN Advanced Institute for Japan 705 024 8C-SPARC64 Vll lfx, 2 GHz 1 0  5 10  1 2,7 

Computational Science (AICS) 
4 (3) Mira (IBM) Argonne National Lab USA 786 432 Bluegene/Q 1,6 GHz 8162 3,95 
5 (8 Upgrade) JuQUEEN (IBM) Forschungszentrum Jül ich Deutschland 393 2 16  Bluegene/Q 1,6 GHz 4141 1 ,97 
6 (4) SuperMUC (IBM) Leibniz-Rechenzentrum Deutschland 147.456 8C-Xeon ES, 2,7 GHz 2897 3,42 
7 (-) Stampede (Deli) Texas Advanced Computing Center (TACC) USA 92 400 Xeon-ES, 2,7 GHz + 1875 x 60 Xeon Phi, 1 ,091 GHz 2660 nicht gemessen 
8 (5) Tianhe-1A (NUDT) National SuperComputer Center Tianjin China 86 016 6C-Xeon 2,93GHz +7168 x 14 Nvidia Tesla M2050 2566 4,04 
9 (7) Fermi (IBM) CINECA Italien 163 840 Bluegene/Q 1,6 GHz 1 725 0,82 
10  (23 Upgrade) DARPA Trial Subset (IBM) IBM Development Engineering USA 63 360 Power7 8C, 3,836 GHz 1 S 1 5  4,23 
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auch d ie Krone in der  Energieeffizienz er­
ringen zu können und zwa r mit 2243 
MFiops/Watt fü r Todi  und 2 1 43 MFiops/Watt 
fü r Tita n .  Aber da haben sie d ie Rechnung 
ohne den Wirt e in paar  Me i len  nörd l ich  i n  
Santa Clara gemacht. I ntel h ievte in  a l lerletz­
ter Seku nde den Rechner "Beacon" vom NIST 
an der Un iversität von Tennessee mit 1 44 
Xeon-Phis auf 24SO MF iops/Watt. Der Trick 
ist: Beim Beacon treibt jede Xeon-ES-CPU 
zwei Coprozessorka rten .  

Die anderen m it Xeon-Phi  bestückten 
Rechner mit den üblichen Knoten aus zwei 
Hauptprozessoren und einem Coprozessor 
l iegen jedoch mit g roßer Streuung weit da­
h inter, a l s  Nächstes folgt der I BM-Dataplex­
Rechner Discover der  NASA mit 1 935 
MFiops/Watt. Dazwischen l iegen I BMs B lue­
Gene/Q-Systeme mit rund 2 1 00 MFiops/Watt. 

An der geog rafischen Verte i lung der Su­
percomputer hat sich kaum etwas geändert: 
ln den USA steht weiterh in  die Hä lfte a l l e r  
insta l l ierten Systeme (250, zuvor 252}, Asien 
hat 1 24 (1 22) und Eu ropa 1 OS (1 06) . l n  
Eu ropa l iegen d i e  g roßen d rei (Großbrita n­
nien, Fran kreich und Deutsch land)  fast 
g leichauf mit 24, 21 und 1 9  Systemen, wobei 
Deutsch land mit 1 0,2 PF iops aber weita us 
mehr Rechenleistung zur Verfügung steht a ls  
Großbritan n ien (7 ,3 PF iops) und Fran kreich 
(6,4 PF iops). 

IBM kon nte mit 1 93 e in paa r Systeme we­
n iger  i n  der Li ste p latzieren  als vor e inem 
ha lben Jahr  (2 1 3) und Kon ku rrent H P  kon n­
te wieder e in bisschen zulegen ( 1 46, zuvor 
1 4 1 ), a l lerd ings  mit überwiegend kle ineren 
Systemen und so kommt H P  auf ledig l ich 1 1 
Prozent der  Gesa mtrechen leistung.  Cray ist 
stückza h l mäßig mit 31 (zuvor 27) die Num­
mer 3, l iegt aber i n  der  Gesa mtrechen le is­
tung dank  Nvid ia-H i l fe mit  1 7  P rozent k lar  
vor  HP .  Zu bemerken ist  h ierbei, dass Cray 
schon sechs neue Cascades-Systeme mit 
Xeon-ES-P rozessoren p l atziert hat.  E in ige  
davon, wie Piz Dai nt a m  CSCS, s ind  dabei 
noch n icht vol l  a ufgeba ut und gehen n u r  
m i t  e iner  Tei l l e istu ng i n  d i e  Li ste e i n .  Cray 
wird aber n icht nur d u rch d ie Cascades ba ld 
wesent l ich stä rker i n  der  Li ste vertreten 

Der zweite Neul ing 
in den Topl 0 ist 

der Stampede am 
TACC in Texas, der 

seine Leistung 
derzeit zu einem 
Drittel aus Xeon� 

Phi-Coprozessoren 
bezieht - hier mal 

von oben gesehen. 
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sein, denn die amerikan ische F i rma hat an­
gekünd igt, Appro I nternat iona l  aufzukau­
fen,  d ie  mit  23 Systemen i n  der  TopSOO- · 

Li ste den vierten Ra ng bei den Herste l lern 
e inn immt. 

Ein wichtiger Petaflops-Rechner  fehlt  
zudem in  der Cray-Liste: Der B lue Waters an 
der Un iversity of  l l l i nois, Urbana.  NCSA-Direk­
tor Thom Dunning bleibt bei seiner Lin ie, die 
er  auch zuvor gegen über IBM vertreten hat, 
keine Lin pack-Werte einzureichen. Ohnehin 
feh len auch d ie  g roßen kommerzie l len Re­
cher;Jzentren von Goog le, Apple, Facebock 
und Co, die die Spitze der TopSOO-Liste kom­
plett umkrempeln würden. Microsoft hat zu­
mi ndest einen Windews-Azu re-Rechner mit 
1 51 TFiops gemeldet - benannt nach dem 
ehemal igen H PC-Chef von Microsoft, Kyr i l  
Faenov, der  s ich nach der Auflösung seiner 
Abtei lung im letzten Jahr  das Leben genom­
men hat. Auch Amazon hat einen Rechner  
gemeldet, der im merhin mit 240 TFiops auf  
Platz 1 02 kam.  

A l l  d iese Rechner  s ind überwiegend mit  
I ntel-Prozessoren bestückt, aber  auch ohne 
sie domin iert I ntel k lar  mit 76 P rozent (379 
P rozessoren, zuvor 373) ,  wobei der  Xeon 
5600 (Westmere EP) noch mit 1 96 Systemen 
die Nase vor dem Xeon ES (Sandy B ridge) 
hat. ltan ium-Systeme sind nicht mehr  dabei 
- das könnte sich nach dem kürzl ich erfolg­
ten Stapel lauf des neuen ltan ium 9500 (Poul­
son) viel le icht wieder ändern. AMD hat mit 
6 1  genauso viel Systeme und IBM mit 53 fü nf 
Systeme weniger als in  der vorigen Liste. Fu­
j itsu kon nte i nsgesamt fü nf Systeme mit 
SPARC64-Prozessoren p latzieren, daru nter 
d rei mit  dem neuen SPARC64 I Xfx. Der 
sch ne l l ste damit bestückte Su percomputer 
an  der Universität Tokio erreichte mit kna pp 
über einem PFiops P latz 2 1 . I nsgesamt 22 
Rechner  knackten d ie 1 -PFiops-Ma rke, d ie 
Gesa mtleistung der TopSOO-Su percomputer 
stieg von 1 23,4 auf 1 62 PF iops an,  was fü r 
den Supercomputerbereich n u r  e in mäßiges 
Plus von 3 1 ,4 Prozent bedeutet. Die Ein­
stiegsleistung, um überhaupt in  die Liste auf­
genommen zu werden, stieg von 61 auf 76,4 
TFiops. (axk) 
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aktuel l I Prozessoren 

Christof Windeck 

Prozessorgeflüster 
Von Ü berholern und Ü berholten 

Sch lechte Zeiten im x86-Lager: 
Aktienkurse dümpeln im Kel ler, 
lntels Atom muss sich vom ARM 
Cortex-A 1 5  überholen lassen und 
Quakomm zieht beim Börsenwert 
an Intel vorbei. Obendrein plant 
Apple angeblich noch, auf x86-
CPUs zu verzichten. 

Theorie und Praxis stimmen beka n nt l ich 
n icht immer  übere in ,  wie I ntel zu rzeit 

schmerzlich erfährt. Seinen Vorsprung bei der 
Fertigungstechn ik  kann der Ha lbleiter-Welt­
marktführer ausgerech net bei den Atom-Pro­
zessoren nicht in Performance und Markta n­
tei le ummünzen. Obwohl deren Stückzahlen 
n iedrig sind, ist ih re Bedeutung gewa ltig: Sie 
taugen a ls  bisher ei nzige I ntel-Prod ukte fü r 
die boomenden Smartphones und Tablets, 
während Notebooks schwächeln.  Doch I ntel 
kann den Atom bislang bloß mit 32-Nanome­
ter-Strukturen fertigen. E in 22-nm-Nachfolger 
des Tablet-Atoms Z2760 war einst fü r Anfang 
20 1 3  angedeutet worden. Jetzt scheint d ieser 
Va l leyview eher Ende 20 1 3  zu kommen. 

I ntel l iefert zwa r schon massenweise 
22-Nanometer-Chips wie den Core i7, doch 
bei solchen x86-Dickschiffen bringt der Ferti­
gungsvorsprung wenig, weil die Konkurrenz 
ausgestorben ist. AMD hat laut Mercu ry 
Resea rch Marktantei le verloren und der 
Aktienkurs ist dermaßen n iedrig, dass man 
den ga nzen Laden fü r 1 , 1 5  Mi l l i a rden Euro 
kaufen kön nte. Die ARM-Geg ner der Atoms 
sind h ingegen enorm erfolgreich. Die F irma 
Qualcomm hat rund 50 Prozent Markta ntei l  
bei den Smartphone-SoCs und verd iente so 
gut, dass ihr  Börsenwert jenen von I ntel 
soeben übertrumpfte. 

Dabei sa h d ie  Atom-Weit kürz l ich noch 
freu ndl ich aus:  Der Atom Z2760 ermöglicht 
federleichte Windows-8-Tablets mit enor­
men Akku la ufzeiten, wie man sie s ich fü r 
x86-Systeme zuvor kaum vorstel len kon nte. 
Bisher du rfte I ntel auch mit Fug und Recht 
behaupten, dass der Atom schnel ler rech net 
a ls  ARM-SoCs. Doch plötzl ich zieht der Cor­
tex-A 1 5  vorbei :  Zwei d ieser Kerne stecken im 
Exynos 5250, den Samsung in Goog les jü ngs­
tes Ch romebook 303( lötet. Zwar g ibt es erst 
e in ige Browser-Benchma rks, doch d ie  ge­
winnt der Exynos haushoch, sodass ka um 
Zweifel bleiben: Er  ist sch nel ler a ls  der  ähn­
l i ch  hoch geta ktete Atom Z2760. Unter Vol l ­
last schluckt der Cortex-A 1 5  indes auch mehr 
Strom: Auf dem Exynos 5250 sitzt e in mehr 
a ls  13  Zentimeter la nger Blechstreifen samt 
Heatpipe a ls  Wä rmeverte i ler. Die 1 .7 Watt 
des Tablet-Atom er la uben h i ngegen d ie  
kompakte Package-on-Package-Bauform mit  
Huckepack-RAM, a lso ohne g rößeren Küh ler. 
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Die Atom-Weit hat s ich krass verä ndert: 
E rst war l ntels ARM-Ang reifer  sch nel ler, 
sch luckte aber zu viel Strom. Nun ist er dank 
SOix-Modus sparsam, h inkt aber bei  der Re­
chen leistu ng h interher. Bis I ntel mit 22-nm­
Atoms kontern kann, bleibt der ARM-Konkur­
renz vermutl ich viel Zeit, um neue Windows­
RT- oder Android-Tablets wie das Nexus 1 0  
(siehe Seite 90) auf den Markt zu werfen.  

Derwei l  wird wieder e inmal  speku l iert, 
Apple wol le I ntel komplett aus den eigenen 
Rechnern werfen: Nachdem selbst entwickel­
te ARM-SoCs wie der A6 schon die iOS-Geräte 
- iPod, iPhone, iPad, Apple TV - antreiben, sol­
len sie demnach ba ld auch in MacBooks ein­
ziehen, wo bisher der Core i rechnet. Von den 
Stückza hlen her wäre das fü r I ntel leicht zu 
verkraften, doch das S ignal  wäre fata l :  Seht 
her, nach Microsoft (bei Windows-RT-Tablets 
wie dem Surface) und Goog le (beim erwähn­
ten Chromebook) kan n  auch Apple auf x86 
verzichten. Bei näherer Betrachtu ng d ü rfte 
Apple daran aber wenig Interesse haben. An­
ders a ls  beim Umstieg von PowerPC- auf x86-
Chips im Jahr  2006 versprechen bisherige 
ARM-SoCs n icht mehr, sondern viel weniger 
Rechen leistung a ls  se lbst d ie sparsamsten 
Ultrabook-Versionen des Core iS .  Grob 
geschätzt müsste Apple einen ARM-Chip mit 
der vier- bis sechsfachen CPU-Performance 
des nagelneuen A6X aus dem i Pad 4 h inbe­
kommen. Bei der Gleitkomma-Rechen leistung 
ist der Abstand noch größer. Derwei l  ver­
spricht I ntel für 20 1 3  Haswei i-Prozessoren mit 
10 Watt, die noch mehr schaffen a ls  heutige 
1 7-Watt-Typen - ganz zu schweigen von 
Quad-Cores. Da scheint es wenig wahrschein­
l ich, dass Apple viel Aufwa nd in  eine Sparte 
steckt, die bloß noch 1 5  Prozent zum Umsatz 

beiträgt: Desktop-Macs brachten im letzten 
Geschäftsjahr  _zi rka 6 Mi l l iarden, MacBooks 
1 7  M i l l iarden - doch a l le ine das iPad spü lte 
32 Mi l l ia rden US-Dol lar in  die Kasse, rund 40 
Prozent mehr als alle x86-Produkte zusammen. 

Die Spekulationen um Apples x86-Ablö­
sung könnten andere Wurze ln  haben: Bran­
chenkenner wie Dean McCarron (Mercury Re­
search) und Nathan Brookwood ( lns ight 64) 
ha lten es fü r denkba r, dass sich I ntel von 
Apple a ls  Auftragsfertiger für ARM-SoCs ein­
spannen lässt. Schon munkelt die taiwanische 
Dig itimes, Apples aktuel ler ARM-Fertigu ngs­
partner Samsung stutze geplante Investitio­
nen in eine neue Fab, wei l  Apple sich ander­
weitig umschaut. 

Dunkle Wolken 

Anlässl ich der SC 1 2  (siehe S. 22) verkündete 
AMD gute Nachrichten, etwa über die Opte­
rons im jüngsten TopSGO-Spitzenreiter Titan 
oder den Fi reGL- 1 0000-Beschleun iger. Au ßer­
dem s ind Tri n ity (Serie A), Vishera (FX) und 
Abu Dhabi (Opteron 6300, S. 66) endl ich auf 
dem Markt. Doch die Zukunft sieht düsterer 
aus: Roadmap-Bi ldchen aus dem I nternet 
legen den Schluss nahe, dass 20 1 3  nun doch 
keine Steamrol ler-Prozessoren mit schnel lerer 
Bu l ldozer-Technik zu erwarten sind. Auch der 
FM2-Chip Kaveri, der erste Andeutungen der 
Hybrid System Architecture HSA bringen soll­
te, fehlt  dort. Stattdessen ist anscheinend 
Richland geplant, der bloß wie eine auf 28 Na­
nometer .. geshr inkte" Version von Trin ity aus­
sieht. Gegen lntels Haswel l  dürfte er kein Land 
sehen. Schwer einzuschätzen sind die Erfolgs­
aussichten der 201 4  erwarteten Opterons mit 
64-Bit-ARM-Kernen (S. 32) fü r Server: Weder 
wird AMD der erste Anbieter auf d iesem Ge­
biet sein - Marvel l ,  Appl ied Micro, Ca lxeda, 
Nvidia stehen schon in den Sta rtlöchern -
noch hat AMD besonderes Know-how in  
Bezug auf Netzwerk- oder  Storage-Prozes­
soren zu bieten.  Man fragt sich a lso, welche 
Vorzüge ein ARM-Chip von AMD haben könn­
te. Bisher ist außer vagen Ideen zur Hybrid 

System Arch itecture nur  das Free­
dom Fabric der zugekauften Firma 
SeaMicro bekannt, das a ls  effizien­
ter 1/0- lnterconnect fü r eher ge­
mächl iche Microserver entwickelt 
wurde. (ciw) 

Blick ins Chromebook: Der Sam­
sung Exynos 5250 rechnet zwar 
flott, braucht aber ein Kühlblech. 
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Mehr Details zu BlackBerry 1 0 

Das fü r Januar  nächsten Jah res erwa rtete 
Sma rtphone-Betriebssystem BlackBerry 1 0 
von Resea rch i n  Motion bringt e ine Tren­
nung von geschäft l ichen und persön l ichen 
Daten und Anwendungen.  Die Geräte bi lden 
dazu zwei S icherheitsberei-
che: den vom Unternehmen 
kontrol l ierten Work Perime­
ter und den privaten Bereich 
des Benutzers. Jede Umge­
bung hat ein eigenes Datei­
system, zwischen denen 
keine Daten ausgetauscht 
werden. 

Diese Trennung red uziert 
d ie  Anza h l  der  IT-Pol i cies, 
mit  denen der B lackBerry 
Device Service (BDS) den 
Work Perimeter kontro l l iert, 
auf weniger  a l s  1 00 - bei m  
BlackBerry Enterprise Server 
(BES) waren es noch mehr  
a ls  500. Die Pol ic ies wi rken 
sich nur auf den geschäft­
l ichen Bereich aus, beispiels­
weise sperrt e ine Passwort­
richtl in ie  damit n icht das 
ga nze Gerät, sondern n u r  

Smartphones drahtlos laden 

Mit der A l l iance for Wi reless Power (A4WP) 
tritt ein weiteres Konsort ium an, das einen ei­
genen Sta ndard zum d rahtlosen Laden von 
Smartphones prägen wi l l .  Unter dem Dach 
der A4WP versa mmeln  s ich derzeit 1 9  F i r­
men, darunter die Chipherste l ler  Broadcom, 
NXP, Qualcomm, Renesas, Samsung Electro­
nics und I DT - ein Lieferant von Bautei len für 
d ie Konkurrenztechn ik  Qi .  Auch A4WP ver­
wendet zur Energieübertragung lose gekop­
pelte lnduktionsschleifen, wie s ie bei e lektri­
schen Zahnbü rsten seit Jahrzeh nten gängig 

@ Mobilfu n k-Notizen 

Microsoft plant einem Medienbericht zufol­
ge eine kleinere Va riante seines Windows­
RT-Tablets Surface. Der Bericht nennt eine 
Display-Größe von 7 Zol l ,  es sei vor a l lem 
fü r Spie le gedacht und sol le  "X box Surfac�" 

heißen. Auch Gerüchte u m  ein Windows­
Phone u nter dem 'Microsoft-Label ka men 
wieder auf, obwoh l  Microsoft selbst solche 
Pläne bereits dementiert hatte. 

Der deutsche Buchhandelskonzern Thal ia  
br ingt Ende November fü r 1 30 Eu ro den 
E-Book-Reader Bookeen H D  Frontl ight in  
se ine Läden.  Der Reader hat e in 6-Zoii-E­
I nk-Display mit Beleuchtung (1 024 x 758). 
Der 2 GByte g roße interne Speicher lässt 
sich mitte ls MicroSD-Karte erweitern. 
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die Bus iness-Anwend ungen.  Zudem g ibt · 
es Änderungen beim Mai lverkehr: Die 
Smartphones kommunizieren di rekt mit dem 
Exchange-Server, RIM baut led ig l i ch  e ine 
sichere Verbindung auf. Du rch d iese Ände-

rung wird auch der vor a l lem 
von Privatku nden genutzte 
und vom Provider betriebene 
B IS  obsolet. 

Apps aus dem privaten Be­
reich kom m u n izieren ohne 
Umweg über  e inen B lack­
Berry-Server per WLAN oder 
UMTS-F u n k  mit  dem Netz. 
H ie r  lassen s ich auch  An­
droid-Anwendungen aus dem 
BlackBerry-Shop insta l l ieren, 
auf der  geschäft l ich gen utz­
ten Seite des Systems hat R IM 
d iese Mög l i chkeit ausge­
schlossen. (Vo lker Weber/li) 

Bislang läuft RIMs neues 
OS nur auf den sperrigen 
Entwicklergeräten 
BlackBerry 1 0  Alpha B. 

sind, a rbeitet aber wie Qi im Kurzwel lenbe­
reich (6,78 oder 1 3,56 MHz) und überträgt so 
deutl ich mehr Leistung.  

Detai ls  hat das Konsortium noch nicht be­
kan nt gegeben. Entwickler von Qualcomm 
beziffern in  einem Bericht den Wirkungsgrad 
ih res Laboraufbaus mit bis zu 78 Prozent, 
5 Prozent mehr als bei den I DT-Ch ips. Nach 
den Vorstel lungen der A4WP sol len d rahtlose 
Ladegeräte etwa in  Möbel integriert werden 
und besonders im Standby Energie gegen­
über herkömml ichen Ladegeräten sparen.(ea) 

Im d ritten Quartal d ieses Jahres legte der 
Markt für Tablet-Computer nach Anga­
ben der Marktforscher von IDC weltweit er­
neut u m  49,5 P rozent im Jah resverg leich 
zu : Gegen ü ber dem zweiten Quartal wur- · 

den demnach 6,7 Prozent mehr Geräte ab­
gesetzt. Ma rktfü h rer ist weiterh i n  Apples 
i Pad mit e inem Ma rktantei l  von 50,4 P ro­
zent, auf den P lätzen folgen Samsung mit 
1 8,4 und Amazon mit 9 Prozent. 

Die Mac-OS-Synchronisationssoftwa re fü r 
Windows Phones, den Windows Phone 7 
Connector, hat Microsoft u nter dem neuen 
Na men "Wi ndows Phone" nun in  Version 
3.0 vorgestel lt. Wichtigste Neuerung ist die 
Unterstützung von Drag & Drop. 
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Nachrichten-Sammler 

Die Nachrichten-App Pu lse hat in  Version 3.0 
e in komplettes Redes ign bekommen.  Sie 
sieht nun e in ga nzes Stück schicker aus, 
passt sich besser a n  g rößere Android- und 
iOS-Tablets an und verwa ltet die Auswah l  an 

iPad als Dokumenten-Scanner 

iPad über den Text ha lten, Foto machen, fer­
t ig .  So ei nfach k lappt mit  Camscanner  H D  
d a s  E inscannen von Dokumenten. D i e  App 
machte bereits auf dem iPhone und auf An­
droid-Geräten e ine g ute F igur, nun g ibt es 
sie auch a ls  iPad-Version. 

Nach dem Fotog rafieren opt im iert Cam­
scanner HD den Kontrast für eine besonders 
gute Lesba rkeit von Texten. Da nn ka nn man 
noch selbst Hand an legen: eine brauchba re 
Texterkennung (OCR) darüberla ufen lassen, 
Notizen anfügen und Markierungen h inein-

-

� CamScanner + 
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Skype für Windows Phone 8 
Newsfeeds über eine neue Navigationsleiste Für Windows Phone 8 hat Microsoft eine kos-
auf der  l i n ken Seite. Artikel zeigt Pu l se mit 
ku rzen Teaser-Texten und Vorschaubi ldern, 
ein F ingert ipp darauf öffnet den 
Text in  einem schl ichten, leicht les­
baren Layout. Von dort gelangt 
man auch zur Orig ina i-Website. E in­
zelne Artikel versendet man aus der 
App heraus  zu Facebook, Twitter, 
Evernote und anderen Notizd iens­

tenlose Beta-Version von seinem VoiP-Dienst 
Skype veröffent l icht, d ie  d ie  g rößte E in­

ten,  außerdem ka nn man den Lese- www.ct.de/1115016 

schränkung der bisherigen Skype­
App behebt: Anders a l s  der Vor­
gänger  läuft sie auch im H i nter­
g rund weiter. Wä h rend eines An­
rufs ka n n  man d ie  App schl ießen 
und bleibt verbunden,  und man 
ka n n  auch dann  angerufen wer­
den, wenn d ie  App gesch lossen 
ist.  A l lerd i ngs  g ibt es keine Mög­fortsch ritt u nter al l seinen Geräten 

synchronis ieren.  Unter And roid a rbeitet d ie  
App mit  dem . .  Tei len"-Dialog zusammen, so­
dass man Artikel an jede App im .. Tei len"­
Menü versenden ka nn.  

l n  Pu l se 3 .0 lassen s ich bel iebig v ie le  
Feeds zu Seiten zusammenfassen, d ie a ls  e in­
zelne Nach richtenzei len und in  And roid auch 
a ls  Widgets auf dem Sta rtbi ldschirm erschei­
nen.  Neue Quel len findet man in  der Nach­
richten-Auswa h l  von Pu l se, man kan n  aber 
auch RSS-Feeds ei ntragen oder sein Goog le­
Reader-Konto anzapfen.  Pu lse erfordert min­
destens  Android 2.2 beziehu ngsweise iOS 
4.0 und ist kosten los. (acb) 

Pulse bereitet RSS-Feeds und Nachrichten­
quel len zu einer News-Übersicht auf. 

kritze ln .  Die gespeicherten Doku mente las­
sen s ich i n  Kategorien und chronologisch 
einordnen, e ine Vol ltextsuche findet Beg riffe 
in a l len  a rch ivierten Texten. Dokumente 
kan n  man a ls  PDF oder JPEG per Mail versen­
den und an  versch iedene Dienste wie Drop­
box und Evernote weiterleiten. 

Camscanner  HD g ibt es als werbefi nan­
zierte Lite-Version, d ie  4,50 Euro teure Pro­
Version kom mt ohne Werbu ng und fügt 
wa h lweise a u ßerdem Wasserzeichen h inzu. 
Mindestvoraussetzu ng ist iOS S.O. (acb) 

Zettel­
wirtschaft 
ade: Cam­
scanner 
hi lft beim 
Digitalisieren 
von Papier­
krams. 

l i chkeit, Skype komplett zu beenden, sodass 
m(1n jederzeit darüber erreichbar ist, solange 
das Smartphone eine I nternetverbi ndung 
hat  - man ka n n  ledig l ich se inen Konta kten 
vortäuschen, .. offl ine" zu sein.  

Ansonsten ist der Funktionsu mfang ganz 
ähn l ich wie bei den Skype-Apps fü r Android 
und iOS: Mit se inen Konta kten verbi ndet 
man sich per Sprach- oder Videoa nruf oder 
versendet Kurznach richten.  Außerdem kann 
man Gruppen-Chats an legen. Was unter 
Windows Phone 8 (noch) nicht geht: Dateien 
per Skype versch icken und e ine Rufum lei­
tung an legen. Wei l  d ie  App die Mu ltitaski ng­
Fäh igkeiten von Windows Phone 8 erfordert, 
bekommen ä ltere Windows-Smartphones 
wie das Lumia 900 das Update n icht. (acb) 

@ App-Notizen 

Der C l ient fü r Microsofts Online-Spei­
cher SkyDrive lä uft i n  Version 3.0 auch 
mit Windows Phone 8: Außerdem hat Mi­
crosoft die Suche und den Upload-Dialog 
verbessert. F ü r  Android und iOS g ibt es 
d ie App ebenfa l l s .  

Die Zeichen-App Paper fü rs i Pad hat in  
der a ktue l len Version e inen Farbmiseher 
bekommen:  Die Farbpalette war vorher 
auf sieben Farben eingeschränkt. 

Der Blogging-Dienst Tumbl r hat ein Up­
date fü r i Phone und iPod Touch heraus­
gebracht. Es sol l  deutl ich sch nel ler laufen 
und zeigt mehr Deta i l s  zu Blog-Einträgen. 

Actions verwandelt das iPad in  einen Pro­
gramm-Starter für den Mac. ln der 2,69 
Euro teu ren App legt man Shortcuts fü r 
Anwendungen und Aktionen an, die man 
Ober Buttons aus löst - e ine komplette 
Fernsteuerung ist die App aber nicht. 

Die bel iebte Android-Oberfläche ADM 
Launeher hat nach langer Zeit mal  wieder 
ein Update bekommen: Die Ansicht wurde 
übera rbeitet und fü r Android 4 . 1  opti­
miert, au ßerdem g ibt es zah l reiche neue 
Funktionen. 

· i n  Version 5.0 fü r iOS hat der Notiz-Ver­
walter Evernote das I nterface übera rbei­
tet: Die Oberfläche ist nun aufgeräu mter 
und sortiert Notizen in Reitern. 
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Messstation fürs Server-Rack 

Viele Server ste l len Fernwa rtungsfu nktionen 
bereit, l iefern aber keine Daten über i h re 
Umgebungsbed ingungen.  Solche messen 
die Mu ltiSensor-Mod ule der  Firma Kentix, 
etwa Tem peratur und Feuchtigkeit der Luft 
im Rack beziehungsweise Rechenzentru m .  
Oie Vers ion Mu ltiSensor Rack ist im 1 9-Zoi i­
Format ausgeführt und bietet auch eine Leis­
tungs- beziehungsweise Energiemessung für 
bis zu zwölf angesch lossene Server. Das 
1 059 Euro teu re Gerät ka n n  zwei Gruppen 
mit jeweils sechs Steckdosen auch schalten. 

Der Mu ltiSensor Rack überwacht externe 
Schaltkontakte und schlägt via 1 00-MBit­
Ethernet oder mit e inem 85-dB-Pfeifton 
Alarm, wen n  Grenzwerte überschritten wer­
den. Den Taupunkt berechnet das Gerät aus 
den Tem peratu r- und Feuchtig keitswerten, 
Brände erkennt es durch Messung der Koh­
lenmonoxid konzentration.  Auch e in Bewe­
gungssensor ist eingebaut, der Erschütterun­
gen mit einstel lbarer Schwel le meldet - etwa 
um Va nda l ismus oder Einbruchsversuche zu 
erkennen.  (ciw) 

l·y ... . � ·'' '·KENTI� 9 c: :. i Der MultiSensor 
Rack von Kentix 
misst unter anderem 
Temperatur, Luft­
feuchtigkeit und 
Erschütterungen. 

' . ' 
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NAS für Kleinfirmen 

Oie EMC-Spa rte lomega offeriert zwei neue 
Netzwerkspeicher fü r klei nere F i rmen.  I m  
StarCenter px1 2-450r a rbeitet e i n  Quad­
Core-Xeon E3-1 200 im Verbund mit 8 GByte 
RAM. Das Rack-E insch ubgehäuse mit zwei 
Höheneinheiten bietet 1 2  Festplatten im 3,5-
Zol i-Format P latz, mit 4-TByte-Laufwerken 
sind fo lgl ich 48 TByte brutto mögl ich.  Ohne 
Festplatten ist das Gerät ab rund 3700 Euro 
erhält l ich. Ab etwa 3 1 00 Euro bekommt man 
das StarCenter px1 2-400r mit g leichem Ge-

Das StarCenter px1 2-450r von 
lomega ist für kleinere Firmen 
gedacht. 

@ Storage-Notizen 

Seagate benennt die Server-Festplatten 
um: Der bisherigen Constel lation ES fo lgt 
die Baureihe Enterprise Value H DD, wel­
che auf mög l ichst b i l l ige Cloud-Storage 
zielt. Zuverlässiger so l l  d ie Enterprise Ca­
pacity 3.5 H D D  (vormals Conste l lat ion 
ES.3) sein, d ie mit 7200 Touren dreht und 
bis zu 4 TByte speichert. Der bisherigen 
Savvio 1 OK.6 fo lgt die Enterprise Perfor­
mance l OK H DD, die trotz 2,5-Zoi i -Format 
bis zu 900 GByte speichert - a l lerd ings auf 
1 5  Mi l l imetern Bauhöhe. 

Supermicro und Tya n kündigen Unterstüt­
zung für den AMD Opteron 6300 an.  Für  
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häuse, aber dem Doppe lkern Core i3-3220 
und 4 GByte RAM. 

,Beide NAS besitzen vier Gigabit-Ethernet­
Ports und lassen sich optional mit einer 1 0-
GbE-Karte aufrüsten. Sie s ind mit zwei redun­
danten Netztei len bestückt. Oie Geräte führen 
McAfee VirusSca n Enterprise aus. Auf dem 
px1 2-450r laufen auch Linux-Programme, die 
mit dem Lifeline-SOK entwickelt wurden. 
Unter l ifefl ineapps.com s ind fü r px1 2-NAS 
aber bisher nur  vier Apps zu finden. (ciw) 

za h l reiche Serverboards mit G34-Fassun­
gen stehen die nötigen Fi rmware-Updates 
fü r die "Abu Dhabi"-Generation von AMD 
bereit. 

Auch von Tosh iba g ibt es nun 7 Mil l imeter 
starke Notebook-Festplatten.  MQ0 1 ABF 
025, MQ0 1 ABF032 und MQ0 1 ABFOSO d re­
hen i h re jewei l s  ei nzige Scheibe mit 
5400 U/min, besitzen je 8 MByte Cache und 
SATA-6G-Ansch lüsse. Preise s ind noch un­
beka nnt. H itachi ,  Seagate und WO l iefern 
solche flachen La ufwerke schon, H itachi 
und WO offerieren auch Vers ionen mit 
7200 U/min .  

Server-SSDs von Intel, 
Samsung und Smart 

Mit der SSO-Baureihe OC S7300 bringt I ntel 
besonders günstigen F lash-Speicher für Ser­
ver auf den Ma rkt. Außerdem ändert sich das 
SSO-Bezeichnu ngsschema: "DC" steht fü r Da­
tacenter, die Vorgängerin heißt schl icht SSD 
7 1 0. Oie Neu l inge g ibt es in  2,5-Zol l - und 1 ,8-
Zoii-Bauformen, letztere zielen auf kompakte 
Microserver. Al le haben SATA-6G-Ansch lüsse 
und s ind mit Mu lti-Level-Cei i - (MLC-)NANO­
Fiash-Chips bestückt, d ie  verg leichsweise 
viele Schreibzyklen verkraften (Hig h-Endu­
rance Technology, H ET) . 

Bisher l iefert I ntel erst Muster der OC S3700 
aus, Anfang 20 1 3  sol len Serienprod ukte ab 
235 US-Ool lar  für die 1 00-GByte-Ausführung 
zu haben sein - das ist ein niedriger Preis für 
eine Server-SSO mit fü nf Jahren Garantie. ln  
d iesem Zeitraum sol l  s i ch  die SSO täg l ich 
zehnmal  kom plett neu beschreiben lassen, 
was bei der 1 00-GByte-Version eine "Endu­
rance" von 1 ,8 Petabyte ergibt. Die größte Va­
riante mit 800 GByte bringt es folg l ich auf 
14 600 Terabytes Written (TBW). 

Auch die Datentra nsferrate und die Laten­
zen wi l l  I ntel im Verg leich zu r SSO 7 1 0  ver­
bessert haben.  Oie Neu l inge schaffen bis zu 
500 M Byte/s beim Lesen und 460 MByte/s 
beim Sch reiben; d ie 1 00-GByte-Version mit 
weniger para l le l  n utzba ren Ch ips bringt es 
beim Schreiben höchstens auf 200 MByte/s. 
H ier  l iegt auch d ie Za h l  der  E in-/Ausgabe­
operationen pro Seku nde ( IOPS) n iedriger. 
Ab der 400-GByte-Version verspricht I ntel 
75 000 IOPS beim Lesen und 36 000 IOPS 
bei m Sch reiben von 4-KByte-Blöcken auf zu­
fä l l ig vertei le Ad ressen. 

I ntel hat eine Art "Qual ity of Service" für die 
Latenz eingebaut: 99,9 Prozent a l ler Zugriffe 
soll die SSO innerhalb von 0,5 Mi l l i sekunden 
abwickeln.  Bei SSOs schwankt die Latenz typi­
scherweise, längere Pausen können zu Perfor­
mance-Einbrüchen bei ma�chen Anwendun­
gen führen. Jede OC S3700 ist mit einem Spei­
cherkondensator ausgestattet, damit sie bei 
plötzl ichem Stromausfa l l  noch ausstehende 
Schreibvorgänge sicher abschl ießen kann. Die 
OC S3700 verschlüsselt per AES-256. 

Samsung hat zwei Server-SSOs vorgestel lt, 
nämlich SM843 und SM 1 625. Erstere scheint 
eine fü r Server .,gehä rtete" Version der 840 
mit SATA 6G zu sein, die bis zu 800 TByte an 
Schreibzug riffen auf zufä l l ig  vertei lte Ad res­
sen verkraftet. Die SM 1 62S h i ngegen nutzt 
Dual-Port SAS und sol l  Daten mit bis zu 
848 MByte/s lesen und 740 M Byte/s schreiben 
konnen. Die IOPS-Zah len gehen dann knapp 
über 1 00 000 hinaus. 

Smart Storage Systems bringt mit der Op­
timus SAS eine noch robustere MLC-SSO-Fa­
mi l ie  mit 200, 400 oder 800 GByte sowie 
1 ,6 TByte Kapazität heraus, die sich täg l ich 50-
mal überschreiben lassen sol l .  Oie 1 ,6-TByte­
Version ist a l lerdings 1 5  Mi l l imeter sta rk.

' 
Prei­

se nennt Smart bisher nicht, beim Distributor 
Avnet findet man die 400-GByte-Version fü r 
rund 1 400 US-Ool lar.  (ciw) 
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aktuell ! Hardware 

Kompakte Rechner für Windows 8 
Microsofts kü rzl ich vorgestelltes 
Betriebssystem mit Kachel-Ober­
fläche bietet für die PC-Herste l ler 
Anlass, ih re Rech ner zu moderni­
sieren. Von Acer stammen die 
Mu ltimed ia-PCs der Aspi re-xe­
Serie und der Mini-Rechner Revo 
RL80. Im 27 Zentimeter hohen 
Micro-Tower Aspire XC 1 00 
steckt AMDs Nettop-PC-P iatt­
form Brazos 2.0 mit der APU E 1 -
1 200 (2 Kerne, 1 ,4 GHz) oder E2-
1 800 (2 Kerne, 1 ,  7 GHz) .  Statt des 
Chipsatzes A68M lötet Acer den 

b i l l igeren A45 ein,  der  weder 
SATA 6G noch USB 3 .0 mitbringt. 
Der XC 1 00 kostet in  der Basis­
version mit 4 GByte Arbeitsspei­
cher, 500-GByte-Festplatte, WLAN, 
DVD-Brenner, Kartenleser und vor­
insta l l ie rtem Wi ndows 8 64 Bit 
349 Euro. 

Im g leichen Gewa nd steckt 
der Aspire XC 600 mit  5andy­
oder lvy-Bridge-Prozessoren der 
Serien Celeron, Pent ium, Core i3 
und Core i5 .  Auch hier spart der 
Herste l ler  am Chi psatz und ver-

Der kompakte Multi­
media-Rechner Acer 
Aspire XC 600 ist nur 
rund ein Drittel so groß 
wie übliche Midi-Tower. 

ln der Barehone-Variante 
lässt sich die ZBox AD06 
nach eigenen Wünschen 
mit einer 2,5"-Festplatte 

oder einer Solid-State Disk 
bestücken. 

All-in-One-PC mit 27-Zoii-Display 

Der All- in-One-PC MSI Wind Top 
AE27 1 2G lässt sich zum einen a ls  
Desktop-Rechner  und zum an­
deren per HDMI-Eingang a ls  zu­
sätzl icher Monitor fü r eine Spiel­
konsole oder ein Notebock ver­
wenden.  Das 27"-Display zeigt 
Fu i i -HD-Auflösung und ist mit 
einem 1 0-Pun kt-Touchscreen fü r 
die leichte Bedienung der Ka­
cheloberfläche des vorinsta l l ier­
ten Windows 8 ausgestattet. 

Im Inneren befi ndet sich ein 
Mix aus Desktop-PC- und Note-

Dank Touchscreen 
eignet sich der 
MSI Wind Top 

AE271 2G sowohl 
als Multimedia­

PC für zu Hause 
als auch als 

interaktives 
InfoterminaL 
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book-Techn ik: Der Quad-eore­
Prozessor Core i5-3470S mit auf 
65 Watt gedeckelter Therma l De­
s ign Power (TOP) ta ktet mit 
2,9 GHz, per Tu rbo sind bei Tei l­
last bis zu 3,6 GHz mögl ich. Die 
3D-Leistu ng der Mobi l-Grafikkar­
te GeForce GT 630M reicht fü r 
Gelegenheitsspieler von g rafisch 
wenig anspruchsvol len Spie len 
aus.  Fü r  den Wind Top AE27 1 2G 
mit  4 GByte RAM, 1 -TByte-Fest­
platte und Blu-ray-Laufwerk ver­
langt MSI 1 500 Eu ro. (chh) 

wendet den H61 ohne USB-3.0-
Fähig keit. Optional lässt sich der 
Rechner mit einer GeForce- oder 
Radean-Grafi kka rte ordern. Die 
übrigen Ausstattungsvarianten 
entsprechen g rößtente i l s  dem 
XC 1 00, mit Ausnahme der maxi­
malen Festplattenkapazität von 
2 TByte statt 1 TByte. Der Start­
preis fü r den Aspire XC 600 be­
trägt 379 Euro. 

Im Min i-PC Revo RL80 kommt 
stattdessen Mobi ltech n ik  zum 
Einsatz: Zur  Auswa h l  stehen ein 

Celeron 887 (2 Kerne, 1 ,5 GHz) 
mit  HM70- oder e in  Core i3-
2377M (2 Kerne mit Hyperthrea­
ding,  1 ,5 GHz) mit HM77-Chip­
satz. Die Celeron-Variante ohne 
optisches La ufwerk mit 2 GByte 
RAM, 500-GByte-Festplatte und 
2 x USB 3.0 g ibt es bereits fü r 
279 Euro - jedoch ohne vor­
insta l l ie rtes Windows. Stattdes­
sen l iefert Acer den Min i-PC rn it 
der chi nesischen FreeBSD-Distri­
bution NeoKyl in  aus. Mit Win­
dows 8 und 4 GByte Arbeitsspei­
cher kostet er  379 Eu ro, der Auf­
preis fü r den Core i3-2377M be­
trägt 1 20 Euro. Der Sta ndfuß des 
Revo RL80 lässt sich zugleich a ls  
VESA-Halterung fü r den Rechner 
verwenden, um ihn beispiels­
weise an der Rückseite eines Mo­
n itors festzuschrauben.  

Die ZBox AD06 von Zotac gibt 
es a l s  PC-Ba rebone ohne Spei­
cher und Festplatte sowie als 
Komplettrech ner mit  2 GByte 
RAM und 320-GByte-Piatte. Zur  
Ausstattung des Min i-Rechners 
mit  AMD E2- 1 800 gehören 
USB 3 .0, HDMI,  Ka rten leser und 
WLAN.  Die ZBox AD06 kostet 
ohne Betriebssystem a l s  Ba re­
bene rund 220 Euro und mit 
Festplatte und RAM in  der P lus­
Variante 320 Euro. (chh) 

Preiswerte Solid-State Disk 

l n  der I ntel SSD 335 kommen im 
U nterschied zum Vorgä nger 5SD 
330 n u n  F lash-Speicher mit  
20 n m  Strukturgröße anstel le  
der  b isher igen 25-n m-Chips 
zum E insatz. Die Leistungsa uf­
nahme der Sol id-State Disk so l l  
i m  Leer lauf von 600 mW auf  
275 mW und be i  Zug riffen von 
850 mW auf 350 mW s inken und 
so d ie  La ufzeit von Notebocks 
ver längern. Die Performance der 
SATA-6G-SSD und die Lebens-

@ Hardware-Notizen 

Auf dem CPU-Kühler Arctic 
F reezer i30 CO sitzt ein Lüfter 
mit  Doppe lkugel lager, der  fü r 
den Dauerbetrieb entwickelt 
wurde. I n kl usive sechs  Jahren 
Ga ra ntie kostet der  Tower­
Küh ler  fü r LGA 1 1 55-, LGA-
1 1 56- und LGA20 1 1 -Prozesso­
ren 54 Euro. 

dauer  bleiben trotz k le inerer 
Strukturgröße nach Herstel ler­
angaben unverändert. So sol l  sie 
mit  g�:�t komprimierba ren Daten 
maximal  500 M Byte/s beim . 
Lesen und 450 M Byte/s bei m  
Sch reiben erreichen und bei 
20 GByte gesch riebenen Daten 
am Tag mindestens  d rei Jahre 
halten.  Die SSD 335 g ibt es bis­
lang n u r  als 240-GByte-Mode l l  
fü r rund 1 75 Euro zu ka ufen.  

(boi/chh) 

Für kompakte Gehäuse bietet 
Si lverstone den Top-Biower­
Kühler NT06-Pro an .  Um die 
Bauhöhe von ledig l ich 82 mm 
zu erreichen, sitzt der  1 2-cm­
PWM-Lüfter unter dem Lamel­
lenpaket. Der 50 Euro teure 
NT06-Pro passt auf a l le  gängi­
gen Desktop-PC -Prozessoren. 
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lndoor-Sportmodus für GPS-Outdoor-Uhr 

Garmin hat für seine GPS-Out­
door-Uhr Fenix ein kostenloses 
Update auf Fi rmware 2.90 veröf­
fentlicht (siehe auch c't-Link) .  Die­
ses versetzt die Uhr in  die Lage, 
per ANT +-Funk einen Laufsensor 
anzubinden, um damit etwa in 
einem Studio (also ohne GPS­
Empfang) zu tra in ieren. Das Feh­
len d ieser Option war im Test 
in c't 23/1 2 bemängelt worden. 
Nach dem Update bietet die Uhr 
einen dedizierten l ndoor-Modus. 
Zu den darstel lbaren Werten zäh­
len neben Geschwi ndigkeit und 
Distanz auch die Trittfrequenz. 

Ein derartiger Laufsensor lässt 
sich mit Garmins Fenix nach 
dem Update a�f Firmware 2.90 
nutzen. 

Anzeige 

Der Laufsensor lässt sich aber 
nicht n u r  in gesch lossenen 
Räumen einsetzen. Wer möchte, 
kan n  die Mög l ichkeit auch bei 
Läufen im F reien n utzen; die 
Strecke wird dann weiterhin über 
GPS ermittelt. Mit der neuen 
F i rmwa re wurde zudem die Kar­
ten-/Routendarste l lung auf dem 
Gerät verbessert. So ist es nun 
mögl ich, den angezeigten Aus­
schn itt zu verschieben (siehe 
auch S.  1 78 in  dieser Ausgabe) . 
H inzu kommen mit dem Update 
e in ige kleinere Verbesseru ngen 
wie eine laut Garmin genauere 
Berech nung des Ka lorienver­
brauchs und Bugfixes. Das in  
c't 23/ 1 2  ebenfa l l s  getestete Kon­
kurrenzmodel l  Suu nto Ambit ist 
bis lang nicht in  der Lage, einen 
Laufsensor anzubi nden. Al ler­
d ings sol l  d iese Funktion auch 
für diese GPS-Outdoor-Uhr nach­
gel iefert werden; das F i rmware­
Update ist noch fü r d iesen 
November angekündigt. (nij) 

www.d.de/1 22503 7 

aktuell ! Sportelektronik 

Apps unterstützen Krafttraining 

Runtastic hat vier Apps für jewei ls 
eine der vier Kraftübungen Liege­
stütz (engl isch Push-Ups), Sit-Ups, 
Kl immzüge (Pui i-Ups) und Knie­
beugen (Squats) veröffentlicht. 
Die Leistungen des Anwenders 
ermitte ln  die Apps über die im 
Smartphone oder Tablet einge­
bauten Sensoren. So nutzt .,Run­
tastic PushUps" den Näheru ngs-

ulll Vorl;)!On" dc ";"" 1 1  07 87 -

.runto.rtic 
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sensor in den Geräten, a lternativ 
ka nn man mit der Nase oder 
Sti rn aufs Display tippen. Sit-Ups, 
Kl immzüge und Kniebeugen wer­
den über den Beschleunigu ngs­
sensor erkannt. Bei unseren Ver­
suchen klappte das einwandfrei .  

Jede App bietet für mehrere 
Leistu ngsstufen Train ingspläne 
an, die eine kontinuierl iche Stei­
gerung verlangen. Ein ..freies Tra i­
n ing" ist jederzeit mög l ich. Ehr­
geiz wird mit virtuellen Auszeich­
nungen belohnt, die sportlichen 
Erfolge und Rekorde lassen sich 
in sozialen Netzwerken tei len. Die 
Anwendungen kontrol l ieren und 
korrigieren die Ausführung der 
Übungen nicht. Die lndoor-Apps 
sind für iOS- und Android-Geräte 
für jewei ls 0,89 Euro über Apples 
App Store beziehungsweise Goo­
gles Play Store erhältl ich. (nij) 

Die 4 bei ,.Persönl icher 
Rekord" steht für die 
verbrannten Ka lorien. 

www.d.de/1 22503 7 

Anzeige 

Große Druckerumfrage: Jetzt mitmachen und bewerben! 
I 

App-Tester gesucht! Wie wichtig ist das D,rucken von mobilen Endgeräten? 
Hier ist Ihre Meinung gefragt! In den 
verga ngenen vier Jahren haben be­
reits über 25 .000 Anwender an d ie­
ser Studie tei lgenommen und Auskunft 
über ihre Druckgewohnheiten gegeben.  
Die aktuelle Printerumfrage 1 3  wil l  jetzt 
auch untersuchen, wie sich der ver­
mehrte Einsatz mobiler Endgeräte, wie 
Tablets oder Smartphones, a uf das 
Druckverha lten der N utzer auswirkt. 
Die Druckernutzung ändert sich stetig . 
Kontoauszüge, Bestel lungen, Reiseu�ter­
lagen, Bewerbungen, Rechnungen? - Was 
drucken Sie? Was scannen oder kopieren 
Sie? Welches Endgerät nutzen Sie dazu? 
Und welche Erfahrungen machen Sie da­
bei? Wie zuverlässig arbeitet Ihre Druck­
lösung? Sind Sie zufrieden mit der Druck­
qual ität, dem Preis-/Leistungsverhältnis? 
Was würden Sie gern verbessern - wel­
che Funktionen wünschen Sie sich? Be­
nutzen Sie Ihr eBook, Tablet oder Smart­
phone mit speziellen ,,Apps" zum Drucken 
und Scannen? Sind Sie zufrieden mit diesen 

c't 201 2, Heft ,25 

Angeboten? Und haben die Mögl ichkei- Jetzt mitmachen und als 

ten dieser Apps und die neuen mobilen App-Tester bewerben! 

Endgeräte Ihr Druckverha lten verändert? Füllen Sie den Fragebogen unter 

www.Druckerumfrage.de oder 

www.Druckerumfrage.at oder 

www.Druckerumfrage.ch aus. 

Setzen Sie den Webcode de21 ein. 

Aus allen ausgefüllten Fragebögen 

wählen wir 20 App-Tester aus. 

Werden Sie App-Tester! 

Ihre Belohnung: Je ein Pad oder Tablet-PC 

mit iPrint&Scan und ein Brother MFC-4510DW 

Mit Brother iPrint&Scan lassen sich zum Beispiel 
iOS-Geräte über das lokale Wireless-Netzwerk mit 
einem Brother Multifunktionsgerät verbinden. So 

können auch unterwegs Dokumente aus unterschiedlichen Programmen einfach und 
bequem ausgedruckt und eingescannt werden. Die App von Brother ist kostenlos und 
wird auch für andere mobile Betriebssysteme angeboten. 

Als Tester erhalten Sie kostenlos ein aktuelles Pad oder Tablet nach Wahl mit 
iPrint&Scan und ein Brother MFC-4510DW im Gesamtwert von bis zu 730,- € UVP. 
Das MFC-4510DW gehört zu den Schnellsten seiner Klasse. Dabei druckt es dank 
innovativem Querformat-Einzug trotz seiner besonders kompakten Dimensionen bis A3. 

3 1  



aktuell ! Embedded 

Benjamin Benz 

64-Bit-Debüt 
Mit der Cortex-ASO-Bau rei he 
betritt ARM die Server-Bühne 

Während ARM bisher vor a l lem 
mit sparsamen 32-Bit-Prozessoren 
glänzen konnte, sollen die neuen 
64-Bit-Kerne mit der neuen ARMv8-
Arch itektur sparsame Mikroserver 
ermögl ichen, Notebocks erobern 
und Smartphones für Content 
Creation fit machen. 

M it g leich zwei neuen Prozessorkernen 
wagt sich ARM - bisher beka n nt fü r 

sparsame Smartphone- und Embedded-Pro­
zessoren - aus der 32- in die 64-Bit-Welt. D,ie 
dazugehörige Mikroarch itektu r ARMv8 samt 
Befehlssatz hatte die britische (PU-Schmie­
de bereits 20 1 1 vorgestel lt, doch es verstrich 
noch einmal ein Jahr, bis die ersten kon kre­
ten Implementierungen in Form von soge­
nan nten I P-Cores fertig wurden. Dabei han­
delt es sich aber noch n icht etwa um kom­
plette Prozessoren, sondern nur  um Blaupau­
sen der Kerne, d ie der Herste l ler  e ines 
System-on-Chip a l s  geistiges Eigentum ( ln­
tel lectual Property, I P) i n  Lizenz nehmen und 
a ls  Keimzel le fü r seinen eigenen Prozessor 
verwenden kann .  Vorgeste l lt hat ARM auf 
der hauseigenen Entwicklerkonferenz Tech­
Con erst einmal zwei ung leiche Brüder: Cor­
tex-AS7 und -AS3. Während der AS7 den An­
spruch erhebt, der schnel lste ARM-Prozessor 
überhaupt zu sein, so l l  der AS3 effizienter 
a rbeiten a ls  al le 32-Bit-Vorgä nger. 

Mehrspänner 

Seide können a l le ine respektive im Mu lti­
Core-Gespa nn (mit ein bis vier identischen 
Kernen) auftreten. Vereinen können sie ih re 

Cortex™-AS3 

ACP 

1 28- bit AMBA AC E Coherent Bus Interface 
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Stä rken mit  ARMs big.LITILE-Konzept. Sa­
lopp gesprochen geht das so: Liegt viel Ar­
beit an, langen die g roßen AS7-Kerne richtig 
zu, überlassen bei n iedr iger Last aber den 
effizienten k le inen AS3-Brüdern das Feld.  
Somit kann e in SoC sowohl  bei  Performance 
a ls  auch Effizienz (sprich Akkula ufzeit) punk­
ten. Meh rere CPU-Kerne kann man per Core­
L ink koppeln .  Der Clou dabei: Mehrere Chips 
beziehu ngsweise CPU- oder GPU-Cores kön­
nen n icht n u r  sch ne l l  Daten austauschen, 
sondern auch kohä rent auf Speicher und 
Caches zug reifen.  

Obwoh l  Cortex-AS7 und -AS3 denselben 
B inärcode - und auch 32-bittige ARM-Befeh­
le - verstehen, lauern in  der Praxis noch eine 
ganze Menge Herausforderungen für d ie Be­
triebssystementwickler: Denn bisher gehen 
die Kernel und i h re Schedu ler  davon aus, 
dass a l le  Kerne denselben Funktionsu mfang 
haben. Zu a l lem Überfluss kan n  in  der Theo­
rie auch e ine bel iebige Anzah l  von u nter­
schied l ichen Kernen zusa mmenarbeiten -
respektive schlafen .  Immerh in werke ln  d ie  
Lin ux-Entwickler bereits an d iversen Konzep­
ten, wie mit heterogenen Prozessoren umzu­
gehen ist: E ine Übergangs lösung kön nte 
sein, je einen AS3- und AS7-Kern zu e inem 
logischen Prozessor zusammenzufassen. 

Rechenpower 

Für einen mit 20-nm-Stru ktu ren hergestell­
ten Cortex-AS7 (Codename Atlas) verspricht 
ARM bis zu SO Prozent mehr Rechenleistu ng 
a ls  bei e inem Cortex-A 1 S mit 28-n m-Struktu­
ren. Bei g le icher Fert igungstechn ik  bleiben 
noch bis zu 30 Prozent übrig. Der AS7 verar­
beitet Befeh le Out-of-Order, hat acht " lssue­
Siots" und ka n n  mit bis zu 1 28 Befeh len si­
mu ltan jongl ieren. Der L2-Cache a rbeitet 1 6-
fach assoziativ und die 1 024 Einträge des TLB 
(Tra ns lation Lookaside Buffer) so l len u nter 
anderem Webbrowser beschleunigen. 

Dagegen wi rkt der  u nter dem Code­
namen Apol lo entwickelte Cortex-AS3 mit  
se iner achtstufigen I n-Order-P ipe l i ne, S 1 2  
TLB-Einträgen und einem auf Strom sparen 
getrim mten L2-Cache bescheiden.  La ut 
einem ARM-Slog-Eintrag äh nelt er  - bis auf 

d ie  neuen 64-B it-Befeh le  - dem Cortex-A7, 
dem big.LITILE-Pa rtner des Cortex-A 1 S. 

Vom Smartphone zum Server 

Obwoh l  die ARM-Webseite die ASO-Prozes­
soren auch fü r Smartphones, La ptops und 
Spie lekonsolen a n p re ist, d ü rften d ie  neuen 
Kerne i n  der  Server-Weit debütieren:  Erste 
Lizenznehmer  s ind AMD - dort so l len  sie i n  
künft igen Opte rons mi t  Sea Micros F ree­
dom Fabric rechnen  -, aber auch  B road­
com, Ca lxeda und H iS i l i con .  Ca lxeda hat 
bereits 32-bitt ige ARM-Server-Ch ips  a l s  

"EnergyCores" auf dem Ma rkt, d ie  i m  P i lot­
p rojekt Moonshot von HP la ufen.  Die F i rma 
App l i edM icro hat e inen ARMv8-Kern be­
reits in e inem F PGA i m p lementiert und auf 
der  Hot-Ch i ps-Konfe renz noch fü r d ieses 
J a h r  e inen  echten X-Gene-C h i p  verspro­
chen.  Bis dah in  tüftelt man zusa mmen mit  
ARM und  Red Hat a n  e inem "Remix" von 
Fedora 1 9  mit  AArch64. 
Mit STMicroelectron ics und Sa msung hat 
ARM aber auch schon zwei eher auf Mobilge­
räte ausgerichtete Kunden an Bord. Samsung 
hat mit dem Exynos S erst vor ein paar Wo­
chen das Rennen um den ersten Cortex-A 1 S­
Ch ip  gewonnen und ka n n  damit n icht n u r  
Apples Swift-Kernen (A6 u n d  A6X), sondern 
auch l ntels Atom Parol i  bieten. 

Al lerdings d ü rften SoCs mit Cortex-AS7 
wohl erst 20 1 4  auf den Markt kommen - die­
sen Termin nennt ARM schon seit Jahren fü r 
d ie ersten Server-SoCs mit eigener Mi kroa r­
ch itektur. Das Feld der Microserver wi l l  I ntel 
aber n icht ka m pflos rä umen und wi l l  dann 
bereits d ie  zweite Generation von Server­
Atoms auf dem Ma rkt haben.  HP schätzte 
j ü ngst, dass Microserver mit Atom- oder 
ARM-SoCs 20 1 S ungefähr  1 S Prozent des Ser­
ver-Marktes erobern kön nten. Die Entwick­
lung solcher SoCs ist a l lerd ings trotz der Ver­
wend ung von ARM-Funktionsblöcken nicht 
bi l l ig :  Die 2008 a ls  SmoothStone unter ande­
rem von ehemal igen Mita rbeitern von Mar­
vel l ,  I ntel (XSca le), AMD oder Newisys ge­
gründete F i rma Calxeda hat mitt lerwei le  
rund 1 00 M i l l ionen US-Do l la r  R is ikokapital 
e ingesammelt. (bbe) 

Der zum A57 binär­
kompatible Cortex­
A53 ist nicht als bloßer 
Jun iorpartner ge­
dacht, sondern auch 
als eigenständiger 
Kern für leichtere 
Lasten. 

Cortex™ -A57 

ARMs neues Flaggschiff 
Cortex-A57 versteht 

64-Bit-Befehle und 
sol l sogar für Server 
schnell genug sein. 

ACP 
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Action-Cam die Dritte 

Dass es sie geben wü rde, künd igte Herste l ler  
GoPro schon i m  Oktober an .  Nu r wa nn,  zu 
welchem Pre is  und wie - das sta nd noch 
nicht e indeutig fest. Jetzt ist es heraus :  

aktuell ! AudioNideo 

Die Hero 3 in  der B lack Edition, das neue 
F laggschiff der GoPro-Reihe von Action­
Camcordern, sol l  ab sofort verfügbar sein; sie 
ist im Verg leich mit den früheren Model len 
kleiner, leichter, vor a l lem aber leistungsfähi­
ger. Die Hero 3 B lack Edition ist laut GoPro 
bis zu einer Tiefe von 60 Metern wasserd icht, 
n immt Weitwinkel-H O-Videos auf und schießt 
Fotos mit zwölf Megapixe ln .  

Von rechts: Kamera, Schutzgehäuse und Fernbedienung der 
GoPro Hero 3 - eine gut ausgestattete, universel le Action-Cam. 

Nicht nur  Slow-Motion-Fans d ü rften die 
Video-Modi mit 48 ( 1 440p), 60 ( 1 080p), 1 00 
(960p), 1 20 (720p) oder gar 240 Bi ldern/s 
(WVGA) begrüßen. Für besonders hohe Auflö­
sungen empfehlen sich die Video-Modi mit 
2,7K (27 1 6  x 1 524 Pixel, 30 fps) und 4K 
(3840 x 2 1 60 Pixel, 1 5  fps). Der Video-Modus 
mit 4K/1 5 fps eignet s ich eher zu r E rfassung 
von Sta ndbi ldern.  Der "Conti nuous-Photo-

. Modus" schießt Standfotos ( 1 2  MPixel Auflö­
sung) in I nterva l len von drei, fünf, zehn bis h in 
zu 30 Fotos in e iner Sekunde. Dank der asphä­
rischen Linse habe man laut Herste l ler  die 

Verzerrungen reduzieren können.  Auch die 
Audiostufe wurde komplett überarbeitet, ein­
sch ließl ich der Windgeräusch-Unterdrückung. 

Die zur Hero 3 Black Edition mitgel ieferte 
WLAN-Fernbedienung ist wasserd icht und 
kann b is  zu 50 WLAN-fähige GoPro-Kameras 
mit einer Reichweite von bis zu 1 80 Metern 
steuern.  M it der iOS-App von GoPro ka n n  
man d ie  Hero 3 v i a  WLAN steuern - eine 
Live-Vorschau inbeg riffen; dazu nötig ist 
aber ein Software-Update, das erst ab Mitte 

Bezahlmodell für Musikvideodienst 

I m  kommenden Jah r  w i l l  der  Mus ikvideo­
dienst Ta pe.tv auf ein flexibles Bezah l model l  
umste l len .  Laut Grü nder  und Geschäfts­
fü h rer  Con rad F ritzsch za h lt  der Nutzer 

dabei nicht fü r I nha lte, sondern fü r zusätz­
l iche Dienste wie Videos in H O-Qual ität 
oder mehr  Personal is ierungsmögl ichkeiten.  
Tape.tv w i l l  kü nftig ganz auf den neuen 

Google Music in Deutschland gestartet 

Seinen Musikdienst Goog le Music hat der 
Suchmasch inenbetreiber nun  auch in  
Deutschland gestartet. Eigene und onl ine ge­
kaufte Musik kann man im Cloud-Speicher 
von Goog le Music ablegen, 20 000 eigene 
Titel lassen sich mit einem Account nutzen.  
Musik, die man in Goog les P lay Store gekauft 

hat, wird nicht auf den Cloud-Speicherplatz 
angerechnet. Nur Titel, die Goog les Matching­
Aigorithmus nicht erken nt, müssen in den 
Cloud-Speicher übertragen werden - wie 
etwa bei den kosten pfl ichtigen Angeboten 
Amazon Cloud Player Premium und Apple 
iTunes Match. Anders als diese 25 Euro im Jahr 

teu ren Dienste kostet Goo­
gle Music nichts. 

Auch brandneue Alben vieler Künstler g ibt es zumindest 
anlässlich des Deutsch landstarts von Google Music deutlich 
günstiger als bei den Mitbewerbern. 

Die Softwa re fü r den 
Dienst, Goog le Play Music 
Manager, übern immt die 
Synchronisation lokaler Mu­
siksammlungen mit Goog le 
Music. Das Prog ramm ist für 
Windows, Mac OS X und 
Linux verfügbar; es unter­
stützt die Dateitypen MP3, 
WMA (nur  Windows), AAC 
(.m4a), FLAC und Ogg Vor­
bis (.ogg) .  Dateien in den 
drei letzteren Formaten wer­
den beim Upload in MP3-
Dateien mit 320 kBit/s kon­
vertiert. Die in  der Cloud ge­
speicherten Songs lassen 
sich mit dem Music Mana­
ger wieder herunterladen. 

Für Android-Smartpho­
nes und -Tablets steht eine 
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Dezember bereitstehen sol l .  Die Unterstüt­
zung fü r Android-Smartphones und -Tablets 
wi l l  GoPro nachreichen. Die Hero 3 Black Edi­
tion sol l  449 Euro kosten. Für die beiden an­
deren Hero-3-Varianten - die "White Edition" 

(249 €) und die "Si lver Edition" (349 €) - ver­
wendet GoPro die Hardware der Vorgänger­
model le Hero 1 und 2, die jeweils in das neue 
Gehäuse der Hero-3-Serie eingebaut wird. 
Beide ä lteren Model le nutzen dabei die ver­
besserte Opti k der 3er-Reihe. (uh) 

Web-Sta ndard HTMLS setzen, um so a l l e  
mobi len Geräte zu  u nterstützen. Das  kosten­
lose Angebot so l l  von Werbung beg le itet 
werden. (ad) 

App bereit, mit der man die in  der Cloud ge­
speicherten Songs u nterwegs hören ka nn; 
auch der Kauf von Tite ln im Play Store läuft 
darüber. Schl ießl ich ka nn man Goog le Music 
im Browser nutzen oder die Musik auf einem 
der bisher wenig verbreiteten Goog le-TV-Ge­
räte anhören. 

Für einzelne Musiktitel muss man im Play­
Store zwischen 69 Cent und 1 ,29 Euro bezah­
len, wobei Letzteres eher die Regel ist. Zwar 
kann man a l le  Songs 90 Seku nden lang vor­
hören, aber nkht jeden e inze ln  erwerben. 
Manche g ibt es nur im Albu m.  Albenpreise 
ra ngieren zwischen 3,49 Euro ("H its Pur - 20 
Jahre eine Band") fü r ä ltere Scheiben und 
1 5,49 fü r Neuerscheinungen (z. B. "GRRR!" 

von den Rol l ing Stones) oder besonders an­
gesagte Alben.  Die meisten Alben kosten 
6,99 oder 7,99 Euro. 

Goog le sta rtet seinen Musikdienst -
neben seinem Videodienst - hierzulande als 
Letzter der vier "Großen". Das kostenlose An­
gebot könnte regen Zulauf bekommen und 
dürfte Apple und Amazon unter Zugzwang 
setzen .  Microsoft hat die "Scan & Match"­
Technik  erst fürs kommende Jahr angekün­
d igt, dafü r ka nn man dort ebenso wie etwa 
bei Spotify kostenfrei per Streaming auf (fast) 
den gesamten Musi kkata log von um die 30 
Mi l l ionen Tite ln  zug reifen.  (vza) 
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aktuell I Peripherie 

Monitor mit Kinoformat 

Erstmals vorgestel lt hat LG sein Breitformat­
LCD auf der I FA, nun kommt er in den Handel: 
Der 29-zöl l ige EA93 zeigt 2560 x 1 080 Bi ld­
punkte, hat a lso 21 :9-Format mit 74 Zentime­
tern Diagonale. Sein blickwinkelstabi les ! PS­
Display soll 300 cd/m2 hel l leuchten und 5 Mil­
l isekunden schnel l  scha lten können (grey-to­
grey). Als Eingänge stehen ein Duai-Link-DVI, 
ein DisplayPort und zwei MHL-fäh ige HDMI­
Anschlüsse bereit. Ein USB-Hub mit d rei Peri­
pherieanschlüssen und eingebaute ?-Watt­
Lautsprecher runden die Ausstattung ab. 

Die F läche des extrabreiten · 29"-Disp lays 
lässt sich per Screen Spl it i n  vier Seg mente 

untertei len, die u nabhängig voneinander an­
gesteuert werden können.  Au ßerdem kön­
nen zwei Mobi lgeräte per MHL  (Mobi le  H igh 
Definition Li n k) an  den beiden HDMI-Eingän­
ge angesch lossen werden.  Dazu braucht 
man nur passende M HL-Kabel (Min i-USB auf 
H DMI) ,  schon erscheint der  B i ld inhalt  der 
Smartphones oder Tablets auf dem g roßen 
Schirm. LG wil l  den Mon itor mit He imkino­
Format ab Ende November fü r 600 Euro an­
bieten.  (uk) 

LGs EA93: extra breit, 
hohe Auflösung, Eingänge satt 

I PS-Monitor mit Ergonomiewächter 

Phi l ips' ErgoSensor-Mon itor 23 1 P4QRYES sol l  
dank !PS-Pa nel von a l len Seiten besehen 
satte Fa rben bieten .  Beim 24-zö l l igen Vor­
gängermodel l  24 1 P4LRY musste man sich 
noch mit der b l ickwi n kelabhängigen TN­
Technik a rrangieren.  Trotz der um einen Zoll 
geschrumpften Diagonale bringt es auch der 
23-Zöl ler auf 1 920 x 1 080 Bi ld punkte. 

Im oberen Displayrahmen sitzt eine Kame­
ra, die den Pupi l lenabstand und die Kopfstel-

HDMI automatisch umschalten 

Hat der Fernseher nicht genug Eingä nge, 
muss man Kabel umstecken, wenn eine wei­
tere Quelle Bilder zum TV-Bildschirm schicken 
sol l .  Abhi lfe schafft ein HDMI-Switch von Mar­
mitek: Der Con nect 421 kann vier E ingänge 
auf einen HDMI-Ausgang schalten.  So 
braucht man nur  ein H DMI-Kabel vom Switch 
im Videorack zum Fernseher zu verlegen, 
über das Video- und Audiosignale weiterge­
leitet werden. Über seine Ethernet-Buchse 
kann er laut Marmitek zudem Signale aus 
dem LAN per  HDMI an den Fernseher weiter­
geben (HEC) - die passende Gegenstel le fehlt 
in den TV-Geräten a l lerdings noch. 
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lung  des Anwenders erkennt. Aus d iesen · 

Daten sol l  der Mon itor ermitteln,  ob der Nut­
zer im richtigen Abstand davor sitzt und im 
korrekten Wi n ke l  aufs D isp lay  schaut  - bei 
e iner  Feh lha ltung warnt er  den N utzer mit 
einem Hinweisfenster. Schaut man zu lange 
aufs Disp lay, er innert der  231 P4QRYES 
zudem daran, eine Pause einzulegen. Da der 
Schirm seine Berechnungen intern vor­
n immt, fu n kt ioniert der E rgo-Sensor u nab­
hängig vom Betriebssystem des PC. Für  eine 

ergonomische Ausgangsposition lässt 
s ich das Display d rehen, neigen und 
in  der Höhe verste l len .  

Sitzt n iemand vorm Sch reibtisch, 
scha ltet sich der Mon itor automatisch 
aus und bei der Rückkehr  des Nutzers 
auch wieder e in .  F ü r  den Dig ita lbe­
trieb stehen DisplayPort und DVI be­
reit. Den an DisplayPort übertragenen 
Ton g ibt der  23 1 P4QRYES über seine 
1 ,5-Watt-Lautsprecher aus.  Peripherie 
oder Speichermedien lassen s ich an 
d ie  vier e ingebauten USB-Buchsen 
ansch l ießen.  Der 23 1 P4QRYES ist ab 
sofort fü r 300 Euro erhältl ich. (spo) 

Mit seiner eingebauten Kamera erkennt 
· 

der 23-Zöller von Phi l ips unergonomische 
Sitzpositionen des Nutzers. 

Da n k  HDM I-CEC scha ltet der Con nect 421 
automatisch a l l e  angesch lossenen Geräte 
an  und auf die jewei ls  a ktive Quel le  um, so­
ba ld er  e ingeschaltet wird. Der Umscha lter 
u nterstützt H D M I  1 .4 i nk lu sive sämt l icher  
3 D-Formate und kostet 1 30 Eu ro. 

Die Model lva r iante Connect 540 ka n n  
a l l e  vier HDM I-E ingänge u nabhä ngig vonei­
nander  zwei H D M I�Ausgängen zuweisen -
gut  fü r Besitzer von TV und  Beamer i m  
Wohnzi m mer.  Die sonstige Ausstattung 
g leicht abgesehen von der feh lenden LAN-

. Buchse dem 421 er-Mode l l .  Der Matrix-Um­
schalter Con nect 540 kostet 1 1 0 Eu ro. (uk) 

LED-Beamer mit WiDi 

LG hat zwei neue LED-DLP-Projektoren ange­
künd igt, die sich d rahtlos über l ntels WiDi­
Techn ik  mit  Bi ldern versorgen lassen. WiDi 
wird u nter anderem von aktuel len Note­
books unterstützt, ein zusätzl icher Treiber ist 
n icht erforder l ich .  Der etwa taschenbuch­
große Projektor PB62G sol l  e inen Lichtstrom 
von 500 Lumen erreichen, den volumi nöse­
ren PA72G spezifiziert LG mit 700 Lumen.  
Beide Geräte sol lten s ich damit auch fü r Prä­
sentationen in  nicht abged unkelten Räumen 
e ignen - breiter a l s  zwei Meter sol lte d ie 
Leinwand jedoch n icht sein.  Die Beamer pro­
j izieren mit 1 280 x 800 B i ldpunkten und sol­
len eine Lebensdauer von 30 000 Stunden 
erreichen. Bei konventionel len Lampengerä­
ten muss die Lichtque l le  spätestens nach 
5000 Stunden getauscht werden. 

S ignale nehmen die Projektoren nicht nur 
d rahtlos entgegen:  Neben einem HDMI-An­
sch luss ist auch eine Sub-D-Buchse ei nge­
baut. Der integ rierte Medienp layer spielt 
MPEG4- und Divx-Videos sowie MP3-, JPEG-, 
und PDF-Dateien von USB-Datenträgern ab. 
Beide Geräte sol len noch im November fü r 
550 Euro (PB62G) und 700 Euro (PA72G) in 
den Handel  kommen.  Okj) 

LCDs schick und günstig 

Die VX-Mon itorserie von Asus sol l  Kunden 
mit schickem Design und niedrigen Preisen 
locken .  So auch die jüngsten Model le  
VX238T und VX238H:  Ihr  Gehäuse ist  mit 
rund zwei Zenti metern gerade e inma l  fi n­
gerd ick. Trotzdem beherbergen s ie zwei 
1 ,5-Watt-Lautsprecher. Beide 23-Zöl ler  stat­
tet Asus mit e inem TN-Pa ne l  u nd 1 920 x 
1 080 B i l d p u n kten a u s, das  LED-Backl ight 
sorgt fü r eine maximale Schirmhel l igkeit von 
250 cd/m2. 

Der VX238T n immt d ig ita le  S igna le per 
DVI entgegen, der  VX238H hat stattdessen 
zwei HDMI-Eingänge. Beide Mon itore sind ab 
sofort verfügba r. Der VX238T kostet 1 80 
Euro, der  VX238T 1 90 Eu ro - das ist zwa r 
nicht teuer, fü r rund 20 Euro Aufpreis be­
kom mt man aber schon 23"-Mon itore mit 
bl ickwi nkelstabi lem I PS-Panel .  (spo) 
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Touch von der Rolle 

Das taiwan ische Forschungsinstitut ITRI  ( ln­
dustr ia l  Tech nology Research I nstitute) hat 
gemeinsam mit dem US-a mer ikan ischen 
Glasspezia l ist Corn ing e in Verfa h ren entwi­
ckelt, mit dem sich flexible Touchpanels von 
der Ro l le  fert igen lassen.  Als Glasträger 
kommt Corn ings  Wi l low-Gias zum E insatz, 
das ansonsten a ls  Substrat in der Displayfer­
t igung genutzt und auf g roßen Rol len ange­
l iefert wird. 

Die Elektrodenstru ktu ren können i m  Rol l­
ta-Rol l-Prozess d i rekt auf die Glasbänder auf­
gebracht werden; bis lang m uss man jedes 
Glassubstrat ei nzel n beschichten. Gegen­
über P last ik hat Glas den Vortei l ,  dass es s ich 
nicht dehnt und höhere Prozesstem peratu­
ren aushält. Al lerdings ist es zwar aufrol lbar 
und relativ kratztest, aber n icht stoßfest -
fä l lt es ru nter, zerbricht es. Das Wi l low-Gias 
ist nur 1 00 Mikrometer dick und muss des­
halb nicht wie andere Substrate nach der Be­
schichtung dünner geschl iffen werden. Auch 
das spart Zeit urd Kosten .  ITRI  sucht jetzt ln­
dustriepartner, d ie den neu entwickelten 
Prozess in  i h rer  P rod u ktion n utzen wol len .  
Als mögl iche E insatzgebiete nennt das Insti­
tut flexible Touchdisp lays, Sola rpa nels  und 
OLED-Leuchten. (uk) 

aktuell I Peripherie 

Cornings dünnes Willow-Gias dient dem 
ITRI als Träger für flexible Touchpanels. 

70 Druckseiten pro Minute mit Tinte 

Hewlett-Packa rd hat Ti ntend rucker fü r k lei­
ne Arbeitsg ruppen angekünd igt, d ie im Ver­
g leich zu Farblasern der g leichen Kategorie 
doppelt so sch ne l l  und halb so teuer 
d rucken sol len:  Die Model le  der Ser ie Office­
jet Pro X a rbeiten mit e inem feststehenden 
Druckkopf, der  d ie  ga nze B reite einer A4-
Seite abdeckt. Im S implex-Betrieb sol len s ie 
bis zu 70 Textseiten pro Min ute, im Dup lex­
d ruck immer  noch 33 Seiten pro M i n ute 
l iefern.  Bei I SO-Normseiten m it Grafika ntei­
len erreichen sie laut HP 42 Seiten (Si mp lex) 
respektive 22 Duplexseiten pro M in ute. Die 
ersten Geräte der  Officejet-Pre-X-Serie 
so l len i m  Frühj a h r  20 1 3  auf  den Ma rkt 
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kom men, Preisa ngaben machte HP noch 
n icht. 

Das Konzept des feststehenden Druck­
kopfes ist nicht neu:  Die austra l ische Firma 
Memjet hat bereits seit einem Jahr  einen Tin­
tend rucker auf dem Markt, der dank festste­
hendem Druckkopf mit 70 000 Düsen bis zu 
60 Seiten bed ruckt, a l lerd ings nicht beidsei­
tig. B rother  wi l l  i m  kommenden Jahr  m it 
dem H L-S7000DN ebenfa l l s  e inen Hoch­
geschwindigkeitsd rucker anbieten, der mit 
einem feststehenden Druckkopf sogar  1 00 
Seiten pro Minute schaffen sol l .  

Anders a ls  Brother, d ie  auf  Keramik-Druck­
köpfe und Piezotechnik setzen, arbeiten HPs 

Officejet-Pre-X-Drucker nach dem 
thermischen Bubblejet-Verfah ren. 
Der Druckkopf besteht aus einem 
Kunststoffträger, auf dem zehn Si l i­
zium-Dies mit je 4224 Düsen ( 1  056 
für jede Grundfarbe) angeordnet 
sind, insgesamt a lso 42 240 Düsen. 
Für die Ka l ibrierung und Überprü­
fu ng der Düsen setzt HP optische 
Sensoren ein. Pro Zol l  stehen etwa 
1 200 Düsen bereit, der Drucker ist 
jedoch n u r  fü r 600 dpi ausgelegt. 
Dad u rch können a usgefa l lene 
Düsen ohne Qual itätsverlust durch 
Nachbardüsen ersetzt werden. (rop) 

HPs Tintendrucker 
OfficejetPro X sollen mit 
ihrem feststehenden Druck­
kopf 70 Textseiten pro Minute 
bedrucken können. 
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aktuell I Anwendungen 

Allzweck-Foto-Tool 

Das Zoner Photo Studio 1 5  hat einen neuen 
Dia log erha lten, der  beim I m port von 
der Ka mera d ie Orga n isation er leichtern 
so l l .  E in Sch nel lsuchfeld h i lft beim Wieder­
fi nden von Bi ldern nach Stichwörtern.  E ine 
Funktion zum Synchron isieren hält  Backups 
aktuel l .  

· 

Die B i ldbea rbeitung selbst hat der  Her­
ste l ler  u m  .,Quick Ed its" und .,Quick F i lters" 

ergä nzt, d ie  den Zug riff auf Bearbeitungs­
werkzeuge und Effekte vereinfachen. Neu ist 
ein Ti lt-Sh ift-Fi lter. Beim Anwenden von Ef­
fekten erhält Photo Studio die Orig ina ldatei­
en. Fotos, die man auf Zonera ma on l ine  

Neue Luftbilder in Google Earth 

Die jüngste Ausgabe des 3D-Globus Goog le 
Ea rth fü r Windows, Mac OS X und L inux 
glänzt durch eine Neueru ng:  Version 7 offe­
riert die im Sommer fü r leistu ngssta rke An­
droid-Smartphones und fü r i Phones i mple­
mentierten 3 D-Luftbi ld-Da rste l l u ngen und 
virtuel len Überfl üge.  Verg leichba r  mit den 
Flyovers in Apple Maps, l iefert Goog les neuer 
Da rste l lungsmodus fotorea l i stische Ansich­
ten aus bel iebigen Perspektiven.  Nach wie 
vor g ibt es auch Da rste l l ungen auf Basis 
konstruierter Gebäudemodel le, die in einem 
zweiten Sch ritt mit Bi ldmaterial aus Luftauf­
nahmen quasi tapeziert wurden. Für  die jetzt 
zusätzlich angebotenen Darste l lungen eini­
ger Städte wird anhand überlappender Fotos 
aus Ka mera-Überfl ügen ein 3D-Mode l l  er­
rechnet, das fü r jedes Pixel auch eine Ab­
sta ndsi nformation enthält. Anhand dieser 
Daten lässt sich auch fü r solche Perspektiven 
ein rea l istisches Bild synthetisieren, welche 
die rea le Kamera nie eingenommen hat. Die 
Technik  entspricht zwar der des Entwicklers 
C3 Software, den Apple Ende 201 1 übernom­
men hat, ist aber laut Goog le-Auskunft un­
abhängig davon entsta nden. (h ps) 

@ Anwendungs-Notizen 

Nach umfangreichen Änderungen an  der 
Bed ienoberfläche mutet das Präsen­
tationsprogramm Prezi jetzt k larer  an  -
und konventionel ler: Das charakteristische 
Bubble Menu hat der Herstel ler  mit der bis­
herigen Bedienle iste zu einem neuen Me­
nüsystem kombiniert. 

Die DTP-Anwendungen tango solo und 
ta ngo team von Ma rkStein  Softwa re impor­
tieren in Version 4.8 DOCX-Dateien, expor­
tieren E-Books nach dem Standard EPUB 3 
und erzeugen digita le Magazi ne fü rs iPad. 
Die Anwendungen la ufen unter Windows 
XP bis 7 sowie Mac OS X ab 1 0.4. Die 
solo-Version kostet ab 99 Eu ro, die tea m­
Ausgabe ab 2321 Euro. 

Kleine Unternehmen können jetzt fü r 
knapp 1 070 Euro eine Smal l  Business Edi­
tion des Grafik- und Bi ldbearbeitungs­
pakets Core iDRAW Graphics Suite X6 er­
werben. Die Software darf auf d rei Arbeits­
plätzen insta l l iert werden. 
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Der Münchner Odeonsplatz erscheint im 
neuen Google Earth rea l istischer, a ls das 
mit konstru ierten Gebäudemodellen mög­
lich wäre. Manche Fassaden erscheinen 
aber verfahrensbedingt etwas zerkn ittert. 

Tei lnehmer von Vol kshochschu lku rsen s ind 
berechtigt, Softwa re von Adobe mit Bil­
dungsrabatt zu erwerben - zum Beispiel  
e ine Creative Suite 6 Design  Standard fü r 
249 Euro. Die verbi l l igten Prog ramme dür­
fen n icht kommerzie l l  e ingesetzt werden 
und berechtigen nicht zu Upgrades. 

Die Buchhaltungsprogramme Mac-, Lin­
und Win-HaBu 1 2.2 fü r Mac OS X, L inux und 
Windows tauschen Daten fü rs F inanzamt 
auf Wunsch über d ie textbasierte DATEV­
Schnittste l le  aus.  

Der Erbschaftsplaner der Akadem ischen 
Arbeitsgemeinschaft h i lft Fami l ien  beim 
Verfassen von Testa menten, Vorsorgevol l ­
machten und Patientenverfügungen.  

Das Bildungsprogramm der Khan Acade­
my mit einer Sammlung von 3400 engl isch­
sprachigen Videos ist seit November auch 
über eine Wi ndows-8-App zugängl ich.  

. www.ct.de/1225036 

geste l l t  hat, lassen s ich ohne erneuten 
Download bea rbeiten.  Ansonsten publ iziert 
das P rog ram m  auf Facebook, F l ickr und im 
Picasa Web Albu m.  Zoner  Photo Studio 1 5  
ist fü r 70 US-Do l la r  on l ine  erhält l ich .  Wa nn 

1 d ie  deutsche Fassung erschei nt, i s t  noch 
un�a� �k� 

Einsteiger-HDR 

Mit  HDR Express 2 bringt Un ified Color den 
fü r E i nsteiger gestrickten Ableger seiner 
High-Dynamic-Range-Software HDR Expose 2. 
Die neue Version erkennt und sortiert 
Bel ichtungsreihen automatisch; der  B i ld­
browser zeigt auf Wunsch Vorschaubi lder 
anste l le  von Date inamen.  Um Freihand­
Aufnahmen und bewegte Objekte in  den 
Griff zu bekom men, hat der  Herste l ler  d ie 
Ausrichten- und De-Ghosting-Methoden ver­
bessert. 

Unter der Haube a rbeitet d iese lbe Engine 
wie i m  teu reren HDR Expose, a l lerd ings  
feh len e in ige von dessen F u n ktionen wie  
Entrauschen,  se lektive Fa rbkorrektu r, e ine 
manuel le  Ha lo-Red u ktion und d ie  Sta pel­
vera rbeitung, Deta i l s  s iehe Li n k. Auch der 
Tonema pper selbst wurde übera rbeitet, um 
Fa rben und Kontraste in  den Spitzl ichtern 
sti m miger wiederzugeben.  

H D R  Express 2 läuft u nter Wi ndows ab 
Vista, 7 und 8 sowie unter Mac OS X ab Aus­
gabe 1 0.6.4. Die Vol lversion kostet knapp 60 
Eu ro, das Upgrade 25 Euro. (atr) 

www.ct.de/1 225036 

Universelles FiBu-Paket 

Das Prog ra m m  Textbuch4 übernimmt in  
kleinen GmbHs oder  in  Vereinen die Finanz­
buchhaltung nach dem Prinzip der doppel­
ten Buchführung.  Es läuft unter al len gängi­
gen Pe-Betriebssystemen und unterstützt mit 
14 verfügbaren Kontenrahmen deutsche Un­
ternehmen verschiedener Branchen, Vereine 
sowie Betriebe in Österreich und der Schweiz. 
Der deutschen Anforderung zur e lektroni­
schen Steueranmeldung wird e ine Schn itt­
stel le zum Gratis-Programm Winston gerecht. 

Auch wenn die Anwendung eine einfache 
g rafische Bedienoberfläche mitbringt, ba­
s iert sie im Kern auf Textdateien zur Daten­
speicherung und auf edit ierbaren Skript­
dateien zur Steueru ng der Abläufe. Für  bis zu 
1 50 Buchungen pro Jahr  ka n n  man Text­
buch4 kosten los verwenden, darüber h inaus 
muss man fü r jewei l s  1 000 Buchungen pro 
Jahr einen Reg istrieru ngssch lüssel zu 30 Euro 
on l ine  erwerben.  Alternativ g ibt es die 
Anwendung mit Schlüsseln fü r jewei ls  1 000 
Buchungen in vier Jahren im Versa ndkarton 
fü r 98 Euro. (hps) 

www.ct.de/1225036 
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c't Hardware Hacks 03/1 2 
im Handel 

Die  dritte Ausgabe der  c't Hacks i s t  da und 
am Kiosk erhält l ich .  Auf  1 72 Seiten finden 
Sie An le itungen und Anreg ungen fü r 
jede Baste id iszi p l i n  i n  u ntersch ied l ichen 
Schwierigkeitsg raden. Mehrere Artikel zum 
Hacken von Festplatten fü h ren da bei in 
relativ kurzer Zeit  zum Ziel ,  etwa e inem 
Schleifgerät oder einer Low-Cost-Lasershow. 
Der Schwerpunkt rund ums Retro-Gaming 
erfordert schon einen längeren Atem und 
handwerkl iches Geschick; der LCD-F i ipper, 
das Arcade-Ca binet und Asteroids mit  
FPGA und Kathodenstra h l röhre s ind dafü r 
aber auch echte H ingucker. 

Wer statt zu Lötkolben und Säge lieber zur 
I DE g reift, dem bieten Prog ra m m ierartikel 
über Sensoren, Kugel roboter und Schn itt­
ste l len viele Ideen zur I ntegration in eigene 
Projekte. Welche Contro l ler-Plattform sich 
dafür  a m  besten e ignet, verrät u n sere 
Mi krocontro l ler-Ü bersicht Der Herste l le r  
E-lab  bietet Lesern der c ' t  Hacks e inen 
Ra batt auf sei ne Pasca l-Compi ler AVRco in  
der  Standard- und Professional-Version. Mit 
dem Makey-Ma key-Board ka n n · man fast 
a l les zum Eingabegerät machen: Obst, Ge­
müse und Knete. Dam it ergeben sich u nge­
wöhn l iche Steuermethoden für Computer­
spiele. Weitere ThefTlen des Hefts: Ein I nter­
view mit  dem Ardu ino-Erfi nder Mass imo 
Banzi, Fun ksteckdosen mit Ardu ino steuern 

Panorama-Software optimiert 

Tobias Hü l lmandel hat seinen Stitcher Pano­
ramaStudio weiter verbessert. Durch eine 
übera rbeitete Bi ldausr ichtung ermittelt Ver­
sion 2.4 außer der Brennweite auch die Lin­
senverzeichnung und Vig nettierung von Ka­
mera beziehungsweise Objektiv automatisch. 
Außer herkömml ichen Objektiven u nterstützt 
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und re ich l i ch  bebi lderte Reports aus  der 
Bastlerszene. 

. c't Hacks einschl ießl ich DVD mit Software, 
Listings und Bi ldern zu den Artike ln  kostet 
im heise Shop 9,90 Euro. ln Deutsch land, 
Österreich und der Schweiz fa l len keine 
Versand kosten an .  Daneben bieten wir  
c't Hacks auch im Jahres-Abo an:  Die Ausga­
ben sind im Abo rund 1 0  Prozent günstiger, 
außerdem lesen Abonnenten a l le  Ausgaben 
der c't Hacks kosten los auf dem iPad in  der 
c't-Hacks-App. Wer kei n  iPad besitzt, kan n  
im Rahmen des Abos über d a s  Artikel-Archiv 
dig ita l auf c't Hacks zugreifen. (dab) 

das Prog ram m  jetzt auch F ischaugenobjek­
tive. Der aktua l i s ierte Raw- lmport l iest über 
400 Raw-Varianten und die Kameradatenbank 
erkennt mehr a l�  1 800 Kameras, um u nter an­
derem Perspektivverzerru ngen zu korrig ie­
ren .  PanoramaStudio ist fü r Windows und 
Mac OS X zum Preis von 3S Euro a ls  Standard­

Version für e inreihige 
Panoramen erhält l ich, 
d ie 70 Euro teu re 
Pro-Version verarbei­
tet auch mehrreihige 
Aufnahmesequenzen. 
Besitzer einer 2 .x-Li­
zenz erha lten das Up­
date gratis und kön­
nen die Testversion 
2.4 mit ih rem Sch lüs­
sel freischalten. (db) 

Mit Panoramastudio 
2.4 kann man zum 
Beispiel Menschen 
im Überlappungs­
bereich mehrerer 
Bilder ausblenden, 
damit sie im Pano­
ramabild nicht trans­
parent erscheinen. 
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aktuell I Technische Anwendungen 

Einsteiger-CAD 

ln Vers ion 8 des Konstruktions­
prog ramms BeckerCAD ka n n  
der Anwender 3D-Gru ndkörpern 
Wandstä rken zuordnen, um zum 
Beispiel aus Zyl i ndern Rohre zu 
erzeugen. Eigenschaften wie 
Fa rbe, Textur oder Transparenz 
sol len sich leicht von einem auf 
andere Objekte oder F lächen 
übertragen lassen. Für  Model l ­
ansichten g ibt es e ine eigene 
Werkzeug leiste; neue Funktio­
nen he lfen, Para l le lansichten 
nach europäischem oder US­
amerikan ischem Standard zu er­
zeugen oder auszuwäh len, wel­
che Komponenten eines Model ls  
geschn itten dargeste l l t  werden 
sol len.  Auch d ie Bema ßung 
wu rde übera rbeitet und bietet 
unter anderem Pola rkoord inaten 

Gratis gestalten in 30 
Das bis lang schl icht 1 23D ge­
nannte kosten lose Konstruk­
tionsprog ra m m  von Autodesk 
hat den neuen Namen 1 23D De­
sign bekommen und sein Beta­
Label abgelegt. Hierfür wurde die 
Bed ienoberfläche noch e inmal  
gründl ich umgesta ltet. Fünf E in-

Architektur planen 

Zwei CAD-Pakete fü r die Bau­
und Gebä udep lanung s ind a ls  
Version 201 3 erhält l ich:  

Vectorworks g ibt es in  sieben 
unterschied l ichen Zuschn itten 
vom Al l round-CAD-Paket bis zum 
spezia l i sierten Werkzeug fü r Gar­
tenbauer oder Vera nsta ltungs­
pla ner. Die neuen Versionen be­
nutzen OpenG L-Grafikkarten a l s  
Besch leuniger, u m  P läne flotter 

Räumlich scannen 

Version 9.0 der Sca n-Software 
Artec Studio arbeitet n icht n u r  
m i t  d e n  eigenen 3D-Sca n nern 
des Herstel lers zusam men, son­
dern nimmt auch Daten von Tie­
fenkameras mit Sensoren von 
Pri meSense entgegen, insbeson­
dere von der Kinect und der Asus 
Xtion. Das 3D-Model l  baut s ich 
beim Scannen in  Vorscha ufens­
ter der Softwa re i n  Echtzeit auf 
und sol l dabei auch Farben und 
Muster der Objektoberfläche 
reprod uzieren.  E ine Ei nzel p latz- . 
I izenz kostet 595 Euro. 

Para l lel erweitert der Herstel ler 
seine Hardware-Palette: Die Lite-
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BeckerCAO 8 eignet sich 
nicht nur zum Konstruieren, 

sondern auch zum Präsen­
tieren und blendet dabei 
auf Wunsch externe 30-

Modelle ein. 

und Winke langaben i n  Bezug 
auf Achsen des Koord inatensys- · 

tems. 3 D-Model le  i n  d iversen 
Dateiformaten wie Col l ada, 
VRML, OBJ, STL, PL Y oder 3DS 
lassen s ich im Entwu rf platzieren, 
um daraus komplexere Anlagen 
zusa m menzusetzen .  Zwa r ka n n  
man d iese Kom ponenten n icht 
bearbeiten, dafür verg rößern s ie 
die CAD-Entwu rfsdatei kaum, da 
ledig l i ch  eine Referenz gespei­
chert wird. 

fü hrungsvideos auf der Webseite 
erleichtern den E instieg. 1 23D 
Desig n g ibt es  fü r Windows 7, 
Mac OS X ab 1 0.7 sowie fürs iPad 
mit iOS ab  6.0 als Down load. 
Alternativ entwi rft man seine 
Objekte in  der Onl ine-Version der 
Anwendung d i rekt im Browser. 

zu verschieben und zu zoomen.  
Schn itte d u rch 3D-Model le  ver­
sch iebt man in Echtzeit ent lang 
der Kanten einer sogenan nten 
Schn ittbox bis zur gewü nschten 
Ebene. Zeichner können aus 2D­
Grafiken eigene Liniensti le erzeu­
gen. DXF-, DWG- und DWF-Datei­
en lassen sich per Batch exportie­
ren, Model le im 30M-Format von 
Rhino importieren. 

Version des Handscanners Eva 
verfügt über d ieselbe Hardware 
wie die Vol lversion, a l lerdings ist 
per Software die Farberfassung 
deaktiviert. Die Lite-Version kos­
tet 1 1  067 Eu ro, die Softwa re 
m uss separat gekauft werden. 
Die Vol lversion kostet i n kl usive 
Softwa.re 1 7  73 1  Euro. Ein nach­
trägl iches Upgrade von der Lite­
Ausgabe sol l möglich sein .  (pek) 

www.d.de/1115038 

Artec Studio 9.0 zeigt 
in der Echtzeitvorschau 
auf 30-Scans Farben an. 

Die Pro-Version erzeugt zu­
sätz l ich 3D-Objekte, inde·m sie 
eine F läche entlang eines Pfades 
extrudiert oder d ie Ü bergänge 
zwischen zwei F lächen berech­
net .  Ü ber e ine Python-Sc h n itt­
ste l le  ka n n  man die Softwa re 
sel bst erweitern.  BeckerCAD 

Ein kosten loses Benutzerkonto 
bei Autodesk ist in jedem Fa l l  
zwi ngend erforder l i ch .  Z u m  
e inen benötigt m a n  es zum 
Download der  lnsta l lationsdatei­
en. Zum anderen scha ltet es den 
Weg zu privatem Speicherp latz 
auf den Servern des Anbieters 

Nemetschek Al lp lan bietet Ar­
ch itekten in der neuen Version 
mehr Varianten, ihre Entwürfe zu 
visual isieren: Fotorea l istische Ren­
derings l iefern einen Eindruck der 
Beleuchtung zu untersch ied lichen 
Tageszeiten. Auch eher sti l i sierte 
3D-Ansichten erscheinen dank 
Schlagschatten plastisch.  I nge­
nieure sol len von den überarbei­
teten Werkzeugen für die Beweh-

läuft u nter Windows von XP SP3 
bis 8. Die Sta ndardversion kostet 
95 Eu ro, d ie Pro-Version i m  
Download 1 90 Euro, a l s  Box 
1 0  Euro mehr. Mehrplatzlizenzen 
g ibt es günstiger. (pek) 

www.d.de/1115038 

frei, über den man seine 3D-Mo­
del le anderen Anwendungen der 
1 23 D-Reihe zugäng l ich macht 
oder fü r die Community freigibt, 
die Autodesk um sei ne kostenlo­
sen Angebote scharen wi l l .  (pek) 

www.d.de/1115038 

rungsplanung profitieren. Darü­
ber hinaus wurde die Kol l isionser­
kennung zwischen Bauteilen ver­
bessert und die Bedienoberfläche 
aufgeräumt. Version 201 3 von All­
plan läuft jetzt unter Windows 7 
auch ohne Administratorenrechte 
und ist wahlweise a ls  64-Bit-Ver­
sion erhältl ich. (pek) 

www.d.de/1115038 
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aktuell I Werbeblocker Adblock Plus 

Torsten Kleinz 

Android werbefrei 
Kam pagne fü r "a kzepta ble" Werbung 

Der Werbeblocker Adblock Plus steht vor dem Sprung 
auf die Plattform Android. Finanziert wird das Programm 
paradoxerweise von der Werbewirtschaft. 

A dblock P lus  ist einer der be­
ka nntesten und bel iebtes­

ten Werbeblocker. Ursprüngl ich 
wurde es fü r den Browser F i re­
fox entwickelt. I nzwischen exis­
tiert auch eine Version fü r Goo­
gle Ch rome, an e iner  Ausgabe 
für Opera wird gearbeitet. Nach 
Angaben der Entwickler haben 
40 M i l l ionen N utzer das Pro­
gramm insta l l iert. 

Al le Werbeformen vom iFrame 
bis zur Video-U nterbrecherwer­
bung lassen s ich ausblenden, 
ohne das Layout der Seite zu zer­
stören; wer keine sozia len Netze 
mag, ka nn sogar die omni prä­
senten Like-Buttons und Twitter­
Widgets verschwinden lassen. 
Der vielseitig anpassbare Werbe­
blocker bezieht seine Fi lterinfor­
mationen aus abonn ierbaren Lis­
ten, die von einer kleinen Com­
munity gepflegt werden. 

Noch im November sol l eine 
And roid-Version auf den Ma rkt 
kommen. Wir kon nten eine Vor­
vers ion testen .  Das Prog ramm 
hängt sich ab Android 4.0 bei W­
LAN-Verbind ungen automatisch 
als Proxy in  den Systemeinstei­
l ungen ein. N u r  wer sich auf 
seinem Gerät Root-Rechte ver­
schafft, kann Adblock P lus  auch 

MSN Top Thema 
Steinbrück: Betreuungsgeld wird nach der Wahl 
abgeschafft 

Der designierte SPD-Kanzlerkandidat Peer 
Steinbrück will das Betreuungsgeld bei einem 
Wahlsieg der SPD als  eine der ersten 
Regierungsmaßnahmen wieder abschaffen. 

News 

fü r Mobi lfu n k-Datenverb indun­
gen nutzen .  Gerade h ier  kä me 
e ine E insparung dem Nutzer 
aber besonders zug ute. 

Da Adblock P lus  den gesa m­
ten Netzverkehr u m leitet und 
n icht  nur den des Browsers, fi l ­
tert es auch die ln-App-Werbung 
aus.  Das Erfolgsspiel  Angry B i rds 
Space kon nten wir werbefrei be­
kommen, ohne den vom Herstel­
ler Rovio verlangten Preis von 89 
Cent fü r d ie werbefre ie Vers ion 
zu beza h len .  Anders a l s  im 
Browser lässt s ich Werbung aber 
n icht immer rückstandslos besei­
t igen:  So tauchen bei e in igen 
Anwendu ngen Fehlermeldun­
gen anste l le  der vorgesehenen 
Werbebanner auf. 

-

Ob Goog le einen solchen Ad­
blocker i n  seinem Play Store to­
ler iert, ist frag l i ch .  Erst im J u l i  
hatte d e r  Konzern d i e  A p p  "SRT 
Appguard" ohne Angabe von 
Gründen ku rz nach Veröffent­
l i chung entfernt, die einze lnen 
Apps best im mte Rechte entzie­
hen und auch als Werbeblocker 
eingesetzt werden konnte. Ti l l  
Faida, Geschäftsfü hrer der h inter 
Adblock P lus  stehenden Eyeo 
GmbH, ist optimistisch, dass der 
Werbeblocker im Play Store ver-

News I Stars 1 Wetter I Stauinfo 1 Mehr 

MSN Top Thema 
Steinbrück: Betreuungsgeld wird nach der Wahl 
abgeschafft 

Der designierte SPD-Kanzlerkandidat Peer 
Steinbrück will das Betreuungsgeld bei einem 
Wahlsieg der SPD als eine der ersten 
Regierungsmaßnahmen wieder abschaffen. 

Bundestag beschließt 
umstrittenes Betreuungsgeld 

Noch ist auf mobilen Webseiten eher wenig Werbung 
zu sehen - Adblock Plus löscht auch diese Banner. 
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trieben werden kan n :  "Sch l ieß­
l ich ist Adblock Plus auch im 
Chrome Web Store." 

Für  die Werbebranche ist d ie 
Ankündigung des Prog ra m m s  
a u f  a l l e  F ä l l e  e i n e  a la rm ierende 
Nach richt, denn gerade erst fa n­
gen die U msätze i m  Mobi l be­
reich an, eine relevante Größe zu 
erreichen .  Auf Anfrage wol lte 
Goog le nicht zu konkreten Fä l len 
Stel lung nehmen. Das Unterneh­
men verweist aber auf d ie Ent­
wicklervere inbarungen fü r den 
P lay Store, wonach d ie Bee in­
trächtig ung  von Dienst le istu n­
gen Dritter u ntersagt ist. 

· 

Werbung verbessern 

Hauptentwickler Wladimir  Palant 
hatte 201 1 das frü here Hobby­
projekt zu seinem Hau pterwerb 
gemacht und zusammen mit Ti l l  
Faida d i e  Eyeo G m b H  gegründet. 
Mitt lerwei le beschäftigt Eyeo 
acht Mitarbeiter. Seine E innah­
men bezieht das Unternehmen 
a u sgerech net von der Werbe­
branche. 

Statt Werbung n u r  zu fi ltern 
und so den Betre ibern von 
Webseiten wichtige E innahmen 
zu b lockieren, wo l len d ie  Ad­
b lock-P i u s-Entwickler die Wer­
betre ibenden dazu br ingen,  
i h re Werbung  zu verbessern .  
Nach Ans icht  von Fa ida befi n­
det  s ich  das  Web-Ma rket ing  i n  
e i n e r  Negativsp i ra le :  N utzer 
sprechen sch lecht auf Werbung 
a n .  Doch statt d ie  Werbemaß­
nahmen attraktiver zu machen,  
würden Tei le  der  B ranche  auf  
i m mer agg ressivere Werb u n g  
setzen, d ie wiederum mehr  N ut­
zer dazu br ingt, Werbung pau­
schal"  zu b lockieren.  

Eyeo hat mit ih rem "Accepta­
ble Ads"-Progra m m  ein Ge­
schäftsmodel l  aus diesem Di lem­
ma gemacht.  Werbetreibende 
so l len i h re Werbung "entner­
ven": Streng verboten s ind etwa 
b l i n kende oder tönende Anzei­
gen, die Anzeigen dü rfen die l n­
ha lte n icht  verdecken oder das 
Laden der Webseiten verzögern. 
I m  Gegenzug sol l  AdBiock P lus  
d ie Werbung in  Zuku nft n icht  
mehr blockieren. 

Das Acceptable-Ads-Programm 
sol l offenbar zur dauerhaften Ein­
nahmequel le werden, denn eini­
ge U nternehmen sol len fü r d ie 
Aufnahme in  die Wh ite l i st zah­
len - Faida nennt als Beispiel  
Suchmaschinen.  Wer bereits 
zahlt und wie viel, wi l l  Faida a l ler­
dings nicht verraten.  in der Liste 

stehen Angebote vom Branchen­
riesen Amazon und dem Konzern 
U n ited I nternet mit seinen Mar­
ken GMX und Web.de. Letzterer 
dementiert aber, fü r die Aufnah­
me zu zahlen.  

A l le in  mit  e iner  Geldzah lung  
sol len s i ch  F i rmen jedoch keinen 
P latz auf der Wh itel ist von Ad­
block P lus sichern können: Jeden 
neuen Eintrag muss die Adblock­
P ius-Commun ity abseg nen, ver­
sichert Faida. Redaktionel le Me­
d ien h ingegen sol len auch in  Zu­
kunft kosten los aufgenommen 
werden, wen n  sie die Bedingun­
gen des Accepta ble-Ads-Pro­
g ramms erfü l len. 

Die Werbebra nche reagiert 
verhalten auf das Programm.  So 
l ießen s ich Werbenetzwerke 
zwa r gerne besche in igen, dass 
i h re Werbung nicht nervt - doch 
extra fü r Adblock-N utzer umstel­
len wollten sie sich eher n icht. So 
befinden sich auf der derzeitigen 
Ausnahmel iste viele An bieter 
von Textwerbu ng .  Andere An­
bieter wu rden nach Test lä ufen 
von der Ausnahmel iste entfernt. 

Als Adblock P lus  201 1 mit 
dem Acceptable-Ads-Programm 
begann,  wa r die Em pörung eini­
ger N utzer g roß. Besonders dass 
die (optiona le) Funktion a ls  Vor­
e instel l u n g  aktiviert ist, sorgte 
fü r Wirbe l .  So wurden g leich 
mehrere Forks des OpenSou rce­
Projekts gegrü ndet (s iehe c't­
Li n k) .  Die weita us  meisten N ut­
zer s ind dem Or ig ina l -Projekt 
aber treu gebl ieben. (jo) 

www.d.de/111S040 
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Goi the error: Bad Gateway 
whi le trying to obtain http:l/ 
cv.apprupt.com/view/fx/html/a/6254/ 
udid/ 
83f542a245bebb33c3cb 1 1  e71 e8ab4/ 
piKey/ 
pi .1 352462777977.0.37030594541 9 1 62 
cl/klll/1 / 

Adblock Plus filtert auch 
ln-App-Werbung - das sorgt 
aber bei manchen Anwen­
dungen für Fehlermeldungen. 

> 

> 

> 
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aktuel l  I I nternet 

Schönere Bilder mit Opera 1 2.1  0 

Die neue Version qes Browsers 
Opera stel l t  Farben in Bi ldern 
schöner dar a l s  der Vorgänger 
und unterstützt HTMLS-Features 
wie Fu l l screen, Websockets und 
Page Visibi l ity. Für die klarere Dar­
stel lung wurde das I nternational 
Color Consortium Profi l v4 einge­
baut. Die Bed ienoberfläche hat 
der norwegische Browserherstel­
ler fü r hocha uflösende Displays 

angepasst, auch Featu res wie 
sanftes Serol ien und Zoomgesten 
fü r Windows 8 und die I nteg ra­
tion von Facebook und Twitter 
fü r Mac OS X 1 0.8 wurden er­
gänzt. Opera u nterstützt nun  das 
SPDY-Protokol l ,  das Webdienste 
wie Facebook, Twitter und Goo­
gle Mai l  bereits verwenden, u m  
I n ha lte schnel ler z u  ih ren Nutzern 
zu bringen. (rzl) 

Opera 
wirbt mit 
kräftigeren 
Farben in 
Version 
1 2. 1  des 
Browsers. 

Adobe RGB ( 1 998) in  Opera 1 2  Adobe RGB ( 1 998) in Opera 1 2.1 

Ab IE9: Tracking-Schutz für deutsche Seiten 

Eine Tracki ngschutz-Liste für die 
Surfgewohnheiten deutscher ln­
ternetnutzer hat das Fraunhofer­
lnstitut für Sichere I nformations­
technik erstel lt. Die Forscher ha­
ben die laut Alexa meistbesuch­
ten deutschen Websites auf 
Tracking-Dienste u ntersucht. Die 
"Tracking Protection Lists" s ind 

seit  I nternet Explorer 9 i n  Micro 
softs Browser eingebaut und sol 
len den Traffic zu den in ihnen ge 
l i steten Trackern u nterd rücken 
damit d iese das Surfverha lten de: 
jewei l igen Nutzers nicht aufzeich 
nen und auswerten können. (rzl 

www.ct.de/1 22504 7 

Windows Live Messenger durch Skype ersetzt 

Microsoft ersetzt den Windows 
Live Messenger im ersten Quar­
tal 201 3 durch Skype und ü ber­
fü hrt N utzer und Kontakte auto­
matisch zum neuen Dienst. Das 
gab Skype-Chef Tony Bates i m  
Blog d e r  F i r m a  beka n nt. Bereits 
jetzt können sich bisherige N ut­
zer des Live Messengers mit  
i h ren Kontodaten i n  der a ktuel­
len Vers ion der Voice-over- IP-

Softwa re Skype e ih loggen, d i E  
i m portierten Konta kte so l ler  
dann angezeigt werden.  (uma 

Der Windows 
Live Messenger 
wird Anfang 
201 3  einge­
stellt und die 
Nutzer an Skype 
übertragen. 

Google bringt Chrome "Do Not Track" bei 

Mit Goog le Chrome unterstützt 
nun  auch der letzte der vier g ro­
ßen Browser Do Not Track: Be­
n utzer kön nen n u n  in den 
Browser-Ei nstel l u ngen das Auf­
zeichnen i h res Su rfverhaltens 
ablehnen. Au ßerdem - wurden 
wieder viele S icherheits lücken 
geschlossen. Fü r  d ie Videowie­
dergabe nutzt der Browser n u n  
unter Windows d i e  GPU, was die 
Akku leistung bei Notebooks ver­
lä ngern sol l .  Fü r  jede Seite e in­
zel n  kan n  man n u n  einstel len, ob 
sie JavaScr ipt n utzen, Pop-ups 
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öffnen oder auf M i krofon unc 
Kamera zugreifen da rf. Die 
g le ichzeitig freigegebene Beta 
der kom menden Version 24 
kan n  die Formeln von in  MathML 
a usgezeichneten Dokumenten 
a nzeigen.  Die Beta unterstützt 
CSS-Fi lter fü r An imationen mit  
H i lfe von HTML, CSS und der 
Shader-Lang uage aus  WebGL. 
Dam it lassen sich Seitenelemen­
te m it Effekten verändern und 
etwa aus  e iner  zeit l ichen Ab­
folge der Effekte An imationen 
zusammenste l len .  (rzl) 
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aktuell I Bildungsinitiative 

Dorothee Wiegand 

Schlaue Mäuse für sch laue Kinder 
Das Vorschulprojekt von Microsoft geht i n  d ie  d ritte Runde 

Am 8.  November präsentierte 
Steve Ba l lmer in Berl in eine neue 
Version des Sprachförder­
programms "Die Sch laumäuse". 

D er Microsoft-Chef sprach in der Hum­
boldt-Box auf dem Berl iner Schlossplatz 

zum Thema .,B i ldung 3.0 - wie IT das Lernen 
revol ution iert". Moderne Techn ik  habe 
.,sämtl iche tradit ione l len Grenzen des Ler­
nens aufgehoben" schwärmte Ba l l mer in 
seinem Vortrag. Kernstück der Präsentation 
war die Sch laumäuse-Software, m it der 
schon die Jüngsten sel bststä ndig und spiele­
risch lernen sol len.  Microsoft bietet d ieses 
Lernprogramm rund um die deutsche Spra­
che seit 2003 fü r Kindergärten kosten los an .  

Steve Ba l l mer startete nun die dritte Runde 
des Projekts. Version 3.0 der Sch lau mäuse 
wurde im Auftrag von Microsoft vom Berl iner 
Unternehmen Hel l iwood media & education 
komplett neu entwickelt, wei l  s ie Touch­
bedienung u nterstützen und auch a l s  Win­
dows-8-App erscheinen sol lte. Die beiden 
früheren Versionen l ießen sich nur  per Maus 
und Tastatu r bed ienen, was mit dem Nach­
folger a lternativ weiterh in  mögl ich ist. 

Selbstständig lernen 

Das Prog ramm fü h rt Kinder i n  die Weit der 
Buchstaben, S i lben und Wörter e in .  Es richtet 
sich in erster L inie an 5- bis 7-jährige Kinder. 
Sie sol len nach Kennen lernen der wenigen 
Bedienelemente ganz ohne H i lfe e ines Er­
wachsenen das ., Land der Sprache" erku n­
den,  das laut E infü h rung  des Prog ramms 

Steve Ba llmer (hinten rechts) mit  Marlis 
Herbrechtsmeyer von der Kita MaRIS 
in Berl in Tempelhof/Schöneberg und 
Christian l l lek, dem neuen Chef von Micro­
soft Deutschland (hinten l inks) bei der 
Vorstel lung der neuen Lernsoftware. 
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dort l iegt, .,wo d ie  Sprachfä l l e  den Guten­
berg h i n u nterstü rzen und i n  den Redefl uss 
m ü nden".  Solche feinen Wortspiele er­
re ichen d ie Zie lgru ppe vermut l ich ebenso 
wen ig wie der zur Vorstel lung des Buchsta­
ben 0 bemü hte Satz .,Orientieru ngs lose 
Osterhasen ordern oft ova les Obst". Doch 
tatsäch l ich könhen Ki nder leicht selbststän­
d ig d u rch d ie  d rei Ebenen des Prog ramms 
navigieren. Welche Übung s ie  bearbeiten 
möchten und wie lange sie dara n  a rbeiten, 
wä h len d ie Vorschü ler frei aus .  

Die beiden Mäuse Lingo und Lette beg lei­
ten die Kinder beim Spielen und Ü ben.  A l le  
Aufgaben lassen s ich durch Ausprobieren 
lösen: Wäh lt das Kind die passenden Buchsta­
ben, S i l ben oder Wörter, so loben die Mäuse 
es überschwängl ich - andernfa l l s  probiert es 
einfach einen anderen Lösungsvorsch lag aus. 
Die Sprachausgabe h i lft da bei, d ie r ichtige 
Antwort zu finden und verh indert, dass das 
Ganze zum reinen Ratespiel wird. 

Nicht frei verfügbar 

Kitas können s ich wie bisher über die Schiau­
mäuse-Webseite (siehe c't-Link) beim Projekt 
an melden. Mit dem Start der Version 3 hat 
Microsoft das Angebot auch auf Grundschulen 
ausgeweitet. Die E inrichtungen bekommen 
die Software kosten los und dazu - das ist  neu 
- eine Mögl ichkeit, für die betreuten Kinder 
Zugangscodes zu generieren. So erha lten die 
Eitern einen E inb l ick in  die Sprachförderu ng 
und die Ki nder haben Gelegenheit, auch zu 
Hause zu üben. Interessierte finden im Win­
dows Store die Demo-Version einer Windows-
8-App, in der zwei Übu ngen n utzbar s ind -
um diese zur Vol lversion freizuscha lten, benö­
tigen sie den Zugangsschlüssel von einer Kita. 

Da mit  e ine Kita m itmachen ka nn,  muss  
passende Hardwa re vorhanden se in ,  die fü r 
d ie Kinder fre i zugä ng l ich  ist - der Verwa l­
tungsrechner i m  Büro eig net sich n icht fü rs 
Sch laumäuse-Lernen.  Microsoft sel bst ver­
g ibt kei ne Hardware, ste l l t  jedoch den Kon­
ta kt zu sogenan nten Förderem her. Das s ind 
F i rmen, Verbä nde oder auch Behörden wie 
das Sozia l m i n isteri u m  des Landes Bayern, 
mit dessen H i lfe bereits rund 1 000 Kitas mit 

c. Hardwa re ausgestattet wurden.  ln N ieder­� sachsen engag iert s ich u nter anderem Volks­
� wagen a l s  Förderer. Anfang 201 2 sta rtete j das U nternehmen in Kooperation mit  der � Wolfsburg AG ein Förderprojekt. Den Anfang 

machten 38 E in richtungen i n  der Reg ion 
Bra u nschweig-Wolfsburg .  I n sgesamt setzen 
aktuel l etwa 7000 Kitas die bisherige Version 
der Schlau mäuse ein.  

E in  weiterer Bauste in  des Förderpro­
. g ra m m s  i st die Sch u l u n g  der Erzieher .  l n  

absehbarer Zeit so l len  e i n  a u sfü h r l iches 

Hand buch u n d  e ine ü berarbeitete, a n  die 
neue Vers ion a ngepasste On l i ne-Sc h u l u ng 
zur Verfügung stehen. 

Die Sch laumäuse-Software g ibt es in  drei 
Vers ionen.  Außer der Windows-8-App, die 
sich m it und ohne Touch bed ienen lässt, g ibt 
es eine Onl ine-Version, die mit a l len aktuel len 
Browsern n utzba r sein soll, und eine Offl ine­
Vers ion fü r Geräte mit Windows Vista/7. 
Diese beiden Vers ionen d ü rfen n u r  von 
B i ldu ngsei nr ichtungen und n u r  nach An­
meldung heru ntergeladen werden. (dwi) 

Ideal für Touch und für Tablets: Die 
Schreibübungen zeigen Groß- und 
Kleinbuchstaben zum Nachschreiben 
mit dem Finger samt Richtung und 
Reihenfolge der Linien. 

Mit der Maus oder dem Finger lässt sich 
das H versch ieben, um aus dem "Zahn" 
einen "Hahn" zu machen. Setzt das Kind B, 
K oder P an den Wortanfang, so hüpfen 
die Buchstaben zurück nach oben. 

Kurze Geschichten zum Anhören und 
Selberlesen runden das Lernangebot 
der Schlaumäuse ab. Diese Texte sollen 
nach und nach ergänzt werden. 

www.d.de/1115041 
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aktuell ! Forschung 

Abwärme von Mikrochips könnte Laser antreiben 

Wissenschaftler des I n stituts für 
Theoretische Physik an der Un i­
versität lnnsbruck haben eine 
neue Methode entwickelt, um die 
Wärmeerzeugung sogenan nter 
Quantenkaskaden laser zu redu­
zieren. Quantenkaskaden laser 
sind Halbleiterlaser für Wel lenlän­
gen im mitt leren und fernen In­
frarot (Terahertzstrah lung)  und 
kommen unter a nderem in  der 
Medizintechn ik  zum Einsatz. Die 
Lichtverstärku ng wird dabei 
durch eine wiederholte Abfolge 
aus präzise konstru ierten Halblei­
terschichten u ntersch ied l icher 
Dotierung erzielt. .,Die Elektronen 
durchlaufen d iese Struktur durch 

eine genau best im mte Abfolge 
von Tunnelprozessen und Quan­
tensprüngen und senden dabei 
kohärente Lichttei lchen aus", ver­
deutl icht Institutsleiter Prof. Hel­
mut Ritsch . .,Zwischen den einzel­
nen Schichten stoßen die Elektro­
nen a l lerd ings m it a nderen Tei l ­
chen zusa m men und erwärmen 
auf d iese Weise den Laser." Quan­
ten kaskaden laser fu n ktion ieren 
desha lb  nur geküh lt. 

Bei der Suche nach Wegen, 
d iese Wä rmeerzeugung zu be­
g renzen, ka men Ritsch u n d  die 
Dip lom-Physikeri n Kathr in  Sand­
ner  auf d ie  Idee, Tem peratu r­
u ntersch iede fü r den Betrieb des · 

Konzerne geben mehr Geld für Forschung aus 

Deutsche U nternehmen haben 
ihre Ausgaben i m  Bereich ., For­
sch ung und Entwickl ung" (F&E) 
im vergangenen Jah r  deut l ich 
erhöht .  Wie das  U S-Beratungs­
u nternehmen ., Booz & Com pa­
ny" in sei ner u nabhängigen Stu­
die .,20 1 2  G loba l  I n n ovation 
1 000" (s iehe c't-L ink) dar legt, 
stiegen die F&E-Budgets im Ver-
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g le ich zum Vorjahr  u m  1 4,8 Pro­
zent auf i nsgesamt 44,3 M i l l ia r­
den US-Do l la r - und damit  seh r 
vie l  stä rker a l s  der  europäische 
D u rchschn itt, den d ie  Booz­
Ana lysten mi t  p lus  5,4 Prozent 
beziffern .  Das IT-U nternehmen 
mit  den höchsten F&E-Ausga­
ben i n  Deutsch land  ist demzu­
folge der Wa l ldorfer SAP-Kon-

Gegenüberstel lung von 
Forschungsinvestitionen zu 
lnnovationskraft: Toyota gab 
201 1 mit 9,9 Mil l iarden Dollar 
zwar das meiste Geld für 
Forschung und Entwicklung 
aus, wird aber nicht in gleichem 
Maß als innovativ angesehen. 
Ganz anders hingegen Apple: 
Trotz geringer F&E-Intensität 
(rechte Spalte) strahlt der 
Konzern laut einer Befragung 
unter 700 internationalen 
Führungskräften die höchste 
Innovationskraft aus. 

Lasers zu n utzen.  Wie sie i n  der 
Fachzeitsch rift .,Physica l Review 
Letters" u nter dem Titei .,Tempe­
rature Gradient Driven Lasing and 
Stimulated Cooling" (s iehe c't­
L ink) berichten, l ässt s ich der  
Heizeffekt von Qua nten kaska­
den lasern d u rch  Verä nderung 
der Dicke der H a l b le itersch ich­
ten n icht  n u r  vermeiden,  son­
dern sogar  u m kehren . .,E in  ent­
scheidender Trick dabei  ist es, 
wa rme u n d  ka lte Bereiche i m

. 

Laser rä u m l ich  vonei nander  zu 
trennen", erk lärt Sandner  . .,i n 
e inem Tem peraturgrad ienten­
Laser werden die E lektronen im 
heißen Bereich thermisch a nge-

Schematische 
Darstel lung 
eines Quanten­
kaskadenlasers. 

' Die Schichten aus 
unterschiedlichen 
Halbleitermate­
rialien ergeben 
die gezeigte 
Bandstruktur. 

zern,  der im J a h r  2 0 1 1 rund  
2,7 M i l l i a rden Do l l a r  i n  For­
sch ungs- und Entwickl u ngsakti­
vitäten i nvestierte. 

Angefü h rt wird die Liste der 
deutschen Unternehmen mit den 
höchsten F&E-Ausgaben aber 
weiterhin von den Automobi lher­
stel lern Vol kswagen (7,7 M i l l ia r­
den Dol la r) und Dai m ler (5,8 Mi l ­
l i a rden) .  l nfineon belegt mit 6 1 2 
M i l l ionen Dol la r  nat ional  den 
1 0. Rang, i m  internationa len Ver­
g leich reicht d ieser Betrag ledig­
l ich fü r P latz 1 93 .  Die weltweit 
höchsten F&E-Ausgaben im Jahr  
201 1 ermittelte .,Booz & Compa­
ny" für den japan ischen Toyota­
Konzern, der auf rund 9,9 M i l l ia r­
den Dol l a r  ka m und damit den 
Vorjah resspitzen reiter Hoff­
mann-La Roche (Pharmaind us­
tr ie)  ab löste. Samsung (9 M i l l iar­
den Dol l a r), I ntel (8,4 Mi l l i a rden) 
und Nokia (7,8 Mi l l i a rden) führen 
d ie i nternationa le  IT- und E lek­
tron iksparte an .  

regt u n d  tunne in  dann  i n  den 
küh leren Bereich, wo sie Photo­
nen emittieren." So entsteht e in  
Kre is la uf, i n  dem Lichtte i lchen 
a u sgesa ndt und g le ichzeitig 
Wä rmeenerg ie  aus dem System 
entzogen wird. 

.,Zwischen den Emiss ions­
sch ritten wi rd jewei ls  ·ein Gitter­
schwi ngu ngsquant absorbiert 
und dabei der Laser geküh lt. Ent­
wickelt m a n  d iese Idee weiter, 
sieht man, dass die Präsenz von 
Phononen ausreichen kann,  d ie 
gesamte Energie fü r die Laser­
verstä rku ng bereitzuste l len", 
fü h rt d ie Physi keri n weiter aus .  
E in so lcher Laser l ieße s ich dann 
sogar  ohne e lektr ischen Strom 
betreiben, solange der Tem pera­
tu ru nterschied besteht. Zwar ist 
d iese Idee noch nicht im Experi­
ment umgesetzt worden, das 
Prinzip lässt s ich aber bereits auf 
bestehende Quantenkaskaden­
laser a nwenden und sorgt dort 
fü r eine i nterne Küh l u ng . .,Neben 
der konzeptue l len Eleganz d ie­
ser Idee kön nte sich hier ein völ­
lig neuer Weg eröffnen, die Ab­
wä rme in  M ikroch ips n utzbrin­
gend zu verwenden, anstatt sie 
mittels aufwändiger Küh lung ab­
fü h ren zu m üssen", prog nosti­
ziert Ritsch. (pmz) 

www.d.de/1225044 

Deutschland ist m it insgesamt 
50 Konzernen im diesjährigen 
.,G lobal  I nnovation 1 000"-Ran­
king vertreten .  Außer Vol kswa­
gen (P latz 1 1  ), Dai m ler ( 1 9) und 
SAP (5 1 )  schafften noch sechs 
weitere Unternehmen den Sprung 
u nter die Top 1 00: Siemens 
(P latz 22), BMW (28), Bayer (34), 
Continenta l (6 1 ), BASF (62) und 
Merck (66). Hohe F&E-Ausgaben 
bedeuteten aber nicht automa­
tisch auch hohe l nnovationskraft, 
u nterstreichen die Booz-Ana lys­
ten. So habe beispielsweise Apple 
i m  Jahr 201 1 led ig l ich 2,2 Prozent 
seines U msatzes für F&E-Zwecke 
aufgewendet, bei einer para l le l  
du rchgefü h rten U mfrage u nter 
700 internationalen Führungs­
kräften sei das Unternehmen 
aber den noch vor Goog le und 
3M auf Platz 1 der innovativsten 

. U nternehmen weltweit gewäh lt 
worden.· (pmz) 

www.d.de/1225044 
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Info über Master-Studiengänge 

Die Hochschu l rektorenkonferenz 
(HRK) hat eine neue Brosch ü re 
herausgegeben, d ie  s ich  dem 
vielfä ltigen Angebot von Master­
Studiengängen in Deutsch land 
widmec 

U nter dem Titel "Erfolgsmodel l 
Master - Offen fü r internationale 
Kooperationen und ind ivid uel le 
Bi ldungsbiographien" werden auf 
knapp 90 Seiten sowohl  konseku­
tive (also d i rekt an  ein Bachelor­
Stud ium anschl ießende) a ls  auch 
weiterbi ldende Master-Angebote 

diverser U n iversitäten und Hoch­
schu len vorgestel lt. 

Daru nter beispielsweise der 
Master-Studiengang "Dig itale Fo­
rens ik" der Hochschule Al bstadt­
Sigmaringen, der sich an Ermitt­
ler  von Behörden und Privatun­
ternehmen richtet, d ie i n  sechs 
Semestern neben- spezifischem 
IT-Wissen auch "Tricks und Kniffe 
d ig ita ler  Verbrecher" beige­
bracht bekom men.  Um "High­
Tech im Wa ld" geht es  be im Stu­
diengang "Forest I nformation 

Tech nology", den die . Fachhoch­
schu le Eberswa lde aufgelegt hat. 
Dabei werden in  vier Semestern 
Themen wie g rafische l nforma­
tionssysteme, rechnergestützte 
Datenana lyse, Sate l l itennaviga­
tion oder auch U mWeltinformatik 
behandelt. 

Die wissenschaftl iche Weiter­
bi ldung gehöre zu den wichtigs­
ten Zuku nftsaufgaben der deut­
schen Hochschu len, unterstreicht 
der Präsident der Hochsch u l rek­
toren konferenz, Professor Horst 

Studie zu IT -Gründungen ITK-Dienstleistungen Software 

Das Durchschn ittsa lter von IT­
Gründern l iegt in Deutsch land 
derzeit be i  38 Jahren, sie verfü­
gen über 1 1  Jahre Branchener­
fa hrung, es s ind zu 90 Prozent 
Män ner, und sie benötigen im 
Schnitt fast 700 000 Euro für die 
Startphase. Das s ind einige Er­
gebnisse der aktuel len Studie 
"Gründungsdynamik im ITK-Sek­
tor", die der Branchenverband 
Bitkorn im November vorgestel lt  
hat.  Die U ntersuchung,  die vom 
Zentrum fü r Europäische Wirt­
schaftsforschung (ZEW) durchge­
fü hrt wu rde, rä u mt nach Anga­
ben von Bitkorn-Präsident Dieter 
Kem pf "mit e iner ga nzen Reihe 
von Klischees über die Grü nder­
szene auf". Dazu gehöre bei­
spiel sweise, dass U nternehmen 
meist von U n i-Absolventen gec 
grü ndet würden,  die gerade 
ih ren Absch luss erhalten haben ­
laut Studie ka n n  aber fast die 
Hä lfte der Gründer von IT-Start­
ups kei nen Hochschu labschl uss 
vorweisen. 

Insgesamt erm ittelten die 
Wirtschaftsforscher etwas mehr 
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ITK-Gründungen 
in Deutsch land: 
Rot steht für eine 
hohe Gründungs­
intensität, blau 
für eine schwache 
(Zeitraum von 
2008 bis 201 1 ). 

als  8000 U nterneh mensgründun­
gen i m  ITK-Bereich fü r das Jahr  
201 1 .  D ie (auf die Einwohnerzah l  
bezogen) meisten Gründungen 
gab es in  den Großstädten Mün­
chen und Berl in ,  gefolgt vom 
Rhein-Main-Gebiet und Harn­
burg .  I m  Länderverg leich lagen 
die Stadtstaaten Hamburg, Berl in  
und Bremen vorne, während d ie  
fü nf neuen Länder die Sch luss­
l ichter bi ldeten. Punkten konnten 
die öst l ichen Bundesländer aber 
bei den Gründungen i m  Hard­
ware-Bereich. E ine hohe Grün­
du ngsintensität l ieß sich unter 
andere'm im östl ichen Branden-

burg sowie in  Mecklenburg-Vor­
pommern feststel len. 

Anders a ls  viel leicht erwartet, 
wird der Finanzbedarf von fast 
700 000 Euro, den ein erfolgrei­
ches Start-up laut Studie in den 
ersten vier Jahren benötigt, nur zu 
einem geringen Antei l  über Bank­
kred ite (6 Prozent), Betei l igungs­
kapital (5 Prozent) oder öffentl i­
che Zusch üsse (3 Prozent) ge­
deckt. Vielmehr machen Umsätze 
aus der Geschäftstätigkeit schon 
im Gründungsjahr fast die Hä lfte 
der Gesamtfinanzierung aus, ein 
weiteres Drittel wird durch Ein la­
gen der Eigentümer gedeckt. Be-

aktuell ! Ausbildung 

Hippler. Schon jetzt seien zwölf 
Prozent der mehr a ls  6400 Mas­
ter-Studiengä nge, die deutsche 
Hochschulen im Sommersemes­
ter angeboten haben, weiterbi l ­
dend und würden s ich damit ex­
pl izit an Berufserfahrene richten. 

Die Broschüre "Erfolgsmodel l 
Master" steht a ls  eBook- und PDF­
Version kosten los zum Download 
bereit oder kann unter der Mai l­
ad resse nexus@hrk.de d i rekt bei 
der Hochschu l rektorenkonferenz 
bestel lt  werden. (pmz) 

Hardware 

rücksichtigt man die ersten drei 
Geschäftsjahre, steigt der Umsatz­
antei l sogar auf 88 Prozent. Die 
Chancen, dass sich ein IT-Start-up 
durchsetzt, s ind ZEW-Angaben 
zufolge im Hardware-Bereich be­
sonders hoch: 79 Prozent der in 
diesem Sektor gestarteten Unter­
nehmen wa ren auch nach drei 
Jahren noch am Markt aktiv, wei­
tere zwei Jahre später waren es 
immerhin noch 69 Prozent. 
Schlechter sieht es hingegen im 
Seg ment der ITK-Dienstleistun­
gen aus, wo 42 Prozent der Fir­
men nach spätestens fünf Jahren 
aufgegeben hatten. (pmz) 
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aktuell I Linux 

Linuxcon Europe: Torvalds lobt Android 

l n  einem Podiumsgespräch, das 
Mitte November auf der L in ux­
con Eu rope in Barce lona statt­
fand, äu ßerte sich L inus Torva lds 
zu Android und dem steigenden 
Durchschn ittsa lter der Kernei­
Entwickler. Ähnl ich wie der An­
droid-Kernel hätten sich vor Jah­
ren auch die Distri butionskernel 
von Red Hat oder Suse a n  ei­
nigen Ste l len sta rk vom offiziel­
len L in ux-Kernel u ntersch ieden. 
Wen n  M i l l ionen Anwender das 
System nutzen, dann müsse An­
droid etwas r icht ig gemacht 
haben.  Die Lin ux-Entwickler hät­
ten daher im letzten Jahr  viele 
der Android-spezifischen Erwei­
terungen i nteg riert oder Lösun-

Linus Torva lds forderte 
auf der Linuxcon Europe zum 
Testen des Linux-Kernels auf. 

gen entwickelt, d ie verg le ichba­
re F u n kt ionen bieten; bei e in i ­
gen Erweiterungen sei der  Pro­
zess noch im Gang. 

Der L inux-Vater appel l ierte an  
d ie Zuhörer, die in  Vorbereitu ng 
befind l ichen Kernei-Versionen 
häufiger auszuprobieren; spezie l l  
auf .,u ntypischer" Ha rdwa re, d ie 
Kernei-Entwickler n icht jeden 
Tag verwenden, seien mehr Tests 
nötig. Torva lds wünschte s ich 
zudem mehr weib l iche Kernei­
Entwickler. Das steigende Durch­
sch n ittsa lter der Kernei-Entwick­
ler bereitet i h m  dagegen keine 
Sorgen, denn  es gebe massen­
weise junge Programmierer, d ie  
Verbesseru ngen beisteuerten 
und tei lweise i n  die Kernei-Com­
mun ity h ineinwüchsen. 

Laut den Veransta ltern hatten 
die Lin uxcon Eu rope und para l le l  
abgeha ltenen Konferenzen zu 
Em bedded-Linux, G luster, Yocto 
soJvie KVM & oVi rt mehr  Besu­
cher als i m  Vorjahr. Dreiß ig Un­
terneh men i nformierten L in ux­
con-Besucher an kleineren Infor­
mationsstä nden.  Geprägt war 
die Konferenz a l lerd ings  d u rch 
Vorträge, d ie s ich vorne h m l ich 
an  System-Admin i stratoren und 
Entwickler richteten .  G le ich  
meh rere Sprecher l ieferten Infor­
mationen zu C loud-Themen, 
Ressou rce-Management oder 
Virtual is ierung. I m  Vortrag zu Se­
eure Boot wurde beka n nt, dass 
d ie  Linux Foundation es noch 
n icht geschafft hat, den von ih r  

OpenSuse 1 2.2 für ARM-Prozessoren 

Die OpenSuse-Entwickler haben 
Version 1 2.2 der OpenSuse-Linux­
Distribution für die ARMv7-Archi­
tektur veröffentl icht, die gegen­
über der Vorabversion von An­
fang Oktober noch einige Fehler­
korrekturen und Änderungen im 
Insta l lationsprog ramm enthält. 
Diese Version von OpenSuse 1 2.2 
läuft auf versch iedenen Systems-

on-Chip (SoC), darunter Omap3 
und Omap4 von Texas I nstru­
ments, Nvid ia Tegra 2, Marvel l  Ar­
mada XP 5 1 0  und i .MX5 1 von 
Freesca le. I mages mit Xfce-Desk­
top sowie ohne Oberfläche (JeOS) 
sind für das Beagle Board, Panda 
Board und Efika MX verfügbar. 

ln der OpenSuse-Co m m u n ity 
s ind darüber h inaus bereits Ver-

Neuer Release-Plan für Ubuntu 

Bei künftigen Ubu ntu-Versionen 
- beginnend mit Ubu ntu 1 3 .04 
(Raring Ringta i l )  - sol len sowoh l  
d ie Alpha-Versionen a ls  a u c h  die 
erste Betaversion entfa l len.  Statt­
dessen wol len die Entwickler n u r  
e i n e  ei nzige Betaversion rund 
v ier  Wochen vor der fü r den 
25. Apri l 201 3 geplanten Veröf-
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fent l ichung der fert igen Vers ion 
bereitste l len .  

Wie N icholas Skaggs, QA 
Comm u nity Coordinator bei  Ca­
nonica l ,  auf dem U b u ntu Deve­
loper Summit in Kopenhagen er­
klä rte, so l len regelmä ßige auto­
matis ierte· Tests dafü r sorgen, 
dass keine groben Schnitzer über-

entwickelten M i n i-Bootloader 
s ign ieren zu lassen, damit Secu­
re-Boot-Hardwa re i h n  als ver­
trauenswürdig e instuft. Storage­
Entwickler erklärten in einer Dis­
kussionsru nde, dass Bcache bald 
i n  den Kernel e i nziehen so l le  -
mit  der Tec h n i k  lässt s ich e ine 
SSD a l s  Zwischenspeicher fü r 
Festplatten verwenden, u m  den 
Zug riff auf hä ufig ben utzte 
Daten zu besch leunigen.  

Zum Sta rt der Konferenz gab 
d ie  L inux Fou ndat ion beka n nt, 
dass HP vom Gold- zum · P lat i­
n u m-Mitg l ied aufsteigt - dem 
höchsten u n d  mit  den g rößten 
Mitg l iedsbeiträgen verbunde­
nen Leve l,  den das Konsort i u m  
a n bietet. Citr ix i s t  jetzt n icht  
mehr  S i l ber-, sondern Gold-Mit­
g l ied; zudem traten die i m  
C loud-Bere ich a ktiven Unter­
nehmen Cloudsca l i ng, CloudSig­
ma, C loudsoft und Drea m H ost 
der Foundation bei. Die hat e ine 
I DC-Studie veröffent l icht (s iehe 
L ink) .  wonach d ie  befragten 
ameri ka n ischen U nternehmen,  
d ie  haus intern bereits C loud­
Server n utzen,  den Ante i l  d ieser 
Server in zwei Jahren von nahe­
zu 1 5  auf knapp 35 Prozent er­
höhen wol len;  dad u rch so l l  der 
Ante i l  von Cloud-Servern i n  der 
eigenen I nfrastruktur  dann auf 
demsel ben N ivea u l iegen wie 
v i rtua l i s ierte und echte (Ba re­
Meta i-)Server. (th l )  

www.ct.de/1215046 

sionen fü r Ca lxeda H ighbank, 
MX53 Loco, Cu Box und Samsung 
Origen Board entsta nden und 
auch auf dem ARM-Netbook To­
sh iba AC 1 00 sol l  OpenSuse 1 2.2 
la ufen.  Eine Seite i m  OpenSuse­
Wiki l iefert Deta i ls  zur Hardware­
u nterstützung sowie Lin ks zu ln­
sta l lationsa n leitu ngen fü r d ie 
d iversen Plattformen. (od i) 

sehen werden.  Neben täg l ich ak­
tua l i s ierten ISO-Images zum Tes­
ten sol len a l le zwei Wochen Tests 
stattfinden, um g ute Qual ität i m  
ga nze Release-Zykl us  s icherzu­
ste l len .  Die offizie l l en  U bu ntu­
Va rianten kön nen d iesem Mo­
del l  folgen oder den Prozess a.n­
ders gesta lten.  ( lmd) 

Mandriva wird 
"Moondrake" 

Die Entwickler der bisher als Man­
driva Linux beka n nten Distribu­
tion haben die zweite Alpha-Ver­
sion u nter dem Namen Moan­
drake G N U/Linux veröffentl icht. 
P rojekt leiter Per 0yvind Ka rlsen 
erklärte a l lerd i ngs, dass noch 
n icht entsch ieden sei, ob es bei 
d iesem Namen bleibe. Bereits im 
Sommer hatten die Mandriva­
Macher besch lossen, dass die 
Com m u nity-Distribution einen 
neuen Namen erha lten und von 
der OpenMand riva-Stiftu ng ge­
steuert werden sol l .  

Das verspätet freigegebene 
Moondrake Linux 201 2 Alpha 2 
trägt den Codenamen .,Unnamed 
Loser" und l iefert einen aktua l i­
s ierten KDE-Desktop in Version 
4.9.2. Das ISO-Image für 32- und 
64-Bit-x86-CPUs enthä lt  auch 
sämtliche Lxde-Pakete. Auch der 
l nsta l ler wurde überarbeitet: Das 
Insta l lationssystem startet jetzt 
statt mit lsol inux mit Grub 2. (odi) 

AMD entlässt Open­
Source-Entwickler 

AMD sch l ießt zum Jahresende 
das bislang in  Dresden ansässige 
Operating System Research Cen­
ter (OSRC) und hat die 25 dort 
beschäftigten Entwickler bereits 
freigestel lt .  Die hatten in erster 
L in ie an  der L inux-Unterstützung 
fü r AMDs Server-Prozessoren ge­
a rbeitet, aber auch Kernei-Erwei­
teru ngen und Treiber für die ver­
wandten Desktop- und Note­
book-CPUs progra mmiert. E inige 
Entwickler haben auch a n  den 
Virtua l i s ie rungs lösungen KVM 
und Xen m itgewi rkt oder mit 
Red Hat und Suse zusa mmenge­
arbeitet. 

AMD entlässt durch die Schl ie­
ßung nahezu a l le Entwickler, die 
in  letzter Zeit wichtige Änderun­
gen zur U nterstützung der eige­
nen Prozessoren und Chipsätze in 
Linux i ntegriert haben; die Schl ie­
ßung erfolgt im Rahmen eines 
weltweiten Stel lenabbaus, der 
die Mitarbeiterzah l  um 1 5  Pro­
zent red uzieren sol l .  Die Abtei­
lu ng, die sich um Open-Sou rce­
Treiber fü r Grafi kkerne von Gra­
fikkarten oder AMDs Accelerated 
Processing Un its (APUs) küm­
mert, ist a ber weder von der 
Sch l ießung noch von den Entlas­
sungen betroffen. (th l )  
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aktuel l  I Apple 

Außergerichtliche Einigung 

Apple und HTC haben s ich da rü­
ber verstä nd igt, a l le la ufenden 
Patentrechtsstreitigkeiten einzu­
ste l len und ein zeh njäh riges Li­
zenzabkommen abgeschlossen. 
Das te i lten beide U nternehmen 
am 1 1 .  November m it. Peter 
Chou (CEO von HTC) und Tim 
Cook (CEO von Apple) ze igten 

Neue Banking-App 

Sta r F inanz aus Harnburg hat 
Sta rMoney fü r Mac i m  Apple 
App Store veröffent l icht. Die 
Software wurde fü r das Cocoa­
Framework neu entwickelt, er­
reicht jedoch n icht den Funk­
tionsu mfang der über die Jahre 
gewachsenen Windows-Variante 
- der Herstel ler weist i n  der Pro­
duktbeschrei bung expl izit da­
rauf h in .  

StarMoney für Mac unterstützt 
meh rere Kontenarten wie Gi ro-, 
Spa r-, Darlehen- und Kreditka r­
tenkonten. Dabei ste l l t  es d ie 
wesentl ichen Zah lungsverkehrs­
fu nktionen bereit, daru nter Nor­
mal- und Terminüberweisungen, 
Daueraufträge und U m buchun­
gen.  D ie Verte i lung der  E in- und 
Ausgaben lässt s ich i n  einem Bal­
kendiagramm da rstel len, dazu 

.-. .  

s i c h  beide erfreut ü ber d ie E in i ­
gung und gaben a n, s ich jetzt 
wieder verstä rkt auf Prod u kt­
i nnovationen konzentrieren zu 
wol len. 

Das Wa l l Street Journal berich­
tete u nter Berufu ng auf infor­
mierte Personen, HTC werde Li­
zenzzah lungen an  Apple leisten. 
HTC erklärte, es erwarte keine be­
deutende Belastung für die eige­
nen F inanzen .  Unabhängig von 
der E in igung mit HTC befindet 
sich Apple weiterh i n  in rechtl i­
chen Auseinandersetzungen mit 
Samsung und Motorola. (ohu) 

www.d.de/1225048 

Apples CEO Tim Cook freut sich 
mit HTC über die Beilegung 
des Patentstreits. 

sol lten die Kontobeweg u ngen 
Kategorien zugewiesen werden.  
Die F ina nz-App l ikation ü ber­
n immt das weitgehend automa­
tisch und lernt durch die manuel­
len E inord n u ngen des Anwen­
ders h inzu, so der Herstel ler. 

Za h l u ngsa nweisungen lassen 
s ich per Mai l  versenden, der 
Empfä nger kan n  die Daten dann 
d i rekt i n  Sta rMoney ü berneh­
men und ausfü h ren - bis lang 
aber  n u r  dort. Bestätig u ngen für 
im Konto eingetroffene Zah l u n­
gen ka n n  man per Ma i l  versen­
den. StarMoney fü r Mac verlangt 
OS X ab 1 0.6.8. und  kostet fü r 
e inen beg renzten Zeitra u m  20 
Euro. Der Normalpreis beträgt 25 
Euro. (th k) 

www.d.de/1225048 

StarMoney für Mac stellt die Einnahmen und .Ausgaben 
nach Kategorien aufgeteilt in Balkendiagrammen dar. 
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MacBook-Tablet verbessert 

Das Modbook Pro, ein U m ba u  
eines 1 3-Zo i i -MacBook-Pro i n  
e inen Ta blet-Com puter, erhä lt  
e ine bessere Ha rdwa rea usstat­
tung . •  Der Herste l ler  Modbook 
l nc. künd igte Anfang Novem ber 
an, das Gerät kü nftig sta ndard­
mäßig mit einer 1 28 GByte 
großen SSD und 8 GByte Haupt­
speicher aus l iefern zu wol len .  
Ebenfa l l s  verbessert wurde der  
verbaute Dig itizer fü r d ie  Stift­
bed ien ung .  Er u nterstützt jetzt 
1 024 anste l le  der u rsprü ng l i ch  
vorgesehenen 5 1 2  Druckstufen.  
Das dü rfte insbesondere dem 
Zeichnen und Skizzieren auf 
dem Gerät zug ute kommen.  Das 
Modbook ist fü r d ie  reine  Stift­
bed ienung vorgesehen, M u lt i-

Die Firma 
Modbook lnc. baut 
mobile Macs zu Tablets 
für die Stifteingabe um. 

@ Apple-Notizen 

Der Multi-Protokoll-IM-Ciient 
Adium u nterstützt i n  der aktu­
e l len  Vers ion 1 .5 .4 die M it­
tei l u ngszentra le  in Mounta i n  
L ion.  

Apple wi l l  s ich mit  Xi rrus, 
Check Point und IBM i n  e iner  
Arbeitsgruppe der I nternet En­
g ineeri ng Task Force ( IETF) zu­
sa m mentu n .  Sie soll Bonjour  
und dessen L in ux-Pendant 
Avah i  ü berarbeiten und e ine 
neue Spezifi kation schaffen,  
d ie  besser fü r g rößere U mge­
bungen wie U n iversitäten ge­
eig net ist. 

Die rund 27 Euro teure Bild­
bearbeitung Pixelmater wurde 
auf Version 2 . 1 .3 aktual is iert. 
Neu sind u nter a nderem e in  
vol lständig überarbeitetes Farb­
management, e ine neue Soft­
Proofi ng-Fu nktion und die Un­
terstützu ng von ColorSync 
sowie sRGB. 

Touch-Fä h igkeiten besitzt es 
n icht. 

Der Preis des seit Oktober vor­
beste l lbaren Modbook Pro ändert 
s ich n i cht.  Knapp 3500 Do l l a r  
werden mindestens fü r d e n  U m ­
b a u  fä l l ig, inklus ive MacBock Pro. 
Das Mod book-Projekt hat bereits 
eine lä ngere Gesch ichte. Vor der 
Modbook l nc. vermarktete Axio­
tron ü ber meh rere Jahre e inen 
Ta b let-Mac u nter dem Namen 
Mod book. Der  amtierende CEO, 
der ehemalige Apple-Produktma­
nager  Andreas E. Haas,  fü h rte 
schon damals  Regie. Die ersten 
Geräte sol len ab  Mitte November 
ausgel iefert werden.  (bsc) 

www.d.de/1225048 

Apple hat neue Regeln fü r die 
Prod u kt ion von offizie l l  l izen­
ziertem iOS-Zubehör festge­
legt. Die Besti m m u ngen ver­
langen von den Partnern u nter 
a nderem die E inha ltung von 
Mindeststandards bei Arbeits­
zeiten sowie Arbeits- und Um­
weltschutz. 

Das US-amerika n ische Rote 
Kreuz ka n n  s ich ü ber eine 
Apple-Spende i n  Höhe von 2,5 
M i l l ionen US-Dol lar  fü r die Be­
hebung der Schäden durch den 
Hurrikan  "Sandy" freuen. 

Quicktime für Windows 
wurde auf Version 7.7.3 aktua­
l i s iert. Das U pdate behebt zah l ­
reiche kritische Sicherheits lü­
cken, d ie zu Abstürzen fü hren 
kon nten oder sogar d ie Aus­
fü hrung fremden Codes er­
laubten. 

www.d.de/1225048 

c't 201 2, Heft 25 



SCANBYB LACKBURNER 2012 



aktuell I Netze 

lndustrie-Router mit OpenVPN 

Die beiden fü r d ie Montage auf 
Hutschienen gedachten Router 
EBW-H 1 00 und EBW- E 1  00 von 
lnsys verb inden d ie  loka len  
Netze i n  l n d utriea n lagen und 
weit entfernten Leitste l len  ü ber 
virtuel le  private Netze (VPNs)  
wa h lweise per I PSec, PPTP oder 
OpenVPN - ungewol lte Zug riffe 
weh ren s ie  mit  e iner  F i rewa l l  
a b .  Beide Geräte bes itzen zwei 
Fast-Ethernet-Sch n ittste l len  fü r 

den Zug riff auf LAN oder I nter­
net, der EBW-H 1 00 wä h l t  s ich  
zu sätzl i ch  per Mobi l fu n k  
(HSDPA, HSU PA, U MTS, EDGE 
und GPRS) i n s  I nternet e in .  E ine 
Mobi l a nten n e  sch l ießt man 
ü ber e inen SMA-Ansch l u ss an 
das Gerät an .  

Der  EBW-H 1 00 kostet 430 Euro, 
der EBW-E1  00 330 Euro. Beide 
kom men i m  März 201 3 auf den 
Markt. (rek) 

· -

fl 
�.  

Die Router aus 
der lnsys-Serie 
EBW spannen 
virtuelle private 
Netze nicht nur 
per IPSec auf: 
Sie beherrschen 
auch das SSL­
VPN-Verfahren 
OpenVPN.  

Mobilfunkantenne für L TE 

Lancoms externer Antennenträ­
ger Ai rlancer Extender 0-360-4G 
enthä lt zwei Breitbandanten nen 
für die Mobilfunktechniken GSM/ 
EDGE, UMTS/HSPA+ und LTE in  
den  Frequenzbereichen von 800 
bis 2700 MHz. Im Freien lässt sich 
das wetterfeste Gerät an  Masten 
oder Fassaden anbringen, inner­
ha lb  von Gebä uden h i lft e in  
Standfuß beim Aufstel len. Das aus 

zwei Einzelantennen bestehende 
und a ls  Rundstrah ler ausgelegte 
Gerät beherrscht den Empfang 
mehrerer räum l ich getren nter 
Datenströme (MIMO) - was etwa 
beim LTE-Betr ieb zusätz l i che 
Geschwindigkeit verspricht. Samt 
Montagemateria l  und S Meter 
Kabel mit RP-SMA-Stecker kostet 
die Airlancer Extender 0-360-4G 
knapp 1 77 Euro. (rek) 

Seriel l-zu-Ethernet-Adapter 

Der nur 68 Gramm leichte Gerä­
teserver xDi rect von La ntronix 
verbi ndet serie l le  Geräte etwa in  
der  Ind ustrie oder Medizin per 
Ethernet m it I P-Netzen .  Das 
Gerät bezieht den dafü r nötigen 

so 

Strom über seine Fast-Ethernet­
Buchse (PoE) oder über eine n u r  
fü r d iesen Zweck gedachte Min i­
USB-Buchse. I m  Gerät arbeitet 
laut  Herste l ler  ein vol l stä ndiger 
I P-Stack samt Webserver, über 

den es s ich per Browser 
e in richten u n d  n utzen 
lassen sol l .  Lantronix ver­
langt fü r den xDi rect 
knapp 1 00 U S-Do l l a r. 

( rek) 

Der Geräteserver 
xDirect von Lantronix 
lässt sich per PoE 
mit Strom versorgen 
und bringt Geräte 
mit seriel ler Schnitt­
stel le in IP-Netze. 

Dualband-WLAN an der Zimmerdecke 

Der Dua lba nd-AP namens NWA-
1 1 23-N I  von Zyxel fu n kt una uf­
fä l l ig  von Wänden oder Decken 
herab, misst 1 30 mm im Durch­
messer und ist 55 m m  hoch. Im 
In neren der weißen Box stecken 
zwei WLAN-Mod u le, die para l le l  
i m  2,4- und 5-GHz-Band gemäß 
der I EEE-Norm 802. 1 1 n-300 fun­
ken und bis zu acht per VLAN 
logisch getren nte F u n kzel l en  
(Mu lti-SSI Ds) pro Band  aufspan­
nen.  Netzwerkseitig s ind u nter 
a nderem 1 Pv6-Support, die Au­
thentifizierung von WLAN-Ciients 
per Rad ius sowie SNMP zur Fern­
überwachung dabei. 

Zyxel em pfieh lt  ausdrück l ich 
d ie Decken montage, da s ie d ie  
Reichweite gegenüber e iner  Auf­
ste l l ung  weiter u nten im Ra um, 
etwa i m  Regal ,  u m  bis zu 50 Pro­
zent vergrößere. Strom lässt s ich 
mittels  Power over Ethernet ü ber 
den Gigabit-LAN-Port e inspeisen 
( I EEE 802.3af), laut Herste l ler  
zieht das Gerät etwa 7 Watt. 

Access-Point mit PoE-Port: 
Der Zyxel NWA 1 1 23-NI funkt 
sowohl im überbevölkerten 
2,4- als auch im 5-GHz-Band. 

Auch i m  Brandfa l l  sei das 
verbaute Mater ia l  ung iftig und 
umweltverträg l ich,  sodass der 
Access Point auch fü r den Ein­
satz i n  öffentl ichen Räumen und 
Hotels geeignet sei ,  erklä rt Zyxel .  
Der  NWA 1 1 23-N I  kostet 259 
Euro. (dz/rek) 

Kommission gibt UMTS-Frequenzen für L TE frei 

Die EU wi l l  mehr Frequenzberei­
che fü r Mobi lfu n ktec h n i ken der 
vierten Generation (4G) bereit­
ste l len .  Der b isher fü r U MTS re­
servierte Bereich im 2-GHz-Band 
sol l  fü r LTE (Long Term Evol uti­
on)  freigegeben werden ( 1 920 
bis 1 980 MHz gepaart m it 2 1 1 0  
b is  2 1 70 M Hz) . Den Besc h l uss 
der EU-Kommission müssen d ie 
M itg l iedsstaaten b is  spätestens 
zum 30. Jun i  201 4 umsetzen .  

l n  Deutschland nutzen a l le  vier 
Mobi lfunkbetreiber den genann-

@ Netzwerk-Notizen 

Der bereits zur  vergangenen 
CeB IT  angekünd igte LTE­
WLAN-Router F ritzbox 68 1 0 
LTE von AVM steht n u n  i n  den 
Rega len .  Das mit  den ü b l ichen 
Fr itzbox-Fu n kt ionen wie DECT 
und WLAN ( IEEE 802. 1 1 n-300) 
ausgestattete Gerät wä h lt s ich 
per LTE i n s  I nternet e in ,  be­
herrscht da bei aber  nur d ie 
F req uenzbänder bei 800 MHz 
und 2 ,6  GHz .  Für  d ie  Telefon ie  
n utzt es Voice over  L TE. D ie 
F ritzbox 68 1 0 L TE kostet 230 
Euro.  

ten Freq uenzbereich fü r UMTS­
Dienste. Die N utzungsrechte der 
F requenzen waren im Jahr 2000 
in einer spektaku lären Auktion 
verkauft worden.  Mit dem Be­
schluss bekommen die Netzbe­
treiber nun  die Mög l ichkeit, neue 
Technik auch auf d iesen Frequen­
zen ei nzusetzen.  Für den Ver­
braucher sol l  s ich das nach Vor­
ste l lung der Kom m ission in  
schnel leren Datenverbindu ngen 
und erweiterten Breitbanddiens­
ten auswi rken. (vbr/rek) 

Gegen d ie  kürz l ich  beka n nt 
gewordene Lücke bei der  
Authentizitätssicherung von 
E-Mail-Absendern DKIM hel­
fen u nter anderem lange und 
wechse lnde Sch l üssel mit Ver­
fa l l sdatu m sowie verschiedene 
Konfigurationsoptionen, die die 
Messag ing ,  Ma lwa re and Mo­
bi le Anti-Abuse Working Group 
(M3AAWG) in  einem Papier zu­
sa m mengefasst hat (siehe c't­
L ink) .  

www.d.de/7225050 
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aktuell ! Sicherheit 

Android sol l  besser vor Malware schützen 

Die Android-Version 4.2, die immer noch Jel ly 
Bean heißt, bringt eine neue Schädl ingsbrem­
se namens "Apps verifizieren" mit. Versucht 
man eine App zu insta l l ieren, d ie nicht aus 
dem offiziel len Download-Portal Goog le Play 
stammt (Sideload ing), befragt Android zu­
nächst einen Goog le-Server. Stuft der die App 

Aktiviert man 
unter Android 
4.2 in den 
Sicherheitsein­
stellungen die 
Funktion "Apps 
verifizieren", 
wird man vor 
der Instal lation 
verseuchter 
Apps gewarnt. 

als Malware ein, wird die Insta l lation blockiert. 
Jedoch wird n iemand zu sei nem Glück ge­
zwungen: Das Verifizieren ist optiona l  und 
standard mäßig deaktiviert. 

Die I nformationen über die Absichten der 
Apps erhebt Goog le d u rch die I nfrastruktur 
seines P lay Store: Al le Apps, die i n  den offiziel­
len Download-Kata log aufgenommen wer­
den, führt das Unternehmen zunächst auf sei­
nem Antimalware-Bouncer aus, um Schädl in­
ge herauszufischen. Dadurch existiert bereits 
eine Datenba n k  mit ü ber 700 000 Apps. 
Zudem scannt Google nach eigenen Angaben 
auch .apk- lnsta l lationsdateien, d ie frei über 
das Internet vertei lt werden. 

Des Weiteren sol l  Android 4.2 vor dem 
Versch icken kostspie l iger Premiu m-SMS an 
Sonderrufn u m mern wa rnen. Das ungefragte 
Versch icken von Premiu m-SMS ist fü r Ma l ­
wa re-Apps derzeit das ertragre ichste Be­
trugsmodel l .  (rei) 

Patchday-Premiere für Windows 8 
An seinem Novem ber-Patchday hat Micro­
soft sechs Patch-Pakete (Bu l leti ns) heraus­
gegeben, d ie  1 9  S icherheits l ücken sch l ie­
ßen - einige davon auch i n  Windows 8. Die 
Patches beheben u nter anderem zwei Use­
after-free-Lücken in Kerneltre i bern sämt l i ­
cher  Windows-Vers ionen.  

Die Schwachste l len ka n n  e in  Ang reifer 
zum Ausführen von Schadcode mit höchsten 
Rechten missbrauchen.  Se lb iges ist auch 
über spezie l l  präparierte TrueType-Schrift­
a rten mög l ich.  Au ßerdem wurde die Datei­
Austauschfunktion Akten koffer i n  den meis­
ten Windows-Versionen abgesichert. 

Darüber h inaus  gab es Sam mei-U pdates 
für den Internet Explorer 9, das .NET Frame­
work 1 .0 bis 4.5 und e in Excei-U pdate für die 
i n  Office 2003 bis 201 0 entha ltenen Versio­
nen der Tabel lenka lku lation. Das letztere U p­
date betrifft a u ßerdem den kosten losen 
Excel Viewer, das Office Com pati b i l ity Pack 
SP 2 und 3 sowie Office 2008 und 201 1 fü r 
Mac OS X. Zudem hat Microsoft noch e in U p­
date fü r die Dienste des I nternet I nformation 
Services ( I I S) herausgegeben. Laut Herste l ler  
wurden d ie  gepatchten Lücken vertra u l ich  
gemeldet und noch n icht  fü r Angriffe ausge­
n utzt. (rei) 

.�estplattengehäuse mit sicherem Touch 

Digitus bietet m it dem LockGuard fü r rund 
90 Euro eine versch lüsselnde Festplatten-Do­
ckingstation mit USB 3.0 (abwärtskompatibel 
zu USB 2 .0) an. Laut Herstel ler  versch lüsselt 
das LockGuard bis zu 50 Platten im 2,5- oder 
3,5-Zoi i-Format per AES mit einer Sch l üssel­
länge von 256 Bit, was nach derzeit igem 
Kenntnisstand sicher wäre - sofern der Her­
ste l ler  bei der I m plementieru ng n icht  ge-
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patzt hat. Das Entsperren der versch lüsselten 
P latten erfolgt ü ber eine vier- bis achtste l l ige 
PIN, d ie  man über e in  resistives Ziffern pad 
einti ppt Sicher ist das n u r, wen n  d ie Station 
wirku ngsvol l  verh indert, dass ein Ang reifer 
nicht d ie eine M i l l ion Kombinationsmögl ich- . 
keiten durchprobiert. 

Hat man die PIN vergessen, ka n n  man die 
versch lüsselten Daten durch d ie E ingabe des 
Masterkeys retten,  den der LockGuard bei 
der E in richtung auf seinem kleinen OLED­
Display anzeigt. Da die Ver- und Entsch lüsse­
lung  komplett im Dock passiert, so l l  man die 
P latte weiterh in  wie gewohnt  ü bera l l  an­
schl ießen können.  Für  u nterwegs bietet der 
Herste l ler  mit  dem LockUp und dem Secu­
Port noch zwei 2,5-Zo i i-Gehäuse mit  Ver­
sch l üssel u n g  und P I N-E ingabe a n .  Sie s ind 
für 35 Euro und 75 Euro zu haben.  (rei) 

Der LockGuard von Digitus soll 
Festplatten zuverlässig per AES-256 
versch lüsseln. 

Hackerangriff auf Coca-Cola 

Cyber-Spione haben sich i n  das Unterneh­
mensnetz des Getränkeherste l lers Coca-Cola 
gehackt, wie der Nachrichtendienst Bloom­
berg 'berichtet. Die E indr ingl inge sol len über 
einen Monat auf das Coca-Cola-Netz zugegrif­
fen und dabei unter anderem Daten über die 
geplante m i l l ia rdenschwere Ü bernahme des 
ch inesischen Getränkeherste l lers Hu iyuan 
Ju ice Group kopiert haben, der nur  wenige 
Tage später platzte. Laut dem Bericht sol l s ich 
der Vorfa l l  bereits im Jahr 2009 zugetragen ha­
ben. Der E inbruch kam ans Licht, nachdem 
Bloomberg Zugriff auf einen fi rmeni nternen 
Report bekam. Der Datenklau gelang, weil ein 
Mitarbeiter einen Link i n  einer präparierten E­
Mai l  ankl ickte und dadurch Schadsoftware in­
sta l l ierte. Ausgehend von diesem infizierten 
Rechner wurden weitere führende Mitarbeiter 
angesteuert, bei einigen Keylogger insta l l iert 
und so auch Passwörter fü r admin istrative 
Zwecke abgegriffen. Laut Bloomberg geht der 
interne Bericht von Coca-Cola davon aus, dass 
d ie Ang reifer staatl ich gefördert wurden, je­
doch ohne den Staat zu benennen. Gegen­
ü ber c't wollte das U nternehmen keine Stel­
lung zu dem Vorfa l l  beziehen. (kbe) 

Klappern gehört zum 
Schwachstellen-Geschäft 

Der fra nzösische Schwachstel len-Händler 
Vupen verkündete kürzl ich aufTwitter, dass er 
bereits einen Exploit für Windows 8 im Sorti­
ment hat. Der Exploit soll mehrere u nge­
patchte Sicherheits lücken (0-Days) in Win­
dows und dem m itgel ieferten I nternet 
Explorer 1 0  kombin ieren, u m  Schadcode 
durch präparierte Webseiten ins System ein­
zusch leusen. Darauf, dass es in  absehbarer 
Zeit einen Patch fü r die ausgenutzten Lücken 
g ibt, sol lte man n icht bauen: Vupen wi l l  die 
Schwachste l len selbst entdeckt haben und 
beabsichtige n icht, sie a n  Microsoft zu mel­
den. Den Exploit macht das Unternehmen nur  
se iner  zah lenden Ku ndschaft zugängl ich, zu 
der auch Ermitt lungsbehörden zählen. 

Auch die aktuel le Vers ion X I  des Adobe 
Reader wurde angebl ich geknackt. Die Mos­
kauer IT-Sicherheitsfi rma Grou p-I B demons­
trierte bei YouTube einen Exp loit, der über 
bis lang u n bekannte Lücken einen Ausbruch 
aus  der Sand box des PDF-Viewers er lauben 
sol l .  Bislang wurden a l lerdings weder der Win­
dows- noch der Reader-Exploit von u nabhän­
gigen Sicherheitsexperten verifiziert. (rei) 

@ Sicherheits-Notizen 

Die kosten lose Ausgabe des Ana lyse­
Proxy Burp kan n  in Version 1 .5 nun auch 
Android-Apps auf die F inger schauen und 
hat eine a ufgefrischte Bedienoberfläche. 

Apple behebt m it Quicktime 7.7.3 fü r 
Windows zah l reiche kritische Lücken. 
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Führungswechsel bei Microsoft 

Steven S inofsky, der Chef der  Windows­
und Windows-Live-Spa rte, verlässt nach 23 
Jahren Betriebszugehörigkeit kurz nach der 
Veröffent l ich ung  von Windows 8 ü berra­
schend Microsoft. Die personel len Verände­
rungen treten,  wie Steve Ba l l mer i n  e inem 
Brief an  das Windows-Tea m sch rei bt, sofort 
in Kraft. ln der offizie l len Ste l lungnahme des· 
U nternehmens gab es keine Angaben, was 
zum p lötzl ichen Ausscheiden von S inofsky 
gefü h rt hat. S inofsky sel bst tei l t  i n  e iner  
E-Mai l  an die M itarbeiter von Microsoft m it, 
dass er entgegen ein iger Speku lationen aus 
persön l ichen und privaten Gründen M icro­
soft verlasse und dies n ichts mit dem U nter­
nehmen sel bst oder der U nternehmensfü h­
rung zu tun habe. Vorangegangene Berichte 
hatten speku l iert, dass S inofsky a ngedroht 
habe, Microsoft zu verlassen, wen n  er nach 
der Veröffentl ichung von Windows 8 nicht zu 
Steve Ba l lmers Nachfolger ernannt werde. 

Sei ne Nachfo lge  in der Softwa re- u n d  
Ha rdwa re-E ntwic kl u n g  tr itt J u l ie Larson­
Green an ,  d i e  bei  Windows 8 u nter a nde­
rem fü r das  Des i g n  der  N utzeroberfläche 
u n d  das Prog ra m m-Management  vera nt­
wort l i ch  ist. Für d ie  Verma rktu ng von Win­
dows i st a b  sofort d i e  F i na nzch efi n Ta m i  
Re l ler  zuständ ig .  Beide F ü h ru n g s kräfte u n­
terstehen u n m itte lbar  Microsoft-Chef Steve 
Ba l l m er. 

Langjährig 

Sinofsky war bereits se it  1 989 bei  Microsoft. 
Als Softwa re-Entwickler war er  an Office 95 
und Office 97 betei l igt. Später ü berna h m  er 
die Vera ntwortung fü r d ie Entwicklung  von 
Office 2000 bis h i n  zu Office 2007.  Seine jet­
zige Nachfo lger in  Larson-Green a rbeitete 
bereits gemeinsam mit S inofsky an Office 
und hat maßgebl ich zum Konzept der Rib-

Den bisherigen Aufgabenbereich 
von Steven Sinofsky übernehmen 

ab sofort Julie Larson-Green (oben) 
und Tami Reller (rechts). 
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aktuell ! Windows 

Windows-Chef Steven Sinofsky verlässt 
nach 23 Jahren überraschend Microsoft. 

bons in Office 2007 beigetragen.  Nach den 
Schwierigkeiten mit  Windows Vista wechsel­
ten S inofsky und Larson-Green zum Win­
dows-Tea m .  A ls  Chef-Entwick ler  sorgte Si­
nofsky nach dem Vista-Deba ke l  mit Win­
dows 7 fü r einen erfo lgre ichen Nachfo lger 
[ 1 ] ,  der  wie auch  Windows 8 p ü n kt l i ch  ' i n  
d e n  Läden sta nd.  (bae) 

Literatur 

[ 1 ]  Daniel  Mela nchthon, Ol iver Scheer, Großbau­
stel le, Making of Wi ndows 7, c't 23/09, S. 80 
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kurz vorgestellt I Netzwerklautsprecher 

Netzwerksol isten 

Mit der Streamium-Serie zählte Phi l ips 
zu den Vorreitern in Sachen Musik­
Streaming. Unter dem Namen Fidelio 
AW wagt die Firma nun einen Neustart. 

Die Netzwerkspieler der F idel io-AW-Serie 
kom men g leich i n  fünf Varianten: Vom einfa­
chen Strea ming-Ci ient fü r die Stereoanlage 
( 1 50 Euro) bis zu den netzwerkfähigen Aktiv­
lautsprechern AW9000 (550 Euro) hat die 
Firma a l les i m  Programm und zieht i n  puncto 
Gerätevielfa l t  auf e inen Schlag m it dem 
P latzh irschen Sonos gleich.  Für  einen ersten 
Bl ick auf die AW-Serie beka men wir das oben 
erwäh nte Topmodel l  AW9000 "Duo" und 
deren kleinen Bruder, den AWSOOO "Grande". 
Bei i h m  s ind je zwei Stereo-Hochtöner und 
-Woofer i n  e inem Chassis verbaut. 

Die F idel io-AW-Serie nutzt - wie zuvor die 
Strea m i u m s  - das U P n P-AV-Protoko l l ,  u m  
Mus ik  i m  Netz z u  vertei len.  Die Kom ponen­
ten lassen s ich per Ethernet oder WLAN ins 
Netz e inb i nden.  Sch l ü ssel sowo h l  fü r die 
Erste in richtu ng als auch fü r d ie Bed ienung 
ist d ie App Ai rStudio, d ie Ph i l i ps kosten los 
fü r iOS und Android bereitstel lt. 

Sowohl  Duo als auch Grande überraschen 
beim Auspacken mit i h rer sol iden Verarbei­
tung und dem edlen Look - kei n  Verg leich 
zur eher schmucklosen Streamium-Serie. Die 
Bed ienelemente - Einscha lter, Lautstärkewip­
pe und Stationstasten fü r fünf Radiosender ­
befinden sich diskret am aus A lumin ium ge­

. fertigten Gehäuserand.  Die Erste inrichtung 
.zieht s ich e in wenig .  Sch ritt fü r Schritt h i lft 
einem die AirStud io-App, die Netzwerkla ut­
sprecher ins heimische Netz zu integrieren. 

Als Server-Software für den PC legt Ph i l ips 
den Med iaManager bei - da bei handelt es 
sich um eine Spezia lversion des bel iebten 
Twonky-Servers. Er lässt sich u nter a l len gän­
gigen Betriebssystemen insta l l ieren und stel lt  
die Musiksammlung im lokalen Netz bereit. 

Vor dem Abspielen verknüpft man Musik­
server und die gewü nschten Abspielstatio­
nen, indem man sie per Touch in  der Ai rStu­
dio-App m it einer L in ie verbindet. Hat man 
den Wiederga bepfad festgelegt, ka n n  man 
den Server nach Musik durchsuchen und d ie 
gewünschten Titel starten.  

Die Netzwerklautsprecher geben Mus ik  in  
den Formaten MP3, AAC, WMA, FLAC und 
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Ogg Vorbis wieder, verstehen s ich a l lerd ings 
n icht  auf Mus ik  m it hohen Abtastraten 
(96 kHz). Am fl üssigsten lässt sich das System 
a uf dem i Pad bed ienen, auf einem Android­
Smartphone (Samsung Galaxy 53) hol perte 
es etwas durch d ie Mus iksa m m l u ng und die 
Liste a l ler Server und Abspielstationen. Auch 
auf I nternetradio ka n n  man zug reifen.  Wer 
e inen Premiu m-Account von Deezer oder 
Spotify besitzt, ka n n  sei ne Mus ik-Fiatrate 
ebenfa l l s  ü ber die Netzwerklautsprecher 
n utzen, a l l lerd ings nur auf einem Spieler zur 
Zeit. H ier  wird d ie  Bed ienung a l lerd ings  
sel bst auf dem iPad zäh,  was die Freude am 
Stöbern empfind l ich stört. 

AWSOOO und -9000 s ind m it einem ana lo­
ge'n E ingang zum Anschl ießen einer exter­
nen K langque l le  ausgestattet. Das Stereo­
Set Duo hat einen weiteren ana logen ei neh­
E ingang und zwei d ig ita le E ingä nge in  elek­
trischer und optischer Ausfü h rung.  So lassen 
sich bis  zu drei weitere Kom ponenten ein­
binden.  A l lerd ings  können d ie h ier  e inge­
speisten S ignale nicht an  andere C l ients im 
Netz ü bermitte lt werden. Auch eine Broad­
cast-Funktion feh lt: Über die Ai rStud io-App 
lässt sich die Mus ikwiedergabe zwar auf 
mehreren Stationen g leichzeitig sta rten (ma­
xi m a l  fü nf),  d ie Mus ik  spielt a l lerd ings  mit 
deutl ichem Zeitversatz. 

Beide Model le  -. AWSOOO Grande a l s  auch 
AW9000 Duo - können s ich hören lassen. 
Letzteres ü berzeugt mit trockenen Bässen, 
d ie manchmal  schon künstl ich hart wi rken. 
Das Stereobi ld ist dank der leicht seit l ich ab­
stra h lenden Hochtöner ra umfü l lend.  Der 
kleinere AWSOOO kan n  nicht ganz mitha lten, 
l iefert aber auch noch e inen satten, ange­
nehmen Klang. Im Einstel l u ngsmenü beider 
Spieler finden sich Schiebereg ler, um Bässe 
u nd Höhen a nzupassen. Die bei Ph i l ips sonst 
üb l ichen Sound-Verbesserungen oder Equa­
l izer-Presets sucht man vergebl ich.  

Ä ltere Cl ients der Streamiu m-Serie lassen 
sich ebenfa l l s  ü ber A i rStudio e inb i nden.  
Ebenso u n problematisch k lappt das An­
steuern der Lautsprecher über den Windows 
Med ia Player (P iayTo) oder m it a lternativen 
Apps zur UPnP-Steuerung (TwonkyMobile). 

Die Hardwa re von P h i l i ps' Strea m i u m­
Nachfolger ka n n  vol l  ü berzeugen, bei der 
Softwa re ist noch viel  Luft nach oben. E in  
fu nktion ierender Mod us fü r d ie Mehrraum­
bescha l l u ng, flüssigere Bedienung und deut­
l ich mehr On l ine-Musikdienste s ind notwen­
dig, um der Kon ku rrenz von Sonos und 
Rau mfeld das Wasser zu reichen.  Als pfiffige 
und gut k l ingende Netzwerksol isten taugen 
Duo oder Grande a l lemal .  (sha) 

AWSOOO I AW9000 
Netzwerklautsprecher 

Hersteller Philips, www.philips.com 
Netzwerk Ethernet, WLAN (IEEE 802.1 1 b/g/n) 
Audioformate WAV, MP3, AAC, WMA, fLAC, Ogg Vorbis 
Anschlüsse Audio-ln analog (3,5 mm/Cinch 1), 

digitaP (optisch/elektrisch) 
Preis 350 € I 550 € 
nur AW9000 
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kurz vorgestel lt I Bluetooth-Tastatur, Grafikkarte 

Polygame Tastatur 

Das Wireless Solar Keyboard K760 
paart sich mit bis zu drei B luetooth­
Geräten. 

Vom Format her passt das K760 eigentl ich 
besser zu e inem Samsung-Ta blet a l s  zum 
i Pad.  Die Tasten besch riftung lässt jedoch 
keinen Zweifel am Zie lpub l ikum:  Das K760 
ist von Kopf bis Fuß auf Apple eingestel lt. 

Abgesehen davon, dass dem Wi reless 
Solar Keyboard auch eine Schreibtisch lam­
pe zum Aufladen reicht, ist der Clou dara n  
d i e  Mög l ichkeit, e s  p e r  B luetooth m it b i s  z u  
drei Geräten z u  paaren. Hierzu d rückt m a n  
eine d e r  Tasten F 1  b i s  F 3 ,  paart d i e  Tastatur 
dann mit dem gewünschten Gerät und 
kan n  von da a n  mit einem Tastend ruck zwi­
schen den drei Geräten durchscha lten.  

Die meisten Tasten haben Sta nda rdfor­
mat. Die F u n kt ionstastenre ihe wu rde auf 
Drageeformat reduziert und ist mit Funktio­
nen fü r iOS- und Mac-OS-Geräte vorbelegt 
Mit Za h len,  Buchstaben und Satzzeichen 
belegte Tasten s ind kon kav, der  Rest ist  
le icht nach oben gewöl bt. Für  eine Tastatur 
mit Scheren mecha n i k  hat das K760 e inen 
auffa l lend weichen Ansch lag und unge­
wöhn l ich viel H u b. 

Mit iOS- und Mac-OS-Geräten fu n ktio­
niert das Wireless Solar Keyboard a uf An­
hieb. Nach der Paarung mit  einem Sam­
sung-Tablet mit  Android 4.0 m usste man 
erst das  Tastatu r-Layout a n passen. E in ige 
Tastenbeleg u ngen b le iben den noch ver­
tauscht, daru nter <> und "0• Dies trat auch 
m it einem Windows-PC auf. U m  die Funk­
tionstasten tatsächl ich a ls  solche zu n utzen, 
muss man, u nten l i n ks zusätzl ich eine Fn­
Taste gedrückt ha lten. 

Wi l l  man eine Tastatur fü r d rei Apple-Ge­
räte, e ignet s ich . das Wire less Solar  Key­
board ganz gut. ln heterogenen U mgebun­
gen muss man h i ngegen bei m Umscha lten 
immer wieder umdenken.  Wer Apple-Tasta­
turen gewöhnt ist, wird den Tasten­
anschlag etwas schwam mig finden. (ghi )  

Wireless Solar Keyboard K760 
Bluetooth-Tastatur 

Hersteller Logitech 
Maße 29,3 cm x 16,4 cm x 1,6 cm, 498 g 
Preis 80 € (Straße: ca. 70 €) 
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Lüfter zum Tausch 

Sparkle legt für die übertaktete Mittel­
klasse-Grafikkarte aus der GTX-650-
Serie noch einen zweiten Lüfter mit in 
den Karton, der leiser arbeiten sol l .  

E in  A l le inste l l ungsmerkma l  der GeForce 
GTX 650 Dragon Cyclone von Sparkle ist d ie 
Mög l i chkeit, den auf der Karte s itzenden 
Lüfter gegen e inen beigelegten zu tau­
schen.  Dieser sol l laut dem Werbetext auf 
der Verpackung deut l ich ruh iger  d rehE;!n.  
I m  Leer lauf a rbeiteten beide Lüfter sehr  
le ise. Die S i lent-Va riante wa r mit  0, 1 Sone 
geri ngfüg ig  besser a l s  das Tu rbo-Mode l l  
(0,2 Sone). Be im Spielen wiederu m verhielt 
sich Letzteres entgegen der Vermutung viel 
ruh iger (maxima l  0,5 Sone), wäh rend man 
den S i lent-Lüfter m it bis  zu 0 ,9  Sone k lar  
aus einem Gehäuse heraushörte. 

Aktue l le  D i rectX- 1 1 -Sp ie le  fu n kt ion ie­
ren mit  Sparkies GeForce GTX 650 pro­
b lemlos.  A l lerd ings  muss m a n  bei seh r an­
spruchsvo l len  Tite l n  w ie  Anno 2070 oder 
Batt lefie ld  3" d ie  Deta i l stufe heru nter­
schra u ben, u m  fl üss ig in F u l l  H D  spie len zu 
kön nen .  Batt lefie ld  läuft etwa bei m ittle­
ren Grafi keinste l l u ngen mit über 40 fps. I m  
Verg le ich zu Referenzmode l len  i s t  Spar­
k ies Grafi kka rte rund 5 Prozent schne l le r  
u n d  erreicht 3 2 1 1 P u n kte i m  Di rectX- 1 1 -
Benchmark 3DMark 1 1  (Performance-Vor- · 

einste l l u ng) .  
Mit n u r  7 Watt i st  d ie Leistungsaufnah­

me i m  Leerlauf sehr n iedr ig .  I m  Dreisch i rm­
betrieb sch l uckt d ie Karte 20 Watt und 
be im Zocken durchschn ittl i ch  53 Watt. 

Sparkle verlangt fü r die Ge Force GTX 650 
Dragon Cyc lone rund 1 20 Euro. Das s ind 
20 Euro meh r, a l s  d ie g ü n st igsten 650er­
Karten kosten - zieml ich viel fü r einen zu­
sätzl ichen, ha l bgaren Lüfter und eine etwas 
höhere Taktfrequenz. (mfi )  

GeForce GTX 650 OC Dragon 
Cyclone 

Sparkle, www.sparkle.com.tw 
2 X Dl -DVI, 1 X MiniHDMI 
1 x 6 Pin 
384 / 32 / 1 6 
120 € 
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Mit der Wemo-App kan n  man den Schal­
ter n icht nur fernsteuern, sondern auch d rei 
Arten s impler Regeln an legen: Ein- oder Aus­
schalten zu einem festen Zeitpu n kt, zu be-

-. 

sti m mten Zeiten fü r e ine feste Dauer 
e inscha lten oder beim Erken­

nen von Beweg u ngen fü r 

belkin 

1 bis 1 5  M inuten einschal­
ten. Letzteres l ässt s ich 
auch n u r  zu bestim mten 
Zeiten scharf scha lten, 

sodass etwa eine F lu rlam­
pe schon leuchtet, wenn 

s ich nachts i m  Ki nderzi m­
mer etwas regt. 

Haus an der Cloud 

Wemo Switch+Motion von Belkin 
automatisiert übers WLAN das 
Heim: Ein Bewegungssensor scha ltet 
nicht nur Verbraucher ein, sondern 
schickt auch per Cloud-Dienst 
Benachrichtigungen. 

Wemo besteht aus  e iner Smartphone-App 
und Geräten fü r die Steckdose: ,.Wemo 
Switch" schaltet ferngesteuert Stromver­
braucher.  Sensoren s ind d ie App oder e in  
Melder mit per  Ka bel abgesetztem F ü h ler, 
der Bewegu ngen in 3 Metern Rad ius erfasst 
(Wemo Motion). Da die Geräte übers heimi­
sche WLAN und das I nternet mit Be lk ins  
Cloud-Dienst kom mun izieren, kön nen sie in  
unterschiedl ichen Räu men stehen und las­
sen sich auch von ferne steuern. 

Derzeit g ibt es die Wemo-App nur fürs 
iPhone 4 und neuere, auf denen mindestens 
iOS 5 lä uft. Sie fu n ktioniert auch auf dem 
iPad 2 oder dem i Pod Touch 4 und aufwärts. 
Eine Android-App sol l im Frühjahr  201 3 er­
scheinen; der Zugriff per Browser ist momen­
tan nicht vorgesehen. Weitere Bed iengeräte 
lassen sich durch Anmelden im Heim-WLAN 
und Insta l l ieren der Wemo-App ein richten. 

Ab Werk a rbeitet ein Wemo-Gerät a l s  
Access Poi nt, m i t  dem das  iPhone per  WLAN 
Kontakt aufn im mt. Da n n  b indet man das 
Gerät mit H i lfe der App ins he imische Funk­
netz ein. Im Test nahmen die Wernos mit ü b­
l ichen Routern problemlos Kontakt auf und 
fu nktionierten auch h i nter e inem WLAN­
Repeater. Mit dem mit Mu lti-SS I D  laufenden 
F i rmen-WLAN und einem Soft-AP (con nec 
tify.me) auf dem Testnotebock versta nden 
sie sich indes n icht. 
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Al le Werno-Kommun ika-
tion l ief im Test ü ber einen 

Amazon-EC2-Server, der an  
der US-Ostküste steht. A l ler­
d ings  traten gelegentl ich er­
hebl iche Latenzen auf: Oft 

wurde ein Scha ltbefehl  von der 
App binnen einer Sekunde aus-

geführt, manchmal brauchte er aber 
auch 3 bis 1 5  Sekunden. Möglicherweise lag 
es auch daran,  dass der Sensor i m  Test 
manchmal nicht reag ierte. 

Be lk in ü ber legt, fü r h iesige Ku nden 
einen europäischen Amazon-Server einzu­

richten. Die Kom m u n i kation zwischen App 
und SeiVer geschah versch lüsselt per HTIPS; 
die Werno-Geräte nutzten HTIPS und STU N, 
womit s ie auch bei Double-NAT mit  kaska­
dierten Routern fu nktion ieren. 

Neben dem eigenen Cloud-Dienst bietet 
Wemo eine Anbindung an lf This Then That 
( I Fffi). Mit I Fm ka n n  man Ere ign isse auf 
Webdiensten wie Twitter oder l nstagram au­
tomatische Aktionen a us lösen lassen, a l so 
etwa beim Hochladen neuer Fotos e ine 
Kopie i n  der e igenen Dropbox a blegen.  
Seide Werno-Geräte lassen s ich a l s  Channels 
i n  I Fm ein binden.  So kan n  eine Beweg ung 
etwa e inen Tweet oder  eine E-Ma i l  aus lösen. 
Wir beka men zwa r den Sensor gekoppelt, 
aber I Fm mochte den Scha lter auch nach 
za h l reichen Versuchen n icht annehmen.  Bel­
kin gab an,  dass das gelegent l ich vorkommt, 
konnte aber auch keine u n m itte l ba re Lö­
sung an bieten.  

Fü r  e inen zusätz l ichen Scha lter ver langt 
Be lk in 50 Eu ro; der Beweg ungssensor ist 
n icht einze ln  erhält l ich.  E in  Ba byfon (Wemo 
Ba by, 1 00 Eu ro) nebst passender App zur  
akustischen Ü berwachung des Nachwuch­
ses sol l  i m  Dezem ber fo lgen.  (ea) 

Wemo Switch+Motion 
Helmaut�em 

Hersteller 
Lieferumfang 
WLAN 
Bedienelemente Schalter I 
Sensor 
Schalterausgang 
Leistungsaufnahme 
Schalter aus I ein I Sensor 

Preis 

Belkin, www.belkin.comlde 
1 Bewegungsmelder, 1 Schalter 
IEEE 802.1 1 n, nur 2,4 GHz 
Ein-, Restore-Taster, 2 Leuchten I 
Restore-Taster, 1 Leuchte 
Schuko (max. 16 Ampere 1 3680 Watt) 
1 ,5 1 1 ,8 1 1 ,4 Watt 
(ca. 3,02 1 3,63 1 2,82 € jährlich bei 
Dauerbetrieb und 23 ct/kWh) 
1 00 €  

Phasendrucker 

Xerox' Phaser 6600DN druckt schnell ,  
aber etwas zu teuer. 

Der Phaser 6600DN gehört nicht zu den bi l ­
l igsten Vertretern der Fa rblaserdrucker, ist 
mit etwa 500 Euro aber auch n icht übermä­
ßig teuer. Ganz erstaun l ich bei d iesem Preis 
ist die hohe Druckleistu ng des Xerox-Ge­
räts: Knapp 1 8  Fa rbseiten schafft er in der 
M i n ute, und zwa r im automatischen Du­
plex-Betrieb. Seine fl i n ke Wendemechanik  
ermög l icht Duplex-Druck i n  im merh in  Drei­
viertel der S implex-Geschwindigkeit von 23 
Seiten pro Min ute. ln Schwarzweiß ist die 
Druckle istung n u r  marg ina l  höher, denn 
der Phaser arbeitet mit v ier  Druckwerken. 

Das hohe Tem po geht auch nicht etwa 
zu Lasten der Druckqua l ität, die durchweg 
hoch ist. Text bringt der Phaser mit sauberen 
Buchstaben zu Papier, auch wenn sie beson­
ders k lein s ind.  Gle ichmäßige Farb- oder 
Grauflächen rastert er sehr sauber und fein, 
led ig l ich  u m  Text auf g rauem Grund legt 
sich ein hel ler Schatten. Farbfotos gel ingen 
dem Phaser mit einer für d iese Druckerklasse 
recht guten Qual ität, vor a l lem sehr dunkle 
Bi ldbereiche löst er erstaun l ich gut auf. 

Der Pferdefu ß des Xerox Phaser 6600DN 
sind se ine Druckkosten :  E ine Normseite 
kostet mit Sta ndard-Kartuschen 1 7  Cent, 
mit Kartuschen höherer Reichweite sind es 
i m mer noch 1 3  Cent. B i l l ige Tintend rucker 
fü r deutl ich u nter h u ndert Euro d rucken er­
hebl ich günstiger (siehe S. 1 1 6) .  Wer wenig 
druckt, braucht auch nicht e in  so leistungs­
fä h iges Gerät und bekommt einen Fa rb­
laserdrucker m it ä h n l i ch  hohen Seiten­
kosten fü r e in  Drittel des Preises. Wer h in­
gegen e inen fl i n ken Drucker braucht, wei l 
er oft u n d  vie l  zu d rucken hat, muss  fü r 
den Zobeim Phaser zu t ief in d ie  Tasche 
g reifen.  (tig) 

Xerox Phaser 6600DN 

Anbieter 
Auflösung 
Anschlüsse 
Druckersprachen 
Treiber 

Preis 

Xerox, www.xerox.de 
1 200 dpi 
USB 2.0, 1 0/1 00/lOOOBaseTX Ethernet 
PCL6, PostScript 3 
Windows ab XP, Mac OS X ab 1 0.5, 
Linux via PostScript 
500 € 
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Jobcenter 

Das Xerox WerkCenter 6605DN 
versorgt kleine Arbeitsgruppen 
mit Kopien, Scans und Ausdrucken 
in Schwarzweiß und Farbe. 

Das Druckwerk des WorkCenter 6605DN ist 
mit jenem des Phaser 6600DN identisch 
(siehe Seite 58) und recht leistungsfähig, vor 
a l lem auch im Duplex-Betrieb. Der automati­
sche Vorlageneinzug eignet sich ebenfa l l s  für 
beidseitig Bedrucktes. Al lerd ings arbeitet er 
nicht mit zwei Scanzei len, sondern muss die 
Vorlagen wenden, was deutl ich länger dauert 
als bei der Papierwendemechanik des Druck­
werks. Desha lb  l iegt die Geschwindigkeit 
beim Duplex-Kopieren m it nur 6 Fa rbseiten 
pro Minute ganz erhebl ich unter der Druck­
geschwindigkeit von immerh in  1 8  Seiten pro 
Min ute. Im einseitigen Betrieb sind es 9 res­
pektive 23 Seiten pro Minute, in  Schwarzweiß 
geht das Ganze nur  geringfügig schnel ler. ·. 

Der Scan ner a rbeitet mit  600 dp i  Auflö­
sung, das reicht fü r Büroanwendungen.  Fü r  
d ie  Fotoverarbeitung reichen seine Schärfe, 
Auflösung und Kontrast aber n icht aus .  A ls  
Scanziele können ü ber den USB-Host an  der 
Gehäusefront a ngesch lossene Speicher 
ebenso dienen wie Freiga beordner  oder 
FTP-Zugänge. U m  Scans per Mai l  zu versen­
den, m uss ein SMTP-Accou nt e ingerichtet 
werden. Al lerdings erfordert das im Grunde 
Ad min istrator-Ken ntn isse. Und wei l  aktuel le 
Sicherheitse inste l l u ngen wie SSL/TLS n icht 
u nterstützt werden, sol lte der benutzte 
SMTP-Server von a u ßen n icht  erreichbar  
sei n .  Fü r  Heim- oder  k le ine F i rmennetze 
ohne größere Server- l nfrastru ktur  ist das 
wenig geeignet. Die Ben utzu ng des SMTP­
Servers von GMX etwa zum Versenden eines 
Sca ns gelang uns m i.t dem WorkCenter 
n icht. Scannen vom PC aus per TWAIN  oder 
WIA ist nur mit Windows-Rech nern mög l ich,  
Mac- und L in ux-User können led ig l ich d ie  
Druckfu nktion des  WorkCenter n utzen - und 
die zah l reichen Mögl ichkeiten zum d i rekten 
Sca nnen per Netzw�rk natür l ich.  
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Das Webfrontend des WorkCenter er­
mög l icht  za h l re iche weitere E instel l u ngen 
beq uem a u s  der  Ferne per Browser. A l ler­
d ings  feh lt es auch h ier  an n ützl ichen Funk­
t ionen fü r Normalanwender, etwa zum 
S ichern  oder  I m portieren von Ad ressbuch­
Ei nträgen.  F re i l i ch  er ledigt das e in  LDAP­
Server, mit  dem man das WorkCenter ver­
binden ka n n - wenn man es denn kan n .  Die 
Bed ienoberfläche am Gerät sel bst m it 
se inem 1 1  Zenti meter messenden Fa rb­
Touch screen ist recht ü bers icht l i ch .  Z u m  
Absch l ießen der.  Aufträge g ibt es n u r  e inen 
Knopf, d ie F rage, ob in  Fa rbe oder Schwa rz­
wei ß  kopiert werden sol l ,  muss der Anwen­
der erst u m stä n d l ich ü ber ein U ntermenü  
bea ntworten .  Das  i s t  gerade deswegen 
ä rgerl ich, wei l  d ie Tonerkosten für den Fa rb­
d ruck fü r ein Gerät d ieser Preisk lasse m it 
ü ber 1 7  Cent pro Normseite seh r hoch 
l iegen.  Der Schwa rza nte i l  ist mit  2,7 Cent 
h i ngegen re lativ g ünstig. 

Der Preis von knapp 1 000 Euro fü r das 
WorkCenter ist angemessen fü r seine Leis­
tungsfä h igkeit und den gebotenen F u n k­
tionsu mfang - der s ich vol l stä ndig aber n u r  

. i n  g rößeren F i rmennetzwerken und bei pro­
fess ionel ler  Ad m i n i stration aus reizen lässt. 
Die hohen Farbdruckkosten passen n icht  
recht dazu.  So i st das WorkCenter 6605DN 
n u r  dort recht zu gebrauchen,  wo relativ 
wenig i n  Fa rbe zu Papier gebracht wird.  (t ig) 

Xerox WorkCenter 6605DN 

Xerox, www.xerox.de 
1 200 dpi 

·'=:'���=� USB 2.0, 1 0/1 00/1000BaseTX Ethernet 
PCL6, PostScript 3 

�5i.=�= Windows ab XP, Mac OS X ab 1 0.5, 
Linux via PostScript 
Xerox ScanCenter, Paperport 10 SE 
600 dpi 
550 Blatt / 150 Blatt 
50 Blatt 
1 00 Fax, 1 00 E-Mail, 32 SMB/FTP 
Standby 5,7 Watt; Kopieren 450 Watt 

Preis 970 € d: 
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Funkstift 

Mit Netgears A6200 wird der erste 
USB-Adapter für den kom menden 
Standard I EEE 802.1 1 ac verfügbar, 
mit dem man stationäre PCs ins 
schnel le WLAN einbinden kann.  

Nach  den 1 1  ac-WLAN-Routern kommen 
n u n  erste USB-Adapter heraus .  Der  A6200 
schafft maxima l  867 M Bit/s brutto, b le ibt 
a lso leicht h inter dem aktuel len Maxi m u m  
( 1 300 M Bit/s) zu rück. Wir erprobten i h n  -
und zwei ä ltere 1 1  n-Model le  - gegen Net­
gears Router R6300 (siehe c't 1 9/ 1 2) .  

Der U SB-Stecker des A6200 ist prakt i­
scherweise u m  90 Grad k lappbar, sodass 
man den Stift auch a n  beengten Ste l len un­
terbri ngen ka nn ,  wen n  man nicht auf das 
m itgel ieferte USB-Crad le  ausweichen w i l l .  
Ferner lässt s i ch  der  schwa rze Antennen­
aufsatz zwecks Em pfangsverbesserung dre­
hen. Im Test mit Windows 7 und Netgears 
Genie-Software fun ktionierte der WPS-Tas­
ter am Stick n icht. 

Im 2,4-G Hz-Betrieb i n  u n m itte lbarer 
Nähe ü berholte der A6200 den WUSB600N 
von L in ksys knapp (95 statt 81 M Bit/s 
netto), musste sich aber erwartungsgemäß 
wegen 2-Strea m-MIMO dem Trendnet­
Ada pter ( 1 32  MBit/s) gesch lagen geben.  
Dafü r kon nte er auf 5 GHz sein 1 1  ac-WLAN 
ausspielen und dort mit 1 30 bis 1 70 MBit/s 
auf Dista nz davonziehen (WUSB600N :  34 
bis 49 MBit/s, TEW-684UB:  60 bis 97 M Bit/s) .  
Mit  einem 3-Stream�MIM0- 1 1 ac-Ada pter 
wäre sogar noch etwas mehr drin gewesen .  
Ob Netgear e inen A6300 mit  3 Antennen 
herausbri ngt, war zum Reda ktionssc h l uss 
noch offen.  

Wer schon e inen 1 1  ac-Router besitzt 
und jetzt e inen PC nach rüsten muss, aber 
dabei keine  maxima le  1 1  ac-Performance 
braucht, kan n  beim A6200 zug reifen.  (ea) 

A6200 

5 GHz nah/20 m 

Netgear, www.netgear.de 
n-300/ac-867, Dualband I USB 2.0 

WPS-Taster, Statusleuchte • 

Windows XP, Vista, 7, 8 (Beta) 
9S /.74-85 MBit/s (®$) 

1 90 / 1 30-170 MBit/s (®) 
Leistungsaufnahme 1,2 / 1 ,9 / 1,6 Watt (idle, Senden, 

Empfangen) 
58 € 
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Kaminkammer 

Das gedämmte PC-Gehäuse 
Nanoxia Deep Si lence 1 bietet viel 
Platz für leistungsfähige Hardware. 
Ein verstel lbarer Luftschacht 
verbessert die Küh lung.  

Der  schwarze Midi-Tower n i m mt ein Main­
board i m  ATX-Format, bis zu vier Duai-Siot­
Grafi kkarten sowie acht Festplatten oder 
So l id-State Disks auf. Die 2,5"- und 3,5"­
La ufwerke sitzen einze ln  auf Sch l itten in 
drei Käfigen. Die Käfige lassen sich heraus­
nehmen, damit Hig h-End-Grafikkarten über 
31 Zenti metern Lä nge h i ne inpassen. Die 
E inbaup lätze ver l iert man dabei jedoch 
nicht gänzl ich, denn zwei der Käfige lassen 
s ich stattdessen am Gehäuseboden neben 
dem Netztei l  a n br ingen. 

Fr isch luft saugen zwei 1 2-cm-Venti lato­
ren durch Staubfi lter in  der Front an. Ein 1 4-
cm-Lüfter b läst die warme Abluft zur Rück­
seite h i naus .  Zusätzl ich lässt s ich ein Spalt 
i m  Gehäusedach öffnen, durch den warme 
Luft nach a u ßen strömen ka nn .  U nterha lb  
davon ist P latz fü r den Wärmetauscher ei­
ner Wasserkü h lung .  Die Drehzah l  der Ven­
ti latoren ka n n  man getrennt in  zwei Grup­
pen m it je d rei Ansch l üssen über Sch ieb­
scha lter verändern .  Auf n ied rigster Stufe 
s ind die Lüfter n icht zu hören ( < 0, 1 Sone) 
und auch bei vol ler Drehza h l  sind sie seh r 
leise (0,3 Sone). Die vorderen Lüfter sowie 
die d rei 5,25"-Schächte sitzen jewei ls  h i nter 
einer schaumstoffgedäm mten Tür. 

Das 1 1 0 Euro teure Deep Si lence 1 ist gut 
verarbeitet, kön nte zur besseren Sta b i l ität 
aber etwas d ickeres B lech vertragen.  Den 
Lärm la uter PC-Kom ponenten ka n n  e ine 
Däm m u ng zwa r abmi ldern, besser i st  es je­
doch, bereits beim Kauf a uf leise Hardware 
zu achten. (chh) 

Deep Si lence 1 
Midi-Tower mit Geräuschdämmu!I!J 

Hersteller Nanoxia, www.nanoxia-world.com 
laufwerksschächte S x  2,5/3,5", 3 x 5,25" 
Frontanschlüsse 2 x USB 3.0, 2 x USB 2.0, 2 x Audio 
Zubehör ATX12V-Verlängerung, 3,5"-Biende für 

5,25"-Schacht 
Preis 1 1 0 € 
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Torwächter 

Sitecoms VPN-Router WLR-40028 
versorgt bis zu '7 PCs mit Gigabit­
Ethernet und weitere per Single­
Band-WLAN. 

Hinter e inem xDSL- oder  Kabel-Modem 
sorgt der WLAN-Router WLR-4002B für den 
l nternetzugang. Dabei kan n  er über ver­
schiedene VPN-Techn iken ( IPsec Shared Key, 
L2TP/I PSec, L2TP, PPTP) mit 5 Tu nneln auch 
mobi le Hosts von unterwegs ins LAN lassen 
oder per Site-to-Site-VPN zwei lokale Netze 
übers Internet koppeln .  Der NAT-Durchsatz 
des Routers reicht ebenso locker für schnel le 
VDSL-Ansch lüsse wie für Kabel-Internet. 

Die WLAN-Sch n ittste l le  schaffte gegen 
unseren Test-Ci ient i6300agn g uten Durch­
satz, fu n kt aber nur i m  2.4-GHz-Ba nd .  S ie 
beherrscht auch M u lti-SS I D  m it maxi ma l  
4 logischen F u n kzel len .  Darü ber ka n n  s ie  
aber  n u r  versch iedene WPA-Authentifizie­
rungsmethoden (PSK, Enterpri se/Rad i us) 
anb ieten .  Per VLAN logisch getren nte I P­
Netze unterstützt der Router n icht. So kan n  
m a n  a l lenfa l l s  ä lteren Cl ients e i n e  Brücke 
bauen, aber n icht etwa Abtei l u ngen u n d  
Gäste i n  u ntersc h ied l iche Netze sperren .  
1 Pv6 ist noch  in  Vorbereitu ng.  

Lobenswerterweise vers ieht Sitecom 
den Router ab Werk mit i ndividuel len Kon­
fig u rations- und WLAN-Passworten .  Die 
s ind aber le ider g leich, stehen auf dem Ty­
pensch i ld  und werden vom I n sta l lat ions­
assistenten im Browser nicht geändert. Op­
tional ka nn man HTTP-Verkehr  durch Site­
coms .. C ioud Secu rity" auf Ma lware fi ltern 
lassen; der Dienst wird nach 6 Monaten 
kosten pfl i cht ig .  Wer fü r sein k le i nes Netz 
e inen VPN-Router m it v ie len LAN-Ports 
sucht, noch kei n  1 Pv6 braucht und das 
WLAN als Dreingabe betrachtet, darf beim 
WLR-4002B zug reifen, sol lte aber beim Kon­
figurieren auf die Deta i l s  achten. (ea) 

WLR-40028 
Breitband·WLAN·Router 

Hersteller 
WlAN 
Bedienelemente 

Anschlüsse WAN / lAN 
NAT-Perf. PPPoE (05/US) 
NAT IP-zu-IP (05/US) 

Sitecom, www.sitecom.com/de 
IEEE 802.1 i n-300, nur 2.4 GHz, WPS 
Hauptschalter, Kombitaster (WPS, 
Reset, Default), 4+8x2 Statusleuchten 
1 / 7  (alle Gigabit-Ethernet) 
253 / 154 MBit/s (®®) 
308 / 274 MBit/s (®) 

WlAN 2.4 GHz nah/20 m 94 / 49-57 MBit/s (®) 
(i6300) 
Leistungsaufnahme 

Preis 
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4,3 Watt (idle, ca. 8,67 € jährlich bei 
Dauerbetrieb und 23 ct/kWh) 
150 € 

Kurz vor dem Ziel 

I nzwischen versuchen sich mehrere 
Herstel ler an druckempfindl ichen 
Stiften für das iPad. Adonits Jot Touch 
macht einen guten ersten Eindruck. 

Aus seiner Verachtung für Stifte und resis­
tive Displays machte Steve Jobs keinen Hehl .  
Trotzdem gab es fü r das ka pazitive i Pad 
bald d iverse stiftförmige E inga begeräte, 
pr inzipbed i ngt meist mit stum pfen Stum­
meln statt einer r ichtigen Spitze. Der taiwa­
nische Herstel ler Dag i s imu l ierte Fingerkup­
pen a ls  Erster durch transparente Plättchen. 

Der Jot Touch von Adonit verfeinert d ie­
ses Prinzip: Vorn sieht der Stift aus wie ein 
Kugelschreiber, auf dessen Spitze eine klei­
ne Meta l l kugel  geschweißt wurde. Diese 
wiederum trägt ein drehbares transparentes 
Ku nststoffplättchen. Die Spitze ist mit einer 
leise q u ietschenden Feder gepuffert. Der 
Jot Touch g ibt den Druck auf das Plättchen 
per B luetooth an  kom patible Apps weiter. 
Hierfür ist m indestens ein i Pad 2 nötig. 

Ein Dutzend Apps u nterstützt derzeit 
den Jot Touch.  Procreate und ArtRage rea­
g ieren recht abrupt auf Druckänderungen ­
kein  Verg leich zu einem Grafiktab lett (s iehe 
Video u nter dem c't-Li n k) .  Bei Sketch C lub  
i st ka u m  e in  U ntersch ied zum deut l ich 
günstigeren Dagi Accu-Pen zu spüren.  

Vpr a l lem aber b le ibt d ie H a u ptschwä­
che a l ler  i Pad-Stifte bestehen:  iOS u nter­
scheidet eine aufl iegende Handfläche nicht 
von der Stiftspitze, was zu Phanto m l i n ien 
und anderen Unannehml i chkeiten fü h rt. 
Man muss den Stift daher aus dem Armge­
lenk füh ren, was schne l l  a nstrengend wird. 
Erst eine zum Jahresende erwa rtete Stift­
Revis ion so l l  d ies korrig ieren; bestehende 
Geräte lassen s ich jedoch nicht u pgraden. 
Aufgeladen wird der Jot Touch über einen 
mag netischen USB-Adapter. 

Auf Da uer b le ibt vom positiven ersten 
E indruck wenig übrig. Die Apps i nterpretie­
ren die Druckstufen tei l s  wen ig d ifferen­
ziert, tei l s  nur bei e inze lnen Werkzeugen.  
Der B luetooth-Hack ist  c lever, ersetzt aber 
keine  echte Stiftu nterstützung d u rch  das 
Betriebssystem, wie sie etwa das Samsung 
Galaxy Note 1 0. 1  bietet (siehe S.  1 80).  (gh i )  

www.d.de/7225060 

Adonit Jot Touch 

iPad 2 oder neuer 
ca. 1 00 € 
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Spaces reanimiert 

Seit Mac OS X 1 0.7 hat Apple die 
virtuel len Desktops namens Spaces 
weitgehend herausoperiert. Totai­
Spaces n immt den unschönen 
Eingriff mehr a ls  zurück. 

Ältere Va r ianten von Mac OS X er lauben 
das E in r ichten von b is  zu neun v i rtue l len 
Desktops, d ie  i n  e iner  3 x 3-Matrix a nge­
ordnet sind und s ich ü ber ein Za h lensym­
bol i n  der Men üzei le, das den aktiven Desk­
top nen nt, auch  umscha lten lassen.  Mit  
1 0.7 hat Apple  Spaces i n  Miss ion Control 
i nteg riert. Das ka n n  zwa r v i rtue l le  Desk­
tops e in r ichten, ordnet s ie a ber wie Wä­
schestücke an e iner Le ine an und lässt Na­
vigations- u n d  k l ickbare U mscha lth i lfen 
m issen. 

Das mit 1 5  US-Dol la r  le ider n icht gerade 
g ü nstige Tota iSpaces g le icht d iese Nach­
te i le  mehr a l s  aus: Es l iefert, je nach gewäh l ­
tem Layout, b is  zu 1 5  Desktops und ste l l t  
dabei  fü r im Vol lb i ld  la ufende Apps weitere 
bereit. Man kan n  aus zah l reichen Optionen 
wä h len, wie die U mschaltu ng erfolgt, wel­
che Touch-Gesten benutzt werden, auf 
welchem Desktop a usgewä h lte Apps lan­
den und welche Animation den Scha ltvor­
gang visua l is iert. 

A l le  vormals  i n  Mac OS X a nzutreffenden 
Featu res s ind auch wieder da:  l n  der Menü­
zei le  steht d ie N u m mer des aktivenvirtuel­
len Desktops. Mit der Maus lassen s ie s ich 
wechse ln - pra ktisch, wenn man per Si ld­
sch i rmfre igabe einen Mac mit  v i rtue l l em 
Desktop fernsteuert. Tota iSpace l iefert 
sogar  e ine eigene Funktion, u m  in Vogel­
perspektive a l le Desktops zu zeigen u n d  
dort Apps p e r  Drag & Drop zu versch ieben. 

E in wenig i rritierend ist, dass neben den 
von Tota iSpaces e ingefü hrten Hotkeys zur 
Navigation auch die von Mac OS X beleg­
ten weiterh in  wi rken.  1 4  Tage lang ka n n  · 

man die Softwa re erproben.  (ps) 

TotaiSpaces 
Virtuelle Desktops für Mac OS X 10.7 ff. 
Hersteller 
Website 
Systemanf. 
Preis 
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binaryage 
http://tota lspaces.binaryage.com 
ab Mac OS X 1 0.7 
15 US-$ 

Politisch und korrekt 

Der Fischer Welta lmanach 201 3 auf 
DVD bündelt Zahlen und Fakten zur 
Lage der Welt. 

Konzise I nformationen zu 1 96 Staaten der 
Erde bringt d iese DVD-Ed it ion auf den 
Desktop. Dazu g ibt es Doss iers zu weltpol i­
t ischen Themen, das Spektru m reicht von 
Wirtschafts- und Umweltfragen bis zur  
Rau mfa h rt. Mit sera i l barem Globus lassen 
s ich die I nformationen g leich verorten. 

Pra ktisch i st d ie Mög l i chkeit, bel iebig 
viele Länder zu verg le ichen.  Dafü r g ibt es 
eine reiche Auswa h l  a n  Kriterien wie Alpha­
betis ieru ng oder Kindersterb l ichkeit. l n  
Form einer leicht sortierbaren Tabel le wird 
das Ergebnis angezeigt. Zu vielen Angaben 
lassen sich auch Weltra ng l i sten und Zeitrei­
hen betrachten - der Zeitra um bei Letzte­
ren schwa n kt dabei zwischen 2 und 40 Jah­
ren .  Visua l ierungstoo ls  fü r so lche sel bst 
angestel lten Verg le iche feh len  le ider. Es 
stehen aussch l ieß l ich  vorgefertigte Info­
g rafi ken und Ta bel len zur Verfügu ng, d ie 
s ich auch a ls  .BMP exportieren lassen. 

l n  Sachen Fa ktenq u a l ität ist der Welt­
a l manach verläss l icher als manche Gratis­
que l le  im Netz. Bei der Aktua l ität h inkt er 
mit e inem Redaktionssch l uss vom 1 5 . J u l i  
20 1 i  aber h i nterher. Anders a l s  bei Wiki pe­
dia ist Kurt Beck h ier noch im Amt und die 
EU hat noch keinen Friedensnobel preis. 

Ges icherte Länderi nformationen wie im 
F ischer Welta lmanach  g i bt es zudem auch 
kosten l os, zum Beisp ie l  mit  der  "Country 
Stats"-App der  U N  oder dem o n l i n e  ver­
fügbaren, "World Factbook" der CIA. Bei so 
vie l  Kon ku rrenz im Web ist es u nverstä nd­
l ich ,  dass der  vo l l e  Zugang zum Porta l 
www.welta l ma nach.de a l le in  den Kä ufern 
der Pr intausgabe vorbeha lten b le ibt. I n s­
gesamt ka n n  d ie  DVD zwa r mit i h rer Ver­
g le ichsfu n kt ion p u n kten, bietet ansonsten 
aber wenig Mehrwert. (axk) 

Fischer Welta lmanach 201 3 
& Atlas 
Nachschlagewerk 

Hersteller 
Systemanf. 
Preis 

USM, www.usm.de 
Windows XP bis 7 
20 € 
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Schatzfinder 

Mit der Android-App c:geo sind im 
Handumdrehen Caches gefunden, 
zu denen die Anwendung mittels 
Kompass oder Kartenansicht lotst. 

Das i nzwischen u nter Open-Sou rce-Lizenz 
stehende c:geo ist ein A l l round-Werkzeug 
für Geocacher mit Android-Smartphone. Die 
App fi ltert Caches nach denselben Kriterien 
wie die Webseite geocaching.com: zum Bei­
spiel nach der eigenen Position, nach einem 
bestim mten Ort, nach Sch l üss�lwörtern 
oder dem Identifikations-Code des Caches. 
Die Treffer werden in  einer übersichtl ichen 
Liste oder d i rekt auf einer Live-Karte darge­
stel lt, die u nter anderem das Kartenmateria l  
von OpenStreetMap n utzen kann .  • 

c:geo speichert optiona l  Kartenausschn it­
te zusammen mit den Cache-Deta i l s  lokal -
so steht man auch bei schlechtem Empfang 
nie ohne Karte im Wald.  Die App kan n  dazu 
das externe Tool Locus verwenden.  Auch 
andere Apps und Dienste lassen s ich i nte­
grieren, zum Beispiel  Twitter, d ie Bewer­
tungsseite GCVote oder das Greasemonkey­
Script .,send 2 c:geo", mit dem man s ich 
seine Tour  beq uem am PC zusammenstel­
len und anschl ießend auf das Smartphone 
übertragen kann .  Zum Cache fü hrt eine Kar­
tenansicht oder ein Kom pass, wie das Video 
über den c't-Li nk  zeigt. 

Für Spontan-Caeher ist c:geo ein mäch­
tiges Werkzeug,  m i t  dem man u n ko m pl i ­
ziert be i  Lust  und La u n e  i n  der  Nähe  l ie­
gende Caches heben ka nn .  Aber auch Pro­
fis kommen dank  L ive-Logg ing  u n d  der 
Cache-Ü bersicht samt Beschre ibung und 
H i nweisen auf i h re Kosten. E in ige fü r M u lt i­
Caches n ützl iche F u n ktionen, wie Koord i­
naten u m rechnen oder H i nweise dech if­
frieren, feh len :  Die l iefert d ie ebenfa l l s  kos­
tenlose App GeoCache Ca lcu lator. 

(Kai Wasserbäch/acb) 

www.d.de/7225063 

c:geo 

Hersteller Radovan Paska u.a., www.cgeo.org 
Systemanf. Android 
Preis kostenlos (Open Source, Apache License 2.0) 
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HDR flexibel 

Die High-Dynamic-Range-Software 
HDR Projects Platin h i lft, den 
H DR-Prozess weitgehend selbst 
zu kontro l l ieren. 

H D R  Projects P lat in  versc h m i lzt Be l ich­
tungsre ihen zu H ig h-Dynamic-Ra nge-Bi l ­
dern u n d  presst deren extreme Kontraste 
ansch l ießend m it H i lfe von Tonemapping 
und B i ldbearbeitungswerkzeugen i n  den 
Dynamiku mfang klass ischer Ausga befor­
mate wie JPEG und TIFF.  

Bei der H D R-Erzeugung bietet die Soft­
ware eine gelungene Mischung aus Kontrol­
le und Automatik. Beispielsweise kann man 
die Gewichtung der Einzelbi lder verändern 
und aus einer Liste von sieben HDR-Berech­
nungsverfahren auswäh len. Bei stark reflek­
tierenden Flächen gerieten die Hel l-Dunkel­
Übergänge m itunter zu hart. Die Geisterbild­
entfernung l iefert bereits im automatischen 
Modus gute Ergebnisse, die sich manuel l  m it 
H i lfe von Masken verfeinern lassen. 

Die meisten Sti le und Defau lt-Einste l lun­
gen der Tonemapping-Aigorithmen erschre­
cken zunächst m it reich l ich satten Farben 
und heftigem Deta i l -Kontrast. Haben sich 
d ie Augen davon erholt, finden sie genü­
gend Reg ler, u m  natürl ich-leuchtende Töne 
abzu m ischen. Ha los bekommt man g ut in 
den Griff, Probleme bereiten klei n räumige 
Artefakte und Farbabrisse. Die wichtigsten 
E inste l l ungen lassen s ich per Luminanz­
maske in bestim mten Tonwertbereichen ab­
schwächen; sämtl iche Fi lter und Tonemap­
per wi rken als Einste l lungsebenen und las­
sen sich in  beliebiger Anzah l  kombin ieren. 

Der Workflow g ibt dem N utzer sehr viel 
Sp ie l raum, wei l  er fast a l l e  Parameter -
auch die der H DR-Synthese - jederzeit än­
dern und d ie  Bel ichtungsrei he mit  sämtl i ­
chen Parametern a l s  Projektdatei speichern 
ka n n .  Auf der Wunsch l iste stehen pra kti­
sche Detai l s  wie e ine Lupe oder eine Rück­
gängig-Funktion. (atr) 

HDR Projects Platin 
HDR-SoftWare 

Hersteller 
Systemanf. 
Preis 

Franzis-Verlag, www.pixxsel.de 
Windows XPNistan/8 
150 € ct 
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Raw-Konverter 
lernt verwalten 

Capture One Pro 7 bekommt 
Funktionen vom frisch zugekauften 
Medien-Manager Media Pro 
implantiert. 

Capture One war Adobes Lightroom qual itativ 
lange Zeit überlegen, fristete mangels Funk­
tionen fü r d ie B i ldverwa ltung aber eher e in 
Nischendasein .  I nzwischen hat die Lightroom­
Raw-Engine in  puncto Farb- und Kontrastum­
setzung deutl ich a n  Boden gewonnen. Jetzt 
rüstet Capture One in der aktuel len Version 7 
eine Datenba n k  nach.  Die Techn ik  dazu 
kommt vom jüngst erworbenen M�dia Pro. 

Mit Capture One lassen s ich n u n  B i lder  
u nabhängig von i h rem Speicherort per  Da­
tenba n k  verwa lten, fi ltern und suchen.  Bis­
lang musste man sie a n  einen zentra len Ort 
im portieren oder in unabhängigen Sessions 
organ is ieren - Letztere besa ßen keine ge­
meinsame F i lter- und Suchfu n ktion. 

I n nerh a l b  einer Daten ba n k  darf man 
A lben und i ntel l igente A lben a n legen; Pro­
jekte d ienen zum Gruppieren von Al ben und 
Suchabfragen.  Diese ben utzerdefi n ierten 
Sa m m l u ngen zeigt Capture One zusam men 
mit  den a utomatisch generierten ("Letzter 
I m port", "Letzte Aufna hmen") i n  der neu ge­
schaffenen B ib l iotheksleiste; zusätzl ich ste­
hen Schne l lfi lter bereit, u nter anderem fü r 
Bewertungen, Stichwörter und Datum.  

Med ia-Pro-Arch ive l iest Capture One cl.i­
rekt; wer von anderen Verwa ltern kom mt, 
synchron is iert ü ber XM P-Beg le iter. Die Zu­
sammenarbeit zwischen Media Pro und Cap­
ture One kön nte dennoch besser sein .  Cap­
ture One i m portiert zwar Media-Pro-Kata lo­
ge oder Tei le davon, exportiert seine Daten­
ba n k  aber n icht  dorth in  zurück. Media Pro 
ignoriert zudem die Captu re-One-Bea rbei­
tungen in  seiner B i ldvorschau .  

Mit  sei nem Verwa ltungsmod u l  macht  
Capture One e inen g roßen Sch ritt nach 
vorne. H i lfen,  d ie das Versch lagworten be­
sch leun igen,  feh len  noch:  etwa h iera r­
ch i sche Kategorien, Stichwort l i sten, Ge­
sichtserkennung oder Geotagging.  

64 

Bei der Raw­
Eng ine  sel bst hat 
Herste l ler  Phase­
One das Bayer- ln­
terpolationsverfah­
ren, d ie Rauschun­
terd rückung sowie 
den L icht-Schat­
ten-Ausgle ich ver­
bessert und Reg ler 
fü r loka len und De­
ta i l kontrast (K lar­
heit) h i nzugefügt. 
Farben und Kon­
traste werden da­
mit  seh r natü r l ich 
wiedergegeben. 
Hochkontrastbi lder 

erhalten Zeichnung und Farbe in  den über­
strah lten beziehungsweise zu dunklen Berei­
chen zurück, ohne dass man spezie l le HDR­
Softwa re bem ü hen muss. 

Aus Hoch kontrast- und starken Gegen­
l i chtaufna hmen kon nten wir  mit Capture 
One mehr  hera usholen a l s  m it Lig htroom.  
Be i  Sonnenu nterga nsszenen geriet der Farb­
ver lauf rund um die Sonne deut l ich fe iner, 
sodass er  auch He l l i gkeits- und Kontrast­
korrekturen u n beschadet ü bersta nd - Light­
room neigt h ier  noch zu Fa rba brissen und 
Ü bersättigung .  l n  der Diszi p l in  Fa rbwieder­
gabe lag Capt u re One i n  frü h eren Ver­
g le ichen ei ndeut ig vorn, mitt lerwei le  s ind 
d ie U ntersch iede marg ina l .  

Zur  Ka.rrektur  von Objektivverzeic h n u n­
gen bietet die Software e in ige vorberech ne­
te Profi le für hochwertigere Zooms und Fest­
bren nweiten .  N icht a l le  werden anhand der 
EXI F-Daten automatisch angewa ndt, e in ige 
müssen manuel l  ausgewä hlt  werden.  

D ie Bed ienoberfläche i st nach wie vor 
gewö h n u ngsbed ü rftig und etwas u n ü ber­
s icht l ich ,  u nter anderem, wei l  man  s ich so­
woh l  die Korrektu rfi lter a l s  auch die Daten­
ba n kfu n kt ionen in m e h reren Pane ls  zu­
sam mensuchen m uss. I m merh in  ka n n  man 
hä ufig benötigte Werkzeuge i n  sel bst defi­
n ie rten Leisten so anord nen,  wie m a n  s ie 
braucht. E ine Auswa h l  der  meistgen utzten 
Metadatenfe lder  i st le ider  n icht  vorge­
sehen.  Das hä ufig benötigte Stichwortfe ld 
fi ndet man re lat iv  weit  u nten i n  der  L i ste, 
Bewertungen u n d  Farbma rkieru ngen ganz 
oben.  

Capture One ist e in  so l ider Raw-Konver­
ter, der  natür l i che Farben u n d  feine  Kon­
t raste prod uziert .  Mit  der  I ntegrat ion von 
Media-Pro-F u n kt ionen sch ickt er  s ich  n u n  
an ,  L ig htroom a l s  Foto-Wo rkflow-Pa ket 
Kon ku rrenz zu machen.  Der Grundstein ist 
ge legt, a l l e rd i n g s  feh l e n  noch wicht ige 
F u n kt ionen,  um wiederkeh rende Arbeiten 
zu a utomatis ieren. (atr) 

Capture One 7 
Foto·Workflow 

Hersteller 
Systemanf. 
Preis 

PhaseOne, www.phaseone.com 
Windows Vista/7/8, Mac OS X ab 1 0.6.8 
300 € (Upyrade 70 €) 
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Sparkünstler 

Vom Malprogramm Pa inter g ibt es 
jetzt auch eine "Lite"-Version. Für  
ein Fünftel des  Preises bekommen 
Hobbykünstler viel  geboten -
müssen aber auch empfindl iche 
Einbußen in Kauf nehmen. 

Nach wie vor  erreicht kei n  anderes Grafi k­
prog ramm die F lexib i l ität und den Rea l i smus 
von Corel Pa i nter. Dessen komplexe virtuel le 
Pi nsel malen n icht ei nfach nur mit  B itmap­
Stempeln,  sondern s imu l ieren überzeugend 
den Kontakt von Borstenbüsehein auf Lein­
wa nd.  Fü r  Gelegen heitsma ler  l iegt Pa inter 
preis l ich jedoch jenseits der Schmerzg renze. 
Vor einigen Jahren bot Corel ·d ieser Kl ientel 
noch Pai nter Essentia l s  an, das m itt lerwei le  
aber n u r  noch m it Wacom-Grafikta b letts 
ausgel iefert wird. 

Mit Painter Lite n i m mt Corel neuen Anlauf 
i n  d ie Hobbyecke. Die Lite-Version ü ber­
n immt ein iges vom g roßen Bruder: Wie bei 
Pa i nter 1 2  (siehe c't 1 3/ 1 1 ,  Seite 73) lassen 
sich Striche horizontal, vert ika l  oder gar ka lei­
doskopförmig spiegeln .  Der Navigator bietet 
Optionen zur sch ne l len Reg u l ierung des 
Zoom-Faktors und der B i ldrotation.  Auch der 
dynamische Farbmodus-Wechsler ist an  Bord 
- drückt man Strg+Ait+ 1 ,  erscheint d i rekt a n  
d e r  Cursorposition e i n  ska l ierba rer Farbkreis. 
Das Prog ra m m  öffnet und speichert brav 
Photoshop-Dateien i n kl usive Ebenen. 

Painter Lite bietet 97 Ma lwerkzeuge in 
16 Kategorien, die von Acrylfarben bis Sumi-e 
Tintenpinsel reichen. Das kl ingt zunächst nach 
einer vol len Ladung.  Einige Kategorien wur­
den jedoch arg brutal zusammengestrichen: 
So stehen etwa· nur d rei B le istifttypen und 
sechs Federn zur Auswah l  - Painter 12  hat 
hier 25 beziehungsweise 37 Varianten parat. 

Die wichtigsten Werkzeugeigenschaften 
werden ü ber e ine Sym bol le iste angepasst ­
Dicke, Deckkraft, Farbmischung und pi nsel­
spezifische Besonderheiten .  Eine t ieferge­
hende P inse lanpassung u nterstützt Pai nter 
Lite jedoch n icht: Der mächtige P insel-Edi­
tor der Vol lvers ion feh l t  komp lett, persön­
l iche Vorl ieben lassen s ich n icht  einmal a ls  
P resets abspeichern.  Dem P inse l -Kontext-
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kurz vorgestellt I Malprogramm 

menü feh l t  sog a r  d ie  Option,  
Werkzeuge i n  den Aus l iefe­
rungszusta nd zurückzuverset­
zen .  Dabei i st die F u n kt ion 
g r u ndsätz l ich  d u rchaus  vor­
handen :  Ein K l ick  auf "Reset 
Tool " i n  der Property-Symbol­
le iste fü h rt zum Zie l .  

I m merh i n  gehören auch 
zeh n  "rea l i st ische" Werkzeuge 
zum Fundus der L ite-Version, 
so nennt Corel d ie  wirk l ich­
keitsnahe S i m u lat ion von Pin­
sel- und Stiftspitzen .  Diese er­
zeUgen Striche und Farbmisch­
effekte, d ie  der Real ität nahe 
kommen.  Auch d ie  I m pasto-
S imu lation ist m it a n  Bord. 

Es ist also n icht so, dass man s ich in Pain­
ter L ite ständ ig  eingeschrä n kt fü h lt. Ge­
legent l ich merkt man aber doch, was feh lt: 
So blockieren P insel  aus der Wasserfa rben­
kategorie jeden Versuch,  Striche auf e ine 
bereits bema lte Ebene zu setzen, m it e inem 
Wa rndia log.  Stattdessen muss  man Farb­
übergänge über die Werkzeuge der Kategorie 

"Blenders and Mixers" verfeinern.  
Pa i nter L ite u nterstützt zwar Ebenen, aber 

keine Ebenenmasken oder e ine Mögl ichkeit 
zum Schutz transpa renter Bereiche.  Auch 
werden keine  u ntersch ied l ichen Deckmod i 
a ngeboten wie beim g roßen Bruder - ob­
wohl das Prog ra m m  sie intern d u rchaus un­
terstützt. Ändert man den Deckmodus einer 
Ebene i n  Photoshop und lädt die Datei dann 
wieder i n  Pa inter Lite, b le ibt der  gewä h lte 
Mod us a ktiv. 

Zwei Verluste wiegen besonders schwer: 
Zum einen lassen sich Ebenen inha lte n icht 
ska l ieren - das vermisst m a n  etwa, wen n  
man e in  E lement aus  e iner  anderen Datei 
e in passen w i l l .  Zum anderen feh l t  der i n  
Painter Essentia l s  noch vorhandene Klonmo­
dus, u m  Fotovorlagen verfremdet d u rchzu­
pausen.  Corel erwägt a l lerd i ngs,  die Klon­
mög l ichkeit zum Dazuka uf a nzu bieten. 

Derzeit wird Pai nter Lite nur zum Down­
load angeboten :  Die Windows-Vers ion be­
kommt man d i rekt bei Corel, die Va riante fü r 
Mac OS X über den Mac App Store. Zunächst 
ist das Progra m m  n u r  in eng l ischer Sprache 
verfügbar. 

Wer e in Grafi ktablett besitzt und Painter 
noch n ie  ausprobiert -hat, der sol lte Pa i nter 
Lite d u rchaus mal probeschnuppern. Die vir­
tue l len Ma lwerkzeuge stehen den Vorbi l ­
dern vom Effekt her kau m  nach - produzie­
ren aber keinen Kreidestau b, ru in ieren keine 
Teppichböden mit Farbklecksen und stin ken 
nicht die Woh n u ng vol l .  Hat man die Mög­
l i chkeiten der Lite-Version a usgereizt, kan n  
m a n  i m mer noch m it 30 Prozent Rabatt a uf 
Pa inter 1 2  u msatte ln .  (gh i )  

Painter Lite 
Realitätsnahes Malpr!'9ramm 

Hersteller Corel, www.corel.com 
Systemanforderungen Mac OS X, Windows 
Preis 65 € (Windows), 63 € (Mac OS) c't 

65 



Prüfstand I Server 

Andreas Sti l ler 

Größeres 
Baugerät 
AMDs neue Serverprozessorgeneration 

Kurz nach dem Desktop-Prozessor FX-8300 hat AMD 
nun auch d ie zugehörigen Serverprozessoren mit 
Piledriver-Kern herausgebracht, zunächst die ganz 
großen Fahrzeuge für den G34-Sockel .  

A bu Dhabi ,  so la utet der 
Codename fü r d ie  Spitzen­

k lasse der neuen Serverprozes­
soren, die in e inem Gehäuse 
g leich zwei Ch ips i n  e in  Mod u l  
packt. Daher braucht A b u  Dhabi 
den großen G34-Sockel mit 1 974 
Pads, um vier HT-Kanä le und vier 
Speicherkanä le nach dra u ßen zu 
fü hren.  Die k le ineren Vers ionen 
Opteron 4300 (Seou l )  und 3300 
(De lh i )  s ind erst fü r Dezember 
geplant. 

Abu Dhabi ist p inkom patibel 
zum Vorgänger  l nter lagos mit 
Bu l ldozer-Arch itektur  und sol lte 
nach e inem B IOS-U pdate i n  
a lten G34-Boards laufen.  A l s  Be­
weis schickte uns  AMD das g lei­
che, viel le icht gar  dasselbe Test­
system 8 1 5-7 von Supermicro, 
das vor genau e inem Jahr  mit  
dem I nter lagos-Prozessor e in­
trudelte. 

Der neue Kern he ißt P i le­
driver, übersetzt etwa .,Pfa h l ram­
me". Er br ingt ein ige k le inere 
Verbesserungen in der Arch itek­
tur  und erweitert den I n stru kti­
onssatz um ein paar  Befehle, da­
runter die I ntel-kompati ble Ver­
sion des Fused Mu lt iply Add mit 
nur  drei Operanden (FMA3), d ie 
I ntel erst mit dem Haswei i -Pro­
zessor einfü hren wird. Das neue 
Datenformat float 1 6  hatte I ntel 
schon dem lvy Bridge mit  auf 
den Weg gegeben .  Zusätzl ich 
bietet P i ledriver e in  paar n ütz­
l iche Bitman ipu lat ionsbefeh le.  
Insbesondere ist aber i n  der Mi­
kroarchitektur die Vergrößerung 
des Trans lation Lookaside Buffer 
beim L 1 -D-Cache herauszuheben. 

Dieser Puffer für die Ü bersetzun­
gen von v i rtue l len i n  physische 
Ad ressen ist jetzt mit  jewei l s  64 
Einträgen für 4K- und 214-M Byte­
Seiten doppelt so g roß wie zuvor 
beim Bu l ldozer. Gerade Java­
VMs scheinen g rößere TLBs zu 
l ieben. Der Java Business Bench­
mark SPEC jbb2005 legt jeden­
fa l l s  laut AMD kräftig u m  24 Pro­
zent zu im Verg le ich zu e inem 
min ima l  l angsa meren B u l ldozer 
Opteron 6278 mit 1 00 MHz 
weniger Takt. 

Ein paar Prozente hier • • .  

F ü r  SPEC CPU2006 g i bt AMD 
derzeit noch keine  a bsol uten 
Werte an ,  sondern n u r  relative 
Verbesserungen von 7 bis 8 Pro­
zent. Das wol lten wir a l s  erstes 
nach messen, a ber m it u n serem 
etwas praxi snäheren Szenario. 
Wir  i n sta l l ierten U b u ntu Server 
1 2 .04 sowie den neusten AMD­
Compi ler open64 4.5 .2 und opti­
mierten den Code der CPU2006-

• Su ite V1 .2 mit dem Arch itektur­
flag fü r P i led river -march=bdver2. 
Auf spezie l le  Zusatzbib l iotheken 
und die N utzu ng g roßer Spei­
cherseiten verzichteten wir. Letz­
teres em pfieh lt  AMD ohneh in  
fü r Systeme, d ie maxi m a l  2 
GByte/Kern bieten - u nser Test­
system war m it 64 G Byte DDR3-
1 600 fü r 32  P i ledriver-Kerne be­
stückt. Au ßerdem fah ren wir  den 
Code fü r Server normalerweise 
rein  64-bittig, die Herste l ler  ver­
wenden h i ngegen bei SPECint 
ü berwiegend 32-bittige Kom pi­
lationen, wei l  dadurch vor a l lem 

Opteron 6300 (Abu Dhabi )  und die Konkurrenz 

der mcf-Benchmark der Su ite 
deutl ich schnel ler  wird. 

Die beiden neuen Abu-Dhabi­
Opteronen meisterten d ie SPEC­
Durch lä ufe prob lem los u n d  
kamen (rein 64-bittig) bei SPEC­
int_rate_2006base a uf 439 Punk­
te. Der Opteron 6278 mit 2,3 GHz 
erreichte i m  letzten Jahr  mit dem 
g le ichen Szenar io 380 P u n kte. 
Der Opteron 6380 i st hier a l so 
um 1 5  Prozent sch ne l ler, wobei 
er aber auch einen u m  200 MHz 
höheren Takt fäh rt. 

Gönnt man beiden Ka nd ida­
ten aus Fa i rness-Gründen doch 
einen 32-bittigen mcf-Lauf - der 
I ntel-Compi le r  beherrscht näm­
l i ch  e inen tr ickreichen Modus,  
auch bei 64-Bit-Code m it 32-bit­
t igen Poi ntern zu a rbeiten - so 
steigt das Gesamtresu ltat u m  
etwa 1 7  bis 25 Punkte a n .  Lusti­
gerweise schaffte es der Bu l ldo­
zer, den mcf-Einzelwert von 330 
(64 Bit) a uf 678 (32 Bit) a nzu he­
ben, wä h rend beim P i led river 
der Wert von 4 1 0  n u r  a uf 648 
stieg . Dad u rch verr ingert s ich 
sein relativer Vorsprung i m  Ge­
samtergebnis auf knapp 1 0  Pro­
zent. So passt a l les recht gut i n  
d e n  Rahmen d e r  von A M D  a nge­
gebenen Performanceverbesse­
rung.  

Ä h n l ich  s ieht's bei m G leit­
kommabenchmark SPECfp_rate_ 
2006base aus .  H ier  kon nte s ich 
Abu Dhabi  mit  2,5 GHz m it 363 
Punkten vor dem l nterlagos m it 
2,3 GHz u nd 337 P u n kten be-

haupten.  Das sind zi rka vier Pro­
zent mehr, als d u rch  die reine 
Takterhöhung zu erwa rten wäre. 

F ü r  den L in pack-Benchmark 
wollten wir  von developer.amd. 
com d ie  neueste ACM L-Bib l io­
thek und d ie optimierten B inär­
dateien vom H P-Li n pack herun­
terJaden - aber da sta nd woh l 
d ie letzte Entlassu ngswel le oder 
Sandy im Weg, jedenfa l l s  wur­
den a l le  Down load-Versuche mit 
.,F i le  not found" qu ittiert. Und so 
kam erst einmal d ie ä ltere ACML 
5.0 m it B u l ldozer-optim iertem 
Lin pack zum E insatz. Der gemes­
sene L inpack-Wert schwa n kte 
auffä l l ig ,  lag im Schn itt fü r N= 
30 000 bei 2 1 7 GFiops, aber ein­
mal schaffte er auch einen 
Durchlauf m it 237 GFiops.  
Schl ießl ich schickte uns  AMD d ie 
ACM L-Vers ion 5 .2  sowie neue 
opt imierte L inpack-Dateien. N u n  
erreichte der Wert zuverlässig 
Werte u m  240 GF iops m it einem 
Maxi m u m  bei 242 GF iops.  E in 
g rößerer U ntersch ied bei einge­
scha lteter B IOS-Option H PC­
Modus war n icht auszumachen. 

Der beste Wert des l nterlagos 
lag bei d ieser Anza h l  von Gle i­
chungen bei  205 GF iops. Linpack 
ist, wie wir vor Ku rzem auf einem 
I ntel-System gezeigt hatten [ 1 ] ,  
n icht speicherabhängig und der 
Wert steigt daher fast l i near mit 
dem Prozessorta kt E in  Bu l ldozer 
m it 2,5 GHz d ü rfte a lso bei rund 
220 GFiops l iegen. Demnach 
holt  P i led river samt Verbesse-
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Bei der SPEC­
Power-Last­
kurve des 
Abu Dhabi ist 
kein C6-Knick 
bei idle zu 
erkennen. 

� SPKint r�tHIM2006 (Unax) """• 
2 Opteron 6380 Supermicro 81 5·7 · 2,5 GHz 64 GByte, DQR3-1 600 
2 Opteron 6276 Supermicro 81 5·7 2,3 GHz 64 GByte, DOR3-1 600 

439 
---- 380 ---11!111- 337 

242 
---- 205 

2 Xeon ES-2960 CS2600GZ 2,9 GHz 128 GByte, DOR3-1 600 ------- 596 ------- 490 ------- 334 
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rungen im Compi ler  u n d  der 
ACM L bei g le ichem Ta kt i m  Lin­
pack etwa 10 Prozent heraus.  

Pa ra l le l  zum L inpack haben 
wir mit perf stat auch die berüch­
tigten Al ias-Konfl i kte im L 1 - 1 -
Cache vermessen .  Die lagen 
zwar n u r  bei  1 Promi l le, das dü rf­
te aber dennoch e in ige Prozent 
Performance-Ver lust bedeuten ­
und so b le ibt es bei dem Kritik­
punkt, dass der n u r  zweifach as­
soziative Instru ktionscache nicht 
wirkl ich fü r d ie Versorgung  von 
zwei Kernen geeignet ist - bei 
I ntel ist er achtfach assoziativ. 

Der Energ ieverbrauch (mit  
zwei Netztei len  u n d  e iner  d re­
henden Festplatte) stieg dabei 
u nter Li n pack-Vo l l last auf  445 
Watt. Der etwas langsamere ln ­
terlagos ka m fl U r  auf 408 Watt. 
Summa summarum ble ibt in der 
L inpack-Energieeffizienz mit 544 
zu 502 MF iops/Watt e in  kla res 
P lus  fü r den P i led river-Kern 
übrig. 

Als nächster Klassiker kam der 
Stream-Benchmark zum E insatz. 
H ier hatten wir damals  beim ln­
terlagos die von AMD angegebe­
nen Werte von ü ber 70 G Byte/s 
n icht im Ansatz nachvol lz iehen 
kön nen.  Jetzt beim Abu Dhabi  
konnten wir  jedoch auf AMDs 
L inux Tu n ing  Guide [ 1 ] zurück­
greifen und mit a l lerhand Voo­
doo-Parametern beim Kom pi l ie­
ren deutl ich bessere Werte erzie­
len. Beim Einsatz a l ler 32 Th reads 
schaffen d iese open64-Kom pi­
late immerh in  70 Prozent(!) mehr 
a l s  solche mit  gcc. Mit nur 3 
Threads pro Knoten (mith i lfe 
der Umgebu ngsvariablen OMP _ 
NUM_TH READS und 064_0MP _ 
AFF IN ITY _MAP) steigt d ie Effi­
zienz noch ein wenig und so er­
zielten wir ziem l ich genau d ie 

6380 16 2,5 GHz 2,8 GHz 
6378 16 2,4 GHz 2,7 GHz 
6376 16  2,3 GHz 2,6 GHz 
6348 1 2  2,8 GHz 3,1 GHz 
6344 12  2,6 GHz 2,9 GHz 
6328 8 3,2 GHz 3,5 GHz 
6320 2,8 GHz 3,1 GHz 
6308 4 3,5 GHz 
6366 HE 16 1,8 GHz 2,3 GHz 
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Abu Dhabi läuft im 
gleichen Super­
micro-System 
8 1 5-7 wie der 
lnterlagos im 
Vorjahr. 

Werte, d ie AMDs Tu n ing  Gu ide 
fü r den Opteron 6276 a ufl istet: 
67,5 G Byte/s bei Triad und 
74 G Byte/s be i  Sca le.  AMD g ibt 
bei dem Opteron 6380 fü r Stre­
am 75 GByte an, sol lte man hier 
etwa u n ü b l icherweise auf Sca le 
statt auf Triad Bezug genommen 
haben? 

. . .  viele Prozente dort 

U nter Windows Server 2008R2 
sol lte dann nachgeprüft werden, 
ob u n sere Java-J9-VM von IBM 
auch so  vom g rößeren L 1 -DTLB 
profit iert, wie es AMD fü r e ine 
u ngenan nte VM behauptet. Und 
tatsächl ich,  mit 16  VMs - wie sie 
a l l e  anderen derzeit auch ver­
wenden - stieg die SPECjbb2005-
Leistung als Besta ndtei l des 
SPECPower-Benchma rks kräftig 
von 889 M i l l ionen auf 1 , 1 26 Mi l ­
l ionen ssj_ops an .  Wir hatten den 
l nterlagos damals  a l lerd ings  nur  
m it vier para l le l  la ufenden VMs 
vermessen .  Red uziert auf d iese 
Menge schafft Abu Dhabi  etwas 
weniger, näml i ch  1 ,0 1 9 M i l l io­
nen ssj_ops. Aber i m merh in ,  
das ist e in  P lus  von 14  Prozent, 
der bei E insatz von mehr  VMs 
durchaus g rößer sein kan n .  

3,4 GHz . 
3,3 GHz 1 1 5 W 
3,2 GHz 1 1 5 W 
3,4 GHz 575 US-$ 
3,2 GHz 1 1 5 W  415 US-$ 
3,8 GHz 1 1 5 W  575 US-$ 
3,3 GHz 1 1 5 W  293 US-$ 

1 1 5 W 501 US-$ 
3,1 GHz 85 W 575 US-$ 

ln der Energiemessung zeigte 
s ich jedoch ein verg leichsweise 
hoher Leerla ufverbra uch von 
1 54 W u nter U b u ntu bezie­
h u ngsweise 1 57 W u nter Win­
dows 2008R2 m it einer anderen 
Festplatte. l nterlagos zeigte sich 
damals  m it 1 26 W deutl ich spar­
samer. l n  der  SPECPower-Last­
ku rve feh lte beim Abu Dhabi  
aber auch anders a l s  beim l nter­
lagos der charakteristische Knick 
zwischen 1 0  Prozent Last und 
ld le, der den energ iesparenden 
Ei nfluss des C6-Zustandes doku­
mentiert. Bei 10 Prozent Last l ie­
gen d ie  beiden noch nahezu 
g leichauf. Scha ltet man i m  BIOS 
C6 ab,  so steigt der !d ie-Ver­
brauch auch n u r  geringfügig u m  
e i n  paa r Watt, da scheint a l so bei 
dem Testsystem i rgendwas mit 
C6 n icht vol l  zu fu n kt ion ieren .  
AMDs Benchmarker schafften es  
i rgendwie, mit  kunstvo l lem Ab­
str ippen ein System (nur  e in  
Netztei l ,  DVD-Laufwerk, N IC, BMC 
und so weiter abgescha ltet, be­
sonders sparsamere Speicher) 
auf 77 W herunterzu bekommen.  

Wir z iehen e in  praxisnäheres 
Betriebsszenario vor und messen 
SPECPower in Normalausstat­
tung .  Trotz des offenbar  n icht  
vol l  fu n ktion ierenden C6 kon nte 
Abu Dhab i  dank  des g roßen 
Performancezuwachses der Java­
VMs deutl ich von 1 77 4 auf 2 1 1 4  
ssj_ops/Watt zulegen. Zum Ver­
g le ich :  l ntels Sandy-Bridge-EP 
Xeon 2960 ka m bei etwa g lei­
chem Messszenario auf 1 4 1 0  Mi l ­
l ionen ssj_ops und 2903 ssj_ops/ 
Watt. 

Sch l ieß l i ch  ka m a l s  letzter 
Standard benchmark der Ci ne-

Prüfstand I Server 

b·ench 1 1 .529 zum E insatz. Die­
sem hatten wir bis lang fä lschl ich 
u nterste l lt, dass er für AMD-Sys­
teme nicht so geeignet sei, wei l  
er  l ntels OpenMP ben utzt, wel­
ches AMD-Prozessoren benach­
tei l igt. Wie uns die Maxon-Ent­
wickler a ber berichteten, ver­
wendet Ci nebendi zwa r l ntels 
OpenMP, aber nur  zum Aufberei­
ten der Daten, zum perfor­
mancereleva nten Rendem kom­
men Windows-Th reads mit ent­
sprechend gesetzten Affi n itäten 
zum Einsatz. Ohnehin hatten wir 
ja kürzl ich gezeigt [2], dass Cine­
bench ka u m  speicherabhängig 
ist, sodass auch fa lsch gesetzte 
Prozessoraffin itäten kaum etwas 
ausmachen. 

Mit 1 6,09 beim Cinebench 
l iegt der Abu Dhabi u m  14 Pro­
zent über dem l nterlagos 6 1 76, 
der hochgerech net auf 2,5 GHz 
auf etwa 1 5,3 GHz kä me. Da blei­
ben a lso etwa 7 Prozent Perfor­
manceverbesserung durch den 
neuen Kern ü brig.  Und das ist 
auch die Qui ntessenz: Zwischen 
4 und 1 4  Prozent Performance­
verbesserung ka nn man von den 
neuen Pi ledriver-Kernen bei glei­
chem Ta kt erwarten.  Verg l ichen 
ist er h ier  außerdem mit dem in 
[3] vorgeste l lten Xeon-ES 2960. 
Jener l iegt beispie lsweise bei 
CPU2006 mit 584 (SPECi nt, rei n 
64-bittig) und 484 (SPECfp) zwar 
k lar m it ü ber 30 Prozent Vor­
sprung in a nderen Regionen. Er 
fäh rt mit 2,9 GHz aber auch 
einen deut l ich höheren Takt und 
kostet mit  ü ber 2000 Dol l a r  
zudem das  Doppelte. l n  puncto 
Preis/Leistung schlagen sich die 
neuen Opteronen a lso ganz or­
dentl ich.  (as) 
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Prüfstand I Daten-Visual isierung 

Peter Schü ler 

Für Denker, Planer, Macher und Manager 
Mindjet sa m melt Ideen, visua l is iert Daten u n d  verfolgt Arbeitsfortsch ritte 

Mindjet die·nt wie sein Vorgänger MindManager 
zum Erstel len von Mindmaps am PC oder Mac, doch 
unter dem neuen Namen leistet die Software weit 
mehr, etwa als Reportgenerator, Projektverwaltung 
und Teamwork-Plattform. 

D as Desktop-Prog ra m m  mit 
zugehör igem Webd ienst 

stru kturiert n icht n u r  Geda nken 
per Mindmapping,  sondern vi­
sua l i s iert in  d iesen Maps auch 
Daten aus externen Que l len  und 
h i lft Projekta rbeitern, e ine ge­
meinsam bearbeitete Mindmap 
mit den aktue l len Arbeitsfort­
sch ritten zu bestücken. 

So i m portiert man Excei-Daten, 
mit denen weiter gerechnet wer­
den sol l ,  n icht etwa ü ber den na­
he l iegenden Excei -L in ker, m it 
dem man sje aussc h l ieß l ich  an­
zeigen kön nte. Stattdessen defi­
n iert man fü r den betreffenden 
Knoten zuerst e ine zusätz l iche 
Feldeigenschaft mit Namen und 
Datentyp. I m  zweiten Schritt ver­
knü pft man d iesen Knoten ü ber 
den Ri bbon-Abschn itt Daten­
ba n ken mit  der maßgebl ichen 
Datenque l le  - sel bst wen n  es  

gemeinsam bearbeiten ka nn ,  
sondern auch d u rch  weitere 
Funktionen: Jeden Knoten einer 
Map kan n  man a l s  Aufgabe mit  
Sach bea rbeiter, Start- und End­
datum, Pr iorität, Bearbeitu ngs­
sta nd sowie Angaben zu den be­
nötigten Ressou rcen formatie­
ren .  Ähn l ich wie i n  Outlook ka n n  
man Aufgaben p e r  M a i l  deleg ie­
ren .  Auf der  Connect-Webseite 
des Sach bea rbeiters erscheinen 
dessen Aufgaben fü r a l le  sei ne 
Projekte sogar  ohne  Ma i l .  Dass 
man dort eine eigene Kontakt­
sam m l u ng aus  einzel nen Einträ­
gen und i m portierten Ad ressbü­
chern pflegen ka nn ,  d ü rfte zu­
sätzl ich beim Mu lti-Projektmana­
gement helfen .  Den fü r solche 
Zwecke i m  Windows-Prog ra m m  

· • - l<> � c:> 
T=·· :: e �- • �= :::; 

1!1. . - ,.. - ."�,.. 1)-- � 

Knoten der mit Mindjet erstel l ­
ten Maps kann man über den se­
rien mäßigen Excei-Li nker per 
OLE mit einem Ausschn itt e iner 
Excei-Arbeitsmappe verknüpfen, 
sodass die I n ha lte in der Map an­
gezeigt werden. Mehr noch: Die 
Knoten einer Mindmap kan n  
m a n  um Feldeigenschaften er­
weitern. Das s ind selbstdefin ierte 
Variablen fü r Zeichenketten oder 
Za hlen.  I nha lte hierfü r bezieht 
die Software auf Wunsch in  Echt­
zeit aus externen Quel len und 
kann s ie  zur .  Verwendung in  an­
deren Knoten beispielsweise zu 
einer Summe oder e inem Durch­
schn ittswert verarbeiten. 

���==��==����==�-�·���- �--- -

Im Organigra m m  eines Unter­
nehmens kön nte der Ast fü r die 
Vertriebsabte i lung zum Beispiel 
Zweige fü r d ie Vertriebsgebiete 
und B lätter fü r d ie dort tätigen 
Mita rbeiter entha lten .  Ins B latt 
jedes Verkä ufers b lendet die 
Softwa re dessen aktuel len,  von 
der Buchhaltung bereitgeste l l ­
ten U msatz e in .  I m  Knoten des 
Bereichs leiters s u m m iert s ie die 
U msätze aus seinem Gebiet dy­
nam isch auf. Wechselt ein Mitar­
beiter das Vertr iebsgebiet, ver­
schiebt man am Stichtag seinen 
Knoten in  der Map, u nd d ie U m­
satzsummen der Bere ichs leiter 
passen sich automatisch an .  

Mindjet agiert dann  wie e in  
Reportgenerator, nur  dass  die re­
ferierten Daten n icht a l s  Ta bel­
len, sondern a ls  prägnante Mind­
maps anfa l len .  Die Funkt ionen 
ersch l ießen s ich jedoch n icht  
ganz von selbst, und leider l iefert 
die On l i ne-Hi lfe noch keine aus­
reichenden An leitungen dazu. 
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Logische Beziehungen zwischen Projektaufgaben visual isiert 
Mindjet als Mindmap. Chronologische Bezüge erkennt man 
besser im Gantt-Diagramm. 

s ich dabei  u m  e ine Exce l- oder 
CSV-Datei handelt  - und zieht 
das gewä h lte Ta be l lenfe ld mit 
der Maus auf den Mindmap-Kno­
ten. Hat man solche E instiegs­
Rätsel gelöst, lässt s ich das Pro­
gra m m  seh r komfortabel bedie­
nen und erfordert ka u m  weite­
ren Lernaufwa nd. 

Besser im Team 

Mi ndjet h i lft bei m Tea m-orien­
t ierten Projektmanagement -
n icht n u r, wei l man Maps a uf der 
vom Herste l ler  gepflegten Web­
P lattform Connect a blegen und 

enthaltenen Outlook-Con nector 
kon nten wir a l lerd ings  n icht zur 
Mitarbeit bewegen. 

Projektsache 

Unabhängig von der Map-Dar­
stel l u n g  lassen s ich Aufgaben 
ansonsten i n  e inem Ga ntt-Dia­
g ra m m  a nzeigen und m itei nan­
der verknü pfen.  Mi ndjet kan n  
dann auch gezielt angeben, wel­
che Ressou rcen bei e iner  be­
sti m mten P lanung brach l iegen 
oder ü berlastet werden.  

Die i n n ige Verq u icku n g  m it 
der  P lattform Mindjet Web be-

schert dem Prog ra m m  ein neues 
Lizenzmode l l :  Zwa r ka n n  man 
mit  a bgespecktem F u n kt ions­
u mfang nach wie vor Maps kos­
tenlos ü ber M i ndjet Web mit 
dem Browser erste l len, spei­
chern und fü r maximal  zwei ein­
geladene Mitstreiter zugäng l ich 
machen.  Doch wäh rend Besitzer 
des n icht mehr  angebotenen 
Mindma nager dauerhaft u n be­
schrä n kt auf den Webdienst zu­
g reifen d ü rfen,  g i bt es Mindjet 
n u r  noch zur Monatsmiete von 
36 Euro als Bündel  aus Desktop­
Progra m m  und Webdienst-Abo. 

I m merh in  d a rf m a n  mit der  
neuen Lizenz bel iebig v ie le  N ut­
zer e in laden,  C loud-gespeicher­
te M indmaps oder dar in  entha l ­
tene Zweige mi t  dem Browser 
zu s ichten und zum Beisp ie l  
Fe ldeigenschaften zu aktua l i s ie­
ren .  Z u m  Preis von 1 8  E u ro je 
Monat g i bt es eine Lizenz n u r  
fü r d e n  Webd ienst. Diese bietet 
d ie  grund legenden F u n kt ionen 
des Desktop-Progra m ms, und 
a n ders a ls  be im kosten losen 
Con nect kön n e n  d a m it v ie le 
N utzer g le ichzeitig auf e ine Map 
zug reifen .  

Fazit 
Die Prog ram m-Webdienst-Kom­
bination Mindjet erweist sich als 
mächtiges und woh ldurchdach­
tes Werkzeug fü r P lanung und 
Projektmanagement Manche Fa­
cetten wie der Out look-Con­
nector und die On l ine-Hi lfe s ind 
noch n icht  ganz fertig geschl iffen 
und erschweren den E instieg. 
Um Mindjets i m menses Funk­
t ionsangebat nach dem kosten­
losen Test (siehe c't-Link) weiter 
n utzen zu können, m uss man al­
lerd ings  e in  recht ü ppiges Bude 
get reservieren.  (h ps) 

www.ct.de/1225068 

Mindjet 
Planungs·Weltieug 

Hersteller Mindjet 
Systemanf. 
alternativ 

Monatsgebühr 

Windows, Mac OS X 
Browser, iOS· oder 
Android-Mobilgerät 
36 oder 18 € (mit oder ohne 
Desktop-Programm) c't 
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Georg Schnurer 

Gekapert 
Seltsa me Zufä l l e  und eine tote Telefon leitu ng 

Ärger mit dem Telefonanschluss g ibt e s  gewöhnl ich nur, wenn Änderungen anstehen. 
Mitunter führen aber auch seltsame Zufäl le zum Abschalten einer Leitung - und dann 
ist es manchmal gar n icht so leicht, wieder Anschluss zu finden. 

Der Betrieb von Jörg H .  aus 
Düsseldorf ist  ein Trad itions­

unternehmen. Der Steinmetz und 
Bi ldhauer betreibt sein Geschäft 
bereits in  der zweiten Generation; 
seit 1 95 1  ist auch das Betriebsge­
lände in  Fami l ienbesitz. Auf dem 
Grundstück befinden sich die 
Werkstatt, das Ausstel lungsgelän­
de und das Wohnhaus der Fami­
l ie. Seit vielen Jahren sind Betrieb 
und Privathaushalt ü ber einen 
ISDN-Ansch l uss von Vodafone 
unter mehreren Rufn u mmern er­
reichbar. 

Auch d ie I nternet-Anbindung 
läuft über Vodafone: E in DSL-
1 6000-Zugang öffnet Jörg H. ein 
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Fenster ins World Wide Web, sei n 
Betrieb begnügt sich notgedrun­
gen ·mit e inem DSL- 1 000-An­
sch luss. Natürl ich hätte er gerne 
eine schnel lere Internet-Leitung 
für die F irma, doch eine entspre­
chende Anfrage wu rde von Vo­
dafone negativ besch ieden. So 
begnügten sich Jörg H .  und seine 
Mitarbeiter m it dem, was halt an 
Bandbreite aus der vorhandenen 
Leitu ng herauszu holen war. 

Im Nove m ber 2 0 1 1 l andete 
ein Brief der Telekom an An ja A. 
in seinem Postkasten, doch eine 
Dame d i�ses Namens wa r Jörg 
H .  n icht beka n nt. Er g l a u bte a n  
e i n e n  I rr lä ufer und wa rf den 

Brief, versehen m it dem Vermerk 
"u n beka n nt", ungeöffnet i n  den 
nächsten Postkasten.  Kurz darauf 
fa nd er e in  zweites und ba ld 
noch e in  d rittes Schre iben fü r 
Anja A. in seiner Post. Daraufh i n  
i nformierte er d ie Telekom-Hot­
l i ne, doch die war n icht sonder­
l i ch  interessiert: Ohne Auftrags­
n u m mer kön n e  man ohneh in  
n ichts machen,  h ieß es .  Er so l l e  
doch  bitte m it dem fa lsch adres­
s ierten B rief in den nächsten 
T-Punkt gehen, s ich dort a uswei­
sen und dann  werde man i h m  
schon weiterhelfen.  

Doch so v ie l  Zeit wollte Jörg H .  
n icht  opfern - sch l ießl ich war es  

ja das Problem der Telekom, 
wen n diese eine fa lsche Adresse 
verwendete. Kurzerhand warf er 
also auch diese Briefe ungeöffnet 
und mit  dem Vermerk "u n be­
kan nt" i n  den nächsten Postkas­
ten. Es folgte noch mehr Post von 
der Telekom, und DHL versuchte, 
versch iedene Pa kete mit Zube­
hör loszuwerden, doch H.  verwei­
gerte konseq uent die Annahme 
für die i h m  u n beka nnte Frau.  

Besuch vom Techniker 

I m  Februar sta nd p lötz l ich der 
Telekom-Techn iker Wolfgang M. 
auf dem Betriebsgelände. Er 
wol le den T-Enterta in-Ansch l uss 
fü r Anja A. scha lten, l ieß er H. 
wissen .  Nachdem ihm klar wur­
de, dass es d ie  Dame auf dem 
Gelände des Stei nmetzbetriebs 
wirkl ich nicht gab, zog der Tech­
n iker wieder ab.  "Muss woh l  e in 
Spaßauftrag oder e in Scheinauf­
trag zur Erlangung von Vermitt­
lerprovis ion gewesen sein", war 
sein Kom m entar. Er  versprach, 
den Status a n  d ie Telekom wei­
terzugeben. 

Es wurde langsam Herbst und 
Jörg H .  hatte den Vorfa l l  schon 
fast vergessen, da lag am 2 1 .  
Septem ber wieder e in  Brief fü r 
Anja A. i n  sei nem Postkasten .  
Dieser stam mte von dem I n kas­
sobüro G F KL. Ja, hört das denn 
n ie  auf?, fragte s ich der  B i ldhau­
er u n d  rief das I n kassobüro an,  
u m  die ü ber den I rr läufer zu in­
formieren. Doch auch dort zeigte 
man wenig  Interesse: Recht un­
höfl ich  l ieß man Jörg H .  wissen, 
dass man ohne Kunden nummer 
n ichts tun kön ne. Er sol le den 
Brief doch ei nfach wieder zu-. 
rücksenden.  Man werde dann 
e ine  Adressermitt lung durchfü h­
ren und danach weitersehen. So 
landete a lso auch dieses Sch rei­
ben an  An ja A. wieder als "u n be­
kannt" im nächsten Postkasten.  

Leitung tot 
Sechs Tage später, am 27. Sep­
tem ber, war die Leitung von 
Jörg H .  tot. Weder der F irmenan­
sch l u ss noch d ie  private Ruf­
n u m mer fu n kt ion ierten noch, 
auch d ie  F i rmen-DSL-Leitung  
war  n icht  mehr  n utzbar. Das 
Modem meldete: "Keine  Syn­
chron isation mög l ich" und zeig­
te dem N utzer d ie rote Lam pe. 

Sofort setzte sich Jörg H .  m it 
seinem Provider Vodafone in Ver­
bindung.  Die Störungsstel le führ­
te e ine Leitu ngsmessung d u rch 
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und ka m zu dem Sch l u ss, dass 
der  Ansch l u ss woh l  ., i m  Amt" 
a bgek lemmt worden war.  M a n  
werde e i n  Störungsticket bei der 
Telekom eröffnen, versprachen 
d ie Vodafone-Tech n i ker. Damit 
wen igstens der Gewerbebetrieb 
wieder telefon isch  erre ichbar 
wa r, vera n lasste Jörg H .  sofort 
e ine U m leitung der F i rmen ruf­
n um mer auf e in eigens beschaff­
tes Mobi ltelefon.  Mit d ieser Not­
lösung, so hoffte er, werde er die 
ku rze telefon lose Zeit  schon i r­
gendwie überbrücken. 

Doch die Leitung blieb auch 
am nächsten Tag tot. Fortan mel­
dete sich Jörg H .  täg l ich  bei der 
Vodafone-Störungsstel le.  Dort er­
öffnete man jedes Mal ein neues 
Störungsticket bei der Telekom, 
das aber stets wieder ergebnislos 
geschlossen wurde. Auf bestän­
dige Nachfrage erfu h r  der Kunde 
dann, dass die Telekom die Bear­
beitung der Störungsmeldu ngen 
wieder und wieder mit dem Ver­
merk .,Datensatz stim mt n icht 
überein" ablehnte. 

Am 5 .  Oktober wa ren Jörg H .  
und se in  Betr ieb neun  Tage 
ohne Telefon- und In ternet-An­
sch l u ss.  Dem B i ldhauer  p latzte 
der Kragen, u n d  d ie  Vodafone­
Störu ngsste l le  versprach end­
l ich,  den Fal l  zu eska l ieren.  U m  
9.56 U h r  schöpfte Jörg H .  etwas 
Hoffn u n g :  Vodafone sendete 
ihm eine SMS mit der Mittei l u ng, 
dass man einen Telekom-Tech n i­
ker m it der Beseit igung der Stö­
rung i n nerha l b  von sechs  Stun­
den beauftragt ha be. 

Fi rst-Aid-Fähnchen 

Doch b is  zum Abend l ieß sich 
kein  Techn iker sehen und auch 
die Leitung bl ieb tot. So meldete 
sich der Kunde am Montag er­
neut bei Vodafone. Man ver-

. sprach, sei nen Fa l l  m it e inem 
.,F i rst-Aid-Fähnchen" zu verse­
hen. Doch die versprochene erste 
Hi lfe bl ieb aus: Auch am 1 0. Okto­
ber bl ieb die Leitung von Jörg H.  
tot. l n  einem langen Telefonat 
mit der sehr freundl ichen und be­
mü hten Frau P. von der Voda­
fone-Störungsstel le ließ sich Jörg 
H. die dort protoko l l ierte Historie 
seines Fal les durchgeben. 

Dabei entdeckte er e ine 
Menge Seltsa m keiten :  So hatte 
anscheinend i rgendjemand a m  
3.  Januar  20 1 2  e inen Tarifwech­
sel auf DSL 1 6000 bea uftragt. 
Vodafone habe daraufh i n  e inen 
entsprechenden Portwechsel bei 
der Telekom bea ntragt. Am 
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1 8. J u l i  20 1 2 hatte d ie  Te lekom 
d iesen Antrag a ber abgeleh nt. 
Seit dem 27. September sei sein 
Ansch luss  als . .  gestört" i m  Sys­
tem erfasst. Zudem hatte es am 
1 0. Oktober noch  e inma l  e inen  
Portwechsel-Antrag gegeben, 
doch auch d ieser sei von der Te­
lekom abgelehnt worden.  Paral­
le l  zu d ieser Ablehn u ng sei da n n  
a u c h  d a s  Störungsticket ge­
schlossen worden.  

Frau P. von der Vodafone-Stö­
rungsstel le versprach, sofort wie­
der ein Störungsticket aufzu­
machen und dieses mit einem Eil­
und einem Nachtvermerk 

Er  hatte bereits im Vorfe ld ver­
sucht, Ärger und Probleme von 
se inem Telefon- und I nternet­
Ansch luss  fernzuha lten .  Doch 
a l les vergebens:  Es d rängt s ich 
der E indruck auf, a l s  habe die Te­
lekom den Ansch luss  von Jörg H .  
versehent l ich a bgescha ltet u nd 
Vodafone sei n u n  n icht i n  der  
Lage,  d iesen Feh ler  zeitnah  zu 
beseit igen. Wir baten beide Un­
ternehmen u m  Ste l l ungna h me. 

Kurz dara uf. a m  23 .  Oktober, 
ersch ien  d a n n  tatsäch l i ch  e in  
Telekom-Tech n i ker  be i  Jörg H ., 
verma ß  d ie Leitung und verkün-

sowie einer 6-Stunden- �-�--... -­
Erled igungsfrist zu ver- V 0 a· 
sehen. E in Vodafone-
Techniker werde sich der 
Sache jetzt a n neh men, . l'I•CH T versprach die Vodafone- 'I) 

dete, dass d ie  Ver­
b indung stehe.  Der 
Feh ler  l iege bei Vo­
dafone, d ie  s ich e in­
fach auch ma l  vor  Ort 
begeben mpssten,  
u m  sel bst zu prüfen .  
Mit  d iesem Ergebnis  
i m  O h r  sta rtete der 
Kunde e inen neuen 
Anlauf bei der Voda-

Mi���ei��i�ol lte nun KUNDE f .auf N u m mer sicher ge- • 
hen und richtete s ich 
im Betrieb häusl ich ein.  
Den Techn iker wol lte er schl ieß­
lich a uf kei nen Fa l l  verpassen .  
Doch die l ange Nacht  i m  Büro 
hätte er s ich sparen kön nen - es 
kam wieder kein  Techn iker. Am 
nächsten Morgen erfuhr  er dann 
bei  einem weiteren An ruf bei  der 
Vodafone-Störungsste l le, dass 
auch das so hoch priorisierte Ex­
press-Ticket von der Telekom mit 
dem Vermerk ..fa lscher Daten­
satz" geschlossen worden war. 

Am 1 5 . Oktober sol lte wieder 
ein Tech n i ker kom men, doch 
wieder l ieß sich n iemand b l i ­
cken.  Zwei Tage später flackerte 
ku rz Hoffn u n g  a uf: Vodafone 
meldete, dass man einen Feh ler  
i m  Hau ptrout ing-System ent­
deckt u n d  beseitigt habe. Doch 
nun müsse die Telekom noch auf 
i h rer  Seite der  Leitu n g  etwas 
umstel len .  Das sei für den 3 1 .  Ok­
tober geplant; zwei Wochen sol l ­
te er a lso noch warten.  

Nun hatte Jörg H .  endgü lt ig 
d ie  Nas.e vol l .  ln einer E-Ma i l  an 
d ie  c't-Redaktion sch i lderte er  
seine Odyssee. Es könne doch 
n icht  angehen,  dass m a n  e inen 
Gewerbebetrieb d rei Wochen 
lang vom Telefonnetz abklemmt. 
Als Kunde komme er s ich i nzwi­
schen wie ein Tischtennisba l l  vor, 
m it dem die Telekom und Voda­
fone m unter Ping-Pong spielen. 

Bestandsaufnahme 

D i e  Verärgeru ng d e s  Kunden 
kon nten wir  nach S ichtung der 
U nter lagen g ut nachvol lziehen :  

fone-Störungsstel le. Am 
24 .  Oktober versprach 

man erneut, s ich des Problems 
anzunehmen.  

E inen Tag später geschah, wo­
ra uf Jörg H. schon so lange ge­
wa rtet hatte: Die rote Leuchte 
seines Routers b l i n kte und kurz 
darauf leuchtete d ie grüne Sync­
LED. Sowo h l  der DSL- als auch  
der ISDN-Ansch l uss fu n ktion ier­
ten end l i ch  wieder. Es fo lgte 
noch ein Testanruf der Vodafone­
Tec h n i ker u n d  a m  26. Oktober 
me ldete s ich d a n n  auch d i e  
Geschäftsku nden betreuung von 
Vodafone.  Man bedauere den 
Ärger u n d  d ie lange Telefon­
u n d  DSL-freie Zeit .  Selbstver­
ständ l i ch  werde Vodafone d ie 
a ufgelaufenen Kosten i n  Höhe 
von gut 350 Euro fü r d ie U mlei­
tung a uf das Mobi ltelefon ü ber­
nehmen.  Zudem werde man sich 
auch noch eine Kle in igkeit ein­
fa l l en  lassen, um den Kunden 
wieder zu versöh nen.  Jörg H .  war 
zufrieden, dass sein Telefon- und 
DSL-Ansch luss n u n  end l ich wie­
der geht u nd sowo h l  sein Be­
trieb als auch die Fami l ie  wieder 
ohne U mwege zu erreichen s ind.  

Nachgefragt 
Doch was sagen d ie  Telekom 
u n d  Vodafone zu d ieser Ge­
schichte? F.ür  d ie deutsche Tele­
kom ä u ßerte s ich  Dr.  Lorenz 
Ste i n ke von der Abtei l u n g  Cor­
porate Com m u n icat ions.  Er  be­
dauerte die U n a n n e h m l ic h kei­
ten, d ie Jörg H .  d u rch d ie lange 
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telefon- u n d  i nternetfreie Zeit 
er lebt hatte. Die Telekom habe 
die Störu ng aber aufgrund einer 
u nvo l l stä nd igen Bea uftrag ung 
n icht  frü her beseitigen können.  
Grundsätzl ich m ü sse s ich der 
Kunde bei Störu ngen immer an  
se inen Vertragspartner wenden.  
Diese kön ne dann bei M ietlei­
tungen der Te lekom eine Ent­
störu ng beauftragen.  ln der 
Regel fu n kt ion iere d ieser Vor­
gang auch seh r zeitnah.  Im Fa l le  
von Herrn H .  sei d ies aber auf­
grund feh lender Angaben n icht 
wie gewünscht verlaufen.  

Der Vorgänge u m  Anja A. 
hätten i m  Ü br igen ü berha u pt 
n ichts mit  dem Ausfa l l  der Lei­
tung von Jörg H .  zu tun. Der Te­
lekom habe h ier  e in  Auftrag fü r 
d ie  Bereitste l l u n g  von T-Enter­
ta in  sowie e ines I P-Ansch lusses 
vorgelegen. Da die Ku nd in  beim 
Bereitste l l u n g sterm i n  nicht an­
getroffen word�n sei ,  habe man 
den Auftrag rücka bgewickelt 
und d ie zugehörige Leitung be­
reits am 1 4. J u n i  wieder abge­
scha ltet. Die dadurch  entsta n­
denen Kosten habe d ie Telekom 
dann in  Rec h n u n g  geste l l t  und 
später auch e in  Mah nverfahren 
e ingeleitet. 

War es a l so doch reiner Zufa l l, 
dass der Telefonansch luss von 
Jörg H .  kurz nach dem erfolg lo­
sen I n kassoversuch bei der ver­
meint l ich auf seinem Betriebsge­
lände woh nenden Anja A. abge­
k lemmt wurde? Und wen n  es 
keinen Zusam menhang g ibt, 
wesha lb war der Ansch l uss dann 
plötzl ich ., im Amt" gestört? 

Antworten auf d iese Fragen 
l ieferte weder d ie Ste l l ung nah-

. me der Telekom noch die von 
Vol ker Petendorf, Chef vom 
Dienst der Vodafone-Pressestel­
le .  Nach den Erfa h ru ngen von 
Vodafone, so tei lte uns Peten­
dort m it, l ießen sich solche Stö­
rungen im Interesse des Kunden 
sch ne l l  und einfach beheben, 
wenn sich d ie Techn i k-Tea ms 
der bete i l igten U nternehmen 
ku rzsch l ießen würden, um mit  
ih rem jewei l igen Know-how eine 
rasche Lösung herbeizufü h ren .  
.,Dieser Dienst le istu ngsgeda n ke 
scheint im Fa l le  das Fami l ienbe­
triebs H. bedauer l icherweise 
n icht von a l len Bete i l igten so 
konsequent gelebt worden zu 
sein, wie es notwendig gewesen 
wä re, um dem Kunden unmittel­
bar zu he lfen", schr ieb uns  Pe­
tendorf. Möge sich a lso jeder Be­
tei l igte den Sch u h  anziehen, der 
i hm passt . . . (gs) c't 
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Report I Schreibroboter 

Dr. Hans-Arthur  Marsiske 

Sch reib-Maschinen 
Automatische Textgeneratoren verä ndern den Journa l i smus  

Sport- u n d  Wirtschaftsmeldungen, d i e  Computerprogramme auf Befeh l  
in Sekundenschnelle erzeugen, verunsichern einen ganzen Berufsstand. 
Dass die Nervosität durchaus berechtigt ist, belegen Forschungsprojekte 
auf dem Gebiet der Text- und Sprachgenerierung.  

E s g ibt Texte, die s ich  wie  von 
sel bst schreiben, und das ist 

immer ein wunderbares Er lebnis:  
Eine gute Grund idee, e in ge lun­
gener E instieg, Satz fo lgt auf 
Satz, und auf einmal  ist d ie 
Geschichte fertig. Einfach traum­
haft. Wichtig i st  i n  d iesem 
Zusammenhang  a l lerd i n g s  das  
Wörtchen ,.wie" - wenn es  weg­
fä l lt, ka nn aus dem Traum schnel l  
e in  A l btra u m  werden .  Den n  
Texte, die sich von selbst schrei­
ben, s ind etwas, womit man sich 
als professione l ler  Schrei ber 
nicht so gerne beschäftigt. Da 
g ibt es a l so Computer, die i n  
Seku ndenschne l le  e inen  Bericht 
vom letzten Baseba l l spiel erstel­
len oder per Mauskl ick gerade 
veröffent l ichte Quarta l sza h len 
brandaktuel l  aufbereiten kön­
nen? Na tol l .  

An s ich ist  das a ber erst mal  
n ichts Neu es :  Systeme zur Erzeu­
gung natürl icher Sprache, i nter-
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nationa l  abgekürzt N LG (Natural  
Language Generation), verfassen 
schon seit La ngem Werbebriefe, 
erste l len  H i lfeseiten auf g roßen 
I n ternetporta len wie eBay u n d  
Amazon, erzeugen Text i n  Dia­
logsystemen u n d  fü r Wetterbe­
r ichte. So hat das System FoG 
(Forecast Generator) der F i rma 
CoGenTex schon se it  1 992 täg­
l ich Berichte fü r den ka nadi­
schen Wetterd ienst i n  fra nzö­
s ischer u n d  eng l ischer Sprache 
generiert. E in  verg leichbares Sys­
tem wurde Ende der 1 990er­
Jahre i n  Europa u nter dem 
Namen M u ltimeteo entwickelt. 

Bei Wettervorhersagen ist die 
zu generierende Sprache klar de­
fin iert und stützt s ich auf eine 
überschaubare Anzah l  von Satz­
bausteinen, die meteorologische 
Rohdaten verstä n d l ich  machen.  
Die automatische Erste l l ung sol­
cher Berichte mehrmals  täg l i ch  
hat  i n  erster L in ie  mensch l iche 

Schrei bkräfte ü berfl üssig ge; 
macht. Sportberichte dagegen 
s ind e in  Fronta langriff auf Jour­
na l isten - und er trifft s ie u ner­
wa rtet. Beim Sport geht es u m  
Spa n n u ng,  Dramaturg ie, Witz. 
Die Sportseiten in  den Zeitu ngen 
s ind Spie lwiesen fü r Schreibta­
lente. N iemand hat damit ge­
rechnet, dass Maschinen die Au­
toren aus F leisch u nd B lut ausge­
rech net auf d iesem Terra in  he­
rausfordern würden. 

Doch genau das ist bereits ge­
schehen: Narrative Science, e in 
von Wissenschaftlern der North­
western U n iversity gegründetes 
US-U nternehmen, g ibt an, seit 
201 1 mehr als zwei Mi l l ionen Be­
richte von Baseba l lspie len a uto­
matisch erste l l t  zu haben. Die 
Kon ku rrenzfi rma Automated ln­
sig hts behau ptet, pro Seku nde 
SOO Spielberichte mit einer Länge 
von 500 bis 1 000 Wörtern schrei­
ben zu können.  Das lässt ka u m  

einen Journal isten ka lt, der darü­
ber berichtet. Joe Fassler bei­
spielsweise beruhigte sich in  der 
Zeitsch rift ,.The Atlantic" damit, 
dass es ja noch viele Bereiche des 
menschl ichen Erlebens gebe, die 
von einem Computer nicht er­
fasst werden könnten - für Auto­
ren sei a lso noch ausreichend 
Arbeit vorhanden. Steven Levy 
dagegen, der fü r ,.Wi red" die 
F irma Narrative Science besuchte, 
hatte es danach ei l ig, seinen Arti­
kel fertig zu schreiben, ,.bevor mir  
ein MacBook Air zuvorkommt". 

Woher kommen 
die Daten? 

Die von Na rrative-Science-Soft­
wa re generierten Texte haben 
die Poesie einer Agentu rmel­
dung und kommen auf ähn l iche 
Weise zustande wie bei  anderen 
N LG-Systemen auch .  Diese be­
stehen i n · der Regel aus den 
Hauptkom ponenten ,.Diskurspla­
ner" und ,.Oberflächenrea l i s ie­
rer". Ersterer leitet aus den statis­
tischen Daten zuerst den Charak­
ter des Spie ls  ab (Wa r e in Tea m 
deut l ich ü berlegen oder waren 
beide abwechselnd i n  Führung? 
I st  das Sp ie l  gekippt?) und wäh lt 
aus sei ner B ib l iothek eine geeig­
nete Erzä h lweise, um es zu be­
schreiben. Der Oberflächenrea l i­
s ierer  fügt auf d ieser Grund lage 
dann geeignete Textbausteine 
zu einem F l ießtext zusammen. 

Entscheidend fü r den ge­
schäft l i chen u n d  media len Er­
fo lg der Systeme s ind aber weni­
ger e laborierte Sprachebenen,  
sondern d ie  zur  Verfügung ste­
henden Daten.  H ier  profit iert 
d ie  a utomatische Texterste l l ung  
davon, dass  Baseba l l  e in beson­
ders za h l e n i ntens iver Sport ist. 
D ie Hornepage der amer ikan i ­
schen Major  League Baseba l l  
(MLB)  fü h rt a l le in  28 d e r  wich­
t igsten Kennza h len ta be l l a risch 
auf, mit  denen Leistungen der 
Spie ler erfasst werden - von e in­
fachen Werten wie ,.H its", ,.Runs" 
und ,.Batt ing Average" bis h i n  zu 
komplexen statist ischen Berech­
n u ngen wie OBP (On-Base Per­
centage), SLG (S iugg ing Percen­
tage) oder GO/AO (Ground 
Outs/ A i r  Outs  Ratio). l n  den USA, 
wo Baseba l l  g rößte Popu la rität 
genießt, hat sich u nter dem Titel 
,.Sa bermetrics" (abgele itet von 
SABR:  Society for American 
Baseba l l  Resea rch )  sogar  e in 
s pezie l le r  Wissenschaftszweig 
entwickelt, der s ich der Interpre­
tation solcher Daten wid met. 
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Forbes Earnings Preview: 
NVIDIA 

While company shares have dropped 11.]% O\'er the last three months to close 
at $12.49 on November 2, 2012, NYII!.!A (NVDA) is hoping it can break the 
sHde with solid third quarter results when it releases its earnings on Thursday, 
November 8, 2012. 

Das Forbes­
Magazin 
bestückt sein 
Onl ine-Portal 
regelmäßig 
mit computer­
generierten 
Wirtschafts­
meldungen 
von Narrative 
Science; Auf­
bau und Syn­
tax variieren 
dabei nur 
marginal . 

Analysts are expecting NVID IA  t o  report earnings of 3 0  cents per share, u p  
3.4% from a year ago when it reporled eamings of 2 9  cents per share. 

The consensus estirnate hasn't changed over the past month, but ifs up from 
three months ago when it was 22 cents. Analysts are projecting earnings of 89 
cents per share for the fiscal year. Revenue is ID.:pected to be $1.19 billion for 

the quarter, 11.6% higher than the year-earlier total of $1.07 billion. For the 
year, revenue is expected to OOme in at $4.37 billion. 

Analysts generally think investors should stand pat on NVIDIA, with 19 of 30 
analysts rating it hold. Analysts have grown increasingly optimistic about the 
stock in the last three months. 

Earnings estimates provided by �. 

Narrative Science through its proprietary artificial intelligence platform, 

transforms data into storie:S and insights. 

Für  die Anbieter von compu­
tergenerierten Sportme ldu ngen 
ist es zudem essenzie l l ,  dass 
solche Statistikdaten i n  Echtzeit 
i n s  N LG-System e ingegeben 
werden, u m  dara u s  u n m itte lbar  
nach Sp ie lende e inen komp let­
ten Bericht erzeugen zu kön nen.  
Narrative Science hat s ich bei  der 
Sportberichterstattung b is lang 
vor  a l lem auf Begeg n u ngen der 
Little League konzentriert, i n  der 
mehr a l s  400 000 a merikan ische 
J u n iorentea m s  org a n is iert s ind .  
H ier  ist vorgesch rieben, dass  e in  
Elternte i l  oder  e in  anderer Er­
wachsener das Spie l  fü r jedes 
Tea m protoko l l iert - eine Aufga­
be, d ie jah rzehnte lang m it Stift 
und Papier er ledigt wu rde, d ie  
s ich jetzt aber mehr  u n d  mehr  
auf Smartphones und Tablet-PCs 

Wichtige Voraussetzung für 
die Generierung von BasebaU­
Spielberichten aus der Little 
League ist die H i lfe von Frei­
wi l l igen, die jede Aktion genau 
dokumentieren. Wurden dafür 
früher Papier und Stift genutzt, 
kommen heute Smartphone­
Apps wie "Ga.meChanger" zum 
Einsatz, die erfasste Daten in 
Echtzeit zur Verfügung stel len. 
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ver lagert. Die se i t  20 1 0  angebo­
tene App "GameChanger" er­
mögl icht n icht n u r  d ie  E ingabe 
von b is  zu 1 50 versch iedenen 
statist ischen Daten, sondern pu­
b l iziert d iese auch g le ich i n  Echt­
zeit ' i m  I nternet. Im Mai 201 1 
taten s ich GameChanger u n d  
Narrative Science sch l ieß l ich zu­
sa m m en, sodass E itern u n d  
Freu nde d e n  Spielen n icht n u r  i n  
Gesta lt  nackter Zah len,  sondern 
auch i n  Prosa aus  der Ferne fol­
gen können.  

Zah len zu Wörtern 

Die Transformation numerischer 
Daten i n  lesbaren Text bietet 
Na rrative Science aber n icht n u r  
für Sportereig n isse an .  "Wir neh­
men eine Sprache, m it der die 
Menschen nicht vertra ut s ind -
die Sprache von hochstru ktu rier­
ten Daten und Zah lentabel len -
u nd wandeln sie i n  Gesch ichten 
u m", besch re ibt Kris Hammond, 
e iner der  N a rrative-Sc ience­
Gründer, das Geschäftsmode lL  
"Gesch ichten s ind d ie  Form,  i n  
d e r  Menschen m iteinander kom­
m u n iz ieren ." Neben Baseba l l  
u n d  a nderen Sporta rten (z. B. 
Basketba l l )  lassen s ich auf d iese 
Weise auch Börsendaten oder 
Quarta l sberichte von U nterneh­
men a ufbereiten .  Zu den Ku n­
den von Na rrative Science ge­
hört F i rmenangaben zufo lge 
e ine Fast-Food-Kette, d ie  m it 
g roßem Aufwa nd e in  System 
e ingerichtet hatte, um die Ge­
schäftstät igkeit sä mt l icher  F i l ia­
len  in Echtzeit zu erfassen .  Die 
generierten Tabel lenreports sei­
en a ber so schwer zu verdauen 
gewesen, dass 90 Prozent der F i -

l i a l l e iter s ie n ie  stud iert hätten, 
sagt H a m mond.  Jetzt h i ngegen 
würden d ie  Daten a ls  Wochen­
berichte präsent iert, d ie  in 
sch l ichter  Prosa erkl ä ren,  wie 
e ine F i l ia le i m  Verg leich zu ande­
ren dasteht, welche Prod u kte 
gut laufen, welche n icht und was 
sich daran ändern lasse. 

Ein weiteres, i ntensiv erforsch­
tes Anwendungsfe ld  fü r N LG­
Systeme i st die Medizi n .  Schon 
M itte der  1 990er-Jahre experi­
mentierten Forscher an  der U n i­
vers ity of Glasgow mit dem Sys­
tem PIGLIT, das Dia betes-Patien­
ten verständ l iche Da rste l l u ngen 
i h rer  persö n l ichen medizi n i ­
schen Daten bieten sol lte. Ehud 
Reiter, e iner der fü h renden N LG­
Forscher, beschäftigt sich an der 
U n iversity of Aberdeen damit, 
d ie  Kom m u n i kat ion zwischen 
Arzt und Patient mit  H i lfe von 
N LG-Systemen · zu verbessern 
und den jewei l igen sozia len Be­
langen der Patienten a nzu pas­
sen. Die a utomatische Texter­
stel l u n g  so l l  auch  den Schicht­
wechse l  auf I ntensivstat ionen 
u nterstützen, für den das Pflege­
persona l  Berichte verfassen und 
a n  d ie  Ablösung ü bergeben 
m u ss .  Bei Notfa l le insätzen kön­
nen N LG-Systeme zudem gezielt 
und kom pakt d ie I nformationen 
bereitste l len,  d ie  gerade benö­
tigt werden.  

"Wikipedia ist tol l"  

A u f  D a u e r  s o l l e n  N LG-Systeme 
aber n icht  nur Za h len  und Sta­
t ist iken in Texte verwa nde ln ,  
sondern  d ie  Sprache sel bst a l s  
Roh mater ia l  n utzen .  D iese  a l s  
"Text-to-Text Generat ion" be­
zeich nete Tec h n i k  steht a l ler­
d ings  vor dem Problem, dass Be­
ziehungen von Wörtern n icht so 
klar defi n iert sind wie Bezieh u n­
gen zwischen Za h len .  Bevor aus  
vorhandenen Texten neue ge­
neriert werden, muss daher erst 
e i n m a l  d ie  Spreu vom Weizen 
getrennt  werden :  Was s ind  d ie  
Kernaussagen e ines  Textes, wel­
che Sch l üsselwörter g i bt es und 
was  kan n  a l s  " Rauschen" heraus­
gefi ltert werden? 

"Das a utomatische Zusam­
menfassen längerer Texte und 
d ie Identifi kation wichtiger Pas­
sagen stehen derzeit im Mittel­
punkt der Text-to-Text Genera­
tion", sagt Alexander Kol ler, Pro­
fessor fü r theoretische Compu­
terl i ngu ist ik a n  der U n iversität 
Potsdam.  Insbesondere bei der 
letzteren Aufgabe stützen s ich 

Report I Schreibroboter 

mehr und mehr Forscher auf die 
O n l i ne-Enzyklopädie Wikipedia, 
d ie i n  der eng l i schen Version 
mittlerwei le auf über drei Mi l l io­
nen Artikel angewachsen i st 
und auf "Disambiguation Pages" 
die versch iedenen Bedeutungen 
mehrdeutiger Beg riffe aufl i stet. 
"Wikipedia ist tol l", schwärmt Kol­
ler. "Die Texte haben eine relativ 
hohe Qual ität und die Linkstruk­
tur er laubt thematische Gruppie­
rungen. Die i nternationale Verl in­
kung unterstützt zudem Überset­
zungen." 

Das an der Un iversity of North 
Texas entwickelte System "Wiki­
fy!" etwa ermittelt i n  einem Text­
dokument d u rch den Abgleich 
mit Tite ln  von Wikipedia-Artikeln 
und darin verl i n kten Passagen 
zunächst Sch l üsselwort-Ka ndi­
daten.  U m  d iese Kandidaten h in­
sichtl ich i h rer Bedeutung fü r den 

ln  jedem dialogfähigen 
Roboter steckt ein NLG-System: 
Hier fragt ein Roboter der Uni 
Koblenz, ob er die Bestel lung 
richtig verstanden hat. 

jewei l igen Text zu bewerten und 
i n  e ine Rangfolge zu br ingen,  
zäh lt  Wi kify! dann,  i n  wie vielen 
Wiki pedia-Artike ln  ein Begriff be­
reits a l s  Sch l ü sselwort gen utzt 
wird, und  tei l t  d iese Zah l  d u rch 
d ie  Anza h l  a l ler  Doku mente, in 
denen der Begriff auftaucht. Be­
reits d ieses ei nfache Verfa h ren 
erzielt eine höhere Trefferquote 
a l s  eta bl ierte statistische Metho­
den wie das Tf-idf-Maß oder der 
Ch i-Quad rat-Test. 

Zusa m men mit Kino Cou rsey 
von den Daxtron Laboratories 
haben die Forscher die Methode 
zum "Wikipedia Biased Graph 
Central ity Algorithm" weiterent­
wickelt.  H ierbei wird zunächst 
e in "Wissensgraph" gebi ldet, be-
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ruhend auf den Ei nträgen und 
Kategorien in  Wikipedia, der d ie  
i nha lt l iche Nähe der Wiki pedia­
Artikel zuei nander wiedergi bt. 
Der aus der eng l ischen Wiki pe­
dia mit 390 000 Kategorien und 
2 .75  M i l l ionen Art ike l n  gewon­
nene Graph u mfasste 5,8 M i l l io­
nen Knoten und 65,5 M i l l ionen 
Kanten. 

Zu den Knoten des Graphen 
zäh len neben den Tite ln  von Ar­
t ike ln  und Kategorien auch Text­
passagen, die i n nerha lb  von Wi­
kiped ia verl i n kt s ind .  Bei der 
Identifizierung und Gewichtu ng 
der Sch lüssel beg riffe i n  e inem 
Textdokument werden daher  
auch Knoten i m  Graphen erfasst, 
die im Text n icht  expl izit er­
wähnt werden, a ber durch L inks 
damit verknü pft s ind.  Diese Kno­
ten s ind d ie  .. i m p l izierten ver­
wa ndten Themen" - inha lt l iche 
Übere insti m m u ngen,  d ie trotz 
u ntersch ied l icher  Beg riffl ichkei­
ten gefu nden werden.  Die auf 
d iese Weise automatisch vorge­
nommenen Annotationen seien 
den von Menschen verg leich bar, 
befanden d ie  Forscher nach 
meh reren Tests. 

Bei d iesen Tests wu rde mit  
sorgfä lt ig form u l ie rten Texten 
gearbeitet, häufig Wiki ped ia-Ar­
tikeln, bei denen zuvor d ie L inks 
gelöscht wurden, u m  zu sehen, 
ob der Com puter d ie  g le ichen 
Passagen markiert. Mat ias N ico­
letti und sein Forsc h u ngstea m 
am argenti n ischen IS ISTAN Re­
search Institute haben dagegen 
stä rker verra uschte Al ltagstexte 
in On l i ne-Foren und Chats i m  
Bl ick. Das von ih nen entwickelte 
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Verfa h ren TopText (Topic ldenti­
fication from informal  Text) nutzt 
neben den Wikipedia-Katego­
rien und Artikeltite ln  auch d ie er­
weiterten Abstracts der Wiki pe­
d ia-Art ikel  für die Identifizieru ng 
von Sch lüssel begriffen.  Mit H i lfe 
von .. Named Entities Recognizer" 
(NER) und .,Part-Of-Speech" (POS) 
Tagger der Stanford U n iversity 
werden a u ßerdem Namen von 
Personen,  I n st itutionen oder 
Orten erka n nt und jedes Wort 
e iner Worta rt zugeord net. Ver­
schiedene Fi lterverfa h ren helfen, 
d ie informel len Textbeiträge zu� 
vor von i rrelevanten Passagen zu 
.. reinigen". Zukü nftig soll das Sys­
tem auch mit Schre ibfeh lern und 
Abkürzu ngen u�gehen können. 

Lechts und R inks 

Angesichts solcher Fortsch ritte 
bei der Texterkennung  und - in­
terpretation ist  es absehbar, dass 
sich Systeme zur Texterzeugung 
in  den kom menden Jahren völ l ig  
neue und u nerschöpfl i ch  schei­
nende Rohstoffque l len  ersch l ie­
ßen werden.  Wen n  n icht  mehr  
n u r  Za h len i n  d ie Textgenerie­
rung ei nfl ießen, sondern auch 
Wörter und Phrasen, d ü rfte das 
fü r N LG-Systeme e inem Quan­
tensprung g le ichkommen.  Ob 
d ies  auch fü r die l iterarische Qua­
l ität g i lt, b le ibt abzuwarten .  Ge­
nere l l  ist der Leistungsverg leich 
von N LG-Systemen schwierig, da 
es i n  der Regel kei ne s ingu lären 
Lösungen für die geste l lten Pro­
bleme g ibt. Es ist e ine a l ltäg l iche 
Erfahrung : U ntersch ied l ich for­
m u l ierte Texte kön nen e inen 

� 
- -

Zahlen zu Wörtern: 
Auch Statistiken eines 
Basketba ll-Spiels lassen 
sich in Sekundenschnel le 
zu einer einfachen Sport-
meldung zusammenfassen. 

Sachverhalt  hä ufig g leicherma­
ßen gut  erklären. Studien mit 
menschl ichen Versuchsperso­
nen, d ie die automatisch erzeug­
ten Texte bewerten,  kön nten 
mehr Klarheit bringen, sprengen 
aber in  der Regel  d ie Budgets der 
Forschungsgruppen. 

E inen Lösungsansatz bietet 
der Wettbewerb GIVE (Genera­
t ing l n structions i n  Virtua l  Envi­
ron ments): Hier m uss e in Mensch 
i n  einer virtuel len, aus mehreren 
Räumen bestehenden U mge­
bung nach einem verborgenen 
Schatz suchen. E in  Computersys­
tem, das ü ber a l le  erforderl ichen 
I nformationen verfügt, beobach­
tet . d ie Aktionen des Schatzsu­
chers und g ibt i n  Echtzeit sprach­
l iche I nstrukt ionen, d ie ihn ans  
Ziel leiten sol len.  Da  die gesamte 
I nsta l lation per I nternet n utzbar 
ist, lassen s ich mit  re lat iv gerin­
gem Aufwand viele Tests durch­
fü hren . .. Spa n nend wird es, wen n  
d ie N utzer Fehler machen", sagt 
Kol le r, der die b isherigen d rei 
Wettbewerbe mitorganisiert hat. 
. .  Wen n  Sie zum Beispiel e in  Pro­
b lem niit der Unterscheid u n g  
v o n  rechts und l i n ks haben, sol l ­
te der  Computer das erkennen 
u n d  se ine H i nweise entspre­
chend a n passen ." Das Szena rio 
habe starke Bezüge zur Fußgän­
gernavigation ,  d i e  schwier iger  
zu rea l i s ieren sei ,  a l s  d i e  von 
F a h rzeugen .  ..Anders a ls e in  
Auto, das  s i ch  i m  Wesent l ichen 
auf e iner  L in ie  bewegt, nutzt e in  
Fu ßgä nger wirk l ich zwei D imen­
s ionen.  Mit  H i nweisen wie ,nach 
200 Metern rechts a b biegen'  
ka n n  er a u ßerdem n ichts a nfa n-

gen,  sondern braucht andere 
Orientieru ngsh i lfen ." 

Roboterreporter 

Jan W. Amtrup, Computerl ingu ist 
bei der F i rma Kofax, erwa rtet, 
..dass das I nternet i m mer weni­
ger a ls  eine passive I nformations­
quel le a ngesehen werden muss, 
sondern dass man quasi mit i hm 
kooperiert". i n  e inem Beitrag 
zum Sammelband .,Com puterl i n­
g u isti k und Sprachtech nologie" 
nennt er a l s  Beispiel  e inen per­
sön l ichen d ig ita len Assistenten, 
der bei der Reisep lanung Alter­
nativen vorsch lägt: .. Du bist letz­
tes Jahr  schon nach Miami geflo­
gen.  Wie wä re es mit Jamaika?  
Ähn l iches K l ima ,  aber wesentl ich 
exotischer." Oder: . .  Das Hotel ist 
i n  einer Gegend mit hoher Krimi­
na l ität. Ich weiß,  es ist b i l l ig, aber 
vie l le icht sol ltest Du doch besser 
dieses hier nehmen." 

Aus Autorenperspektive stel lt 
s ich die Situation durchwachsen 
dar. Es mag schon sein, dass 
Menschen den Texta utomaten 
noch eine Wei le, viel leicht sogar 
i m mer  ü ber legen sein werden, 
wen n  es um d ie  Sti m m u n g  im 
Stadion geht, u m  d ie  Enttä u­
sch u n g  nach der vergebenen 
1 00-prozentigen Cha nce oder 
d ie Freude ü ber einen ge lunge­
nen Spielzug. Aber Roboter wer­
den ganz neue Perspektiven ein­
br ingen, a l le in schon weil  sie die 
Spiele m it Sen soren verfolgen 
können,  d ie  den mensch l ichen 
S in nen ü ber legen s ind .  Beim 
Fernsehen haben wir  u n s  an 
tech nologische Erweiterungen 
der Wa h rneh m u n g  wie Su per­
zoom und U l t ra S low Motion 
lä ngst gewöhnt und wir werden 
es i rgendwa n n  s icher l ich auch 
a kzeptieren, dass Roboter i nte­
ressante oder viel leicht sogar in­
teressa ntere Gesch ichten erzäh­
len kön nen als Menschen. 

Schon ba ld werden d ie Text­
a utomaten Sti m m u ngen auf­
g reifen,  d ie  s ich auf Twitter und 
a nderen  d ig ita l e n  Kom m u n i­
kat ionskanä len  n iedersch lagen,  
und Zusa m m e n h ä n g e  erken­
nen ,  d ie  mensch l ichen S innen  
verborgen b l ieben.  Reporter, 
d ie  in den nächsten zeh n  Jahren 
i n  den Ruhesta nd gehen wol len,  
können  hoffen,  von d iesen Um­
wä lzungen noch e in igermaßen 
u n behel l igt zu b le iben.  Wer ge­
rade am Anfa n g  se iner Jou rna­
l i stenka rr iere steht, so l l te die 
Roboterko n ku rrenz a ber  i m  
Auge behalten.  (pmz) ct 
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Die neuen Tablets 

7-Zöl ler: Ki nd ie  F i re H D, i Pad m in i , Nexus 7 5. 
1 0-Zöl ler: i Pad 4, Nexus 1 0  und Su rface 5. 
Notebook-Tablet-Hybride mit l ntei-CPU S. 



Wussten d ie  Tablet-Begeis­
terten anfangs gar nicht so 

recht, was sie mit ihrem schicken 
Flachmann ü berhau pt anfangen 
sol len, hat er s ich mittlerwei le 
fest etab l iert - tei ls a l s  Ersatz 
von Notebook oder Smartphone, 
meist als Ergänzung.  Er läuft 
beim Fernsehen, beim Essen, 
beim Pendeln oder sogar  wäh­
rend Gesprächen, d ient beim 
Kochen a ls  Rezeptha lter, auf dem 
Ergometer zur U nterhaltung oder 
a ls  Spielkonsole für die Kids. 

Grob gesagt stehen d rei Grö­
ßen zur Wah l :  7-Zoi i -Tablets g ibt 
es a b  200 Euro, daru nter Apple 
iPad m in i, Goog le  Nexus 7 und 
Amazon Kind ie  F i re H D. Für  1 0-
Zoi i -Tab lets ( i Pad 4, Nexus 1 0, 
Microsoft Surface) s ind m i ndes­
tens 400 Euro fä l l ig, und ab 
930 Euro bekommt man Tablet­
Breitreifen :  1 1  ,6-Zöl ler  mit  Win­
dows 8. Tests d ieser d rei Katego­
rien finden Sie in  den folgenden 
Artike ln .  

Die 7-Zöl ler s ind nicht nur  d ie 
b i l l igsten und mobi lsten Tablets, 
sondern e ignen s ich aufg rund 
des  n iedrigen Gewichts auch  a m  
besten fü r den stu nden langen 
Einsatz. Ega l  ob a l s  Buch,  Maga­
zin oder Sp ie lkonso le, d ie  350 
Gra m m  hält  man ohne g roße 
Mühen. 

Die 1 0-Zö l ler haben mehr F lä­
che, was Spielen, Fotos und Fi l ­
men zugute kom mt, a ber  auch 
das Lesen a l lgemein angeneh­
mer macht, besonders von DIN­
A4-Formaten, d ie bei  v ie len Zeit­
schriften und auch freien I n ha l ­
ten oder  'e igenen Doku menten 
verbreitet sind. Sie wiegen dop­
pelt so viel wie die 7-Zöl ler und 
zerren bei m längeren Ha lten a m  
Arm, sodass man s ie auf Tisch 
oder Schoß a blegt - oder auf­
ste l lt: Microsofts Surface hat 
einen Ständer eingebaut, für das 
i Pad g ibt es entsprechende 
Schutzhü l len. 

Mehr Produktivität 

Schneller sind sie auch, und das 
Microsoft Surface bietet soga r  
m e h r  Funktionen: Man kan n  
seine Office-Dokumente ohne 
praxisrelevante Einschränku ngen 
bearbeiten und per Microsofts 
kosten losem Cloud-Speicher Sky­
Drive automatisch mit dem PC 
synchronisieren. Produ ktives Ar­
beiten geht mit den anderen 
Tablets natürl ich auch, nicht aber 
mit den vom Desktop-PC ge­
wohnten Anwendungen, son­
dern man muss sich angepasste 
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suchen und um die Datensyn­
chronis ierung küm mern. Doch 
mit Office hört der Produ ktivi­
tätsschub von Surface und Win­
dows RT auch schon wieder auf: 
Herkömmliche Windews-Anwen­
dungen laufen n icht. 

E rst die Tablets m it Win­
dows 8 kön nen daher e inen PC 
vol l ständig ersetzen, e in ige s ind 
gar Notebooks mit Kla ppmecha­
n i k. Die Tab lets mit  Atom-Pro­
zessor wiegen so wenig wie iPad 
& Co., s ind ebenfa l l s  l üfterlos ge­
kü h lt und haben interessa nter­
weise auch u ngefähr  die g leiche 
Geschwindigkeit (siehe Tabel le), 
die auf N iveau der lahmen Net­
books l iegt. Die schnel leren er­
reichen Subnotebook-Geschwin­
d igkeit und mehr, e ignen sich 
aber wiederum aufg rund i h res 
Gewichts a b  1 ,2 Ki logra m m  n icht 
recht als Tablet-Ersatz. 

Apps und Spiele 

Neben der Formatfrage spie lt  
auch die nach dem Betriebssys­
tem eine wichtige Rol l e, denn 
davon hängt n icht  n u r  ab,  wel­
che Anwendu ngen l aufen, son­
dern auch, aus welchem Ange­
bot von Spie len,  Mus ik, F i l men, 
TV-Serien, Büchern, Comics, Zei­
tungen und Magazinen der 
Kunde schöpft. 

Das Angebot an Touch-Apps 
fü r Windows RT und 8 ist noch 
sehr d ü n n, zudem merkt man 
vielen Apps  an,  dass  s ie  noch  am 
Anfang i h rer Entwickl ung ste­
hen,  sie s ind fu n ktionsarm und 
feh lerhaft. Derzeit feh len vie

.
le  

grundlegende Apps wie ein Text­
editor und C l ients fü r Goog le+ 
und Dropbox, auch g ibt es keine 
a lternativen Mai i -C i ients oder 
B rowser. Brauchbare C l ients fü r 
Twitter und  Facebook s ind e in­
gebaut, e in ige Kategorien wie 
RSS-Reader schon ein igermaßen 
bestückt. 

Auch wenn Apple und Goog le 
von jewei ls  700 000 Apps reden, 
g ibt es fü r das i Pad das bessere 
Angebot a n  Spie len und Apps; 
spürbar weniger Android-Apps 
s ind g ut auf Tab lets angepasst 
und optisch ausgefei lt. Doch An­
d roid holt gewaltig auf, ver­
mehrt kommen neue Apps und 
Sp ie le  fü r beide Systeme g leich­
zeitig heraus .  l n  einigen Berei­
chen hat Android die Nase vorn, 
beispielsweise kommt kein  Kon­
ku rrent an die Vielseitig keit der 
Karten-App Maps heran .  

Amazons Tablets laufen u nter 
einem Android-Abkömmling,  der 

Es muss nicht immer ein 1 0-Zoii­
Tablet ( l inks das Nexus 1 0) sein :  
D ie 7-Zöller (rechts das iPad mini) 
wiegen und kosten weniger, 
die Hybrid-Geräte ( in der Mitte 
der 1 3-Zöller Lenovo Yoga) 
kombinieren Touch-Komfort 
mit Windows-Produktivität. 

keinen Zugang zu Goog les Play­
Store hat. Stattdessen s ind An­
wender auf Apps aus Amazons 
App Store angewiesen. Entwick­
ler müssen i h re Android-Apps 
dort extra e instel len und dazu 
etwas u m bauen.  Das tun mo­
mentan aber nur wenige, zudem 
pflegen sie U pdates meist später 
oder gar n icht ein. Der Amazon­
Store ist also erheblich sch lechter 
gefü l lt als der von Goog le. 

Manche App-Lücken lassen 
s ich per Browser ü berbrücken, 
denn viele Dienste haben ein 
Web-Interface. Das geht bei iOS, 
Android und Amazon tei l s  g ut, 
tei l s  mäßig oder gar n icht. Der 
Browser von Windows RT schlägt 
sich besser, der von Windows 8 
a rbeitet dank  vol ler P lug- in-Un­
terstützung perfekt. Doch ersetzt 
e in  Browser-Zugang e ine App 
nicht komp lett: Beispie lsweise 
k lappt das Hochladen von Fotos 
nicht i mmer, oder man kan n  mit 
einer aus  der Cloud herunterge­
ladenen Datei n ichts anfangen.  
Vor  a l lem fehlt  das Sharing, a l so 
d ie  vor  a l l em u nter Android 
mächtige Mög l i chkeit, I nforma­
tionen an  andere Apps weiterzu­
geben. 

Musik und Bücher 

Gelöst ist das  Medien-Problem 
bei Texten, Musik und Videos 
ohne Kopiersch utz, a l so bei­
spie lsweise P DFs, MP3-Dateien 
und selbst angefertigten lV-Mit­
schn itten :  S ie lassen s ich auf 
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a l len P lattformen ansehen, wo­
bei das Draufspielen aufs Gerät 
u nter Android (per USB vom PC) 
und Microsoft (per USB-Stick) am 
ei nfachsten klappt. Apps zum 
Zugriff auf Cloud-Speicher oder 
loka le  Server/NAS existieren fü r 
a l le  P lattformen. 

Auch das Ka ufen von Musik 
und der Austausch zwischen 
den Ökosystemen fu nktioniert 
rei bungs los, wei l  d ie  Anbieter 
keinen Kopiersch utz mehr ein­
setzen.  

E-Books s ind - trotz Kopier­
schutz - kaum kompl izierter: Für 
d ie bei Amazon gekauften g ibt 
es auf a l len  P lattformen Apps, 
zusätzl ich kan n  man sie auf Ama­
zons günstigen Schwarzweiß­
Readern lesen. Viele andere E­
Book-Reader benötigen die Bü­
cher im Epub-Format, für das es 
zumindest für Android, iOS und 
Windows 8 Apps g ibt. Wer Bü­
cher bei Goog le oder Apple 
kauft, findet kein  größeres Ange­
bot, erschwert sich aber den Um­
stieg auf ein anderes System und 
die N utzu ng von E-Book-Rea­
dern. 

Fi lme, Serien 
Die größte Auswah l  an TV-Serien 
und F i lmen findet man auf DVDs 
und B lu-rays, doch g ibt es keine 
Mög l ichkeit, d iese legal auf Tab­
lets anzusehen - sieht man von 
unhand l ichen Lösungen ab, 
DVD-Piayer per USB ans  Tablet 
anzusch l ießen [ 1 ] .  Strea mi ng-
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Dienste wie Maxdome fu n ktio­
n ieren aufgrund feh lender P lug­
ins nur  unter Windows 8. E ine 
Ausnahme ist  der Kauf in  der Me­
diaMarkt-Videothek: Die Dateien 
lassen sich auf DivX-zertifizierten 
Tablets abspielen, wozu aber nur  
einige von Samsung gehören [2] . 

Anwender s ind a l so auf d ie  
Onl ine-Stores ih res Ökosystems 
beschränkt. Mit  Abstand a m  bes­
ten gefü l lt ist Apple iTu nes. Goo­
gle Play Movies, Amazon Videos 
und Microsoft Xbox Live haben 
weniger F i lme im Angebot, wo­
bei hauptsäch l ich ä ltere F i lme 
feh len, aber  die meisten aktuel­
len Titel inzwischen genauso 
schnel l  - oder besser genauso 
langsam - wie bei  Apple erschei­
nen [3].  Andere Tonspuren a l s  
Deutsch s ind  d ie  Ausnah me, 
weitere Extras bestenfa l l s  bei 
Apple zu finden, aber auch dort 
nur selten. 

Serien g ibt es bei Goog le gar 
nicht, bei  Microsoft wenige, aber 
immerh in  ü bersichtl ich sortiert, 
bei Amazon noch wen iger und 
dazu unübersichtl ich aufberei­
tet. Die drei weiten ihr Angebot 
immerh in  stä ndig aus, gerade 
bei Microsoft fanden wir  wä h­
rend des Tests fast täg l ich Neu es.  

Das Leihen von aktuel len Fi l ­
men kostet bei Apple, Goog le 
und Microsoft 4 Euro in  der SO­
und 5 Euro in der H O-Version, 
viele ältere Fi lme s ind günstiger. 
Der eine Euro fü r die H O-Versio­
nen (meist 720p) lohnt sich übri­
gens durchaus, schon auf den 
7-Zoi i -Tablets sehen sie besser 
aus. Den U ntersch ied zwischen 
720p und 1 080p sieht aber nur  
das  geübte Auge. E in Sonderfa l l  
i s t  Amazon Lovefi lm :  F i lme und 
Serien lassen s ich nicht e inzel n  
bezah len, sondern man muss ein 
Abo fü r 7 Euro i m  Monat ab­
schl ießen und schaut dann belie-
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big viel und oft. N utzen lässt s ich 
das übrigens auch a m  PC und 
iPad. 

TV und Mediatheken 

Das Fernsehprogram m  kann kein  
Tablet ohne H i lfsmittel empfan­
gen. Sticks zum DVB-T-Empfang 
g ibt es für die iPads und für An­
droid-Geräte, wobei man bei ers­
teren darauf achten m uss, dass 
sie fü r Apples neue L ightning­
Buchse gedacht s ind, bei letzte­
ren, dass entweder das Tablet die 
richtige USB-Buchse hat oder 
man einen Adapter kauft. Eine 
Lösung fü r Windows RT ist uns  
noch nicht bekannt, dürfte aber 
bald erscheinen.  Ka bel-, Sate l l i ­
ten- oder Bezah lfernsehen gehen 
nicht beziehungsweise nur m it 
den Geräten, d ie das per WLAN 
streamen [4] . 

Die Mediatheken e in iger  TV­
Sender s ind im Internet a brufbar, 
was u nter Windows RT le id l ich 
k lappt, u nter Android, Amazon 
und iOS aufgrund feh lender 
P lug- ins eher schlecht. I m merhin 
g i bt es fü r Android und iOS in­
zwischen ein ige Apps [5] .  

Windows 8 n i m mt bei Mu lti­
media einen Sonderfa l l  e in :  
N utzbar s ind bis  auf d ie  Apple­
Bücher sämtl iche Angebote von 
Amazon, App le, Goog l e  u n d  
Microsoft. Zusätzl ich g i bt e s  
weitere Strea m i ng-Dien ste [3] ,  
Epub-Bücher und u nzäh l ige per 
USB anschl ießbare Kästchen und 
Kistchen. Einziger Nachtei l :  N icht 
a l l e  Anwendu ngen lassen s ich 
gut per F inger bedienen. 

Zeitschriften und 
Zeitungen 

N u r  wen i_ge Verlage bieten i h re 
Zeitsch riften a l s  E-Paper an ,  
etwas häufiger findet man Ta-

Direkt das Urlaubs­
foto per Mai I 
kommentieren? 
Windows RT kann 
zwei Apps neben­
einander dar­
stel len. 

geszeitu ngen beispielsweise a l s  
PDF .  S ie  lassen s i ch  auf  a l len Tab­
lets lesen, a l lerd ings  manchmal  
umständ l ich drauf bekommen.  
E inen komforta bleren Zugang 
bietet der On l i ne-Verma rkter 
Zin io, der neben einem Browser­
Zugang auch iOS-, Android- und 
Windows-Apps hat .  Sein Zeit­
sch riftenangebot b le ibt eher 
k lein.  Amazon pflegt e in eigenes 
Format fü r Period i ka,  doch ist 
der Shop derzeit nur in den USA 
verfüg bar. 

ln Deutsch land gilt daher der­
zeit fü r a l l e  Ta b lets: Es g i bt n u r  
d iejenigen Zeitu ngen und Zeit­
sch riften, fü r die der Verlag ent­
weder e ine App entwickelt hat 
(auch d ie  Newssta nd-litel bei 
Apple sind letzt l ich Apps) oder 
d ie  als E-Paper erhält l ich s ind .  
Die meisten Magazin-Apps g i bt 
es fü r iOS. Android entdecken 
die Verlage erst langsam für s ich, 
fü r Windows g i bt es praktisch 
noch keine Magazin-Apps. 

Bedienoberfläche 

U nter Android können N utzer 
i h re Startbi ldsch i rme n icht  n u r  
mit  stat ischen App-lcons,  son­
dern auch mit a ktiven Widgets 
zu pflastern.  Letztere zeigen 
Info-Häppchen,  beisp ie lsweise 
d ie  Term ine  der  Woche, die 
neusten Facebook-Einträge, das 
Wetter, d ie  U h ren bel iebiger 
Zeitzonen oder teamfä h ige To­
do-Listen .  Per F ingert ipp öffnet 
man ein (frei sortierbares) Menü 
a l ler  i n sta l l ierten Apps, sodass 
man s ich n icht a l le lcons auf den 
Sta rtsch i rm legen m uss. Viele 
Deta i l s  wie d ie  Za h l  und Darste l­
lung der Sta rtsch i rme s ind vom 
Geräteherste l le r  abhäng ig,  wo­
bei d ie  h ier  getesteten Nexus­
Geräte e in  u nverändertes An­
droid tragen.  

Die Live-Kacheln von Win­
dows RT und 8 s ind etwas Ähn l i­
ches: weniger  flexibel, optisch 
e inheit l icher. Der Nutzer sortiert 
sie bel iebig auf seinem stufen los 
horizonta l sero l ienden Start­
schirm - und kan n  ü brigens die 
Live-Updates für jede Kachel ein­
zel n  abschalten. E in  (übersichtli­
ches) Menü a l ler  Apps g ibts auf 
Wischgeste von oben oder 
u nten, sodass man sich beim 
Sta rtschirm auf oft ben utzte 
oder N ützl iches anzeigende Ka­
cheln beschrä n ken kann .  

U nter iOS feh lt e in  spezie l ler  
Startsch i rm, es g ibt nur  ein Menü 
a l ler  Apps .  Die Apps können nur  
d ie Zah l  neuer  Nachrichten ein­
blenden, aber keine weiteren In­
formationen preisgeben. 

Android und iOS ha ben ein 
ausgefei ltes Benach richtigungs­
system, das ü ber  eingehende 
Mai l s, Socia i -Nachrichten und 
Ähn l iches u nterrichtet. Es öffnet 
s ich per Wisch von oben - bei 
Apple dient das auch a ls  weniger 
flexi b ler  E rsatz fü r d ie  Widgets 
und Live-Kacheln .  

Multiuser, Multitasking 

Sol len s ich meh rere N utzer das 
Tablet tei len, machen Windows 8 
und RT die beste F igur. Sie haben 
eine vol l ständige N utzerverwa l­
tung eingebaut: Jeder bel<ommt 
eigene E inste l lu ngen fü r die Ka­
chei-Apps (n icht a ber für a l le  
x86-Prog ra mme u nter Win­
dows 8) und konfigu riert sich 
sei ne Bed ienoberfläche ind ivi­
duel l .  Viele E instel lungen werden 
sogar  ü ber a l le Windows-RT- und 
-8-Rechner synchron geha lten. 

Android sol l  ab  Version 4.2 auf 
Tablets etwas Äh n l iches beherr­
schen, doch Goog le wi l l  das erst 
mit  e inem fü r M itte Novem ber 
versprochenen U pdate nach l ie­
fern. Apple und Amazon ignorie­
ren d iese Anforderung komplett: 
Es g i bt keine  praktikable Mög­
l ichkeit, versch iedene Mai i-Kon­
ten, Facebook-Zugänge, Bock­
mark-Listen oder ä h n l iches so 
einzurichten. Stattdessen sieht 
jeder N utzer a l les, was die ande­
ren Fami l ienmitg l ieder oder Kol­
legen machen. 

Die g leichzeitige Verwen­
dung von meh reren Apps macht 
bei Microsoft den meisten Spaß, 
denn Windows RT und 8 können 
zwei Apps nebeneinander dar­
ste l len,  wobei e ine davon dann 
e ine spezie l le, schmalere Info­
Ansicht zeigt. Das reicht, um bei­
spie lsweise e ine Mai l  zu schrei-
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ben, während man sich ein Foto 
oder eine Internetseite in Groß 
anschaut - zu mal man m it einer 
Geste d ie  verkle inerte App ver­
größert und die andere 
schrum pft. Auch der Desktop 
samt Anwendungen lässt s ich so 
neben eine App setzen.  

Etwas Verg le ichbares g ibt es 
bei den anderen Systemen n icht. 
Ledigl ich Samsung versucht sich 
beim Galaxy Note 1 0.1 (s iehe 
S. 1 80) an  einer zweigetei lten 
Sicht, hat aber keine so gute Lö­
sung wie Microsoft. 

Auf a l len Systemen können 
Apps im H interg rund weiter ar­
beiten und beispielsweise Musik 
spie len oder Navigationsa nwei­
sungen geben. U nter iOS kom­
men aber schon Messenger-Mel­
du ngen manchmal  verzögert; 
das umfangreichste, a ber bei 
schlechten Apps auch batterie­
hungrigste Mu ltitasking bieten 
Windows 8 und Android. 

Zubehör: Tastatur, 
Stift, Display 

Für längere Texte machen d ie 
v irtuel len D isp lay-Tastaturen 

7,9 Zoll 
7 Zoll 

Amazon Fire HD 7 Zoll 
Google Nexus 1 0  1 0, 1  Zoll 
Apple iPad 4 9,7 Zoll 
Asus Vivo Tab 1 1 ,6 Zoll 
Microsoft Surface 1 0,6 Zoll 
Asus Taichi 1 1 ,6 Zoll 

80 

Die virtuellen Tastaturen (hier 
vom Nexus 1 0  mit Streichel­
eingabe) werden immer 
besser, können es aber mit 
echten nicht aufnehmen und 
belegen viel Displayfläche. 

kei nen Spaß, sondern man 
wünscht s i ch  echte Tasten; auch 
steht den Apps dann das ganze 
Disp lay zur Verfügung .  B l ue­
tooth-Tastaturen lassen s ich 
ü bera l l  a n koppeln,  doch prakti­
scher sind mechanisch verbun­
qene. Microsofts Surface i nte­
g riert die Tastatur  geschickt ins  
Cover. Grö ßere Tastaturen tei l s  
mit  Zusatza kku g i bt es fü r d ie  
Android-Ta b lets von Asus [6) 
und für a l le  Windows-8-Tablets; 
d ie  Hybrid-Geräte m it Win­
dows 8 s ind sowieso eher Note­
books mit vol lwertiger Tastatu r. 
Apple bietet fü r die iPads nichts 
Dera rt iges an ,  aber F remdher­
ste l ler  haben e in ige pfiffige Lö­
sungen fü r die ä lteren iPads ge­
ba ut, d ie  g rößtente i l s  auch mit  
dem iPad 4 fu n kt ionieren d ü rf­
ten. 

Wer zeich nen oder hand­
sch riftl iche Notizen verfassen 
wil l ,  findet meh rere Ta blets mit  
Stift: das Ga laxy Note 1 0. 1  mit  
Android sowie meh rere m it 
Windows 8. Windows RT und iOS 
gehen leer aus, sie bieten nur die 
wen ig prakt ika ble Mög l ichkeit, 
e inen der unhand l ichen kapazi­
tiven Stifte zu n utzen (s iehe 
S. 1 80).  Wäh rend das Note 1 0. 1  
e ine I nsel lösung ist, hat Micro­
soft die Stiftbed ienung seit 
1 0  Jahren in  Windows integriert, 
sodass die Geräte beispielsweise 
eine u ngesch lagen g ute Hand­
schrifterkennung bieten .  

E inen HDMI-Ausgang haben 
(unabhängig vom Betriebssys­
tem) viele Geräte, meist als Micro 
HDMI ;  bei Apple benötigt man 
e inen  49 Euro teuren Adapter. 

Pra ktischer ist das Streaming 
von Aud io  und Video per  WLAN, 

Apple AS 1 GHz - 14 
Nvidia Tegra 3 4 1 ,3 GHz . 9,3 
Tl OMAP 4460 1 ,2 GHz . 6,1 
Samsung Exynos 1 ,7 GHz - 35 

was vor a l lem die iPads gut un­
terstützen; a l s  Empfänger dienen 
das Apple TV ( 1 1 0 Euro), Apples 
WLAN-Router (ab 1 00 Eu ro) oder 
diverse Lautsprecher von Fremd­
herste l lern.  Android fü h rt mit  
Version 4.2 e in  systemweites 
Strea ming  ein, n utzt dazu aber 
den Sta ndard Mi racast, fü r den 
es noch keine Empfänger g ibt. 

Fazit 

Die m it Absta nd meisten I n ha lte 
fi ndet man  bei Apple .  Zudem 
g ibt es e in  u mfangreiches Strea­
m i ng-System m it viel Zubehör  
auch  von Drittherste l le rn .  Eher  
störr isch verha l ten s ich d ie  
i Pads  a l lerd ings  be im Datenaus­
tausch sowoh l  der  Apps u nter­
e inander wie auch beim Kopie­
ren per U SB-St ick oder a m  PC. 
D ie Bed ienoberfläche wi rkt in­
zwischen a ltmodisch,  ist aber  
pra ktisch ohne Lernaufwand zu 
beherrschen.  

Android bietet d ie  g rö ßere 
Geräteauswah l, mehr Konfigura­
tionsmög l ichkeiten und die bes­
sere Kom m u n i kation der Apps 
u ntereinander. Es erfordert a l ler­
d ings  mehr  E inarbeitung - und  
Gedu ld :  Es g ibt weniger F i l me, 
keine  Serien und kau m  Zeit­
schriften. Das mag a l les kom­
men, ebenso eine bessere Strea­
ming- l nfrastruktur, aber bis das 
Angebot so g roß ist  wie das von 
iOS, dürfte eine ganze Tablet-Ge­
neration vera ltet sein .  Wer m it 
den Abstrichen bei M u lt imedia 
leben kann ,  fi ndet fü r weniger 
Geld a l s  bei Apple d ie  dyna m i­
schere und daher spannendere 
Plattform. 

Die Amazon-Ta b lets s ind 
keine  vol lwert igen Android-Ge­
räte, i hnen fehlen viele Apps, a l ­
ternative Browser und Widgets. 
Als günstige Abspiel er für d ie di­
g italen Amazon-Medien machen 
sie eine g ute F igur. 

Windows RT und 8 haben die 
modernste Bed ienoberfläche, 

d ie  aufg rund der kompl izierten 
Gesten a ber  weniger  sel bster­
k lärend ist a l s  die von Android 
und Apple .  Derzeit geht Micro­
softs Prod u ktivitätsversprechen 
n icht  auf: Die Ta b lets m it Win­
dows RT haben zwa r e inen fast 
vol lwert igen Office-Zugriff und 
mächtigen Browser, doch  mehr  
Windows-Software können s ie  
n icht - und fü r d ie  Touch-Ober­
fläche g i bt es wesent l ich weni­
ger  Apps als fü r Android und 
Apple .  Die Atom-Ta b lets s ind  
e ine  seltsa m e  Misch ung :  g ute 
H a rdwa re, zu wen ig  Touch­
Apps, zu l angsa m  fü r v ie le 
Windows-Anwendu ngen.  So er­
setzen s ie weder e in  ausgereif­
tes Ta b let noch e in  sch ne l les  
Notebook. 

Deutl ich schnel ler  a rbeiten 
die Hybrid-Notebooks mit Win­
dows 8.  Doch hier wiederu m 
kommt kei n  Tab let-Fee l ing auf, 
dazu s ind s ie zu schwer und zu 
sch lecht mit Touch-Software ver­
sorgt. Microsoft hat daher den 
dr ingendsten Nachholbedarf an  
Touch-Apps, aber  vie l le icht ge­
rade d u rch die E inb indung der 
Notebook-Nutzer das g rößte 
Entwickl ungspotenziaL (jow) 
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Prüfstand 1 7-Zoi i-Tablets 

Alexander Spier 

Zwergenaufstand 
Die neuen 7-Zoi i-Tablets von Amazon, Apple u n d  Goog l e  

Apple findet sich bei den kleinen Tablets in  der 
ungewohnten Rol le des Herausforderers wieder: 
Das iPad mini  soll mit größerem Bildschirm 
und schnellem Prozessor den Preisbrechern 
Kindie Fire HO und Nexus 7 Paroli bieten. 
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D ie Zeit der 7-Zoi i -Tablets ist 
angebrochen. Trotz der von 

Steve Jobs geäußerten Befürch­
tung,  man müsse den k le inen 
Tablets schon Sandpapier bei le­
gen, u m  sie vernünftig bedienen 
zu kön nen, verkaufen sich Ama­
zons Kind ie  F i re und Goog les 
Nexus 7 blendend. Und auch 
Apple wi l l  mit dem iPad mini in  
diesem Markt fortan kräftig mit­
mischen.  Sandpapier l iegt zum 
G lück weder dem geschru m pf­
ten iPad noch den Android-Gerä­
ten bei, auch mit norma l  g roßen 
F i ngern besteht keine  Verkno­
tungsgefahr. 

Die kleine Bauform fü r Tablets 
ist n icht neu, schon das erste 
Samsung Ga laxy Ta b m it An­
droid war nur 7 Zol l  g roß.  Die 
Verka ufsza h len  b l ieben jedoch 
bescheiden i m  Verg leich zum 
Platzh irsch, dem 10 Zol l  g roßen 
iPad. Erst im Novem ber 201 1 
veröffentl ichte Amazon mit dem 
Ki nd ie F i re e in  Ta blet i m  Klein­
format, das Apple zumindest 
vorü bergehend spü rbar Markt­
antei le abjagen kon nte - und 
das, obwoh l  es n u r  i n  den USA 
erhält l ich wa r. Da n k  des n ied­
rigen Preises von nur 200 US­
Dol l a r  und starker E inb indung 
in  Amazons Medienangebote 
ü berfl ügelte das Ki nd ie  F i re i m  
Weihnachtsgeschäft d i e  versar:n­
melte Android-Konkurrenz. ; 

Ein Jahr  später s ind sowohl \ 
Goog le a ls  auch Apple mit eige­
nen ?-Zol l-Geräten auf dem , 
Markt vertreten, die sich mal  
mehr, mal  weniger deutl ich am 
Kindie F i re orientieren. Amazon 
hat sein Tablet-Angebot ebenfal ls  
überarbeitet und bietet mit dem 
Kindie F i re H D  zusätzl ich eine 
hochauflösendere Variante an  -
und endlich auch in Deutschland. 
Die Auswah l  an  aktuel len Mar­
kengeräten ist ansonsten recht 
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klein, darunter etwa das Samsung 
Galaxy Tab 2 7.0 (Test i n  c't 1 4/1 2) 
oder das Toshiba AT270 für hap­
pige 490 Euro mit AMOLED-Dis­
play. Für den Test haben wir uns 
Amazons Kindie F i re und Kindie 
Fire H D, Apples i Pad Mini  und das 
Google Nexus 7 ausgesucht. 

Nimm mich mit 

Die Vortei le  der k le inen Tablets 
l iegen auf der Hand :  Sie s ind 
deutl ich leichter und lassen sich 
auch mal länger zum Lesen oder 
F i lmeschauen verwenden, ohne 
dass e inem der Arm lahm wird.  
U nterwegs s ind d ie  hand l ichen 
Geräte schnel l  verstaut und pas­
sen notfa l l s  auch in  eine Jacken­
tasche, wen n der Rucksack da­
heim b le iben sol l .  Und noch 
einen Vortei l  hat die ?-Zol l-Klas­
se: S ie s ind mit i h rem Taschen­
buchformat wesent l ich dezen­
ter, wen n  man s ie in Bahn und 
Bus zum Lesen raus holt. 

Nicht ganz zu U n recht rückt 1mazon den Kindie F i re mit der 
Namensgebung in  die Nähe sei­
ner 1spezi� l i s ierten E-Book-Rea­
dern. Die Tablets können für we­
niger als den doppelten Preis 
a ber deutlich mehr und sind vol l 
auf den Konsum von Medien 
a l ler Art ausgerichtet. 

Gegenüber der 1 0-Zoi i-Kiasse 
m uss man vor a l lem mit den An­
d roid- und Apple-Ta b lets kau m  
Abstriche machen: Auf den klei­
nen Geräten laufen die g leichen 

Apps, d ie  verwendeten Prozes­
soren reichen im Al ltag meist 
völ l ig  aus  und sel bst d ie kleine­
ren Akkus l iefern genügend Saft 
für längere Fahrten. Obwohl  die 
Geräte fü r den mobilen E insatz 
prädestin iert s ind,  g ibt es n u r  
das i P a d  m in i  und  das Nexus 7 
optional  mit Mobi lfunk. 

Da Amazon und Google auch 
an den verkauften Inha lten m it­
verdienen, können sie die Geräte 
günstiger anbieten a ls  etwa Sam­
sung oder andere Drittherstel ler. 
Ohne Verzicht ist d ie 200-Eu ro­
Marke dennoch n icht zu kna­
cken:  So feh len Kindie F i re HD 
und Nexus 7 etwa die Kamera auf 
der Rückseite und ein Vibrations­
motor. Das einfache Kindie F i re 
hat nur  das eingebaut, was zwin­
gend fü r e in Tablet notwendig 
i st. Amazon l iefert nicht mal  ein 
Netztei l  m it - das m uss man s ich 
für 20 Euro dazu bestel len, fa l l s  
man noch kei n  USB-Ladegerät 
hat. Und der Internetriese wartet 
noch m it einer anderen Neue­
rung auf: Werbung auf dem 
Sperrbi ldschirm. Diese . .  Spezia l­
angebote" kan n  man für weitere 
1 5  Euro entfernen lassen. Es lohnt 
sich a l so, d ie vermeintl ichen 
Tablet-Schnäppchen vor dem 
Kauf genauer u nter die Lupe zu 
nehmen. 

Apropos Zubehör, auch hier 
lassen sich einige Herstel ler nicht 
l umpen. Bei Amazon kostet eine 
H ü l le m it viel P last ik und etwas 
Leder fü r das F i re HD 43 Euro, 
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Apple m öchte für sei n Smart 
Cover 39 Euro. Mit beiden lassen 
sich die Tablets im Querformat 
aufste l len,  um etwa F i lme auch 
mal  in  kleiner Runde anzuschau­
en. Das geht mit der Hü l le  des 
Nexus 7 zwa r n icht, die kostet 
aber auch nur  20 Euro. 

Systemfrage 

Auf  den K ind le-Tablets wischt 
man sich auf dem Startbi ld­
schirm d u rch e in  Karusse l l  mit 
den zuletzt verwendeten Inha l­
ten und Prog ra m men. Darü ber 
befindet sich eine Leiste mit Ka­
tegorien, ü ber die man zum Bei­
spiel auf Apps, Bücher und Musik 
zug reifen ka n n .  Sowohl  insta l­
l ierte a ls  auch bereits früher bei 
Amazon gekaufte Inha lte lassen 
sich dort d i rekt aufrufen. 

Die Benutzerfü hrung ist Ama­
zon nur zum Tei l  gelungen. Wäh­
rend das Ka russe l l  Spaß macht, 
ist d ie  rest l iche N utzerführung 
n icht immer konsequent und der 
Hang zur Vereinfachung anfangs 
gewöhnungsbed ü rftig. Bed ien­
elemente verschwinden je nach 
Rubrik und Inhalt oder befinden 
s ich an  ungewohnten Stel len,  
die F i lm-Sektion verhält s ich an­
ders a l s  a ndere Kategorien. Die 
Leiste mit den Bed ienelementen 
befi ndet sich i m mer an  der 
schmalen Display-Seite, Hard­
ware-Tasten g ibt es n icht. 

Bei Spielen wird die Leiste 
ausgeblendet, e in angedeuteter 

Durchaus 
praktisch sind 
die Hü l len für 
Kindie Fire HO 
und iPad mini. 
Mit rund 40 Euro 
muss man für 
beide aber tief 
in die Tasche 
greifen. 
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Der Startbildschirm beider Kindie Fire 
unterscheidet sich deutlich von den anderen 
Tablets und ermöglicht einen schnellen 
Zugriff auf die zuletzt verwendeten Inhalte. 

Amazon lässt wenige 
Gelegenheiten aus, den Nutzer 

auch auf seine weiteren 
Angebote hinzuweisen.  

Griff zum Herausziehen b le ibt 
jedoch immer sichtba r. Anders 
etwa bei Büchern: H ier muss man 
im Vol l bi ld modus auf den Bi ld­
schirm t ippen,  um die Menüs 
aufzurufen. Die a l lgemeinen Ein­
stel lungen hat Amazon ins Aus­
ziehmenü a n  der Oberseite ge­
steckt. Anfangs i rritiert auch die 
Tastatur: So ist d ie Backspace­
Taste mit Löschen besch riftet. 
Di rekt daneben befindet sich im 
Querformat die a l lgemeine Zu­
rück-Taste, die man aus Gewohn­
heit drücken möchte. Hat der 
Nutzer sich mit den Eigenheiten 
abgefunden, ist die Konzentra­
tion aufs Wesentliche aber durch­
aus angenehm. Auch b lutige 
Anfänger dürften sich so schnel l  
zu rechtfinden. Als U m steiger 

muss man sich zumindest an die 
Auftei lung gewöhnen. 

Der Si lk getaufte Browser sol l  
Seitenaufrufe beschleunigen, in­
dem er d iese ü ber d ie  Amazon­
Server leitet. ln der Praxis ist 
davon jedoch wenig zu spüren, 
d ie  Ladezeiten l iegen maxima l  
gleich auf mit den Browsern von 
iOS und Android.  Aktue l le  Sei­
ten, die S i l k  noch n icht ken nt, 
laden soga r  behäbiger.  Beim 
Serol ien durch Webseiten ruckelt 
die Darste l lung sichtba r und ist 
weit von der butterweichen Ani­
mation des iPad mini entfernt. 

Mach mir  ein Angebot 

Egal wo man sich auf dem Kindie 
F ire befindet: Der Weg zum 

nächsten Einkauf, aber auch den 
bereits erstandenen Inha lten ist 
nicht weit. Hat man sich für d ie 
su bventionierte Variante ent­
schieden, wird man auf dem 
Sperrbi ldschirm von Werbung 
begrüßt und kan n  von da auch 
d i rekt zum Angebot springen. ln  
fast jeder Kategorie findet sich e in  
L ink  zum Amazon-Shop, der sich 
nahtlos in  das Design einfügt. Auf 
dem Startbi ldschi rm findet man 
i m  Hochformat (abscha ltbare) 
Kaufempfeh lungen zum gerade 
ausgewäh lten Element. 

Nach der Erstein richtung fra­
gen die Geräte bei den digita len 
E inkäufen n icht mehr nach dem 
Amazon-Passwort. Wenn man das 
Gerät n icht expl izit a l s  Geschenk 
kauft, hat Amazon d iese E inrich-

Display-Technik / -Größe 
Auflösung I Format 
min . . .  max. Helligkeit I Ausleuchtung 
Kontrast minimales Skhtfeld1 

I PS / 1 5,3 cm x 9 cm (7 Zoll) 
1 024 X 600 ( 169 dpi) / 1 5:9 
11 . . .  332 cd/m2 / 82 %  
1 1 20:1 

I PS / 1 5 cm x 9.4 cm (7 Zoll) 
1 280 X 800 (216 dpi) / 16:10 
7 . . .  368 cd/m2 / 91 % 

Oie runden Diagramme geben die Winkel­
abhängigkeit des Kontrasts wieder. Blaue 
Farbanteile stehen für niedrige, rötliche 
für hohe Kontraste. Kreise markieren 
die Blickwinkel in 21l-Grad-Sc:hritten. lm 
Idealfall wäre das ganze Bi ld pink. 
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tung zudem bereits erledigt. Man 
kan n  also nach dem Auspacken 
d irekt mit dem Einkaufen losle­
gen. Immerhin  lässt sich ein PIN­
Code einrichten, der vor verse­
hentlichen Einkäufen schützt. 

Die I nsta l l ation von Android­
Anwendungen und a lternativen 
Appstores ü ber APK-Dateien un­
terstützt das Kind ie F i re. Die lau­
fen in  der Regel  auch problem­
los. Der Goog le P lay Store und 
andere Goog le Apps lassen sich 
aber nur  insta l l ieren, i n  dem man 
das Gerät rootet. Goog le sel bst 
ste l l t  die notwendigen Pakete 
näml ich nicht frei zur Verfügung. 

Das F i lm-Angebot von Ama­
zon kan n  man a uf dem Kindie 
F i re nur  mit einem Lovefi lm-Abo 
für 7 Euro im Monat n utzen.  
Dafür erhä lt  man un beschränk­
ten Zug riff a uf das gesamte 
Streaming-Angebot, einzelne 
F i lme lassen sich n icht erwerben. 
I m  Verg leich zu iTunes und zum 
a merikan ischen Amazon-Ange­
bot ist d ie Auswah l  bei Amazon 
Deutsch land klein,  der ein oder 
andere B lockbuster ist aber auch 
zu finden. Das Serienangebot ist 
sehr mager und wie der Rest aus­
sch l ieß l ich auf Deutsch. Eigene 
Videos lassen s ich zwar auf das 
Gerät schieben, es werden aber 
nur wenige Formate unterstützt. 
Zudem tauchen sie nicht wie 
Musik i n  der Kategorie auf, son­
dern müssen ü ber eine geson­
derte App aufgerufen werden. 

Amazon Kindie Fire 

Bereits a b  1 60 Euro g ibt es das 
einfache K ind ie  F i re. Es ist  d ie  
n u r  min ima l  veränderte Neuauf­
lage des ersten Kind ie  F i re, das 
es nicht i n  Deutsch land gab. Der 
Zwei kern prozessor ist m it 1 ,2 
GHz etwas höher getaktet und 
darf s ich  nun  in  e inem Gigabyte 
Arbeitsspeicher austoben. Damit 

1 280 X 800 (216 dpi) / 16:10 
8 . . .  285 cd/m2 / 85 %  
895:1  
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Das Amazon Kindie Fire ist das günstigste 
Gerät im Test, für 1 60 Euro muss man jedoch 
auf viel Ausstattung verzichten. 

Mit tollem Display, HDMI-Ausgang und 
jeder Menge Content ist das Kindie Fire HO 
bestens a l s  Medienabspieler geeignet. Tablets 
gibt es al lerdings bessere. 

Sehr schick und schnel l  ist das iPad mini, 
aber auch teuer. Das größte Display im Test 
wirkt aus der Nähe etwas pixel ig. 

86 

reißt das F i re zwar  keine Bäume 
aus, ist a ber fü r d ie  a l ltäg l ichen 
Aufgaben noch gut genug ge­
rüstet und nur u nwesent l ich 
langsamer a l s  das F i re HO.  Gele­
gentl iche Ruckler in Spielen g ibt 
es bei beiden Versionen. 

Ansonsten lässt Amazon a l les 
weg, was für den Einsatz als Me­
dienabspieler nicht a bsolut not­
wendig ist. Kamera, B luetooth, 
Lautstärketasten, HDMI-Ausgang 
oder GPS? Feh la nzeige. Auch 
beim internen Speicher ist mit  
8 GByte Spa rprog ra m m  ang�­
sagt, a l le  anderen Geräte im Ver­
g leich haben mindestens  das 
Doppelte. Entsprechend schnel l  
beschwerte sich das Tablet ü ber 
zu wenig Speicher. 

E inen Tei l  des Ersparten hat 
Amazon a ber s innvol l  i nvestiert: 
Das ! PS-Display hat e ine Auflö­
sung von 1 024 x 600 Pixe ln  und 
damit die g leiche Pixeldichte wie 
das g rößere iPad min i .  Beim nä­
heren H insehen wi rken Schriften 
und Grafi ken nicht ganz so fein  
w ie  be im H O-Bruder und beim 
Nexus 7, zum Lesen ist es a ber  
ebenfa l l s  geeignet. Die Farben 
s ind etwas b lass, aber b l ickwin­
kelstabi l ,  der Kontrast sogar  sehr 
gut. A l lerd ings spiegelt das Dis­
play stark. 

Ein Manko ist die feh lende U n­
terstützung für HO-Fi lme aus dem 
Streaming-Angebot von Amazon. 
Techn isch notwendig ist das ei­
gentlich nicht, denn das Tablet 
spielte unsere eigenen HO-Videos 
ruckelfrei ab. Mangels Video-Aus­
gang ist die Ausgabe auf andere 
Bi ldschirme nicht mögl ich. Die 
Stereolautsprecher s ind zwar 
keine Offenbarung, l iefern jedoch 
einen unverzerrten Klang. 

Mit rund 1 1  M i l l i metern ge­
hört das Kindie F i re zu den dicke­
ren Tablets. Es l iegt recht gut i n  
der Hand,  wiegt mit  fast 400 
Gra m m  im Verg leich aber vie l .  
Dem Akku geht in  a l len Test a ls  
Erstem die Puste aus.  

Amazon Kindie Fire HO 
Von a u ßen u nterscheidet s ich 
das Ki ndie F i re H O  deut l ich von 
seinem günstigeren Bruder, dr in­
nen arbeitet ein ähn licher schnel­
ler, energiesparenderer Prozes­
sor. Für 40 Euro Aufpreis gegen­
ü ber dem Kind ie F i re erhält man 
deutl ich mehr Ausstattung .  Al­
lein d ie  doppelte Menge inter­
nen Speichers rechtfertigt d ie  
Investit ion. 

Das Display deckt den sRGB­
Farbra u m  a b  und zeigt desha l b  

sehr schöne Farben. Weiß wi rkt 
genere l l  wärmer a l s  beim iPad, 
neigte aber bei e inem anderen 
Exemplar  schon etwas ins  gelb­
l iche. F i lme s ind auf dem Display 
e in echter Augenschmaus.  Ein­
zelne Pixel sieht man bei näherer 
Betrachtung n icht, entsprechend 
schick wi rken auch Bücher und 
Webseiten .  

Über den - bei  keinem ande­
ren 7-Zöl ler im Test vorhandenen 
- Micro-HDMI-Ausgang lassen 
sich Bilder und Videos auf dem 
Fernseher ausgeben. Auf der 
Rückseite befinden sich die bei­
den guten Lautsprecher, die sogar 
einen wahrnehmbaren Surround­
Effekt erzeugen. Trotz der von 
Amazon angepriesenen Klang­
qual ität sind sie aber auch nur a ls 
vorübergehende Lösung zu emp­
feh len.  Im Querformat verdeckt 
man sie zudem mit den Händen. 
Zum Chatten g ibt es eine pas­
sable Kamera an der Front, Bilder 
kan n  man ohne zusätzl iche App 
damit nicht schießen. 

Das F i re HO ist u ngewöhnl ich 
g roß fü r e in  7-Zo i i -Ta blet gera­
ten .  Durch den breiten Display­
ra h men besteht kei ne Gefahr, 
mit dem Daumen versehentl ich 
auf das Display zu tappen. Ein 
guter Griff ist a l lerd ings notwen­
dig, denn das Gewicht ist hoch 
und nervt sch nel l  bei m Lesen.  

Ein H ingucker i st  das ganz in  
Schwarz gehaltene Kunststoffge­
häuse n icht, nur  die Zierleiste auf 
der Rückseite lockert das Design 
etwas auf. Ärgerlich sind die Tas­
ten am Gerät, sie stehen nicht wie 
bei den anderen Tablets hervor, 
sondern sch l ießen plan mit dem 
Gehäuse ab.  Eine blinde Bedie­
nung gel ingt a l lenfa l l s  mit viel 
Übung, ansonsten fum melt man 
besonders im Halbdunkel immer 
wieder nach der passenden Taste. 

Die Akku laufzeiten s ind sehr 
g ut: Bei der Videowiedergabe 
hängt es das Kindie F i re deutl ich 
a b  und muss s ich nur dem Ne­
xus 7 gesch lagen geben. Auch 
beim Spielen hält es lange durch. 

Apple iPad mini 

Größer ist auch  bei einem kleinen 
iPad besser, findet Apple und be­
wirbt den im Verg leich zur Kon­
kurrenz g rößeren Bi ldschirm. Tat­
säch l ich hat das Display mit 7,9 
Zol l  Diagonale 35 Prozent mehr 
F läche a l s  d ie i n  Kindie und 
Nexus.  Mit 1 024 x 768 Pixeln ist 
es aber auch pixel iger. Das klassi­
sche 4:3-Format erweist sich bei 
Webseiten und Zeitschriften a l s  
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Vortei l .  Bei F i lmen muss man mit 
schwarzen Rändern leben, hat ef­
fektiv aber ein 1 cm breiteres Bi ld 
a ls bei den 7-Zöl lern. Die Farben 
sind etwas blasser als beim Kind­
Ie Fire HD, der Kontrast ist gut. 

Trotz des größeren Bildschirms 
ist das iPad mini nicht breiter a ls 
das Kindie F ire HD, denn den Dis­
playrahmen hat Apple an  den 
Seiten sehr schmal ausgeführt. Zu 
schmal um das Tablet im Hoch­
format bequem mit einer Hand 
zu ha lten, ohne g leichzeitig den 
Daumen auf den Touchscreen zu 
legen. Eine sehr gut fun ktion ie­
rende Erkennung verh indert je­
doch, dass dadurch versehentlich 
Aktionen oder Gesten ausgeführt 
werden. Inha lte verdeckt man mit 
der ungewohnten Daumenab­
lage zum Glück kaum. 

Im Inneren werkelt der glei­
che Prozessor wie beim iPad 2. ln 
den Grafikbenchmarks sehen die 
anderen 7-Zoi i -Tablets nur den 
Staub des enteilten mini .  Ent­
sprechend fl üssig laufen d ie  
meisten Apps und Spiele, d ie  
Oberfläche reagiert ohne Ruck­
ler. Nur  iPhone 5 und iPad 4 s ind 
hier noch einen Zacken schnel­
ler. Wie d iese hat das i Pad min i  
d ie  Sprachassistenti n S i ri da bei 
und den kleineren Lightning-An­
schl uss, fü r den Zubehör a l ler­
d ings  bisher ra r und teuer ist. 
Gewohnt gut waren die Akku-
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-- Das iPad mini  hat den größeren 

Bildschirm, das Nexus 7 die höhere 
Auflösung. Ohne Zoom zeigt das 
Google-Tablet mehr Inhalt an, die 
kleine Schrift ist gerade noch lesbar. 
Herangezoomt ist die größere 
Fläche des mini von Vortei l .  

Iaufzeiten, dem Nexus 7 muss 
es s ich jedoch bei Video- und 
WLAN-Messung geschlagen ge­
ben. Über jeden Zweife l  erhaben 
ist die Verarbeitungsqua l ität, das 
wah lweise in  Schwarz oder S i l ­
ber gehaltene Alugehäuse wurde 
wie üb l ich aus dem Ganzen ge­
fräst. Mit nur knapp über 300 
Gra m m  ist das mini das leichtes­
te Gerät im Verg leich und macht 
damit auch die meiste Lust aufs 
d ig ita le Lesen .  

Erstmals  g ibt es Stereo-Laut­
sprecher an einem iPad, die je­
doch so nah zusammenl iegen, 
dass der Nutzen etwas fragl ich ist. 
Wie bei den anderen Tablets ist 
der Klang für die Größe vertret­
bar. Die Rückkamera reicht fü r 
gute Schnappschüsse und gehört 
zu den besseren Tablet-Knipsen. 

Das a l les hat jedoch auch sei­
nen Preis. M indestens  330 Euro 
muss man für die Version mit 1 6  
GByte h inblättern. Doppelter in­
terner Speicher kostet wie bei  
Apple üb l ich 1 00 Euro Aufpreis. 
Für  1 30 Euro mehr g ibt es auch 
eine Mobi lfunkversion, die sogar  
das bis  zu 1 00 M Bit/s schnel le  
LTE-Netz n utzen kann .  Wie beim 
iPhone 5 kann der Modem-Chip 
jedoch in  Deutsch land n u r  i m  
1 800-MHz-Ba nd fun ken, d a s  der­
zeit n u r  d ie Telekom i n  den ln ­
nenstädten verwendet. Ansons­
ten muss man mit DC-HSDPA im 

U MTS-Netz (maxi ma l  42 M Bit/s) 
vorl iebnehmen. Nur  mit der Mo­
bi lfunkversion g ibt es auch GPS. 

Google Nexus 7 
Schon seit Ju l i  g ibt es das von 
Google und Asus gemeinsam ent­
wickelte Nexus 7. Damals ü ber­
zeugte das Tablet mit seinem 
schnel len Tegra-3-Ch ip  mit vier 
Kernen und dem guten, hochauf­
lösenden Display für ledigl ich 200 
Euro. Google hat sich aber nicht 
auf seinen Lorbeeren ausgeruht, 

sondern mittlerweile auch einige 
der Kritikpunkte behoben. 

Besonders der knapp bemes­
senen interne Speicher war uns 
i m  letzten Test e in  Dorn i m  
Auge. D e r  wurde nun  a u f  1 6  
G Byte verdoppelt, ohne dass der 
Preis von 200 Euro stieg . Für  im 
Verg leich fa i re 1 00 Euro mehr 
g ibt es das Ta b let zudem mit 
32 GByte und UMTS-Chip, sodass 
man nun auch unterwegs surfen 
und auf die in der Cloud gespei­
cherten I nha lte zug reifen kann .  
Dan k  des  G PS-Empfängers lässt 
sich m it dem Nexus sogar unter­
wegs navigieren, was ansonsten 
n u r  mit den L TE-Versionen des 
iPad min i  mögl ich ist. 

Das Display hat 1 280 x 800 
Pixel. Die Farben sind blasser a ls  
beim F i re H D, die Bl ickwin kelsta­
bi l ität und der Kontrast s ind gut. 
ln den (PU-Benchmarks hängt 
der Tegra 3 d ie  Konkurrenz ab, 
die Grafik muss sich aber im GL­
Bench mark dem iPad geschla­
gen geben. · 

Mit 1 1  Mi l l imetern ist das Tab­
let verg leichsweise d ick, wi rkt 
aber durch die abgerundeten Sei­
ten nicht so pummelig wie das 
Kindie F ire. Es ist deutl ich leichter 
und befindet sich damit im guten 
Mittelfeld.  Die Rückseite der Ge­
räte g ibt es nur noch in  Schwarz, 
das schicke Weiß  unseres Testge­
räts bietet Goog le nicht mehr an.  
Zwar ist  die Verarbeitung wie bei 
a l len anderen Geräten grund­
sätzl ich sol ide, doch gerade bei 
dem anfangs ausgel ieferten Ne­
xus 7 löste sich häufiger das Dis­
play an  einer Stel le.  Bei unserem 
Testgerät stand es um einen Mi l­
l imeter aus dem Gehäuse heraus 
und gab beim Druck nach. 

Google leistet 
sich beim Nexus 7 
kaum Schwächen 
und bietet die 
beste Mischung 
aus Preis, Leistung 
und Vielseitigkeit. 
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Amazon Kindle HD  TI OMAP 4460 / 2 / 1,2 GHz PowerVR SGX S40 - 9 - 6,1 ---- 3248 - 6468 ---- 1791 
Apple iPad mini Apple A5 / 2 /  1 GHz PowerVR SGX 543 MP2 25 14  --- 2535 - 4850 --- 1450 
Google Nexus 7 Nvidia Tegra 3 / 4 / 1 ,3 GHz GeForce ULP - 14 - 9,3 ---- 3262 1 2952 -111111111!111111• 1 689 

Dank Android 4. 1 reagiert die 
Oberfläche richtig flott. Zwar 
kommt Goog les Browser n icht 
ganz an das geschmeidige Scrol­
len und Zoomen des iPad heran, 
doch der Fortschritt gegenüber 
den ä lteren Android-Versionen 
und den Amazon-Tablets ist deut­
l ich erkennbar. E in Vortei l  der 
Goog le-Geräte ist die konstante 
und zügige Versorgung mit U p­
dates. So lässt sich die Oberfläche 
nun wie bei den anderen Tablets 
auch im Querformat nutzen, ein 
Update auf das gerade vorgestel l­
te Android 4.2 sol l folgen. 

Für Video-Chats g ibt es eine 
brauchbare Frontkamera mit 1 ,2 
Megapixe ln .  Die U nterstützu ng 
von Video- und Mus ikformaten 

fä l lt wie bei iPad mini und Kindie 
F i re k le in aus: Ledig l ich mit H .264 
und H.263 kom mt es zurecht, un­
sere mit x264 kodierten Dateien 
spielte es nicht a b; zudem er­
kan nte es nur wenige Container­
formate. Mangels H DMI- und 
M H L-Buchse können Videos 
n icht d irekt ausgegeben werden. 

Fazit 

Einen eindeutigen Sieger g ibt es 
in der Klasse der 7-Zoi i -Tablets 
n icht. Denn die Ausrichtu ng der 
Geräte ist so u nterschiedl ich wie 
i h re Preise .. Auf der einen Seite 
g i bt es die Amazon Kind ie  F i re, 
bei denen der Konsum von Bü­
chern,  F i lmen und Musik i m  Vor-

derg rund steht. Die Auswa h l  
schwankt je n a c h  Kategorie zwi­
schen ausbaufäh ig  und extrem 
üppig, der Weg dah in  ist immer 
kurz und bequem. Dafür b indet 
man sich noch stärker a l s  bei 
Apple und Goog le an einen An­
bieter. Wen n  man sich fü r Ama­
zon entscheidet, ist nur das Kind­
Ie F i re HD attraktiv. Für einen fa i­
ren Aufpreis bekommt man eine 
deutl ich bessere Ausstattung als 
bei m F i re und die Mög l ichkeit, 
H D-F i lme abzu rufen.  

Mehr Freiheiten, mehr Prozes­
sorleistung und mehr  Ausstat­
tung erhält man mit dem g leich 
teu ren Goog le Nexus 7 .  Es g i bt 
zwa r wen iger Inha lte zum Kau­
fen, eigene bekommt man aber 

Hemeller Amazon, www.amazon.de 
1 8,9 cm x 1 2 cm x 1,1 cm, 390 g 
Android I Amazon 

Amazon, www.amazon.de Apple, www.apple.de 
Abmessungen (H x B x n. Gewicht 
Betriebssystem I Bedienoberfläche 
Ausstattung 

Prozessor I Keme I Takt 
Grafik 
Display-Diagonale / -Auflösung 
(Pixeldichte) 
Arbeitsspeicher 
Flash-Speicher 
Speicherkarten-Siot 
WLAN I Dual-Band 
Bluetooth I NF< I A-GPS 
optionale mobile Datenverbindung 
Akku I austauschbar 
Multilnldll 

Kamera-Auflösung Foto I Video 

PowerVR SGX 540 
7 Zoll / 600 X 1 024 ( 169 dpi) 

1 GByte 
8 GByte 

802.1 1 n / ­
- / - / -

Autofokus I Touchfokus I Fotoleuchte I LIDs -
Frontkamera-Auflösung Foto I Video 
Audiofonnate 
Videoformate 

AAC. FLAC, MIDI, MP3; OGG Vorbis, WAV 

Schnittsttllen, Schllter (wm Hochbntlletrllb���"'-
3,5-mm I USB I HDMI 
an/aus I Lautstärtee I stumm 

lltwertung 
Ausstattung I Display 
Geschwindigke� I Laufze� 

Preis WLAN-Version 16/32/64 GByte 159 € (8 GByte) 
Preis Mobilfunk-Version 16/32/64 GByte 

1 9,4 cm x 1 3,7 cm x 1 cm, 389 g 
Android I Amazon 

PowerVR SGX 540 
7 Zoll / 800 X 1 280 (216 dpi) 

1 GByte 
16,32 GByte 

802.1 1 n / v  
2.1 / - / -

20 cm x 1 3,5 cm x 0,7 cm, 306 g 
iOS 6.0.1 / iOS 

Apple A5 / 2 / 1  GHz 
PowerVR SGX 543 MP2 
7,9 Zoll / 768 x 1024 ( 163 dpi) 

5 1 2 MByte 
1 6, 32, 64 GByte 

802.1 1 n / v 
4.0 I - I - (nur 4G-Version) 
v (LTE1/UMTS) 
1 6,5 Wh / -

2592 X 1 944 / 1920 X 1 080 
v /v l - 1 -
1 280 X 960 / 1 280 X 720 
AAC, AIFF, Apple Losless, MP3, WAV 

329 € / 429 € / 529 € 
459 € / 559 € / 659 € 
1 Jahr 

bequemer auf das Gerät. Es bie­
tet die besten Akku laufzeiten 
und ist leichter. Zudem profitiert 
es früher a l s  a ndere Android­
Tablets von U pdates. 

Deutl ich teurer ist das iPad 
mini ,  welches aber eine ü ber­
ragende Verarbeitungsqua l ität 
und das g rößte Display bietet. 
Zudem ist es flacher und leich­
ter. Apple hat i m mer noch das 
beste Medienangebot Auch 
wen n  es s ich in  vielen Punkten 
n icht deut l ich von der Konkur­
renz a bsetzt, das iPad min i  bie­
tet den noch das beste Gesamt­
paket. Für die Mobilfunkversion 
und mehr  Speicher verlangt 
Apple a l lerd ings immer noch zu 
viel .  (asp) 

Asus; Google, www.google.de 
1 9,6 cm x 1 1 ,9 cm x 1,1 cm, 336 g 
Android 4.2 / Android 

GeForce ULP 
7 Zoll / 800 X 1 280 (216 dpi) 

1 GByte 
16, 32 GByte 

802.1 1 n / -
4.0 / v  / v  
v (UMTS) 
1 6 Wh / -

1 280 X 720 / 1 280 X 720 
AAC. FLAC. MIDI, MP3, OGG Vorbis, WAV 
3GP, H.263, H.264, MPEG-4 

U I U (micro-USB) 1 -
R / R / -

(±) / (±) 
<*J / E&$ 
® 1 -

C±> I O 

1 99 € / 249 € / ­
- / 299 € / -
1 Jahr 

-�-----
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Hannes A. Czeru l la, Christian Wölbert 

Gipfeltreffen 
iPad 4, Nexus 1 0  und Su rface i m  Test 

Zwei Strateg ien gegen Apple: Google .übertrumpft die 
gigantische Auflösung des iPad und unterbietet es 
g leichzeitig im Preis. Microsofts erstes Windows-Tablet 
lässt sich mit Magnet-Tastatur und Office-App in ein 
Notebook verwandeln. 

E r hätte nie gedacht, dass Mi­
crosoft ihm e inmal  leid tun 

würde, kommentierte neu l ich 
e in Leser auf heise online. Tat­
sächl ich hat Microsoft den Ta b­
let-Trend verschlafen.  Apple ist 
mit Abstand die Nummer e ins, 
das iPad kommt immer noch un­
verschämt gut an .  Goog le ka nn 
mit  Kampfpreisen ha lbwegs mit­
ha lten, das Nexus 1 0  ist leichter 
a ls  das iPad und zeigt mehr Pixel, 
kostet aber weniger. 

Höchste Zeit fü r Microsoft, 
den Ansch luss zu finden.  Der 
Preis des Su rface spricht a l ler­
dings nicht dafür - es kostet 480 
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Eu ro, n u r  20 weniger a l s  das 
iPad.  Au ßerdem ist es das 
schwerste der d rei Zehn-Zoi i ­
Tablets und es hat  eine v ie l  n ied­
rigere Auflösung. 

Erst nach dem Auspacken fin­
det man Argumente. Das Surface 
hat e inen Sta ndfu ß aus  Meta l l, 
der mit e inem satten Klacken 
aus  der Rückseite herausk lappt 
Gegen Aufpreis l iefert Microsoft 
eine Tastatur mit, die g leichzeitig 
als Disp laysch utz d ient. Sie hä lt  
sich mit kräftigen Magneten a m  
Tablet fest. Au ßerdem g i bt e s  
e i n e n  U SB-Host-Ansch l uss fü r 
Sticks und externe Festplatten .  

Be i  Bedarf verwa ndelt s ich das 
Su rface a l so b in nen Seku nden 
von e inem Tablet in  e in  Note­
bock. 

Das Betriebssystem passt dazu. 
Microsoft hat Windows RT zwar 
speziel l  für Tablets mit ARM-Pro­
zessor entwickelt, aber unter der 
neuen Touch-Oberfläche den 
Desktop beinahe u nverändert 
belassen. Auf dem Desktop lau­
fen Word, Excel, PowerPoint, Ex­
plorer und I nternet Explorer mit 
maus- statt touchtaug l icher 
Oberfläche und mindestens 95 
Prozent al ler Funktionen, die man 
vom Arbeitsplatz-PC ken nt. 

Andere Desktop-Progra m me 
la ufen aber n icht, man ka n n  
aussch l ieß l ich A p p s  aus  d e m  
Microsoft-Store insta l l ieren. Des­
sen Angebot ist (noch) z ieml ich 
klein .  

Das  Surface i s t  a l so n icht  bes­
ser als das iPad, aber das wi l l  es 

auch gar nicht sein - es wi l l  an­
ders se in .  N icht nur Su rfbrett, 
sondern auch Arbeitsgerät Nicht 
nur PC-Anhängsel,  sondern auch 
Scha ltzentra le.  Es wi l l  nicht n u r  
auf dem Sofa e i n e  g ute F i g u r  
machen, sondern a u c h  a u f  dem 
Schreibtisch. 

Vie l le icht ist das d ie  ei nzige 
Chance, die Microsoft hat. Doch 
wer viel auf e inmal  wil l ,  l äuft Ge­
fah r, s ich zu verzette ln .  Goog le 
und Apple machen es s ich leich­
ter. I h re Ta blets sind nur fü r 
Touch gedacht, s ie versuchen 
den Spagat zwischen Touch und 
Tastatur gar n icht erst. 

Apple iPad 4 

Apple nennt sein aktuel les 1 0-
Zoi i -Tablet ., iPad mit Retina-Dis­
play". Wir nennen es iPad 4, weil 
sein acht Monate junger Vorgän­
ger dasselbe Display hat. Neue-
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rungen g ibt es wenige:  Apple 
baut e inen schnel leren Prozes­
sor, e inen besseren Mobi lfu n k­
eh ip  und einen klei neren An­
schluss für Ladekabel und Zube­
hör e in .  Au ßerdem kostet das 
i Pad 4 mit 1 6  GByte 500 Eu ro, 20 
Euro mehr a ls  der Vorgänger. 

Der neue Ansch luss namens 
Lightning ist vie l  schmaler a l s  der 
a lte 30-Pin-Anschluss, der Stecker 
sitzt trotzdem stabi l  dar in und 
passt auch um 1 80 Grad gedreht. 
Das ebenfa l l s  neue Ladegerät l ie­
fert zwei Watt meh r a ls  das a lte 
und fü l lt den Akku in knapp fünf 
Stunden. Für "altes" Zubehör wie 
Musikstationen verkauft Apple 
einen teuren Adapter (29 Euro). 
Auf manchen Docks mit 30-Pin­
Ansch luss fun ktioniert das i Pad 
aber auch mit Adapter nicht. 

Der Vorgänger ü berzeugt 
im mer noch mit hoher Rechen­
leistung, trotzdem hat Apple 
nachgebessert. Der neue Ch ip, 
ebenfa l l s  e in Doppe lkern, rech­
net je nach Benchmark bis zu 
doppelt so schne l l .  ln der Praxis 
spürt man nur, dass aufwendige 
Apps noch schnel ler starten als 
auf dem iPad 3 .  Spezie l le Spiele 
fü r den schnel len Chip werden 
voraussichtl ich nicht viele er­
scheinen, fa l l s  ü berhau pt. Die 
Entwickler versuchen eher, auch 
ältere iPads zu unterstützen.  

Ab Ende November wi l l  Apple 
das i Pad fü r 1 30 Euro Aufpreis 
mit einem Mobilfunkch ip aus l ie­
fern, der auch im 1 800-MHz-LTE­
Netz fun kt, das die Telekom in  
Großstädten betreibt. Dann  d ürf­
ten Download-Geschwind igkei­
ten von ü ber 70 MBit/s mögl ich 
sein .  Außerha l b  der Städte sowie 
bei anderen Providern muss das 
iPad auf UMTS/HSPA+ oder Edge 
umschalten. 

Design, Gewicht und Abmes­
sungen haben sich n icht geän­
dert. Das i Pad ist a lso 50 Gra m m  
schwerer und e i n e n  H a u c h  d i ­
cker a l s  s e i n  Vor-Vorgänger 
i Pad 2, den Apple fü r 400 Euro 
weiterh in verkauft. Das Disp lay 
muss die Auflösungskrone zwar 
ans  Nexus 1 0  weiterreichen, 
doch einzelne Pixel  erkennt man 
nicht. Mit seinem Seitenverhä lt­
nis von 4:3 passt es besser zu 
Webseiten und PDF-Dokumen­
ten, aber schlechter zu F i lmen a ls  
d ie schma leren Displays der 
Konku rrenz. Mehr ü ber das Reti­
na-Display lesen Sie im Test des 
i Pad 3, den wir in vol ler  Lä nge 
kostenlos auf heise.de geste l lt 
haben (Li n k  a m  Ende des Arti­
kels) .  

c't 201 2, Heft 25 

Von außen erkennt man das 
iPad 4 an seinem schmalen 
Lightning-Anschluss. 

Das Betriebssystem iOS 6 
punktet mit der sprachgesteuer­
ten Assistent in S iri und seiner ex­
trem ü bersichtl ichen, einsteiger­
freur;Jd l ichen Oberfläche. Apples 
Ka rten-App steckt immer noch 
vol ler  feh lerhafter Daten.  Sie ist 
zum Beispiel gespickt mit 
Restau rants und Geschäften, die 
es seit Jahren n icht mehr  g ibt. 
Auch die Satel l itenaufna hmen 
s ind schlechter a l s  d ie  der Kon­
ku rrenz. Aber das ist nicht tra­
g isch, weil man Goog le Maps im 
Browser nutzen kann .  

Google Nexus 1 0 

Hier  hat man keine Cha nce, ein­
zelne  P u n kte zu entdecken :  Auf 
dem 1 0-Zo i i -Disp lay des Nexus 

Displays 
IPiif 4 

Das von Samsung und Google 
entwickelte Nexus 1 0  hat einen 
Docking-Ansch luss, für den es 
noch kein Zubehör gibt. 

1 0  drängeln sich rund 300 Pixel 
pro Zoll und i n sgesamt ü ber  
vier M i l l ionen (2560 x 1 600).  
Was man als P rotzerei abtun 
kön nte, ste l l t  s ich i n  v ie len An­
wend ungen a ls  n ützl ich  oder 
zu m i ndest schön heraus .  Sch rift 
wi rkt gestochen scharf und  ist 
angenehm zu lesen, schräge 
Buchstaben ka nten zeigen auch 
a u s  wen igen Zenti metern Ab­
stand kei ne Treppen, Bed ienele­
mente wi rken nicht so k lobig 
wie a uf anderen And roid-Ta b­
lets. 

Auch wenn H O-Videos inter­
pol iert, a l so auf die Auflösung 
des Nexus 1 0 hochgerechnet 
werden, erscheinen sie mindes­
tens so klar wie auf einem Fu i i ­
H D-Bi ldschirm. F i lm-Material mit  

Nexus 10 

Display-Technik / -Größe IPS spiegelnd / 14,8 cm x 1 9,7 cm 
(9,7 Zoll) 

IPS spiegelnd / 1 3,6 cm x 21,7 cm 
( 10, 1  Zoll) 

Auflösung / Format 2048 x 1 536 (264 dpi) / 4:3 

Min . . .  max. Hell igkeit / 5 . .  . 324 cd/m2 / 85 % 
Ausleuchtung 
Kontrast minimales Sichtfeld1 932:1 
Display: Blickwinkelabhängigkeit 
Oie runden Diagramme geben 
die Winkelabhängigkeit des 
Kontrasts wieder. Blaue Farb­
anteile stehen für niedrige, röt­
liche für hohe Kontraste. Kreise 
markieren die Blickwinkel in 
20-Grad·Schritten. lm Idealfall 
wäre das ganze Bild pink. 
winkelabhängiger Kontrast: 
Kreise im 20°·Abstand 

..... ,.:1111111! 111!111111 
0 200 400 600 

2560 X 1 600 (300 dpi) / 1 6: 1 0  

16  . .  . 358 cd/m2 / 80 % 

939:1 
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der Auflösung des Nexus 1 0  g ibt 
es nicht. 

Spie le und Apps fü l len zwa r 
den B i ldschirm aus, aber einige 
stel len ih re Scha ltflächen winzig 
k le in dar - zum Beispiel Angry 
B i rds, Skype, DB Navigator und 
eBay. Vie le Apps strecken außer­
dem nur  ih ren Hi ntergrund, um 
das Tablet-Display zu fü l len .  Sie 
zeigen nicht mehr I nformatio­
nen auf einen Bl ick a ls  auf einem 
Smartphone-Display. 

Den vol len sRGB-Farbraum 
ste l l t  der  Bi ldsch i rm n icht  dar, 
Fa rben wi rken etwas blass. Auch 
der Betrachtu ngswi n kel könnte 
noch etwas größer sein .  Die Kon­
trastwerte s ind h ingegen auf 
hohem Niveau. 

Der von Samsung stammende 
Prozessor scheint des Öfteren 
ü berfordert zu sei n .  Immer mal 
wieder kommt es i n  Menüs und 
auf dem Desktop zu kleinen 
Nachladerucklern, grafiklastige 
3 D-Spiele wie Asphalt 7 laufen 
gelegentl ich mit  g renzwertigen 
Bi ldwiederhol raten .  Der Browser 
und Maps reagieren manchmal 
mit leichter Verzögerung und 
nicht ganz mit dem Schwung, 
den man erwartet, zum Beispiel 
beim Wischen ü ber medien­
schwangere Seiten. Schuld kön­
nen Treiberprobleme sein, denn 
in  Benchma rks wie GLBench-

I PS  spiegelnd / 1 3,2 cm x 23,5 cm 
(1 0,6 Zoll) 
1 366 X 768 ( 148 dpi) / 1 6:9 

8 . . .  332 cd/m2 / 84 %  

1 030:1 

1 Mittelwert und Standardabweichung des Kontrasts im minimalen Sichtfeld. Das minimale Sichtfeld umfasst alle Einblickwinkel, unter denen 
ein Betrachter das Bild sieht, wenn er aus 60 cm Entfernung frontal auf die Schirmmine schaut; die Bildecken sieht er dabei unter dem größten Winkel. 
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Prüfstand 1 1 0-Zoii-Tablets 

Der Surface-Standfuß ist stabil, 
aber nicht verstel lbar. Der microSD­
Steckplatz versteckt sich unter ihm. 

mark schneidet das Nexus 1 0  
besser a b  a l s  jedes andere An­
droid-Tablet. 

Seit Version 4. 1 beherrscht 
Android kein  Flash mehr, im Al l ­
tag ist der Browser trotzdem gut 
zu gebrauchen. Das vorinsta l l ier­
te Android 4.2 sol l  zwar meh rere 
Nutzerkonten getrennt von­
einander verwa lten, u nser Test­
gerät konnte das a ber noch 
nicht. Goog le wil l  d ie Funktion 
zum Verka ufssta rt per U pdate 
nachl iefern. 

Um das Ta blet m it Medien­
inha lten zu bespielen, hat Google 
seinen bequemen Play-Store für 
Bücher, F i l me, Apps und Spie le 
insta l l iert. Das Angebot ist zwa r 
vor a l lem bei Zeitsch riften und 
Serien n icht  so g roß wie bei 
Apple, aber fü r die Erstversor­
gung reicht es. E igene Medien 
ka nn man ohne Sync-Software 
vom PC auf das Tablet schieben. 

Die Gehä use-Rückseite be­
steht aus gummiertem Plastik. Es 
ist griffig, fettet mit der Zeit aber 
ein.  Genere l l  ist das von Goog le 
und Samsung gemeinsam ent­
wickelte Nexus 1 0  hochwertig 
verarbeitet, ganz so edel wie das 
iPad wi rkt es a ber dann doch 
n icht. Vortei l haft sind die nach 
vorne gerichteten Stereo-Laut­
sprecher. Für das Aufladen des 
Akkus braucht man Gedu ld, i m  
Test dauerte e s  sechs Stu nden. 

Microsoft Surface 

Die magnetischen Tastaturen, 
die g leichzeitig a l s  Display-Ab­
decku ng dienen, sind eine Idee 
von Microsoft. Apple bietet 
ebenfa l l s  mag netische Abde­
ckungen an, auf d iesen kan n  
m a n  aber n icht t ippen.  D i e  An­
steck-Tastaturen, die es für ande­
re Windows-Tablets sowie einige 
Android-Tablets g i bt, s ind 
schwerer und klobiger. 

Microsoft verkauft zwei Va­
rianten, beide s ind zieml ich 
teuer: Das Touch Cover kostet 
1 20 Euro, das Type Cover 1 30 
Euro. Das drei Mi l l imeter dünne 
Touch Cover ist e ine feste Fi lz­
matte mit Tasten, die man erfüh­
len kann,  wei l  sie eine rauere 
Oberfläche haben a ls  d ie Ausspa­
rungen zwischen i h nen.  Sie 
geben äuf Druck aber n icht nach, 
sodass man das haptische Feed-
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back einer richtigen Tastatur ver­
misst u nd das visuel le einer virtu­
e l len .  Trotzdem t ippten wir auf 
dem Touch Cover nach E inge­
wöhnung etwas schnel ler als auf 
dem Touchscreen.  Weiterer Vor­
tei l :  Apps laufen im Vol lbi ld, statt 
von der virtuel len Tastatur zur 
Hä lfte verdeckt zu werden. 

Das fünf Mi l l imeter dicke Type 
Cover hat richtige Tasten mit fla­
chem H u b  und ä h nelt damit 
e iner U ltrabook-Tastatur. Auf 
ihm t ippt man nach ku rzer Ein­
gewöhn u ng i m  vom Notebook 
gewohnten Tem po. 

Die Entscheid ung zwischen 
Touch und Type Cover ist Ge­
schmackssache: Wir bevorzugen 
das Type Cover, aber wer viel auf 
den Knien tippen wi l l ,  sol lte das 
Touch Cover nehmen. Beide 
haben e in  wi nziges Touchpad, 
mit dem man den Mauszeiger 
steuern und per Zwei-F inger­
Geste scro l len  kann ;  zoomen 
klappt nicht. 

Der Wechsel vom Notebook­
zurück zum Tablet-Modus dauert 
keine drei Sekunden: Man klappt 
den Standfuß ein und zieht die 
Tastatur ab  oder k lappt sie auf 
die Rückseite. Tastatureingaben 

Das Type Cover hat 
Tasten mit flachem Hub, 

ähnl ich wie eine U ltrabook-Tastatur. 

werden dann ignoriert, vor a l lem 
das Type Cover i rritiert aber, 
wenn man das Tablet in den Hän­
den hä lt. Zum Transport klappt 
man die Tastatur ei nfach a uf 
das Display. Das Tablet legt sich 
dann schlafen und wacht nach 
dem Aufklappen wieder auf. 

Das Konzept hat e ine 
Schwachstel le:  Der Fuß  ste l lt das 
Ta b let i n  e inem festen Wi n ke l  
auf. Große Menschen müssen es  
weit von s ich  schieben oder von 
oben auf das Display scha uen.  
Beides i st  unbequem. Selbst mit 
Type Cover ist das Surface a l so 
nicht ganz so flexibel  wie e in  
Notebook. 

USB und microSD an Bord 

Das Surface selbst wi rkt dank sei­
nes Meta l lgehäuses sol ide.  Das 
relativ hohe Gewicht fiel uns nur  
auf, wenn wir es mit e iner  Hand 
h ielten. 

Der Stromstecker wird wie die 
Tastatur von einem Magneten 
angezogen und rastet hörbar 
e in ,  d ie  Kontakte treffen s ich 
dabei aber nicht i mmer. Wir ge­
wöh nten uns  an ,  nachzusehen, 
ob das Tablet auch wirkl ich lädt. 

Der Standfuß und das 
in  Schwarz, Weiß und 
Blau erhältliche Touch 
Cover verwandeln 
das Surface in ein 
Notebook. 

Der Micro-HDMI-Ausgang spiel­
te nur mit  einem unserer vier 
Test-Fernseher und -Mon itore 
zusa mmen - vie l leicht h i lft e in  
Software-U pdate. 

Das Su rface hat au ßerdem 
einen Steckplatz für miereSO­
Karten und einen USB-2.0-Host­
Ansch luss.  Am USB-Port erkennt 
es mehr Geräte a l s  die wenigen 
Android-Tablets, d ie ebenfa l l s  so 
e inen Ansch luss  haben:  NTFS­
und FAT-formatierte Massen­
speicher, Mäuse und Tastaturen, 
Android-, Symbian-, Apple- und 
natür l ich Windows-Smartpho­
nes, viele Kameras und Drucker. 
So viele Treiber wie das richtige 
Windows br ingt RT a ber n icht 
mit, sodass man sich nicht darauf 
verlassen ka nn,  dass e in be­
sti m mtes Gerät erka n nt wird. 
Einen Ansch l uss zum automati­
schen Abgleich mit einem PC hat 
das Su rface n icht; GPS auch 
n icht. 

Wenig Pixel, 
lange Laufzeit 

Das Display hat eine höhere 
Pixeldichte a l s  das des iPad 2, 
s ie ist a ber n ied riger a l s  bei 
der aktuel len Kon kurrenz. Kleine 
Schriften wie in  den Kacheln auf 
dem Startbi ldschirm oder auf 
manchen Webseiten sehen pixe­
lig aus.  Doch ob man sich davon 
stören lässt, ist Geschmacks­
sache. Auf jeden Fa l l leuchtet das 
Su rface auch fü r d ra u ßen he l l  
genug. Die Akku laufzeiten - acht 
bis zehn Stunden - sind sehr gut. 
Das Ladegerät fü l lt den Akku in  
nur  zweieinha lb  Stunden. 

An der Geschwi nd igkeit g ibt 
es auf den ersten B l ick n ichts 
auszusetzen, weil das Surface 
wunderbar fl üss ig scrol l t  und 
zoomt sowie schne l l  zwischen 
la ufenden Apps hin- und her­
springt.  Gelegentl ich wird man 
a ber doch gebremst: Manche 
Apps, zum Beispie l  Mai l ,  sta rten 
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l angsam (s iehe Video ü ber  den 
c't-Link).  Ganz selten reagiert das 
Tablet auch auf einfache Menü­
befehle mit Verzögerung, sodass 
man sich wundert und zweimal  
auf d ieselbe Ste l le tatscht. F lash 
i st  vori nsta l l iert, kla ppt a ber 
nicht immer - zum Beispiel läuft 
die ZDF-Mediathek, d ie des NDR 
aber nicht. 

Microsofts Bedien konzept un­
terscheidet s ich von denen der 
Konkurrenz gewa ltig. Man könn­
te auch von einer e igenen Ph i lo­
sophie sprechen. Oberste Regel :  
Anstatt mit sichtbaren Scha ltflä­
chen bed ient man die Oberflä­
che mit einer Vielzah l  von Ges­
ten, d ie  es auszu probieren und 
zu  merken g i lt. 

Hat man sie i ntus, kom mt 
man oft schnel ler von A nach B 
a ls  mit iOS und Android. E in ein­
facher Wischer vom Rand fü h rt 
zur zuvor geöffneten App, i m  
Browser wischt man bl itzschnel l  
zur vorherigen Seite, statt Schalt­
flächen zu bemühen.  

i n  der Praxis  bremsen a l ler­
dings die beiden Kontextmenüs, 
d ie man stets e inblenden kann .  
E ines  erscheint i m mer rechts 
("Charms") ,  eines je nach Ge­
schmack des Entwicklers oben 
oder unten .  Beide Menüs enthal­
ten App-spezifische Funktionen. 
Was wo steht, muss man s ich 
merken .  Deswegen gewöhnt 
man sich a n  Windows RT nicht 
so schnel l  wie an die Konkurrenz. 

Die Apps, die Microsoft mitl ie­
fert, zum Beispie l  Ma i l , Karten, 
und Ka lender, sind brauchbar, 
wi rken aber noch n icht so ausge­
reift wie i h re Penda nts für iOS 
und Android.  Die Live-Kacheln 
auf dem Sta rtbi ldschirm haben 
Vor- und Nachtei le: Sie informie­
ren, ohne dass man eine App 
starten muss; andererseits lassen 
sich manche Kache ln  schwer 
voneinander unterscheiden. 

Die vori nsta l l ierte Software 
belegt viel P latz: Auf dem 32-
GByte-Model l  b le iben n u r  1 6  

G Byte frei, auf dem 64-GByte­
Model l  45. 

Fazit 

Das Duell zwischen iPad und An­
d roid-Ta b let gab es schon oft. 
Auch dieses Mal ü berraschen die 
Ergebnisse n icht: Das Nexus 1 0  
bietet d ie  bessere Ausstattung,  
lässt sich aber nicht ganz so flüs­
s ig bed ienen und sieht nicht 
ganz so h ü bsch aus .  Ihm feh lt 
a l so der letzte Sch l iff. Doch an­
ders a l s  das andere Android-Tab­
let m it Spitzen-Ausstattung, das 
Asus TF?OO, u nterbietet es das 
i Pad i m  Preis  - auch e in  Arg u­
ment. Denn ü ber die gelegentl i­
chen Ruckler kan n  man hinweg­
sehen, und einen so gut sortier­
ten Medienshop wie bei Apple 
braucht nicht jeder. 

Eine Stä rke haben i Pad und 
Nexus gemeinsam: ih re hochauf­
lösenden Disp lays. Fü r  Bücher 
eignen sich E-Book-Reader zwar 
i m mer noch besser, a ber Maga­
zine sehen g roßart ig aus. Hat 
man s ich a n  d ie  Auflösung ge­
wöh nt, wi rken PC-B i ldsch i rme 
mit normaler Auflösung pixel ig .  

Microsofts Surface hat kei n 
Super-Display, kein  großes App­
Angebot - und keinen Preisvor­
teiL Im Gegentei l :  Man sol lte die 
Tastatu r  mit  e inrechnen, denn 
sie braucht man dringend, wenn 
man das Gerät ausreizen wi l l ,  
a l so auch Word, Excel und 
PowerPoint nutzen möchte. 

Für 580 Euro bekommt man 
dann das Schweizer Taschenmes­
ser unter den Tablets. Es ist glei­
chermaßen geeignet zum Couch­
surfen und Arbeiten ohne Forma­
tierungsverluste und Hin- und 
Herschieben von Dateien. Das 
können iPad und Android-Tablets 
n icht. Schade, dass Microsoft es 
nicht geschafft hat, diese Flexibi­
l ität mit hoher Nutzerfreundl ich­
keit zu vereinen. (cwo) 

www.ct.de/1 115090 

CJüpiitz / PiiiiiiiiUiiii I Takt 

Apple A6X / 2 / 1 ,4 GHz 
Samsung Exynos 5250 / 2 / 1,7 GHz Mali T-604 / 4  ---- 27 

Microsoft Surface Nvidia Tegra 3 / 4+ 1 / 1 ,3 GHz GeForce ULP / 1 2 k. A. 

· keit) [hl 
5,7 8,4 
5,7 7,8 

Microsoft Surface 8,3 
.... i!iii llllt lt s 
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Prüfstand 1 1 0-Zoi i-Tablets 

1 0-Zol l -Tablets 
MOcltll � 1Piid 4 
Hemeller Apple, www.apple.de Google, www.google.de; Microsoft, 

Samsung, www.samsung.de www.microsoft.de 
iOS 6.0.1 Android 4.2 Windows RT 

A6X, 2 Kerne, 1 ,4 GHz Exynos 5250, 2 Kerne, Tegra 3, 4 Kerne, 1 ,3 
1,7 GHz GHz 

Grafik PowerVR SGX554MP4 Mali T-604 GeForce ULP 
Arbeitsspeicher 1 GByte 2 GByte 2 GByte 
Flashspeicher 16, 32, 64 GByte 16, 32 GByte 32, 64 GByte 
Speicherkarten-Slot MicroSDXC 

(max. 64 GByte) 
WLAN 802.1 1  n Dualband 802.1 1 n  Dualband 802.1 1  n Dualband 
�luetooth I NFC I A-GPS 4.0 I - I nur LTE-Version 4.0 / v'  / v'  4.0 1 - 1 -
optionale mobile LTE ( 100 MBit/s Down, 
Datenverbindung 50 MBit/s Up) I HSPA+ 
Schnittstellen 3,5-rnm-Buchse, proprie- 3,5-mm-Buchse, magnetisch 3,5-mm-Buchse, 

tär (Strom, Dock- und PC- proprietär, Micro-HDMI, Micro-HDMI, magne-
Verbindung I HDMI, Tas- Micro-USB tisch proprietär 
tatur und SO-Karte über (Strom), USB-Host 
Adapter) 

USB-Speicher-Modi iTunes MTP, PTP USB-Host 
Akku I austauschbar 43 Wh / - 33,3 Wh / - 31 ,5 Wh / -
Netzteil 12 W, USB-Steckernetz- 10 W, USB-Steckernetzteil, 24 W, proprietäres 

teil, 74 g 43 g Netzlei I, 135 g 
Abmessungen 1 8,6 cm x 24, 1 cm x 1 7,5 cm x 26,3 cm x 1 7,1  cm x 27,5 cm x 
(H x B x n  0,9 cm 0,9 cm 0,9 cm 
Gewicht Modell 650 g / 662 g 604 g / - 682 g / -
WLAN / UMTS 
Milltlriiidli 

Kamera-Auflösung 2592 x 1 936 / 2592 X 1 920 / 1280 X 800 / 
Foto / Video 1 920 x 1 080 1 920 x 1080 1280 x 720 
Autofokus I Touchfokus I v' / v' / - 1 - v' / v'  / v'  1 1  v' / v' / - 1 -
Fotolaichte / LEDs 
Frontkamera-Auflösung 1 280 X 960 / 1 280 X 720 1 280 X 960 / 1280 X 720 1 280 X 800 / 1280 X 
Foto / Video 720 
Wiedergabe AIFF, M4A, MP3, WAV AAC, FLAC, M4A, Midi, MP3, AAC, M4A, MP3, WAV 
Audioformate OGG, WAV 
Wiedergabe 3GP, MP4, MOV 3GP, MP4 3GP, AVI, MP4, MOV, 
Videoformate WMV 
SchiiittStelltn, Sdiilter �- HciChuiitbitrleli aiiijihiiid: 
U = unterer Rand 0 = olierer Rand L = linker Rand, R = rechter Rand) 

3,5 mm/USB/Dock/SIM 0 / - / U / l  U / U / R / - 0 / U / l / -
an/aus / Lautstärke I 0 / R / - l / l / - R / 0 / -
Kamerataste 

� 
Display @(f) @(f) ® 
Ausstattung ® ® @(f) 
Kamera 0 0 e 
Laufzeit ® ® @(f) 
Performance @(f) ® ® 
App- / Medienangebot @(f) / @(f) ® 1 0 0 1 0 
Preis WLAN-Version �99 € / 599 € / 699 € 399 € / 499 € / - - / 479 € / 679 € 
16/32/64 GByte (inkl. Touchcover) 
Preis UMTS/l TE-Version 629 € / 729 € / 829 € 
16/32/64 GByte 
Garantie 1 Jahr 2 Jahre 2 Jahre 
.. .  gut . gut 0 zufrledeiiStellead e sdlledlt ee • scbleölt 
"' Ylllhanden - nldlt VIIIbanden l A. keine 

Conmaltl (1 Thiild) 

3801 
-----· 5547 -----· 1357 

k. A. k. A. ---�· 1094 

-

1 0  4,8 9,9 
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Prüfstand I Tablet-Notebocks 

Florian Müssig 

Tablet-PC 2.0 
Notebook-Ta biet-Hybride mit Windows 8 
Ein Tablet mit Ansteck-Tastatur, ein Notebobk mit vol lständig umklappbarem 
Deckel und ein Notebook mit je einem Bildschirm auf Innen- und Außenseite: 
Dank Windows 8 kommt derzeit gänzlich neuartige Hardware auf den Markt, 
die Tablet- und Notebook-Welt vereinen sol l .  

N eue Hardware-Konzepte für 
das Ende Oktober erschie­

nene Windows 8, d ie Notebook 
und Tablet verheiraten, werfen 
schon seit geraumer Zeit ih re 
Schatten voraus. Bereits Anfang 
Januar hat Lenovo sein U ltra­
bock Yoga 1 3  erstmals öffentl ich 
gezeigt, jetzt ist es l ieferbar: 
Die Display-Scharniere erlau ben, 
dass man den Deckel ganz um 
den Rumpf herum klappt - so 
hat man wah lweise ein Note­
book mit Touchscreen oder e in  
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Tablet mit der Tastatur a l s  Stän­
der. Auch das U ltra book Taichi  
2 1  kan n  man a ls  Notebook oder 
Tablet nutzen, doch die Rea l is ie­
rung ist gänzl ich anders: Asus 
baut sch l icht zwei B i ldsch i rme 
in  den Deckel e in  - je e inen 
i n nen und a u ßen.  Das i nnere 
Display ist matt und lädt somit 
zum Arbeiten u nterwegs ein. 
Das ä u ßere Panel  lässt s ich per 
F inger bedienen und s piegelt 
wie das Gros al ler Touchscreen­
Geräte; optiona l  n immt es E in-

gaben per m itgel iefertem Stift 
entgegen. 

E in d rittes Konzept rea l is iert 
das VivoTab TF8 1 0  von Asus: Für 
das Windows-8-Tablet g ibt es e in 
Tastatu r-Dock, mit dem es zum 
Notebook mutiert. Es nutzt l ntels 
neuste Inkarnation der Prozessor­
serie Atom namens Z2760. Der 
Doppelkernprozessor in  SoC-Bau­
weise l iegt h insichtl ich Rechen­
leistung und Energieaufnahme 
auf e inem Niveau mit den ARM­
CPUs der Windows-RT-Tablets 

(siehe auch Seite 90), beherrscht 
aber den x86-Befeh lssatz, wes­
ha lb auf dem VivoTab ein norma­
les Windows 8 läuft und es 
herkömml iche Windews-Anwen­
dungen ausfüh rt. Performance­
Wunder darf man im Verg leich 
zu den beiden anderen, Core+ 
befeuerten Geräten zwar nicht er­
warten, dafür bleibt das lüfterlose 
VivoTab grundsätzl ich lautlos. Die 
Lüfter der beiden anderen Hybrid­
Notebooks drehen unter Rechen­
last auf bis zu 0,8 Sone auf. 

USB-3.0-Buchsen g ibt es nur  
an  Ta ichi  und Yoga.  Das  Ta ichi  
hat keinen Ka rten leser, der des 
VivoTa b n immt ganz Tablet- l ike 
n u r  microSD-Kärtchen auf. E in  
optisches Laufwerk g ibt es eben­
so wen ig wie LAN-Buchsen, 
wen ng leich Asus dem Ta ichi  
einen USB-LAN-Adapter bei legt. 
Im Pa ket l iegt zudem ein Adap­
ter fü r den proprietären VGA­
Ausgang; HDMI-Kabel finden di­
rekt an  al len drei Kand idaten An­
sch luss. Anders als bei Android­
Ta b lets oder den i Pads g i bt es 
von den Testgeräten keine Vari­
anten mit Mobilfunkanbindung, 
man ka n n  diese jedoch mit 
USB-UMTS-Sticks nachrüsten. 

Asus Taichi 2 1  

Asus b le ibt se iner Des ign-L in ie 
treu:  Das sch lanke U n ibody-Ge­
häuse, das bereits die Zen Book­
U itrabooks ziert, gehört auch 
zum Ta ich i  2 1 ;  das  gebü rstete 
A l u m i n i u m  ist h ier  in schickem 
D u n kelgrau geha lten. Der De­
ckel m isst mit  s ieben M i l l i me­
tern Dicke etwas mehr  a l s  bei 
herkömml ichen U ltrabooks, ent­
hä lt a l lerd ings  zwei F u i i-HD­
Panels .  Bei 1 1  ,6-Zoi i -Diagona le 
entspricht das einer Punktdichte 
von 1 90 dpi - noch feinere Pixel 
haben in  der Notebook-Welt nur  
App les  Ret ina-MacBooks (s iehe 
auch S. 1 04). 

Betre ibt man das Ta ichi  im 
Notebook-Modus, so sieht d ie 
Decke lau ßenseite nach einer 
d u rchgängig schwarzen Glas­
front aus, in der ledigl ich ein be­
leuchteter Asus-Sch riftzug in  
e iner Ecke hervorsticht. K lappt 
man den Deckel zu, verschwin­
det der Sch riftzug, der Si ld­
schirminhalt  wird auf das äußere 
Panel  u mgelenkt und ein mit 
dem Windows-Logo beleuchtete 
Touch-Button erscheint m ittig 
u nter dem Display. Da n k  i hm 
und dem Fi nger- w ie  Stift-be­
dien baren Touchscreen (NTriq­
Techn ik) kan n  man Windows 8 
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Asus baut gleich zwei 
Bi ldschirme in sein Taichi 2 1  
ein: Der innere ist matt und 
erlaubt normales Arbeiten, 
außen sitzt ein Touchscreen. 
Für Präsentationen kann 
man beide Displays g leich­
zeitig verwenden. 

nun ganz ohne die verdeckte 
Tastatur bedienen. 

Für e in  U ltra book gehen 1 ,3 
Ki logramm Gewicht in Ord n u ng, 
in  der Tablet-Welt ist das Taichi  
jedoch ein ordentl icher Brocken, 
den man n u r  mit beiden Hän­
den s icher  und lange ha lten 
möchte. E in  Besch leun igu ngs­
sensor d reht den B i ldsch i rmin­
ha l t  je nach Geräteorientierung.  
Der  im Testgerät wa r a l lerd ings  
etwas hakel ig:  Er stel lte den ln ­
ha lt  nach dem Zuk lappen des  
Deckels  mitu nter auf den Kopf 
oder dr�hte den I n halt  erst nach 
mehreren Anläufen in  d ie richti­
ge Orientieru ng.  

Wer mit dem Ta ichi haupt­
sächlich Notebook-ähn l ich arbei­
tet und es durch Zuklappen des 
Deckels wie sonst übl ich i n  den 
Standby-Modus schicken möch­
te, stel lt dies ü ber einen seitl ichen 
Schiebescha lter oder das Taichi­
H i lfsprog ra m m  ein. Letzteres 
kann sowohl  ü ber eine Sonder­
taste in der Tastatur  als auch ü ber 
ein zusätzl iches, an  die Charms­
Leiste angeheftetes Symbol auf­
gerufen werden. Das H i lfspro­
gramm erleichtert zudem die Be­
dienung für Windows-8-Neu l i n­
ge, hat Asus dar in doch d i rekte 
Shortcuts zu Systemeinste i lun­
gen wie Tastatur, Maus und Dis­
play untergebracht. 

Zudem ka n n  man ü ber das 
H i lfsprogra m m  beide B i ldsch i r­
me g leichzeitig a ktivieren und 
festlegen, ob der  äu ßere den l n­
ha lt  des i n neren spiegelt oder 
als erweiterter Desktop dient -
fü r beides g ibt es denkbare Sze­
narien. Wei l der Deckel bei Prä­
sentationen auf beiden Displays 
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sen krecht nach oben stehen 
muss, gucken Betrachter auf bei­
den Seiten des Geräts aus unge­
wöh n l ich  spitzen Winke ln auf 
die kleinen Bi ldschi rme - i mmer­
h in  weisen die beiden IPS-Pa nel 
nur geri nge B l i ckwi n ke labhän­
g igkeiten auf. Mit e inem B i ld­
schirm schafft das Ta ichi  gerade 
so d ie  von I ntel fü r U ltra books 
geforderten fü nf Stu nden Lauf­
zeit; mit  beiden B i ldsch i rmen 
a ngescha ltet ha l b iert s ich d ie  
Laufzeit. 

K lappt man den Deckel mehr 
a l s  senkrecht auf, was dem nor­
ma len Notebook-Arbeiten ent­
spr icht, so schwingt er h i nter 
den Rumpf und hebt ihn an. Das 
Ta ich i  steht dann  h i nten nicht 
mehr auf den Gummifüßen, son­
dern auf zwei Noppen aus har­
tem Kunststoff und  verrutscht 
desha l b  auf g latten Schreib­
t ischoberflächen bei aufgeleg­
ten Handba l len  leicht.  Die Tas­
ten s ind etwas klei ner a l s  bei 
Desktop-Tastatu ren, was nach 
ku rzer E ingewöh n u ngsphase 
n icht mehr  stört. Das g roße 
Touchpad erkennt Mehrfi nger­
gesten; sepa rate Maustasten 
feh len.  

Die Preise fü r das Ta ichi  2 1  
starten bei 1 300 Euro, dann s ind 
e in Core iS-33 1 7U ( 1 ,7 GHz, m it 
Turbo bis 2,6 GHz) und eine 1 28-
G Byte-SSD eingebaut. Doppelt 
so viel Speicherplatz kostet 1 00 
Euro Aufpreis, fü r 1 600 Euro ist 
der Core i7-3S 1 7U ( 1 ,9 GHz, mit 
Turbo bis 3 GHz) an  Bord. Al len 
gemein s ind 4 GByte fest aufge­
löteter Arbeitsspeicher und d ie 
beiden Fu i i-HD-Panel .  Anders a l s  
unser Testgerät und noch in  eini-

gen Datenblättern in  Webshops 
vermerkt enthält das Ta ichi  2 1  
kein N FC-Fu n kmod u l  - das hat 
Asus i n  letzter Minute aufg rund 
von tech nischen Problemen ge­
strichen. Der große Bruder Taichi 
31 hat zwei 1 3,3-Zoi i-Bi ldschirme 
(ebenfa l l s  jewei ls  Fu i i-H D-Auflö­
sung) und kostet zwischen 1 400 
und 1 700 Euro. 

Asus VivoPad TF81 0 

Noch ein Tablet mit ansteckbarer 
Tastatur von Asus? Ja, aber i m  
U nterschied z u  d e n  Android-Ge­
räten der Transformer-Serie ar­
beitet im VivoTa b TF8 1 0 kein 
ARM-Prozessor, sondern mit ln ­
te l s  Atom Z2670 der erste x86-
Prozessor, der es h insichtl ich der 
Energ ieeffizienz tatsäch l ich mit  
ARM-CPUs aufnehmen ka nn :  
Rund 10  Stu nden Laufzeit bei 
geringer System last und vol ler  

'
B i ldsch i rmhe l l igkeit (mehr a ls  
400 cd/m2) s ind eine Hausnum­
mer.  Wem das i m mer noch zu 
wenig ist, der schl ießt das Tasta­
turdock an :  Darin steckt ein wei­
terer Akku, der die Laufzeit noch­
ma ls  deutl ich streckt. Das Dock 
verdoppelt a l lerdings auch Dicke 
und Gewicht. 

Als Betriebssystem kommt 
Windows 8 in  der Variante Core 
zum E insatz. Die Kacheloberflä­
che fl utscht ü ber den 1 1 ,6-Zoi i ­
Touchscreen, Webseiten im In­
ternet Explorer 10 werden zackig 
aufgebaut und lassen sich flüssig 
scrol len.  l ntels Versprechen, dass 
anders als bei ARM-CPUs auf 
Atom-Ta b lets auch  herkömm­
l iche Anwend u ngen l aufen,  
stimmt zwar, doch auf dem Desk-

Prüfstand I Tablet-Notebooks 

top wird es arg zäh, wenn man 
norma le Prog ra mme starten 
möchte: Atom heißt in  diesem 
Fa l l  halt auch lah mes Netbook­
Feel ing.  Al lzu viel P latz für Eige­
nes steht eh nicht bereit: Von 
den 64 GByte F lashspeicher be­
legt die Vorinsta l lation - typisch 
Windows - bereits 20 GByte. Die 
per eMMC angebundenen Flash­
Chips sind deutlich langsamer als 
SATA-SSDs. 

Dass das VivoPad vom PC ab­
stammt, merkt man auch an an­
deren Klein igkeiten. Bei unserem 
Testgerät zickte manchmal  der 
Besch leun igungssensor, sodass 
sich . der B i ldsch i rminha lt nicht 
mehr drehen l ieß - ein Neustart 
behob das Leiden. Beim Booten 
zeigt das Ta b let zudem erst 
e inmal  den l n itia l i s ierungsbi ld­
schirm des AMI-B IOS, bevor der 
Windows-Bootscreen die Her­
kunft versch leiert. 

Das Tastaturdock bereichert 
das Tablet nicht nur  um eine or­
dentl iche Tastatur samt Track­
pad und Zweitakku, sondern 
auch um zwei USB-Buchsen. Am 
Gerät sel ber g ibt es einen mi­
croSD-Ka rtenschacht, eine Au­
diobuchse sowie einen Micro­
HDM I-Ausgang.  Der proprietäre 
Dock-Connector ist g leichzeitig 
der Netzte i lansch l uss; über ei­
nen bei l iegenden Ada pter lässt 
sich ein USB-Stick auch d i rekt 
dort anschl ießen. ln der mitgelie­
ferten Transporthü l le  findet nur  
das Tablet sel bst P latz, um Auf­
bewa h ru ngsmögl ichkeiten fü r 
Tastaturdock, USB-Adapter und 
Netztei l  muss man sich sel bst 
kü mmern, so man d iese dabei 
haben möchte. 
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Das teure VivoTab TF81 0 von 
Asus ist ein Tablet mit lntels 
Atom Z2760, das man bei 
Bedarf über ein Tastaturdock 
in ein Netbook mit besonders 
langer Laufzeit verwandeln kann. 

Für den mitgel ieferten Stift 
muss man sich ebenfa l l s  einen si­
cheren Aufbewa hrungsort su­
chen, denn das Tablet bietet kei­
nen Einschub.  Stift und Panel 
nutzen Wacom-Tech n i k, doch 
selbst nach einer Ka l i brierung 
war kein präzises Arbeiten mög­
lich: Bei Klicks sprang der Maus­
zeiger reproduzierbar um mehre­
re Mi l l imeter zur Seite, in die Si ld­
schi rmecken kam er gar nicht -
das Sch l ießen eines maximierten 
Fensters über das X-lcon war bei­
spielsweise nicht mög l ich. 

Asus verkauft das VivoTab 
TF81 0 nur in einer einzigen Hard­
ware-Konfiguration mit Atom 
Z2760, 64 GByte F lashspeicher 
und 2 GByte Arbeitsspeicher. 
Ohne Tastaturdock kostet es 800 
Euro, mit Tastatur s ind 930 Euro 
fä l l ig .  Eine Ausstattungsvariante 
mit Mobi lfunkmodem wie beim 
Windows-RT-Geschwisterchen Vi­
voTab RT TF600 ist derzeit n icht 
angedacht. 

Lenovo Yoga 1 3  

Beim Yoga 1 3  ist der Name Pro­
gramm: Die Disp layscharn iere 
s ind so flex ibel ,  dass man den 
Deckel vol l ständ ig u m  den 
Rumpf herum k lappen ka n n .  
Dann zeigt d e r  1 3,3-Zoi i -Touch­
screen ( 1 600 x 900 Punkte) nach 
außen und rotiert den I n halt  je 
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nach Geräteorientieru ng, was 
sich mit e inem seit l ichen Knopf 
a bste l len lässt. l n  e iner Hand 
lässt s ich  das U ltrabook im Tab­
let-Mod us wegen 1 ,6 Ki lo Ge­
wicht und aus ladenden Abmes­
sungen a l lerd ings  n icht ha lten, 
und auch ein zweihändiger  Be­
trieb i st kritisch.  Besser k lappte 
die Haltung wie bei a lten Tablet­
PCs mit Drehscharnier: Man legt 
das Yoga 1 3  auf einem U nterarm 
ab  und hat die andere Hand frei 
- e inen Stift g ibt es h ier  a l ler­
d ings n icht. 

Dass die Tastatu r bei d ieser 
Ha ltung auf dem Arm aufl iegt,

, 

macht n ichts: S ie wird samt 
Touchpad a b  e inem Öffn u ngs­
win kel  von 270° automatisch de­
aktiviert. Handbal lenablage und 
Tastatureinfassung bestehen aus 
weichem Kunstleder, das auf 
dem Arm oder auf e inem Tisch 
fü r rutschfesten Ha lt sorgt und 
s ich angenehm a nfü h lt. Da n k  
I PS-Panel  s ieht m a n  aus  a l len 
B l ickwinkel n satte Farben ohne 
Verfä l schu ngen oder l nvertie­
ru ngen. 

I m  Betr ieb als Notebook fä l lt 
die Scharnierflexibi l ität nicht ne­
gativ auf: Der Deckel hä lt sta b i l  
den gewünschten Öffnu ngswin-

ke� Änderungen gehen ohne 
langes Nachschwingen von der 
Hand. Die Tastatu r ist ordentlich, 
kommt aber nicht an  das N iveau 
von Lenovos Thin kPad-Note­
books heran .  An das etwas klei­
nere Tastenraster gewöhnt man 
sich schnel l .  

' 

Bei geri nger Rechenlast nervt 
der  Lüfter m it h a l b m i n ütigen 
Wechse ln  zwischen u n hörbar 
und le isem Rauschen.  Ist das 
Yoga 1 3  warmgela ufen,  so 
b le ibt der Lärm pegel zwa r kon­
sta nt, was an  sich angenehmer 
ist .  A l lerdings stören s ich emp­
fi n d l iche O h ren a m  d u rchgän-
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VGA I DVI I HDMI I DisplayPort I Kamera L (Adapter) I - I R  (�HDMI) I - I v - I - I R (�HDMI) I - l v  - 1 - I L I - I v 
USB 2.0 I USB 3.0 1 eSATA I eSATA+USB - 1 1 X L, 1 x R I - I - U (Adapter) l - I - I - 1 x R / l x l l - l -
LAN I Modem I FireWire - 1 - 1 - - 1 - 1 - - 1 - 1 -
Kartenleser I Strom I Docking-Anschluss - I R I - L (microSD) I U I U R (SD) I R I -
Aussbttung 

Display 2 x 1 1 ,6 Zoll / 29,5 cm, 1 920 x 1080, 16:9, 1 90 dpi, 1 1 ,6 Zoll / 29,5 cm, 1 366 x 768, 16:9, 135 dpi, 1 3,3 Zoll I 33,9 cm, 1 600 x 900, 1 6:9, 138 dpi, 
21 . . .  1 94 cdlm2, man + spiegelnd 16  . . .  421 cdlm2, spiegelnd 5 . . .  281 cdlm2, spiegelnd 

Prozessor Intel Core i7-3517U (2 Kerne mit HT) Intel Atom Z2760 (2 Kerne mit HT) Intel Core i5-331 7U (2 Kerne mit HT) 
Prozessor-Taktrate 1 ,9 GHz (3,0 GHz bei einem Thread) 1 ,8 GHz 1,7 GHz (2,6 GHz bei einem Thread) 
Hauptspeicher 4 GByte DDR3 2 GByte LPDDR2 8 GByte DDR3 
Grafikchip (Speicher) int.: Intel HO 4000 int.: Intel GMA int.: Intel HO 4000 
Festspeicher SATA: 256 GByte eMMC: 64 GByte SATA: 1 28 GByte 
5tnlnmnorgung, Maße, Gewicht 
Akku I wechselbar I Ladestandsanzeige 36 Wh Lithium-Polymer I - I - 30 Wh Lithium-Polymer I - I - 54 Wh Lithium-Polymer I - I -
Gewicht 1 ,26 kg 667 g (Tastaturdock: 663 g) 1 ,57 kg 
Größe I Dicke mit Füßen 30,3 cm x 20,3 cm l 1,8 . . .  l ern 29.4 cm x 1 8,9 cm 1 0,9 cm (mit Dock: 2,2 cm) 33,3 cm x 22,5 cm I 1 ,8 cm 
Tastaturhöhe I Tastenraster 1,2 cm I 1 8,3 mm x 1 6,3 mm 1 , 1  cm / 18,3 mm x 16,3 mm 1,2 cm l 18,5 mm x 18 mm 
Messe!gllllllsse 

Laufzeit ohne Last (1 00 cdlm2 I max) 5,5 h (6,5 W) I 4,7 h (7,6 W) 1 7,1 h (l) W) I 9,8 h (2,9 W) 6,8 h (7,8 W) I 5,7 h (9,2 W) 
Ladezeit I Laufzeit nach 1 h  Laden 2 h / 2,7 h 3,6 h l 4,7 h 1 ,2 h I 5,6 h 
Geräusch ohne I mit Rechenlast 0,1 Sone I 0,7 Sone 0,3 Sone I 0,8 Sone 
Festspeicher lesen I schreiben 283,1 I 229,5 MBytels 52,3 I 6,3 MBytels 1 58,8 / 1 34,1 MBytels 
Preis und Garantie 

Preis 1 600 € 930 € 1 300 € 
Garantie 2 Jahre 2 Jahre 2 Jahre 
v' VllllllndiR - nldlt vodlandell 

gig leisen, hochfreq uenten Pfei­
fen .  

l n  unserem Vorseriengerät 
arbeitete ein Core i3-32 1 7U mit 
ledigl ich 2 GByte DDR3-Speicher. 
Verkauft wird das U ltrabock so 
aber nicht: in  der einzigen erhä lt­
l ichen Konfiguration für 1 300 
Euro sind ein Core i5-33 1 7U und 
8 GByte Arbeitsspeicher einge­
baut. Damit sol lte sich das Gerät 
nochmals flotter anfü h len a ls  
unser Exemplar, an  dessen ge­
füh lter Performance wir n ichts 
auszusetzen hatten .  Auf der 1 28-
GByte-SSD waren rund 70 GByte 
Speicherplatz frei, den Rest gönnt 

sich die Windows-8-Vorinsta l la­
t ion. Der 800 Euro teu re kleine 
Bruder Yoga 1 1  mit 1 1  ,6-Zoi i­
Touchscreen hat dieselbe Klapp­
mechan ik, doch statt U ltrabock­
Technik steckt in ihm Nvidias lüf­
terloser ARM-Prozessor Tegra 3, 
auf dem Windows RT läuft. 

Fazit 

Die d rei  Testka ndidaten haben 
den gemeinsamen Nenner x86-
Hardware p lus Touchscreen, s ind 
sonst a l lerd ings  grundverschie­
den.  Das VivoTab TF8 1 0  kom mt 
h i ns icht l ich Gewicht und Lauf 

zeit a m  ehesten an ARM-Tablets 
heran, doch eine g roße Auswah l  
an fingeroptimierten Apps  fehlt  
noch - da haben Android und 
i Pad e indeutig die Nase vorne. 
Anders als bei Windows-RT-Tab­
lets la ufen herköm m l iche Win­
dows-Anwendungen, sie lassen 
sich ohne das Tastaturdock aber 
nur mühsam bed ienen und ar­
beiten Atom-lahm. 

Das Ta ichi 21  und das Yoga 1 3  
kommen aus der U ltrabook-Welt 
und l iefern e in  Vielfaches an 
CPU-Leistu ng .  Sie dienen sich 
Windows-N utzern an, d ie nor­
malerweise ein Notebock benut-

Lenovo Yoga 1 3  sieht nur auf den ersten Blick wie ein herkömmlichen U ltrabook aus: 
Man kann den Deckel komplett nach h inten klappen oder den Rumpf als Ständer benutzen.  
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zen und seltener i n  die Touch­
Bedienung abgleiten.  Während 
man beim Yoga auch zwischen­
durch mal  den F inger zum Bild­
schirm fü h ren ka nn,  um etwa 
schnel l  mal die Kacheloberfläche 
zu bed ienen, muss man sich 
bejm Ta ich i  entscheiden, ob 
grade Tippen oder Tatschen an­
gesagt ist - für eben mal  eine 
Kachel anstu psen klappt man 
nicht den Deckel zu und danach 
wieder hoch. 

Da Wi ndows 8 mit Touch­
screen deut l ich mehr Spaß 
macht als ohne, werden bis Jah­
resende weitere Konzepte, wie 
man Tablets und Notebocks ver­
einen ka nn ,  in kon kreten Pro­
dukten auf den Markt kommen. 
Bei Del i s  XPS 1 2  lässt s ich das 
Panel so im Deckel drehen, dass 
der Touchscreen bei gesch losse­
nem Notebock nach a u ßen 
zeigt. Sonys Va io Duo 1 1  und 
Tosh ibas Sate l l ite U920t haben 
statt Scharnieren seit l iche Schie­
nen, i n  denen der B i ldschirm 
ü ber d ie  Tastatur nach h inten 
oben g leitet, das Display zeigt in 
zusa m mengeklapptem Zustand 
a l so immer nach außen. Sch l ieß­
l ich werden etl iche Geräte ohne 
ausgefa l lene Dreh- oder Schie­
bemechan iken kommen, die bis 
auf den touchfäh igen Bi ldschirm 
ganz normale Notebocks sind. 

(mue) d 
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Report I Windows 

Stephan Bäcker 

Ungleiche Brüder 
erosoft nicht von einem USB­
Stick oder nach dem Download 
von der Festplatte insta l l ieren. 

Zusätzl iche Anwend ungen 
müssen grundsätzl ich aus dem 
Microsoft Store stammen.  Auf 
den ist man auch angewiesen, 
um Dateien zu verwenden, mit 
denen Windows RT von Hause 
aus nichts anfangen kann .  Gängi­
ge Formate wie J PG, PDF, WAV 
oder MP3 öffnen die zuständigen 
Apps automatisch .  Bei un be­
kan nten Dateien wie FLAC oder 
MKV fragt RT, mit welcher App es 
die Datei öffnen sol l .  Während es 
für die x86- und x64-Varia nten 
von Windows 8 für fast jedes For­
mat eine geeignete Anwendung 
oder einen passenden Codec 
g ibt, b le ibt bei Windows RT nur  
der  Store a ls  Quel le. G ibt es  dort 
keine passende App, kan n  man 
die Dateien nicht öffnen. 

Wi ndows RT im Verg leich mit Wi ndows 8 
Wer ein Tablet mit stromsparendem ARM-Prozessor und Windows 
möchte, bekommt zwangsläufig Windows RT. Das sieht zwar aus wie 
Windows 8, ihm fehlen aber einige Funktionen. 

Worin sich Windows RT von 
Windows 8 u nterscheidet, 

konnte man bisher nicht in der 
Praxis ausprobieren. Jetzt ist mit 
Microsofts eigenem Ta b let Sur­
face das erste Gerät m it Win­
dows RT erhältl ich und ein Bl ick 
darauf zeigt, wo die U nterschie­
de zu Windows 8 1 iegen und was 
beide gleich gut können.  

Verwechslungsgefahr 

Vom Aussehen und d e r  Bedie­
nung her kann man Windows RT 
nicht von den verwa ndten 32-
und 64-Bit-Versionen von Win­
dows 8 unterscheiden. Sie basie­
ren alle auf dem gleichen Kerne! 
und zeigen die gleiche Oberflä­
che. Nach dem Sta rt erscheint 
bei Windows RT genau wie bei 
den anderen Versionen von 
Windows 8 d i rekt der Sta rtbi ld­
schirm mit den Kache ln .  Sel bst 
für den Desktop g ibt es auf dem 
Startmenü ein passendes Sym-

bol.  Auf dem Desktop sieht man 
ebenfa l l s  kei nen g roßen U nter­
schied. Der Explorer zeigt wie 
gewohnt die Laufwerke, Ordner 
und Dateien und bekan nte Desk­
top-Anwendungen wie Notepad, 
Pa int und Reg istry-Ed itor s ind 
ebenfa l l s  dabei .  

Von den neuen Funktionen in 
Windows 8 s ind ein ige auch in  
Windows RT gelandet. Dazu ge­
hören der Dateiversionsverlauf 
zum Sichern der eigenen Dateien 
(eine An leitu ng finden Sie in c't 
24/1 2 ab Seite 1 62), die Möglich­
keit, VHD- und ISO-Dateien d irekt 
zu mounten, der I nternet Explo­
rer 1 0  und der zum Virenscanner 
gewachsene Windows Defender. 
Auch zusätzliche Sprachen lassen 
sich einfach nachi nsta l l ieren .  
E ine  kurze Zusammenfassung 
der Neuheiten in  Windows 8 bie­
tet die Tabel le auf Seite 1 02.  

Der Zug riff auf Freigaben im 
Netzwerk gel ingt einfach ü ber 
den Explorer und Dateien und 

Trotz klassischem Desktop kann man unter Windows RT weder 
x86- noch ARM-Anwendungen ausführen oder insta l l ieren. Auch 
bei signierten Programmen für die ARM-Plattform verweigert 
Windows RT das Ausführen. 

1 00 

Ord ner lassen sich sogar freige­
ben. Die erweiterte Netzwerk­
freigabe erreicht man in Win­
dows RT a ber n icht ü ber  das 
Kontextmenü, sondern ü ber den 
Men ü p u n kt .,Freigeben" i n  den 
Ribbons des Explorers. Auf unse­
rem Testgerät war der notwendi­
ge Server-Dienst a l lerd ings deak­
tiviert. Nach dem Umstel len des 
Starttyps auf .,Manuel l " und dem 
Starten des Dienstes k lappte die 
F reigabe dann  ohne Schwierig­
keiten .  

Unterschiede 
Die Gemei nsa m keiten i n  Bedie­
nung und Optik täuschen 
schnel l  darü ber h i nweg, dass 
Windows RT auch entscheiden­
de Ei nsch rä n kungen hat.  Klassi­
sche Desktop-Programme für die 
x86- oder x64-Piattform lassen 
sich n icht insta l l ieren. Selbst pas­
sende I n sta l l at ionspakete für 
ARM-Geräte ka n n  man laut Mi-

C:\Users\bae\Desktop\DesktopAnn.exe 

Zur Wiedergabe von F i l men 
und Musik kom men Xbox Music 
und Xbox Video zum Einsatz. 
Beide Apps verbinden die Funk­
tion einer Abspielsoftware mit 
einem kosten pfl ichtigen Ange­
bot für F i lme, Serien und Musik. 
Den Windows Media Player g ibt 
es nicht für Windows RT. Nachin­
sta l l ieren lässt er s ich genauso 
wenig wie das Media Center, das 
Microsoft momentan kostenlos 
anbietet. Weder Windows 8 noch 
Windows RT können sta ndard­
mäßig MPEG-Dateien abspielen. 
Bei den normalen Versionen von 
Windows 8 lässt sich das durch 
Instal l ieren einer Zusatz-Software 
beheben. Die g ibt es fü r Win­
dows RT aber noch nicht. 

Onl ine 
Zum Surfen i st der I nternet Ex­
plorer 1 0  a ls  App im Windows-8-
Style und in der Desktop-Varian­
te vorhanden.  Eine Browserwah l  
erscheint be i  RT n icht. Chrome, 
F i refox oder Opera g ibt es n u r  
fü r Windows 8.  A u f  Java muss 
man ganz verzichten und F lash 
geht nur  auf ausgewäh lten l nter­
netseiten .  Seiten, die n icht zu 
d iesem Kreis gehören, fu n ktio­
nieren dann  n icht und Video-

Die digitale Signatur dit5er Datei kann nicht überprüft werden. Möglicherweise wurde durch 
eine kürzlich durchgeführte Hardware- oder Softwardnderung eine falsch signierte oder 
beschädigte Datt:i oder eine Datei, bei der es s ich um böswillige Software eus einer 
unbekannten Quelle handelt:, install iert. 
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fehlerfrei (Wiederherstellungspartition) 

E infach Basis f ehlerfrei (Ef i -Systempartition) 

E infach Basis f ehlerfrei (Wiedtrhtrsttllungspartition) 3,52 GB 

24,99 GB 

3,52  GB '1 00 % 

Einfach Basis  NTfS (Bitlocker-vmchllisstlt) fthlerfrti (Startpartition, Auslagerungsdatti, Absturzabbild, Primär• Partition) "1 7, ' 1 3 GB 69 % 

t:liD•t�ntriig�r 0 
Ba� � 
29,00 GB 3 00 MB 200 MB GB NTFS (Bitlocktr·vtrschl<imlt) 3,52 GB 
Onlint Fthltrfrti {Witderhmttllungsp' fthltrfrei (Efi-Systtmpartitio thltrfrei (Startpartition, Auslagmrngsdatei, Abstuizabbild Fthltrfrti {Witderhtrsttllungspartition) 

I Nicht Primäre Partition 

Beim Surface RT mit 32GByte 
Speicherkapazität ist davon 
bereits die Hälfte belegt. 

fenster bleiben immer mal wie­
der schwarz. 

Für das Abrufen von Mai ls  ist 
die g le ichnamige App zustä n­
dig .  Sie a kzeptiert POP-, IMAP­
und Exchange-ActiveSync-Kon­
ten. Genau wie u nter Windows 8 
muss man e in  Microsoft-Konto 
ein richten, bevor man ü ber­
haupt andere E-Mai l -Ad ressen 
abrufen kann .  

Verg leichbar m it Windows 
Phone ist die Geräteversch lüsse­
lung von Windows RT. Im U nter­
schied zu Windows 8 feh lt d ie 
Dateiversch l üsse lung (EFS) und 
mit dem Bitlocker lassen s ich 
keine Laufwerke versch l üsse ln .  
l n  der Systemsteuerung findet 
man den Bitlocker zwar, E instel­
lungen lassen sich a ber keine 
vornehmen. Stattdessen i st  bei 
Windows RT stets die komplette 
Systempartition versch l üsselt 
und so gegen u n befugten Zu­
griff geschützt. Vor Angriffen mit 
einem alternativen Betriebssys­
tem von einem externen Boot-

Medium schützt das stets e inge­
scha ltete Secure Boot. 

Das kom plette Sichern a l ler 
Daten inklus ive der Windows-l n­
sta l lation ist u nter Windows RT 
nicht mögl ich. Die Sicherung, die 
seit Windows 7 ganze Laufwerke 
in e in  Abbi ld kopiert, g i bt es 
n icht und e ine verg leich bare 
App wa r bis  Redaktionssch l uss 
im Store n icht zu bekommen. 

E in  Vortei l ,  den Geräte mit 
Windows RT gegenü ber jenen 
mit Windows 8 noch haben, ist  
der Con nected Sta nd by. Da m it 
b le ibt der Netzwerkadapter bei 
Bedarf aktiv und das Gerät emp­
fängt bei ger ingem Energiever­
brauch zum Beispiel E-Mai ls .  Den 
Con nected Standby beherrscht 
Windows 8 aber nur mit der rich­
tigen Hardware. Die einzigen Ge­
räte fü r die x86-Version von 
Windows 8, die momentan den 
Connected Sta ndby u nterstüt­
zen, basieren auf dem Atom 
Z2760 von Intel .  

Fi rmenanwendungen 

Für  den E insatz in  F i rmen ka n n  
Windows R T  zwa r a u f  F i rmen­
Apps zug reifen und e ine VPN-

Diese Apps u nte rstützen ,Jiac" 

E s  wurden keine Apps gefunden, d i e  I h ren Kriterien entsprechen. Geben 
Sie e in  anderes Wort oder einen anderen Ausdruck e in,  und 
wiederholen Sie d ie Suche. 

Zum Öffnen unbekannter Dateitypen versucht Windows RT 
im Store eine passende App zu finden. Beim aktuellen noch 
recht dürftigen App-Angebot gelingt das aber selten. 
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Verb indung zum Netzwerk auf­
bauen, Domänenbeitritt oder 
Remote Desktop Server feh len 
a ber. Der Gruppenrichtl i n ien­
ed itor ist ebenfa l l s  dabei,  dort 
fehlt aber der AppLocker. 

Dass Microsoft Windows RT in 
erster L in ie fü r private Endkun­
den vorsieht, zeigt das vorinsta l­
l ierte Office 201 3 Horne & Stu­
dent: Die Lizenz deckt nur d ie  
private N utzu ng a b, ma l  eben 
a m  Tablet e in geschäftliches Do­
kument zu bearbeiten fä l lt somit 
raus .  Wer das Office-Paket i n  

Funlltloi 

Applocker (Anwendungs­
steuerungsrichtlinien) 
Bitlocker (Festplatten-
verschlüsselung) 
Domänenmitgliedschaft 
DVD-Wiedergabe _ l 

Dateiversionsve�auf (Datei-Backup) ../ 
Dateiverschlüsselung EFS 
erweiterte Netzwerkfreigabe ../ 
Minianwendungen (Gadgets) 
Gruppenrichtlinien 
Hyper-V (Virtualisierungslösung) 
ISO-NHD-Mount ../ 
Media Center 
Media Player 
Reiter Sicherheit (Bearbeiten von 
NTFS-Re<hten) 
Remoie Desktop Server 
Spiele 
Sprachen nachinstallierbar ../ 
Storage Spaces (Zusammenfassen ../ 
von Festplatten) 
Windows To Go (Installation auf 
USB-Stick) 

Windows RT kommerzie l l  nutzen 
möchte, ka n n  d ies tun,  indem 
er zusätzl ich e ine geeig nete Li­
zenz erwi rbt. Outlook feh lt dann 
a ber; da es n icht zum U mfa ng 
der Home & Student-Version von 
Office gehört, ist es n icht a l s  
Desktop-Anwendung vor insta l­
l iert. Auf dem von uns geteste­
ten Surface war noch die Pre­
view von Office 20 1 3  insta l l iert. 
Ü ber Windows U pdate steht 
aber bereits ein 590 MByte gro­
ßes U pdate auf d ie  fi na le  Ver­
sion bereit. (bae) 

../ ../ 

../ ../ 

../ ../ 

../ ../ 
../ ../ 
../ ../ 

../ ../ 
../ ../ 
../ ../ 
_ l 

../ 3 ../ 3 

../ ../ 

../ ../ 

../ ../ 
../ ../ 

../ 

x86-Anwendungen ../ ../ ../ 
1 nicht im Einzelhande�erhältlich 3 nicht in den N-Versionen 
2 als kostenpflichtiges Add-on 4 verschlüsselt ausschließlich die Systempartition 
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Prüfstand I Neue Macs 

Johannes Schuster 

Klein und scharf 
Reti na-MacBook 1 3" und Mac m i n i  
in  neuer Generation 

Apple hat das kleine MacBook Pro nun auch in  e iner Version mit 
vierfacher Pixelzah l  und SSD herausgebracht. Die Mac minis erhielten 
USB 3.0 und neue Prozessoren. 

P ara l le l  zum iPad mini hat Apple auch 
neue Rechner angekünd igt. Neben dem 

erst ab Ende November erwa rteten iMac 
waren das eine 1 3-Zoi i -Ausgabe des Retina­
MacBocks und renovierte Mac min is.  Zwei 
der Notebooks. und der preisgünstigste Mac 
min i  standen uns zu einem Test zur Verfü­
gung.  Al le d rei Kand idaten verfügen ü ber 
USB 3.0 und bringen die g leichen Cere-iS­
Prozessoren mit der g leichen Taktrate und 
den gleichen Grafikeinheiten mit. 

MacBook Pro Retina 1 3" 

Das 1 3-Zoi i-MacBook-Pro ist nach den Wor­
ten von Apple-Vize Phi I Sch i l ler der beliebtes­
te Mac von a l len.  Nun  g ibt es davon auch 
eine Varia nte mit einem extrem hochauflö­
senden Display. Es ist das Notebook mit den 
zweitmeisten Pixeln - nur das MacBook Pro 
Retina 1 5 " hat mehr. Statt einer herkömm­
l ichen Festplatte kommt aussch l ießl ich Flash­
Speicher zum Einsatz. Die von uns getesteten 
Standardkonfigurationen unterscheiden sich 
ledigl ich durch die Speicherkapazität von 1 28 
und 256 GByte. 

Zusa mmengeklappt ist das aus  A lu mi­
n ium gefräste Gehäuse um 5 Mi l l imeter dün­
ner und das ganze Notebook ist u m  440 
Gramm leichter geworden a ls  das weiterh in  
angebotene 1 3-Zo i i -Model l  mit normalem 
Display. Erkauft hat sich Apple d iese Ver­
schlankung durch Weg lassen von DVD-Bren­
ner und Standard-Speicherkomponenten: 
Das RAM lässt sich nicht austauschen, fü r die 
SSD-Mod ule g ibt es mit OWC bisher n u r  
einen a lternativen Anbieter. 

Im MacBook Pro Retina 1 3" sind die vom 1 5-
Zoi i-Retina oder dem MacBook Air bekannten 
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Blade-Module eingebaut. Sie ste­
cken in sehr luftigen Plastikrah­
men, die noch ordentl ich Volu­
men frei lassen.  An ihren Platz 
würde sogar eine flache SSD mit 7 
mm Bauhöhe passen, a l lerdings sind 
die Anschlusskabel n icht kompatibel 
und es g ibt bisher auch keine geeigne-
ten Hochfrequenz-Kupferkabel zu kaufen. 

Apple verwendet von Samsung gebau-
te SSD-Mod ule  m it SATA-6G-Schn ittste l le, 
die Leseraten bis zu knapp 500 MByte/s l ie­
fern - während herkömmliche 2,5-Zoi i -Fest­
p latten gerade mal an die 1 00 MByte/s her­
a n kommen.  Durch d ie  fl i n ken SSDs bootet 
das MacBook Pro Retina 1 3" in 1 4  Seku nden 
- so sch ne l l  wie das MacBook Air. Bei den 
p latten last igen Tests mit DVD20ne oder 
Qu ickTime Pro kon nten die Retina-MacBooks 
erwartungsgemäß dem Min i  mit herkömm­
l icher Festplatte gehörig den Rang ablaufen.  

Von der reinen Rechen leistung arbeiten 
die MacBooks etwa so schnel l  wie der h ier  
getestete Min i  und das günstigste MacBook 
Pro 1 3" ohne Retina, die ja ebenfa l l s  mit dem 
2,5 GHz schnel len Dua i-Core-iS-Prozessor 
ausgestattet sind. Dies gilt zum Beispiel für 
iTu nes, Cinebench-Renderi ng oder Photo­
shop. Sofern wie etwa bei ä lteren Mathema­
tica-Versionen oder iTunes nur ein oder zwei 
Kerne zum Einsatz kom men, kann die Perfor­
mance sogar m it den Quad-Cores in den ak­
tuel len 1 5-Zöl lern mithalten. Diese CPUs sind 
nomina l  niedriger getaktet, kön nen aber 
beim Ü berta kten per Turbo Boost stärker 
aufdrehen. Beim eingesetzten Dua i-Core iS 
mit 2,5 GHz reicht der Turbo nur bis 3,1 GHz 
- Quad-Cores können bis zu 1 GHz zulegen, 
wen n  nur einer der Kerne gebraucht wird. 

Die beiden 
Standard-Konfi­
gurationen des 
MacBock Pro 
Retina 1 3" unter­
scheiden sich nur 
durch die SSD­
Größe. 

l ntels Prozessor-GPU HD 4000 schn itt um 
Längen sch lechter ab  als die dedizierte Nvi­
d ia-Kepler-Grafik im MacBook Pro Retina 1 5". 
Bei Stareraft II erreichten die fps-Werte 23 zu 
80, bei Dirt II stand es 1 4  zu 40 (a l le  Einstel­
l u ngen auf Maximum bei 1 024 x 768 Bi ld­
punkten). I nsgesamt gen ügt l nte l s  Graphie  
H D  4000 zum Spie len ä lterer 3 D-Games mit  
reduzierten Deta i l s  oder kleiner Auflösung -
mehr  nicht. Fü r  d ie  Hardware-beschleunig­
ten Quartz-Extreme-Effekte des Systems bei 
Schatten und Transparenzen sowie für sämt­
l iche 2D-Anforderungen langt die integrierte 
Grafik frei l ich vol l  und ganz. 

Retina Display 

Das Reti na-Display fä l l t  d u rch seine bri l lan­
ten Farben auf, die i n  etwa dem sRGB-Farb­
rau m  entsprechen - nur  Grün und Rot s ind 
e inen Hauch blasser a l s  bei g uten Sta nd­
a lone-Mon itoren.  Die Oberfläche spiegelt 
wesentl ich weniger als bei den normalen 
Pro-MacBooks, a ber trotzdem mehr a l s  bei 
einem matten Display. Der Kontrast von über 
1 1 00 : 1  ist n icht nur sehr hoch, er lässt bei 
dem !PS-Panel auch aus seit l ichem B l ickwin­
kel kau m  nach, was bei Notebooks selten an­
zutreffen ist. 

Durch seine 2560 x 1 600 = 4 096 000 Pixel 
- fast doppelt so viel wie bei 1 080p-HD -
werden Schriften, Menüs, lcons und Inha lte 
wie Bi lder fantastisch scharf dargestel lt, so­
fern d ie  Prog ra m me schon fü r Reti na opti­
miert sind. Damit haben die Entwickler nach 
der Vorste l l ung des 1 5-Zoi i -Reti na-Model l s  
angefangen, sodass es schon eine ganze 
Menge angepasster Softwa re g i bt. Bei den 
anderen werden immerhin Systemelemente 
und Schriften in vol ler Schärfe angezeigt, so­
fern es sich um eine Cocoa-App handelt und 
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der Programmierer sich a n  die Apple-Vorga­
ben gehalten hat. Ist dies nicht der Fa l l ,  ver­
vierfacht das Systen ei nfach a l le  E lemente, 
sodass sie in der gewohnten Größe, a ber 
dabei pixel iger a l s  auf e inem normalen 
Display erscheinen.  Mit der E inste l l ung  

"Mehr Fläche" ska l iert das  System a l le  Inha lte 
auf zwei Drittel der Grö ße, sodass sie so 
klein sind wie auf einem 1 3-Zoi i-Display mit 
1 680 x 1 050 Pixe ln .  

Die He l l igkeit i m  Bi ldschi rmzentrum er­
reichte auf dem 1 28-GByte-Testgerät 323 
Candela/m2, auf dem anderen nur  267.  Dies 
zeigt d ie Serienstreuung der LED-Hi nter­
grund-Beleuchtung.  Die Hel l igkeit schwank­
te beim einen MacBook i n  der F läche von 
284 bis 343 Candela/m2, beim anderen von 
248 bis 294, was ledig l ich bei sehr homoge­
nen H intergründen wie einer weißen Fläche 
mit bloßem Auge auszumachen ist. 

Wie beim 1 $-Zol l-Geschwister g ibt es 
bei m MacBook Pro Retina 1 3" weder Ether­
net- noch Fi reWire-Buchsen.  Beide Verbin­
dungen kann man a l lerd ings ü ber optionale 
Thunderbolt-Adapter nachrüsten, fü r d ie es 
zwei Buchsen g ibt. An d iese kan n  man auch 
Min i-DisplayPort-Ada pter fü r Mon itore an­
schl ießen, da neben g i bt es noch einen 
H DMI-Mon itor-Port. An jeder Seite sitzt e ine 
USB-3.0-Buchse. 

Für Audio hält das MacBook nur eine Mini­
K l inken-Buchse bereit; sie bietet ana log-elek­
trische und dig ita l-optische Ausgangssignale 
sowie bei Benutzung eines iPhone-Headsets 
einen ana logen Mono-Ei ngang fü r das Mi­
krofon.  Ergä nzt werden die Schn ittste l len 
von einem schnel len SDXC-Card reader, der 
laut Systemprofi ler mit 2,5 Gigatransfers pro 
Seku nde angebunden ist. Das entspricht 
einem theoretischen Maximum von 2,5 Giga­
bit/s oder etwa 250 MByte/s und eignet sich 
damit für eine schnel le SO-Karte als Erweite­
rung des knappen Festplattenspeichers. 

Die MacBooks waren im normalen Betrieb 
nicht zu hören, erst nach längeren Testen der 
Dirt-1 1-Demo rauschten die Lüfter mit immer 
noch ruhigen 0,3 Sone. Die Geräte wurden 
oberha lb  der Tastatur auch wieder recht 
warm, a l lerd ings  n icht so he iß wie das 1 5-
Zoi i-Retina. 

Der 74-Wattstunden-Akku hielt trotz des 
höheren Stromverbrauchs der Reti na-Dis­
p lays in  beiden Notebooks bei 1 00 cd/m2 

und leichter Last u m  die neun Stunden. Mit 
aufgedrehter He l l igkeit reduzierten sich die 

Praxis-Benchmarks 

Zeiten auf etwas ü ber 6 Stunden.  Der Akku 
ist in  sechs Tei le aufgespalten und im Gehäu­
se vertei l t. Er  ist nicht fü r das Auswechseln · 

durch den Anwender gedacht, Apple n immt 
eine Service-Pauschale von vermutl ich 200 
Euro für den Tausch. 

Nach dem Anschl ießen des MagSafe-2-
Steckers an das leergefahrene MacBook 
brauchte es einige Minuten, bis man es wie­
der fl üssig bed ienen kon nte. B is  dah in  ru­
ckelte der Mauszeiger und sel bst d ie Tasta­
tureingaben kamen nur  verzögert an .  

Windows auf Retina 

Auf beiden MacBooks l ieß s ich problemlos 
Windows 7 64 Bit mit H i lfe des Boot-Camp­
Assistenten aufspielen. Wir verwendeten fü r 
d ie  Treiber e inen k le inen USB-Stick mit  
FAT32-Format und e in  externes DVD-Lauf­
werk fü r das Betriebssystem-Med ium.  Wie­
der e inmal l ieß sich das TrackPad nicht opti­
mal bedienen und der Thunderbolt-Ether­
net-Ada pter fun ktionierte nach dem Anste­
cken erst mit einem Neustart. 

Wäh rend der Windows-l nsta l l ation zeigte 
der Screen noch die gut lesbare Auflösung 
von 800 x 600, mit den Boot-Cam p-Trei bern 
wurden dann  die vol len 2560 x 1 600 Pixel 
verwendet, wobei manche Menüs  und 
Fenster schon a rg k le in  gerieten .  i n  Photo­
shop 'zum Beispie l  wurden B i lder, Pa letten 
und die meisten internen Fenster i n  der na­
tiven Auflösung - also winzig k le in - darge­
stel lt, wäh rend das Hauptmenü in  gewöhn­
l icher Größe erschien.  H inzu ka m, dass der 
Mauszeiger s ich bei manchen Operationen 
i n  e in  Hä ufchen Krü mel  verwa ndelte, was 
das  Treffen erschwerte. Bei den Spie len 
Quake 4 und  dem (kosten losen) U n i g i ne­
Bench mark passte das  B i ld  n icht a uf den 
B i ldsch i rm, sondern nur d ie  l i n ke obere 
Hälfte wurde gezeigt. i n  Sta reraft II bewegte 
sich der Mauszeiger n icht, bei Quake 4 wa r 
er gar  nicht erst zu sehen. 

Auf dem klei neren MacBook mit 1 28-
G Byte-SSD und einer dementsprechend klei­
nen Boot-Ca m p-Partition hatten wir  arge 
Schwierigkeiten, al l unsere Benchmark-Pro­
gramme para l le l  zu insta l l ieren .  Sta reraft I I  
konnten w i r  erst nach d e m  Löschen a l ler an­
deren unserer Apps und dem Verkle inern 
des virtuel len Speichers aufspielen. Letzterer 
benötigt sta ndardmäßig genauso viel P latz 
auf der Festplatte wie der Arbeitsspeicher 
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Das SSD-Biade-Modu l  hängt in einem 
luftigen Rahmen. An seiner Stelle ist Platz 
für eine flache 2,5"-SSD. 

g roß ist, also in  unserem Fa l l  8 GByte. Die 
Tastatu r-Beleuchtung scha ltete sich beim 
Wechseln von Windows zu Mac OS X stets 
ungefragt wieder e in .  

Mac mini  

Den M a c  m i n i  hat Apple äußerl ich unverän­
dert gelassen und i hm ein I n nen leben mit 
lvy-Bridge-Arch itektur verpasst. Größter Vor­
tei l  dürfte USB 3 .0 sein, das zehnmal schnel­
ler als der Vorgänger 2.0 Daten übertragen 
kann .  Wir haben den Mac mini Dua i-Core ge­
testet, der mit 630 Euro zugleich der güns­
tigste Apple-Rechner ist. 

Die im Min i  e ingesetzte Technik stammt 
komplett aus  der Notebook-Entwickl ung:  
Nur  so bekommt man Stromverbrauch, Küh­
lung und Geräuschentwickl ung derartig gut 
i n  den Griff. l ntels Core i5 enthält auch die 
Grafi k-E in heiten. Die mit lvy Bridge einge­
führte HO 4000 verfügt mit 1 6  über 4 mehr 
Execution Un its a ls  die H O  3000 und zeigte 
sich wie in bisherigen Tests auch als verbes­
serte Nachfolgerin .  Mit 22 Bi ldern pro Sekun­
de in  Stareraft I I  schaffte sie zum Beispiel im 
Mac min i  doppelt so viele B i lder pro Sekunde 
wie die Vorgängerin. Al lerdings kam sie noch 
lange nicht an  die 30 fps des Mac mini (2,5 
GHz von 201 1 )  mit dediziertem ATI-Grafik­
chip und separatem Bi ldspeicher heran. Ähn­
l ich verh ielt es sich beim Open-GL-Test von 
Cinebench 1 1 . 

Wie viel s ich die Prozessor-Grafi k vom 
Arbeitsspeicher abzweigt, hängt von dessen 
Größe ab: Im Min i  mit sei nen 4 GByte RAM 
waren es 5 1 2  MByte, rüstet man ihn  auf 
8 GByte auf, sind es 768 MByte Bi ldspeicher 
(wie in den getesteten MacBooks). Leider gibt 
es kein Min i-Model l  mehr mit separatem Gra-

ITunes PhitOshiji CS5 
MP3-Kodierung diverse Aktionen 
[s) [s) 

Mac mini 2,3 GHz (Mitte 201 1 )  - 2.55 • 1 2,05 - 76 1 1 1  - 44 - 87 - 25 - 251 - 2584 
Mac mini 2,5 GHz (Mitte 201 1 )  - 2.86 - 24,32 - 1 34 - 30 - 39 - 63 - 17 - 212 - 2338 
Mac mini Server 2,0 GHz (Mitte 201 1 )  - 4.48 • 1 1 ,68 - 81 • 16  - 43 - 63 - 17 - 196 - 2515 
Mac mini 2,5 GHz - 2.88 - 18,50 - 99 • n - 42 - 61 - 22 - 204 - 2257 
MacBook Pro 13" 2,5 GHz (Mitte 2012) - 2.89 - 16,81 - 101 . 26 - 40 - 59 - 22 - 227 - 2594 
MacBook Pro Retina 13"  2,5 GHz 128 GByte - 2.83 - 18,24 - 99 • 23 - 43 - 56 - 1 9  - 156 - 2245 
MacBook Pro Retina 1 3 "  2,5 GHz 256 GByte - 2.83 - 17,54 - % • 23 - 43 - 57 - 19 - 1 55 - 2247 
MacBook Pro Retina 15"  2,3 GHz (Mitte 2012) - 6.19 - 34,61 - 1 87 - 80 - 35 - 40 - 18 . 74 - 2106 
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. .  

Der Mac mini wurde leicht aufgewertet, 
es gibt ihn aber nicht mehr mit separatem 
Grafikchip. 

t u u ' 
' .. 
I , 

Der günstigste Apple-Rechner bringt 
noch einen vol lwertigen Audio-Eingang, 
Ethernet und FireWire 800 mit. 

fikch ip und -speicher, dafü r hat die teu rere 
Version nun vier statt zwei Prozessorkerne. 

Die 500-Gigabyte-P iatte im Test-Mini  
stammte von Hitach i  und schaffte Transfer­
raten von über 90 MByte/s. Der noch nicht 
getestete Quad-Core-Mini  ist optiona l  auch 
mit einer 5SD zu erhalten. Ganz neu ist der 
von Apple "Fusion Drive" genannte Verbund 
aus 1 28-GByte-SSD und 1 -TByte-Festplatte. Er 
sol l  laut Herstel ler ungefähr  80 Prozent des 
Tempos einer SSD bieten und dabei die Ka­
pazität beider Laufwerke vereinen. Ohne dass 
der Anwender eingreifen muss oder kann,  

versch iebt das System oft benutzte Dateien 
auf die SSD, wäh rend weniger gefragte bei 
Überfü l lung des Flash-Bereichs auf die rotie­
renden P latter ausgelagert werden. Frisch 
Kopiertes landet stets auf der SSD und wird 
zu einem späteren Zeitpunkt umverteilt. Bis­
her g ibt es das Fusion Drive nur für den Mac 
min i, der iMac sol l  ab  Ende November eben­
fa l l s  optional damit ausgestattet sein .  

Sol lte eines der beiden Laufwerke kaputt 
gehen, s ind die Inha lte des Fusion Drive ver­
loren. Durch d ieses erhöhte R is iko werden 
Time-Machine-Backups umso wichtiger. Laut 
Apple kan n  man auf einer i n  ein Fusion Drive 
e ingebundenen Festplatte mit dem Boot­
Cam p-Assistenten eine Windows-Partition 
e inrichten; auch das Wiederherste l l u ngs­
Laufwerk von Mounta in  Lion l iegt am Ende 
der H DD. Beide profitieren dadurch nicht 
von der SSD. 

Beim Min i  g ibt es noch einen vol lwertigen 
Audio-E ingang fü r ana log-elektrische oder 
optisch-digitale Stereo-Signale.  Der Rechner 
bietet zudem Ansch lüsse fü r F i reWi re 800 
und Gigabit-Ethernet, aber neben HDMI nur 
einmal Thu nderbolt. H i nzu kommen noch 
vier U.SB-3.0-Buchsen, e in schnel ler  SDXC­
Steckplatz, ein Infrarot-Empfänger und e in  
i nternes Netztei L Wie die Ret ina-MacBooks 
br ingt er auch B luetooth 4.0 und 802. 1 1 n­
WLAN mit. 

Der Arbeitsspeicher lässt sich beim Mac 
min i  vom Anwender leicht sel bst auswech­
seln .  Um an  die beiden Steckplätze zu gelan-

gen, muss man nur d ie  Bodenkappe leicht 
d rehen. Der Min i  ist mit einer Leistungsauf­
nahme von unter 1 0  Watt im Betrieb ein ex­
trem sparsamer Rechner. Er l ief geräuschlos, 
a l lenfa l l s  k l ickte gelegentl ich die Festplatte 
ganz leise. 

Fazit 
Mit der Preiserhöhung des kleinen Mac min i  
von 30 Euro kan n  man leben,  zumal  er mit  
.etwas mehr CPU- und GPU-Leistung, aber 
vor a l lem mit dem rasend schnellen USB 3.0 
auch e inen Mehrwert m itbringt. Die Spei­
cherausstattung wünscht man sich a l ler­
d iogs üppiger. Auf das Fusion Drive sind wir 
sehr gespannt. 

Das MacBook Pro Reti na 1 3 " wird sicher 
viele Freunde fi nden, da es fü r unterwegs 
schön klein und leicht ist, dabei einen wi rk­
l ich tol len Bi ldschirm und eine schnel le SSD 
mitbringt. Für Gamer ist die integrierte Grafik 
e in No-Go, für a l le  anderen die kleinen SSD­
Kapazitäten eine Zumutung - aber das sind 
Mac-Anwender ja schon vom MacBook Air 
gewohnt. Das 1 3-Zoi i-Retina mit annehmba­
ren 256 G Byte Festspeicher kostet bereits 
2050 Euro, der Schritt zum 1 5-Zoi i-Geschwis­
ter mit g leicher P latte, aber Quad-Core-CPU 
und Kepler-Grafik  ist  dann mit 220 Euro nicht 
mehr a l lzu g roß. Ues) 

www.d.de/1225104 

Prozessor Intel Ouai-Core i5, 2,5 GHz, Turbo Boost 3,1 GHz, Intel Ouai-Core i5, 2,5 GHz, Turbo Boost 3,1 GHz, Intel Ouai-Core i5, 2,5 GHz, Turbo Boost 3,1 GHz, 
3 MByte U-Cache, lvy Bridge 

Intel Quad-Core i7, 2,3 GHz, Turbo Boost 3,3 GHz, 
6 MByte L3-Cache, lvy Bridge 3 MByte U-�ache, lvy Bridge 3 MByte L3-Cache, lvy Bridge 

Arbeitsspeicher 8 GByte DDR3-1 600, ve�ötet, keine Optionen 8 GByte DDR3-1 600, verlötet, keine Optionen 

Festplatte Apple SSD SM128E (Samsung), 1 28 GByte, SATA Apple SSD SM256E (SaiJlsupg), 256 �Byte, WA 
6G, Lesen: 491 MByte/s, Schreiben: 296 MByte/s 6G, lesen: 493 MByte/s, Schreiben: 376 MByte/s 

DVO-Laufweri( 
Grafik 
Display 

Audio 

sonstige Ausstat­
tung, Anschlüsse 
und Netzweri( 

Gewicht, 
Maße (B x T x H) 
Akku (Laufze�) oder 
Leistungsaufnahme 

Intel HO Graphics 4000, 768 MByte (shared) 
1 3,3" IPS, LED, spiegelnd, 2560 x 1 600 Punkte, 
16 : 10, max. Helligke� 323 cd/m2, Kontrast 
1 1 20:1 ,  Blickwinkel horizontal 90 '/90 ·, 

venikal 90' /90' 
1 Kombi-Buchse für Kopfhörer/digital-optisch 
Out, analoger Mono-Eingang mit iPhone­
Headset 
Face Time-HO-Kamera (720p), SOXC -Cardslot, 
Gigabit-Ethernet oder FireWire 800 per optiona­
lem Thunderbolt-Adapter, 802.1 1 n-WLAN, Blue­
tooth 4, 2 X Thunderbolt, 2 X USB 3.0, HOMI, 
Stereo-Lautsprecher, 2 Mikrofone, Multitouch­
Trackpad, beleuchtete Tastatur, 60-Watt­
MagSafe-2-Netzteil, Mac OS X 1 0.8.2, ilife ' 1 1  
1 ,62 kg, 3 1 ,4 cm x 21,9 cm x 1 , 9  cm 

Akku: 7 4 Wh, Lithium-Polymer fest verbaut 
(leichte last 1 00 cd/m2 9:20 h, volle Helligke� 
6:15 h) 

Geräusche [Sone[ Betrieb <0,1, Volllast CPU <0, 1 ,  GPU <0, 1 ,  
CPU+GPU 0,3 

Audio Wiedergabe @® Klirrfaktor 0,003 %, Dynamik 
-102,0 dB(A), Linearität 0,5 dB, Störab­
stand -106,4 dB(A), Übersprechen -79,8 dB 

Optionen 2,9 GHz i7 +200 €, 2561512n68 GByte SSD 
+300/+800/+ 1 300 € 
17SO € 

e gut 0 zufriedenstelle11d 
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Intel HO Graphics 4000, 768 MByte (shared) 
1 3,3" IPS, lEO, spiegelnd, 2560 x 1 600 Punkte, 
16 : 10, max. Helligkeit 267 cd/m2, Kontrast 
1 100:1 ,  Blickwinkel horizontal 90 '/90 ·, 

venikal 90 '/90 • 

1 Kombi-Buchse für Kopfhörer/digital-optisch 
Out, analoger Mono-Eingang mit iPhone­
Headset 
Face Time-HO-Kamera (720p), SOXC -Cardslot, 
Gigabit-Ethernet oder FireWire 800 per Optiona­
lern Thunderbolt-Adapter, 802.1 1 n-WLAN, Blue­
tooth 4, 2 X Thunderbolt, 2 X USB 3.0, HOMI, 
Stereo-lautsprecher, 2 Mikrofone, Mukitouch­
Trackpad, beleuchtete Tastatur, 60-Watt­
MagSafe-2-Netzteil, Mac OS X 1 0.8.2, iLife ' 1 1  
1 ,62 kg, 3 1 ,4 cm x 21,9 cm x 1 , 9  cm 

Akku: 7 4 Wh, l�hium-Polymer fest verbaut 
(leichte Last 1 00 cd/m2 8:45 h, volle Helligkeit 
6:05 h) 
Betrieb <0, 1 ,  Volllast CPU <0, 1 ,  GPU <0, 1 ,  
CPU+GPU 0,3 
@® Klirrfaktor 0,003 %, Dynamik 
-101 ,7 dB(A), Linearität 0,5 dB, Störab­
stand -106,4 dB(A), Übersprechen -79,1 dB 
2,9 GHz i7 +200 €, 51 2n68 GByte SSO I 
+500/+ 1 000 € 

4 GByte DDR3-1600, 2 SO-OIMMs, 2 Slots, max. 
laut Apple 1 6  GByte, tatsächlich 1 6  GByte 
Apple HDD HTS545050A7E362 (Hjtac�i), 500 
GByte, 2,5", SATA, 5400 min-1, Leseh: 94,7 
MByte/s, Schreiben: 95,6 MByte/s 

I ntel HO Graphics 4000, 512  MByte (shared) 

2 Kombi-Buchsen für Kopfhörer/digital-optisch 
Out und analog ln/digital-optisch in, analoger 
Mono-Eingang mit iPhone-Headset 
SDXC -Cardslot, Gigabit-Ethemet, 802.1 1 n­
WLAN, Bluetooth 4, Thunderbok, FireWire 800, 
4 x USB 3.0, HOMI (mit DVI-Adapter), Laut­
sprecher, Mikrofon, Mac OS X 1 0.8.2, iLife '1 1 

1 ,22 kg, 1 9,7 cm x 1 9,7 cm x 3,6 cm 

Watt: Aus 0,3, Ruhe 0,9, Ruhe mit LAN 1 ,2, 
Betrieb 9,3, HO 1 7,6, Volllast-CPU 28,4, -GPU 
36,6, -CPU und -GPU 41,5 

4 GByte DDR3-1600, 2 SO-DIMMs, 2 Slots, max. 
laut Apple 16 GByte, tatsächlich 16 GByte 
1 00P GByte, 2,5", SATA, 5400 min-1 

Intel HO Graphics 4000, 512 MByte (shared) 

2 Kombi-Buchsen für Kopfhörer/digital-optisch 
Out und analog ln/digital-optisch in, analoger 
Mono-Eingang mit iPhone-Headset 
SDXC-Cardslot, Gigabit-Ethemet, 802.1 1 n­
WLAN, Bluetooth 4, Thunderbolt, FireWire 800, 
4 x USB 3.0, HOMI (mit DVI-Adapter), Laut­
sprecher, Mikrofon, Mac OS X 1 0.8.2, ilife '1 1 

1 ,22 kg, 19,7 cm x 19,7 cm x 3,6 cm 

nicht getestet 

Betrieb <0, 1 ,  HO <0, 1 ,  Volllast CPU <0, 1, GPU nicht getestet 
<0, 1 ,  CPU+GPU <0, 1 
@® Klirrfaktor 0,002 %, Dynamik nicht getestet 
-101,3 dB(A), Linearität 0,2 dB, Störabstand 
-106,1 dB(A), Übersprechen -83,0 dB 
nur RAM 2,6 GHz i7 + 1 00 €, 1 TByte Fusion Drive 

+250 €, 256 GByte SSD +300 € 
830 € 
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Thomas Feibel 

Lasst uns spielen 
Die besten Computerspiele fü r Kinder 

· 

Unter den Kinder- und Fami l ienspielen der vergangenen zwölf 
Monate finden sich nicht sehr viele Spitzentitel - die Highl ights 
des Jahres überraschen dafür umso mehr mit l iebevol len Detai ls, 
frischen Ideen und witzigem Zubehör. 

1 08 

A uch 201 2 verändert sich der Spielemarkt 
zunehmend.  Die e inen sprechen von 

Krise, die anderen nennen es U mbruch - je­
denfa l l s  bleiben Kindertitel von dieser Ent­
wicklung nicht verschont. Im Gegentei l :  Spe­
ziel l  für Kinder erschienen noch weniger Titel 
a l s  in frü heren Jahren.  Der Konsolenma rkt 
zeigt sich e in igermaßen agi l ,  aber selbst viel 
versprechende neue Konzepte der Hard­
wareherste l ler  insp i rierten d ie  Entwickler 
nicht zu sehr vielen spannenden Tite ln .  

Die tragbaren Konsolen wiederum bekom­
men noch stärkere Kon kurrenz von Spiele­
Apps [ 1 ] . die auf Smartphone und Tablets für 
verg leichsweise wenig Geld erhält l ich s ind. 
Viele Herste l ler  von Kindersoftware setzen 
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nun auf dieses neue Pferd. Oft gibt es Apps 
zunächst gratis, s ie schlagen dann aber mit 
sogenan nten l n-App-Käufen doch noch zu 
Buche. Dass beispielsweise Apple im App 
Store keine zusätzl ichen kosten losen Probier­
versionen mehr zulässt, hat d ieser Entwick­
lung Vorschub geleistet. Apps kommen bei 
Kindern gut an,  wei l  sie leicht verfügbar  sind 
- anders als bei PC- und Konsolenspielen 
müssen die Kinder nicht bei den Eitern um Er­
laubnis fragen, bevor es losgehen kann .  Bei 
Tiefe und Vielfa lt s ind PC- und Konsolenspiele 
den Apps aber immer noch ü berlegen. 

Auf den folgenden Seiten finden Sie eine 
bu nte Auswah l  der besten Spiele des Jahres, 
nach Genres sortiert. Ungefäh re Altersanga­
ben helfen bei der E inschätzung, ob sich ein 
Titel für die eigenen Kinder eignet. Viele der 
genannten Spiele g ibt es in  mehreren Versio­
nen fü r u ntersch ied l iche Hardware, daher 
stehen die Plattformen in  Klam mern h inter 
dem Spielenamen. 

Spielgeschichten (4 bis 6 Jahre) 

Wenn kleine Kinder sehen, dass die ä lteren 
Geschwister an  PC oder Konsole spielen, 
möchten sie natürl ich auch mal ran.  Wichtig 
sind dann Inha lte, die sie nicht überfordern, 
stressen oder unter Druck setzen.  Sesamstra­
ße: Es war einmal ein Monster • • •  (Warner, 
X box mit Kinect, 20 Euro) ist für Kinder ab vier 
Jahren ideal .  Mit ursympathischen Helden wie 
Grobi und Krümelmonster sammeln sie für 
eine Geburtstagsfeier Lampions und Gir lan­
den ein oder werfen Mül l  i n  Tonnen.  Dan k  
Kinect-Steuerung können d i e  Kinder sich hier 
tüchtig bewegen. Es wird gezappelt, gesprun­
gen, getrommelt und gewun ken, und zwar 
gemeinsam, da die Spieler sich absprechen 
müssen, wie sie vorgehen wol len. Dem inno­
vativen Spielkonzept ist es zu verdanken, dass 
sogar Zehnjährige noch ihre helle Freude an 
dem Monsterspaß haben. 

Mit Meine 1 .  App (appp media, iOS, 
1 ,79 Eu ro) kommen schon Vierjährige k lar, 
denn die Spieler setzen Puzzles wa h lweise 

aus gerade a ngeord neten oder verdrehten 
und aus zwei, vier, sechs oder neun Tei len 
zusammen.  Au ßerdem erwartet d ie  Vor­
sch u l kinder noch e in  lustiges Fahrzeug­
zusa mmensetzspiel ,  und beim Ba lance-Tei l  
schwenken sie achtsam eine S i lberkugel ins 
Loch.  

Schon kn iffl iger ist d ie App zum B i lder­
buchklass iker von Ali Mitgutsch Auf dem 
Lande (Ravensbu rger, iPad, 2,69 Eu ro), d ie 
d ie  Wi mmel bi lder  des berü h mten Riesen­
buchs in  verschiebbaren Ausschnitten abbi l­
det.  Deta i l s  aus  dem Gewusel suchen Kinder 
mit einer virtuel len Kamera und knipsen an­
schl ießend B i lder, die mit Sternchenbewer­
tung im Album landen. 

Eine U nterkategorie der Spielgeschichten 
b i lden interaktive B i lderbuch-Apps. Diese 
Gesch ichten zum Vorlesen, Selbstlesen und 
Entdecken sind nur spa rsa m an imiert - im 
Verleger-Neudeutsch heißt das "reizarm". Al­
lerdings entha lten manche Titel kleine Zuga­
ben: l n  der App Der kleine Pirat (Oetinger, 
iOS, 2,69 Euro) von Kirsten Boie s ind das bei­
spielsweise fünf Aufgaben zum Knobeln und 
Balancieren und in  Erhard Dietls Oiehis Dra­
chenfest (Oetinger, iOS, 3,59 Euro) ein Min i­
Spiel ,  bei dem Reifen auf e inen stach l igen 
Drachenschwanz geschoben werden. Wun-

Report I Videospiele für Kinder 

Sieht 
wahnsinnig 
echt aus: "Es 
war einmal ein 
Monster" ist 
eines der 
innovativsten 
Kinderspiele 
und einer der 
wenigen 
Kinect-Titel für 
die Jüngsten. 

derschön i l l u str iert ist Aschenputtel (Carl­
sen, iOS, 4,49 Euro). Darin suchen die Kinder 
nach Vögeln, helfen Aschenputtel beim Auf­
räumen oder sehen s ich selbst im Spiegel 
des prachtvol l  ausgestatteten Schlosses. 

Weitere empfehlenswerte Titel: 3 Schwein­
chen für iPad (Carlsen, iOS, 3,49 Euro), Unsere 
große Stadt (Ravensburger, i Pad, 2,69 Euro), 
Da stimmt doch was n icht (Lübbe, iPad, 
5,49 Euro), Ritter Rost (Terzio, iOS, 9,99 Euro 
ü ber iBooks) 

Denk- und Rätselspiele 
(8 bis 1 3  Jahre) 

Kinder l ieben Knobelspiele. Anders a ls  beim 
reinen Actiongame müssen sie vor jedem 
Zug gut überlegen, wie sich eine Aufgabe 
wohl lösen lässt. Nicht selten wird dabei kräf­
tig um die Ecke gedacht. Obwohl hier meist 
nur  ein Kind am Drücker sein kann, fördern 
d iese Spiele d ie  Kommun ikation und den 
Teamgeist. 

Die beka n nteste Knobel reihe, die auch 
von Erwachsenen sehr geschätzt wird, ist  die 
Professor-Layton-Serie. Bisher sind vier Spie­
le fü r die mobi le Konsole N intendo DSi er­
schienen, neu ist das fünfte für 3DS, Profes-

Dank unterschiedlicher Schwierigkeitsstufen können mit 
"Meine 1 .  App" schon Vierjährige etwas anfangen. 

Tol le Grafik und witzige Animationen: "Aschenputtel" gehört 
zu den gelungensten animierten Bi lderbüchern des Jahres. 
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ln "Scribblenauts Remix" erschaffen die Kinder zur 
Lösung von Aufgaben Gegenstände, indem sie das 
entsprechende Wort schreiben. 

Viel Grips und wilde Verfolgungsjagden: Die Titel der 
"Professor Layton"-Serie enthalten tolle Fi lmsequenzen 
und knackige Knobelaufgaben. 

sor Layton und die Maske der Wunder 
(Nintendo, 3 DS, ca. 40 Euro, siehe S. 204). Al le 
Tei le bieten eine spannende Ra hmen hand­
lung sowie etwa 1 SO kniffl ige Scherzfragen, 
Rechenaufgaben und anspruchsvol le  Rätsel :  
Wie lassen s ich die zerstrittenen Knaben so 
an e inem Tisch platzieren, dass keiner neben 
jemanden sitzen muss, den er n icht leiden 
kann? Wie kann ein Kuchendieb durch logi­
sches Denken überfü hrt werden? Daneben 
g ibt es echt happige Streich holzlegespiele 
und vertrackte Schiebepuzzles. Mit den Pro­
fessor-Layton-Tite l n  ist e in Fehlkauf ausge­
schlossen. 

Auf den ersten Blick sieht Doctor Lautrec 
und die vergessenen Ritter (Konami,  3 DS, 
26 Euro, siehe c't 5/1 2, S. 1 92) wie ein Layton­
Kion aus: Auch hier g ibt es eine tol l erzäh lte 
Rahmenhand lung und Rätsel unterschied­
lichster Art. Doch die Knabeleien bi lden n icht 
den roten Faden und sind auch nicht mit den 
Aufgaben des Professor Layton vergleichbar. 
Der bärbeißige Lautrec ist anders, das Spiel 
enthält auch Rol lenspiel- und Adventu re-Eie-

mente. Es entführt den Spieler in die verwi n­
kelten Straßen des Paris von 1 900. 1 n  den gut 
bewachten Kata kom ben beg ibt er s ich auf 
d ie  Suche nach einem Schatz. Das Spie l  ist  
a bwechs lungsreich, u nterha ltsa m und ne­
ben bei sogar  noch e in  bisschen leh rreich:  
Die Spracha usgabe ist Eng l isch mit deut­
schen U ntertite ln .  

E in zu Unrecht untergegangener Titel ist 
Cubic N i nja (Ub isoft, 3 DS, 1 2  Euro). l n  
d iesem sparta nisch aussehenden Spie l  fä l lt 
e in  viereckiger Ritter durch 1 00 Labyrinth­
Gänge. Er wil l  e ine Pri nzessin retten .  Der 
Spa ß a n  d iesem nicht sehr umfangreichen 
Spiel l iegt darin, dass der 3D-Effekt mal  wi rk­
l ich ernst genommen wird: Durch Senken 
und Schwenken des Geräts bewegt der Spie­
ler  den Helden d u rch Gänge und Wege. 
Manchmal  m uss die 3DS auch hochgehoben 
werden, damit der N inja ganz vorne gegen 
die Scheibe fä l lt - tricky. 

ln Spymouse (E iectronic Arts, iOS, gratis) 
leitet der Spieler eine Maus zu einem Käse­
stück. A l lerd ings  muss er sie geschickt u m  

d i e  Katzen herumdirigieren, d i e  d i e  Maus er­
wischen wol len.  Die Kinder ziehen bei dem 
Spiel mit dem Finger einen Pfad, an dem die 
Maus entlangtrippelt 

Weitere empfehlenswerte Titel :  Fibble -
flick'n Rol l (Crytek, iOS 0,89 Euro, s iehe 
c't 1 0/1 2 S. 200), Scribblenauts Remix (War­
ner, iOS, 0,89 Eu ro, s iehe c't 8/1 2 S. 1 96), 
Crush 30 (Sega, 3DS, 20 Eu ro), Pushy (Me­
d ienwerkstatt Müh lacker, iOS, 0,89 Euro) 

Digitales Brettspiel (7 bis 1 3  Jahre) 

Brettspie le br ingen d ie  ga nze Fami l ie a n  
d e n  Tisch.  Zwa r s i n d  d ie  Orig ina le  meistens 
besser als i h re d ig ita len U msetzungen, doch 
eine elektronische Varia nte kommt sehr ge­
legen,  fa l l s  ein Kind gerade Lust auf e ine 
Runde eines bewä h rten Spie ls  hat ,  a ber le i ­
der  gerade n iemanden zum Mitspie len 
fi ndet. 

Pingvinas (Tivola, Windows, 1 0  Eu ro) 
he ißt d ie U m setzung des lnd ie-Brettspiels 

"Packeis a m  Pol". Darin tragen Eisschol len in  

So ein Käse: ln "Spymouse" müssen die Katzen 
von der Maus clever ausgetrickst werden. 

Mit der PC-Version des Kartenspiels "Ubongo" können Kinder 
knobeln, wenn gerade niemand zum Mitspielen da ist. 
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Die Brettspiel-Umsetzung von Packeis am Pol heißt "Pingvinas". 
ln  dem cleveren Strategiespiel für ein bis vier Spieler geht es 
darum, mögl ichst viele Fische einzuheimsen. 

verschiedenen Formen und Anord n u ngen 
jewei ls ein bis drei F ische. Nun gi lt  es,  seine 
Pinguine so a bzusetzen, dass sie mögl ichst 
viel von dem Futter erwischen. Langfristige 
Planung wird in  diesem großartigen Spiel be­
loh nt, denn jedes Mal,  wen n ein P ingu in  eine 
Schol le verlässt, löst d iese sich auf. Statt nur  
auf  kurzfristigen Fischgewinn zu  schielen, g i lt 
es, d ie anderen P ingu ine von den Futter­
vorräten zu isol ieren, um selbst in a l ler  Ruhe 
abzuräumen.  

Auch wenn Carcasonne (Hans im G l ück, 
iOS, 8,99 Euro) schon ä lter ist und fü r App­
Verhältn isse eine Stange Geld kostet, lohnt 
sich die Anschaffung des Strategie-Klassikers, 
in dem die Spieler a l le in gegen eine u nter­
schied l ich sta rke Kl oder gegen echte Mit­
spieler antreten .  Gemeinsam wird eine Land­
schaft aus Wegen, Städten und Klöstern ge­
baut; bei Absch l uss einer Stadt oder eines 
Weges erfolgt eine Punktwertung. 

Gegen d ie Uhr legt man bei U bongo 
(Crimson Cow, Windows/Mac OS, 1 5  Euro) 
tetrisartige Muster so ab, dass kein Tei l  über­
steht. Kniffl igerweise fu n ktioniert das auch 
noch spiegelverkehrt - herausfordernd. 

Seit Jahrzeh nten jagt Scotland Yard (Ra­
vensbu rger, iOS, 5,49 Euro) den g roßen Un­
bekannten Mr. X. l n  der gelungenen U mset­
zung des Brettspiels sch lüpfen Kinder in die 
Rol len des Gesuchten oder i n  d ie der Fahn­
der. Dabei kan n  a l leine gegen' die Kl gespielt 
werden; Schwierigkeitsstufe und Rundenzeit 
legen die Spie ler vorher fest. Das Ein- und 
Auszoomen des  Spielfeldes h i lft, den Ü ber­
b l ick zu beha lten.  Bis zu sechs Spieler kön­
nen lokal zur Tour  durch London aufbrechen, 
außerdem besteht die Mög l ichkeit, s ich lokal 
oder on l ine  m it anderen Spielern zu einer 
spannenden Partie zu verbinden. 

Weitere em pfeh lenswerte Titel :  Das über­
a rbeitete und um einen Zwei-Spieler-Modus 
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erweiterte Einfach genial (USM, i Pad: 
2,69 Eu ro, i Phone: 1 ,79 Euro), Mario Party 9 
(Nintendo, Wii, 40 Euro, siehe c't 9/1 2, S. 202), 
die Brettspiei-App-Kombi Spiel des Lebens 
zAPPed Edition (Hasbro, iOS, App gratis, 
Brettspiel 27 Eu ro, siehe S. 204) 

Geschickl ichkeit (6 bis 1 3  Jahre) 

ln J u m p  & Runs geht es um sta rkes Rea kti­
onsvermögen und fl i nke F inger. Nur wer die 
Sp ie lmecha n i k  beherrscht und bl itzschnel l  
u mspr ingen ka nn ,  hat ü berha u pt e ine 
Chance. Für  Kinder ist das i n  der Regel kein 
Problem, viele Erwachsene fü hlen sich über­
fordert. 

Die be l iebteste J u m p  'n' Run-F igur  der 
Weit heißt Super Ma rio. E igentl ich geht es 
in den unzäh l igen Spielen m it dem lustigen 
K lempner immer  ums G leiche:  Pri nzess in 
Peach wird entfü h rt und Mar io ei lt  durch 
d ie  Level, spr ingt auf Pi lze, klettert Ra nken 
hoch oder taucht u nter Wasser, um die 
Holde zu retten .  Mal  wird Ma rio riesengroß, 
dann zwergenhaft k lein.  Mal wi rft er Feuer­
bäl le, ma l  fl iegt er m it einem Propel lerheim 
in  u ngeah nte Höhen, wobei er fle ißig Mün­
zen sam melt .  Trotz der wiederkehrenden 
Ablä ufe beweist N i ntendo mit Ma rio-Spie­
len immer wieder Einfa l l sreichtu m. Der Held 
zieht sch ne l l  auf neue N i ntendo-Konsolen 
um und demonstriert deren zusätzl iche Fea­
tures. So n utzt das rundum gel ungene 
Super Mario 3 0  Land (N i ntendo, 3 DS, 
40 Euro) die Mög l ichkeiten der 3DS perfekt. 
Mit e inem Mario-Spiel  können Eitern ei­
gentl ich n ichts fa lsch machen .  

Fran kreichs Su per Mario heißt Rayman. 
Die Knol lennase hüpft seit Jahren durch die 
Games-Weiten und wurde zuletzt von den ver­
rückten Raving Rabbids a bgelöst. Nun keh­
ren Rayman Origin (Ubisoft, Windows und 
al le Konsolen, ab 20 Eu ro) zum 2D-Look zu­
rück. ln zwölf aufregenden Landschaften 
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Kreativität ist Trumpf: ln "LittleBigPianet PS Vita" 
wird gedacht, gerätselt und dekoriert. 

Je mehr lustige Wesen sich der Spieler in "Freakyforms Deluxe" 
ausdenkt, desto mehr Bausteine und Zubehör stehen zur Verfügung. 

hüpfen, hangeln, rennen und klettern knapp 
1 00 schräge Protagonisten. Die unüberseh­
bare Freude der Macher überträgt sich dabei 
auch auf den Spieler. Das Spiel ist atmosphä­
risch dicht, witzig und einfach großartig. 

Sony hat seinen Klassiker Little Big Planet 
(Sony, PS3, 20 Euro) fü r d ie P laystation Vita 
neu aufbereitet. ln LittleBigPianet PS Vita 
sieht es wie in einem Puppentheater aus. Die 
Kinder fü hren den Helden Sackboy d u rch 
fantastische Weiten, indem sie ihm mit dem 
Finger auf dem Touchscreen seinen Weg 
ba hnen und nutzen auch die berü hrungs­
empfindl iche Rückseite der Vita, um zum Bei­
spiel kleine Kisten aus ih rem Versch lag zu 
schieben. U nterwegs sa m melt der Spieler 
Sticker, mit denen er d ie Level des Spiels de­
korieren kann.  

Herausfordernd ist  auch Rhythm Thief 
und der Schatz des Kaisers (Sega, 3 DS, 
30 Eu ro, siehe c't 1 2/1 2, S. 1 94), in dem der 
Held za h l reiche Rhyth musherausforderun­
gen zu bewä ltigen hat.  Die engl ische Spra­
che mit deutschen Untertite ln  stört nur 
wenig: Wer erst einmal den Bogen raus hat 
und im r ichtigen Ta kt über d ie Dächer von 
Par is hüpft, achtet nicht mehr auf solche Klei­
n igkeiten. Das Spiel schafft eine tol le Verbin­
dung zwischen Jump & Run und MusikspieL 

Labyrinth2 ( I l l usion Labs, iOS, 4,49 Euro) 
ist eine Adaption des ana logen Kugel la by­
rinths aus Holz, die mit zah l reichen ü berra­
schenden Ideen aufwa rtet: F l ipperpaddels, 
Magnete, Wi ndmüh len und Laserstra h len 
fordern die Geschickl ichkeit heraus. 

i n  Freakyforms Deluxe (N i ntendo, 3 DS, 
30 Euro, siehe c't 1 9/ 1 2, S. 1 82) bauen die 
Ki nder ih re Helden und das Jump 'n'  Run­
Spiel selbst wie aus dem Baukasten zusam­
men. Kreativ und witzig :  Wer anderen h i lft, 
bekommt deren Körpertei le, um die eigene 
Figur weiter zu gesta lten. 

Weitere empfehlenswerte Titel :  Little De­
viants (Sony, PS Vita, 20 Euro), BMX Touch­
grind ( I l l us ion Labs, iOS, 4,49 Eu ro), Tiny 
Wings (And reas l l l iger, iOS, 0,89 Euro), Beat . 
The Beat (N i ntendo, Wii ,  40 Euro, s iehe c't 
1 7/1 2 S. 1 86) sowie das schon etwas ä ltere 
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Kirby und das magische Garn (N i ntendo, 
Wii, 30 Eu ro) 

Action (8 bis 1 3  Jahre) 

Während Action-Spiele d i rekt den Nerv vieler 
Ju ngen treffen, sagen die Games wegen der 
darin enthaltenen Kam pfelemente den Ei­
tern m itu nter weniger zu. Aber manchmal  
muss es einfach Action sein .  Auch Renn- und 
Sportspiele gehören in  d iese Gruppe. 

TI-Games hatte vor Jahren die c levere 
Idee, den Spielzeugherstel ler Lego mit Block­
buster-F i l mern zusa m menzu bringen.  Lego 
erhielt so einen Coolness-Faktor und die Kin­
der bekamen den Stoff von F i l men, die sie 
nicht sehen d u rften, zum Nachspie len mit 
Klötzchenfiguren.  Lego Batman 2 (Wa rner, 
Windows und a l le  Konsolen, 25 bis 47 Eu ro) 
Lego lndiana Jones 2 (Lucas Arts, Windows 
und a l le  Konsolen bis auf PSP/PS Vita, 1 6  bis 
50 Euro) oder Lego Pirates of the Carib­
bean (Disney, Windows und a l le  Konsolen 
bis auf PS Vita, 20 bis 30 Euro) brechen die 
Stories auf e in na hezu harmloses Grundge­
rüst heru nter, entha lten eine Portion Witz 

und Rätsel und lassen Kinder auch noch Brü­
cken oder Apparate konstruieren. Die Helden 
zerfa l len bei m Kä m pfen in  ei nze lne Lego­
stei nehen und stehen Sekunden später wie­
der zur Verfügung.  Im Tea m machen solche 
Spiele Kindern noch mehr Vergnügen, jeder­
zeit kann ein weiterer Spieler unkompl iziert 
e in- oder aussteigen.  Das Spiel prinzip ist 
i m mer g leich, die Atmosphäre der Spiele 
passt zur jewei l igen fi lm ischen Vorlage. 

Mit Skylanders: Spyro's Adventure (Acti­
vision, Windows, Mac OS und a l le  Konsolen, 
Starterpack mit drei F iguren ab  ca. 40 Euro) 
landete Activision Ende 201 1 einen Ü berra­
schungshit und bewies ein sicheres Gespür 
fü r Innovationen bei  Kinderspielen. Der Clou 
s ind die rea len Spielfiguren zum Sammeln, in 
denen die speziel len Fertigkeiten des virtuel­
len Penda nts gespeichert werden. Jede ge­
hört einer von acht Elementa rg ruppen an 
und öffnet den Zugang zu bestimmten Berei­
chen des Spiels. Um in  einem Spiel die Figur 
zu wechse ln oder mit der eigenen Figur vom 
Rechner daheim auf die Konsole beim Freund 
u mzuziehen, bed ient sich der Spieler eines 
sogenannten Porta ls, das mit PC oder Konso-

Im Action­
spektakel 
"Lego Batman 2" 
ist sogar der 
Joker ein Lege­
männchen. 
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le verbunden ist. Gerade ist Skylander Gi­
ants erschienen (Activision, N i ntendo Wii 
und 3DS, X box, PS3, 65 Euro ink lusive Figu­
ren, siehe c't 23/1 2, S. 1 86). 

Weitere empfehlenswerte Tite l :  Cars 2 
(Disney, Windows, Mac OS und a l le  Konsolen 
mit Ausnahme von PS Vita, 1 0  bis 35 Euro), 
Kinect Rush (Microsoft, Xbox m it Kinect, 
30 Euro), Forza Horizon (Microsoft, Xbox, 
60 Euro) 

Simulation (8 bis 1 3  Jahre) 

Für den Sims-Erfinder Wil l  Wright 
wa r Erschaffen schon i m mer span­
nender a l s  Zerstören.  Zunächst re­
vol utionierte er mit "S im City" das 
Computerspie lgenre; d ie  Ei nwoh­
ner der v i rtue l len  Städte h ießen 

"S ims". Das E igen leben d ieser F i ­
g u ren hat auf K inder e ine  sta rke 
Faszi nation. l n  Sims 3 (E iectronic  
Arts, Windows, Mac OS und  PS3,  
Xbox, Wi i ,  DSi,  3 DS, 20 bis  40 Euro) 
d ü rfen sie Ka rrieren a n streben, 
heiraten und Kinder bekom men.  E in  ei­
genes Haus muss her und lässt s ich schick 
e inrichten. 

Wei l das Spie lprinzip i rgendwann dann  
doch abgenudelt ist, l iefert Electronic Arts re­
gelmäßig Add-ons, d ie  noch ma l  frischen 
Wind ins Spiel bringen. Sie s ind mit 30 Euro 
n icht gerade günstig - sch l ieß l ich wird ja 
immer das passende Hauptspiel benötigt. Zu 
den bel iebtesten Add-ons zä h len Einfach 
tierisch, Traumkarrieren und Showtime. 
Für  Kinder ist wegen der g rusel igen Elemen­
te die Vampi re-und-Zombies-Erweiterung 

"Su pernatura l" wen iger geeignet, ebenso 
wie "Diesel Accessoires", das den Marken­
wahn unnötig bestärkt. 

Anspruchsvol l  bis herausfordernd ist Wild 
Life Park 3 (Deep Si lver, Windows-PC, 
1 0  Euro) i n  dem sich Kinder und Jugendl iche 

Im  Sockel der Skylander-Fantasy­
wesen sind deren Kräfte und Fähig­
keiten gespeichert. 

um Tiere und Pflanzen im Zoo kü m mern, 
dabei aber d ie Managerfun ktionen nicht ver­
gessen d ü rfen .  Wer Tiere l iebt, kommt hier  
vol l  auf seine Kosten - a l lerd ings  kön nen 
a l lzu junge Zoodirektoren schnel l  den Über­
bl ick verl ieren. 

ln Harvest Moon: Geschichten zweier 
Städte (Deep Si lver, DS, 3 DS, 40 Euro, c't 
24/ 1 2, S. 2 1  0) entscheiden sich die Spieler 
entweder für ein Leben mit nützl ichen Haus­
tieren in Bluebel l  oder für Ackerbau in  Kono­
hana. Nach und nach bauen sie sich ein klei-
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nes I m perium auf, erledigen Gefä l l igkeiten 
fü r Nach barn, pflegen Freundschaften und 

· nehmen an Kochwettbewerben tei l .  Am Ende 
können sie viel leicht sogar die erzürnte Ern­

tegöttin besänftigen, die den Verbindungs­
tunnel  zwischen den beiden Städten 

zum Einsturz gebracht hatte. 
ln der App PetWorld 30 (Tivola 

iOS, 3,59 Euro, s iehe c't 22/1 2, 
S. 204) d ü rfen klei ne Tierfreunde 
als Pfleger im Tierheim nach Her­
zens lust stre icheln ,  bü rsten und 
füttern. H unde, Katzen, Kan inchen, 
Hamster und Meerschweinchen 
wol len versorgt werden, manche 
von ihnen haben anfangs gesund­
heit l iche Probleme. Da i st d ie r ich­
t ige Diag nose gefragt: Was mag 
h i nter der Rötung im Hundefei l  
stecken?  Wa rum schmeckts dem 
Hamster n icht? Sind die Tiere wie­
der fit, gilt es, sie an die passenden 
Herrchen und Frauchen zu vermit­
teln .  Die App ist das Pendant zum 

ä lteren PC-Spiel  "Mein eigenes Tier­
heim" von Tivola .  Das unmitte lbare 

Agieren mit dem F inger  auf dem Touch­
screen macht d iese Version reizvol ler a l s  die 
Vorlage. 

Karaokespiele (8 bis 1 3  Jahre) 

Karaoke macht aus sangesfreudigen Normal­
bürgern Stars. Früher musste man die Bühne 
einer Karaoke-Bar betreten, um Lieder zu 
P layback-Mus ik  zu s i ngen und dabei den 
Songtext von einem Bi ldsch i rm abzulesen. 
Mit den Konsolen zog diese U nterhaltungs­
form in  d ie Woh nzimmer ein. Das Angebot 
ist mittlerwei le riesig. Da es für jede der drei 
stationären Konsolen eine gesonderte Reihe 
g ibt, g i lt: N icht der Titel i st entscheidend, 
sondern ob ein Spiel auf der Konsole zu 
Hause fun ktioniert. 
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Nintendo Wii 

Stationäre Spielkonsole, die am Fernseher 
angeschlossen wird .  Steuerung: Wiimote 
und Nunchuk, reag ieren auf Bewegung.  
Zusatzsteuerung: Balanceboard, um mit  
dem Körper/Gewicht zu steuern oder zu 
trainieren - wird auch mit  dem Nachfolger 
Wii U funktionieren. Altersempfehlung: 
Kinder von 4 bis 1 2  Jahren, Fami l ien.  Be­
kannte Spiele: The Legend of Zelda, Wii 
Sport Resort, Super Mario Bros., Donkey 
Kong Country Returns.  Onlineshop: Wii 
Ware, für den Nachfolger Wii U ist der 
eShop zuständig. Preis: ca. 1 50 Euro 

Ende November erscheint der H O-fäh ige 
Nachfolger Wii  U i n  zwei Vers ionen.  Er 
wird außer den vorhandenen Control lern 
noch ein GamePad mitbringen.  Fast a l le  
a lten Wii-Spiele so l len auch auf der neuen 
Konsole laufen, dagegen können weder 
das Wii  U Gamepad noch Wii-U-Spiele mit 
den a lten Konsolen genutzt werden. Es ist 
mit einem weiteren Preissturz bei der 
klassischen Wii zu rechnen. 

Zu den Pion ieren gehört Sonys SingStar­
Reihe. Die Titel wurden schnel l  zum bel ieb­
ten Partyspaß bei Kindern und Jugendl ichen. 
Zunächst wird e ine Verbi ndung zwischen 
den kabel losen M ikros und der PS3 herge­
stel lt, dann wä h len die Spieler aus etwa 30 
Songs einen aus .  Mitt lerwei le haben die 
meisten Singspiele e in speziel les Thema wie 

"Mal lorca" oder "Chartbreaker". Zu letzt er­
schien Back to the 80s (Sony, PS3, 30 Euro 
ohne Mi kros, dafü r zusätzl ich ca. 30 Euro).  
Andere Titel enthalten ausschl ießl ich Songs 
einer einzelnen Band, beispielsweise von 
Queen, Abba oder Take That. 

Man muss nicht unbedingt die beste Stim­
me haben, um zu gewi nnen.  Es geht darum, 
den Ton genau zu treffen und zu ha lten. Wie 
gut d ies gel ingt, wird auf einer Skala auf dem 
Bi ldschirm gezeigt, während im H intergrund 
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Nintendo DSi/3DS 

Mobile Spie lkonsolen, die i n  u nterschied­
l ichen Größen auf dem Markt s ind; 3 DS­
Model le können Spiele in 3D ohne Bri l le  
zeigen. Steuerung: Knöpfe, Steuerkreuz 
und Schiebepad, a kzeptiert au ßerdem 
Eingaben per Stift und Mikrofon und rea­
giert auch auf Bewegung.  Altersspanne: 
geeignet für Kinder ab  8 Jahren - durch 
den 3 D-Effekt wird auch eine ä ltere Ziel­
g ruppe bis  etwa 1 6  Jahren a nvis iert.  
Bekannte Spiele: Mario Kart 7, The Le­
gend of Zelda: Ocarina of Time, Professor 
Layton .  Onlineshops: eShop für 3DS und 
3 DS XL, DSiWare für DS i  und DS i  XL .  Prei­
se: DSi ca. 1 1 0 Euro, DSi XL 1 45 Euro 3 DS 
ca. 1 60 Euro/3 DS XL ca. 1 90 Euro (ohne 
Ladekabel) 

das Video zu m Song lä uft. Die Spieler kön­
nen zusammen singen oder gegeneinander 
antreten .  Per Download lassen sich einzelne 
Songs zu kaufen.  

Die Kon kurrenz schläft nicht, erfindet aber 
das Rad auch n icht neu. So hat Microsoft die 
Lips-Reihe (Microsoft, Xbox, Spiele: 20 bis 50 
Euro, mit Mikros ca. 60 Euro) mit hochwerti­
gen kabel losen Mikrofonen im Angebot; 
d iese Spie le ha ben sogar  e in  paar mehr 
Songs i m  Gepäck, näml ich ru nd 40.  Das 
Spielpri nzi p ist weitgehend g le ich .  Die Mi­
kros ka uft man einze ln  oder i m  Bund le  m it 
einem Spiel ;  weitere Songs g ibt es zum kos­
tenpfl ichtigen Download bei Xbox Live. 

Auch We Sing schafft es nicht, das Genre 
zu revol ution ieren, br ingt es aber zu einer 
wirkl ich sol iden Auswa h l  fü r d ie Wii .  ln We 
Sing 80s (Nordic Games, Wi i ,  38 Euro) gi l t  es, 
rund 30 Songs in d rei Schwierig keitsstufen 
zu bewä ltigen und We Sing Rock bringt 40 
Songs von A l ice Cooper bis  Whitesnake. 
Jedes Spiel g ibt es auch im Bundle mit Mikro­
fonen. Die haben leider e in Kabel, dafür kön­
nen die We-Sing-Spiele mit bis zu vier Mikros 
gespielt werden. 

Die App "Life of George" verbindet 
analoges Lego-Bauen mit der 
digitalen Lebensweit von George, 
der Kindern die Vorlagen l iefert. 

Sony Playstation 3 

Stationäre Spielkonsole, wird am Fernse­
her a ngeschlossen.  Steuerung: Control­
ler, die auf Knöpfchend rücken und auf 
Beweg ung reag ieren.  Zusatzsteuerung: 
Move zur ei nfachen Beweg ungssteue­
ru ng (Sta rterpack ab 40 Euro). Alters­
spanne: 6 bis 1 6  Jahre - das Spieleange­
bot richtet s ich jedoch ü berwiegend an  
Erwachsene. Bekannte Spiele: Litte B ig  
P lanet, Kata mari  Forever, Eye Pet, B lob, 
S ing Star, Fifa sowie viele Titel mit einer 
Ken nzeichnung "USK 1 6" oder "USK 1 8" 

Onlineshop: Playstation Store. Preis: ca. 
250 Euro 

Die P laystation3 spie lt  auch B lu-ray­
DVDs ab. 

Weitere empfehlenswerte Titel :  SingStar: 
Vol. 3 (Sony, PS3, 30 Euro), Lips: I Iove the 
80s (Microsoft, Xbox, 30 Euro), Deutsche 
Hits (Nordic Games, Wii, 45 Euro), We Sing 
Robbie Wil l iams (Nordic Games, Wii, 
1 5  Euro) 

Bewegung (7 bis 1 3  Jahre) 

Als a n  den a nderen Konsolen noch aus­
schl ießl ich Knöpfchen gedrückt wurden, bis 
die Daumen g lü hten, feierte die Bewegungs­
steuerung der N i ntendo Wii Erfolge. I nzwi­
schen setzen auch Sony und Microsoft auf 
Bewegung - dank Kinect ist das bei der X box 
sogar ganz ohne Control ler  mögl ich.  Wenn 
es darum geht, Auswa h l menüs zu nutzen 
oder komplexe Eingaben zu machen, erweist 
sich die Steuerung mit Armen und Beinen oft 
a l s  zu umständl ich, doch für Tanzspiele ist sie 
idea l .  Wei l  die Moves ohne ein Steuergerät in 
der Hand mögl ich sind, kom mt das dem ge­
wöhn l ichen Tanzen schon sehr nahe. Dance 
Central 3 (Microsoft, Xbox mit Kinect, 
45 Euro) bringt 30 Songs von Vi i lage People 
bis Usher mit. Die Charaktere im Spiel zeigen 
spezie l le  Tricks, die vom Spieler nachgetanzt 
werden.  Wer das am besten schafft, be­
kommt die meisten Punkte und ein Krön­
chen dazu. Das Tol le  an  eigentl ich a l len Spie­
len d ieses Genres: Schon nach wenigen Mi­
n uten sind al le so richtig i n  Schwung, die 
La une wird immer besser und sel bst Tanz­
m uffel haben ihren Spaß. 

Just Dance 4 (Ub isoft, a l le stationären 
Konsolen, 34 bis 50 Euro) hat nicht nur  eine 
g ute Mischung aus 40 Songs zu bieten, son­
dern ist in  Versionen fü r d ie Xbox/Kinect, PS3 
und Wii erhält l ich; eine Version fü r Wii U ist 
angekünd igt. 

Kinect Sports 2 heißt die Antwort auf das 
ä ltere Wii Sports und bietet Tennis, Skifah­
ren, Darts und andere Sportarten, die ohne 
Contro l ler  ausgefü h rt werden - sehr lustig 
im Team .  Wer es doch l ieber klassischer mit 
Boxen, Bowl ing oder Fußba l l  mag, greift auf 
den ä lteren Vorgänger zu rück. 
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Sony Playstation Vita 

Mobile Spielkonsole. Steuerung: Touch­
screen, d ie  Rückseite der Konsole ist 
ebenfa l l s  berü hrungssensitiv, au ßerdem 
ü ber Knöpfe und Schiebepad. Alters­
spanne: 1 0 bis l 1 6  Jahre - das Spieleange­
bot richtet s ich jedoch ü berwiegend an  
Erwachsene. Bekannte Spiele: Virtua 
Ten n is, Wr3, World Ra l ley, Lego-Games 
sowie vie le Titel mit einer Ken nzeichnung 

"USK 1 6" oder  "USK 1 8". Onlineshop: 
Playstation Store Preis: ca. 250 Euro 

Als Speicherkarte s ind ausschl ießl ich pro­
prietä re Model le  n utzbar.  Sie werden in  
Größen von 4 GByte b i s  32 GByte angebo­
ten und s ind deutl ich teurer a l s  verg leich­
bare SDHC-Karten. 

Start The Party (Sony, PS3/Move, 1 6  Euro) 
ist Sonys witzige und beweg ungs intensive 
Antwort auf die Wii. Mit H i lfe der Move­
Steueru ng und der Kamera schn ippe ln  d ie  
Spieler Obst  oder  jagen mit einer Taschen­
lampe nach Geistern. 

Witziges Zubehör (8 bis 1 3  Jahre) 

Bei den Versuchen der Herste l ler, Spie le 
d u rch besonderes Zubehör aufzu peppen, 
kommen manchmal nur a l berne P lastikg im­
micks heraus, manchmal  aber auch erstaun­
l iche Kombinationen. E in  solcher Erfolg war 

"Guitar Hero": Zu e inem Pa rty-Mus ik-Spiel  
gab es eine Plastikgitarre. Die Spieler drück­
ten im richtigen Rhyth mus auf farbige Knöp­
fe a m  Gitarrenbund.  Nun geht Ub isoft mit 
Rocksmith (Windows, PS3, Xbox, 50  bis 80 
Euro) den entscheidenden Schritt weiter: l n  
einem spielerischen U mfeld schl ießen Kinder 

Microsoft Xbox 360 

Stationäre Spielkonsole, die am Fernseher 
angeschlossen wird. Steuerung: Mit ge­
wöh n l ichen Contro l lern .  Zusatzsteue­
rung: Kinect, reagiert auf Bewegu ngen, 
ohne dass der Spieler irgendein Gerät in 
der Hand hä lt. Altersspan ne: 1 0  bis 1 6  
Jahre - vom Spielangebot eher eine 
Jugendkonsole. Bekannte Spiele: Kinect 
Sport, Kinectimals, Rockband, Tony Hawk, 
Viva Pi nata. Onlineshop: Xbox Live. Prei­
se: X box ca. 220 Euro, Kinect ca. 1 50 Euro 

Verg leicht man die Xbox mit der Wii, lässt 
sich sagen: Die Wii spricht jüngere Kinder 
stärker an,  verl iert aber auch schon früher 
bei den Kindern an  Spannung.  Die Xbox 
begleitet Kinder bis ins  Jugenda lter. 

und Jugendl iche eine echte E-Gitarre an. Das 
Spiel h i lft beim Stim men und lässt in  Min iga­
mes, i n  denen farbige Tonfolgen auf den 
Spieler zu rasen, ein Gefü h l  für den Bund und 
seiqe Abstände aufkommen. Das geht deut­
l ich ü ber das reine Rock-Gepose von "Guitar 
Hero" h inaus. Dabei findet Rocksmith e ine 
ausgezeichnete Balance zwischen Spie l  und 
der Vermitt lung erster Gitarrenkenntn isse. 

Ein eigenes Steuerrad l iegt i n  der 
Packu ng von Stunt F lyer - Hero of the 
Skies (S.A.D., Wii ,  30 Eu ro, s iehe c't 1 3/ 1 2, 
S. 1 94). Das wird fürs echte Pi lotenfeel ing m it 
e inem G u m misaugnapf am Tisch befestigt. 
Es dient zur Steuerung einer F lugs imu lation, 
in  der Kinder eine ferne Insel einfach nur zum 
Spaß umfl iegen oder eine von 40 Missionen 
annehmen: Mal sol len sie Wa le fotografieren, 
mal  ein Feuer löschen und mal einen Acker 
bewässern. Wer n icht richtig steuert, muss  
für den zweiten An lauf richtig weite Bögen 
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Smartphones, Tablets, 
iPod touch 
Zum Spielen ta ug l iche Mobi lgeräte -
Smartphones s ind wegen der Telefon­
fu n ktion i m mer da bei, bei den Tablets 
nutzen kleine Kinder meist das Gerät der 
Eitern. Steuerung: Wischtechnik und An­
tippen mit den Fingern. Altersspanne: Es 
g i bt bereits Spiele fü r Ki nder ab 3.  Be­
kan nte Spiele: Cut the Rope, Temple 
Run,  Angry B i rds, Dood le  Jump Online­
shops: Goog le Play fü r Android-Apps, 
App Store für iOS-Apps, Marketplace für 
Windows-Phone-Apps. Preise: ab ca. 200 
Euro bis 700 Euro 

Das Angebot an Spielen ist derzeit für iOS 
am attraktivsten. 

fl iegen und verl iert wertvol le  Zeit. Dennoch 
ist Stunt F lyer e in entspan ntes Spiel; einen 
Mehrspielermodus g ibt es auch. 

E ine interessante iOS-App kommt von 
Lego: Life Of George (Lego, iOS, App gratis, 
Legokasten 30 Euro) ist ei nfach grand ios. 
George zeigt Kindern darin seine Urlaubsbi l­
der. Die Motive sind aus Legosteinen gebil­
det und die Spieler haben nur wenig Zeit, um 
das Gezeigte orig ina lgetreu m it eigenen 
Ste inen nachzu bauen. Das fertige Werk 
legen sie auf eine Matte und scannen es mit 
der Kamera des iPhones oder iPods. Das Tol le 
an solch innovativen Kombinationen: So trifft 
die a lte auf die neue Spielku ltur. (dwi) 

Literatur 

[ 1 ] Hartmut Gieselmann, Smartes Spielzeug, Mo­
bi le  Spie lp lattformen im Verg leich, c't 1 3/1 2, 
S. 1 22 c't 



Rudolf Opitz 

Mittel klasse 
Gut ausgestattete Mu ltifu n ktionsd rucker u m  1 00 E u ro 

Für eine aktuel le Drucker-Scanner-Kombination mit Farbdisplay und 
Netzanhindung via Funk-LAN braucht man nicht mehr a ls  1 00 Euro 
auszugeben. Einige Modelle dieser Preisklasse drucken sogar automatisch 
beidseitig und lassen sich bequem per Touchscreen bedienen. Gespart 
wird jedoch an anderen Stel len. 
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D ie prakt ischen Mu ltifu n k­
t ionsgeräte zum Drucken, 

Scannen und Kopieren domin ie­
ren n icht nur die Regale der Elek­
tromärkte, auch in den Portfol ios 
der Herste l ler  fi ndet man rei ne 
Tintend rucker nur noch verein­
zelt .  Gut ausgestattete 3- in- 1 -
Heimgeräte bekommt man 
schon fü r wen ig Ge ld .  Über 
WLAN melden sie sich am Router 
an und lassen sich darüber so­
woh l  vom PC im Arbeitszimmer 
a l s  auch vom Notebook im 
Wohn- oder  Kinderzi mmer aus 
benutzen.  Auch auf Farbdisplays, 
S lots für Speicherkarten zum di­
rekten Drucken von Fotos ohne 
PC-Hi lfe und sogar Drucken und 
Scannen von und zu Mobi lgerä­
ten muss man n icht verzichten. 
Nur Fax ist den etwas teureren 4-
in- 1 -Bürogeräten vorbeha lten. 

Fünf aktuel le Geräte der 1 00-
Euro-Kiasse haben wir uns ge­
nauer angeschaut: den DCP­
J3 1 5W von Brother, den Canon 
Pixma MG4250, den Epson Ex­
pression Horne XP-405, den H P  
Photosmart 5520 u n d  Samsungs 
CJX- 1 050W. U m  zu verg leichen, 
was die Heimgeräte-Oberklasse 
bietet, holten wir den doppelt so 
teuren Epson Expression Premi­
um XP-700 mit auf den Prüfstand. 

Bei der Auswa h l  eines Mu lti­
fu n ktionsdruckers sol lte man 
außer dem Gerätepreis auch die 
Tintenkosten im Bl ick behalten. 
Die Regel,  je b i l l iger der Drucker 
desto teurer die Ti nte, g i l t  bei 
den von uns  getesteten Spar­
Model len nur  bedi ngt: Für  viele 
l iefern d ie Herstel ler m ittlerwei le 
XL-Patronen, mit denen sich die 
Druckkosten merkl ich senken 
lassen. So l iegt der Tintenpreis 
pro Farb-Normseite beim Canon 
MG4250 mit  XL-Patronen bei 
mäßigen 1 0,4 Cent. Mit den 
bei l iegenden Normal patronen 
druckt man dagegen mit 2 1 , 1  
Cent mehr a l s  doppelt so teuer. 
Sel bst N utzer mit geringem 
Druckbedarf sol lten beim Patro­
nennachkauf daher auf das "XL" 

h i nter der  Typenbezeich nung 
achten.  N u r  Brother bietet fü r 
den DCP-J 3 1 5W keine XL -Patro­
nen, Samsung ste l lt n u r  fü r d ie 
Schwarzpatrone des CJX- 1 050W 
eine XL-Variante bereit. 

Den Mu ltifunktionsd ruckern 
l iegen grundsätzl ich nur Normal­
oder Starter-Patronen bei. Letzte­
re haben meist eine noch gerin­
gere Reichweite a ls  d ie Normal­
vers ionen. Das l iegt a l lerd ings 
auch an  der Konstruktion des je­
wei l igen Druckwerks. Bei Epson 
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und Brother dienen d ie  Starter­
Patronen zum in it ia len Befü l len 
der Ti ntenkanä le, d ie d ie Tinte 
von der Patrone zum Druckkopf 
transportieren.  Das dauert beim 
E inrichten in  der Regel fü nf bis 
sieben Minuten; Ersatzpatronen 
sol lte man beim Druckerkauf 
g leich mit i n  den E inkaufswagen 
legen. Bei anderen Geräten sitzt 
die Patrone d i rekt auf dem 
Druckkopfschl itten (Samsung)  
oder der  Druckkopf ist  wie beim 
Canon MG4250 in  die Patrone in­
tegriert und wird zusam men mit 
dieser ausgetauscht. 

Anders als rei ne Drucker, d ie 
fast aussch l ieß l ich ü ber  den PC 
gesteuert werden, brauchen 
Mu ltifunktionsgeräte e igene Be­
dienelemente etwa zu m Kopie­
ren oder Drucken von Bi ldern di­
rekt von der Speicherka rte. Al le 
Testka ndidaten zeigen Menüs 
und eine Foto-Vorschau auf 
Farbd isplays an,  der H P  Photo­
smart 5520 hat sogar  e inen 
Touchscreen, der d ie Bedienung 
a m  Gerät er leichtert - e in  Aus­
stattungsmerkmal ,  das man 
sonst nur  bei teu reren Geräten 
wie dem Epson XP-700 findet. 

Auch bei den Ansch lussoptio­
nen fü r Speichermedien fa l len 
Unterschiede zwischen der 1 00-
Euro-Kiasse und teu reren Model­
len auf: Die g ü nstigen Geräte 
bieten led ig l ich S lots fü r SD­
Cards und Memory Sticks, n u r  
d e r  r u n d  200 Euro teu re Epson 
XP-700 n immt auch CF-Cards 
entgegen und hat einen USB­
Port für Speichersticks und zum 
d i rekten Fotod ruck von Pict­
Bridge-fäh igen Kameras. Außer 
ü ber WLAN lässt er sich auch per 
Ethernet-Kabel i n  e in Heimnetz­
werk integrieren. 

Treiber und Software für Mac 
OS X und Windows l iegen a l len  
Geräten be i ,  mit Ausnahme des 
Samsung CJX- 1 050W werden 
a l le auch von Windows 8 als Dru­
cker erka nnt und eingerichtet. 
Die mitgel ieferte Softwa re l ieß 
sich be i  a l len  u nter Wi ndows 8 
insta l l ieren, die von Samsung er­
kan nte a l lerd ings  das Gerät i m  
Netzwerk nicht und verlangte 
nach einem USB-Kabel .  

Druck per App 

Per WLAN s ind al le Geräte im 
Test auch von Tablets und 
Smartphones aus nutzbar. Dazu 
stel len die Herstel ler kostenfreie 
Apps im Android Play Store und 
Apple App Store bereit. i Phone, 
i Pad und iPod touch können 
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ü ber d ie  AirPrint-Sch n ittstel l e, 
d ie  der Canon MG4250, d ie  
Epson-Model le  und der H P  Pho­
tosmart 5520 u nterstützen, auch 
ohne App-Hi lfe ausdrucken. Nur 
per App lassen s ich jedoch 
Druckoptionen wie Qual ität oder 
Papierformat vorgeben. Die 
Apps von Brother, Canon und 
Epson empfangen zudem Scans  
vom Mu ltifu n ktionsgerät, d ie  
man a uf dem Mobi lgerät spei­
chern kann .  Die Namen der Apps 
s ind in  der Tabel le auf Seite 1 22 
zu finden. 

Bis auf den Mu ltifunktionsdru­
cker von Brother lassen sich a l le  
be i  Goog les Dienst "Cioud Print" 

reg istrieren und s ind darü ber 
sogar per I nternet von ü bera l l  
aus  ansprechbar. D a  Cloud Print 
den seit ü ber einem Jahr beste­
henden Beta-Status immer noch 
n icht verlassen hat, k lappt das 
Drucken besser ü ber spezie l le  
Apps [ 1 ]  a l s  ü ber die Webdienste 
des Suchmaschi nen-Spezia l is­
ten. Epson und HP bieten au ßer­
dem mit Epson Connect und 
dem H P  ePrintCenter eigene 
Cloud-Dienste, d ie den Druckern 
eigene Mai i-Adressen zuordnen 
und an  d iese geschickte Mai ls  in­
k lusive Anhängen aufbereiten 
und zum Ausdruck an  das jewei­
lige Gerät weiterleiten. 

Brother DCP-J31 5W 

Bei d iesem kompakten Mu lti­
fu n ktionsd rucker verschwindet 
die Papierkassette fast komplett 
im Gerät und auch d ie  Ablage 
ragt kau m  aus dem Gehäuse he­
raus. Bei A4-Papier spart das viel 
P latz, auf 1 Ox1 5-Papier gedruck­
te Fotos muss  man jedoch aus  
dem DCP-J 3 1 5W herausfischen -
m it der Gefahr  von F ingerabdrü­
cken auf dem frisch gedruckten 
B i ld .  

Das k le ine Farbdisp lay lässt 
sich nur  sch lecht a blesen, zumal 
d ie Scheibe davor stark spiegelt. 
Die Bed ienung über zum Tei l  
sehr  kleine Gummitasten klappt 
leidl ich, manche Eigenheiten der 
Menüfü h rung  s ind gewöh­
nungsbed ü rftig.  Bei der WLAN­
E inrichtu ng feh lt  beispielsweise 
ein H inweis, wa n n  man den 
WPS-Knopf a m  Router d rücken 
sol l .  E in  Web-Frontend fü r E in­
stel l u ngen ü ber e inen Browser 
ste l lt der Drucker nicht bereit. 

Über die App Brother iPrint&­
Scan d ruckt man Fotos, PDFs, 
Webseiten und E-Mai ls und emp­
fängt Scans. Den Duplexdruck in  
den Printoptionen sol lte man in  

Prüfstand I Multifunktionsdrucker 

Büro-Helfer: Der Brother DCP-J31  S schützt seinen 
Papiervorrat vor Staub und druckt Text in annehm­
barer Qual ität. Für Fotos taugt er weniger. 

der von uns  getesteten Version 
1 . 1 0  nicht aktivieren, da der DCP­
J3 1 5W sonst jede weitere Kom­
munikation bis zum Neustart von 
App und Drucker verweigert. Die 
PC-Software beschränkt sich auf 
die Treiber und das Prog ramm 

"ControiCenter 3", das haupt­
sächlich zum Scannen zu gebrau­
chen ist. Die OCR-Scanfun ktion 
erwartet eine vorinsta l l ierte Text­
erkennung - eine eigene OCR l ie­
fert Brother nicht mit. 

Dem Druckertreiber fehlt eine 
Duplex-Einstel lung und er g ibt 
daher auch keine H i lfestel lung für 
manuel len beidseitigen Druck. 
Beim Ausdrucken von Text arbei­
tete der DCP-J 3 1 5W zügig und 
l ieferte im Entwurfsmodus sehr 
blasse, aber noch lesbare Ergeb­
nisse, in  der Qual itätseinste l lung 

"Fein" waren sie ansehnl ich. Beim 
Grafi kdruck fielen feine Streifen 
i m  Graukei l  auf. Für  den Folien­
druck brauchte der Brother sehr 
lange, einige Zahlen auf dem Dia­
gramm l ießen sich kaum noch er­
kennen. 

Beim Fotodruck hat man 
selbst bei bestem Fotopapier nur 
die Wah l  zwischen Randlosdruck 
und bester Qual ität - beides zu­
sammen geht nicht. Die Farbwie­
dergabe war akzeptabel, dunkle 
Deta i l s  verschwanden aber kom­
plett im Schwarz. Auf Normalpa­
pier feh lten dem Foto Rottöne, 
SW-Fotos mangelte es an Detai ls, 
dafür gabs einen Grünstich. Foto­
Di rektdrucke von Speicherkarte ­
der DCP-J3 1 5W produziert auf 
Wunsch einen Index-Ausdruck -
und Smartphone l ieferte der Dru­
cker rand los ab, auf Normalpa­
pier war Rot wieder zu blass. 

Beim Kopieren ließ sich das 
Brother-Model l  Zeit - a ber nicht 
zugunsten der Qual ität: .I m  Farb-

modus erzeugte er feine Farb­
säume u m  die Buchstaben, Grau­
flächen wurden ung leichmäßig 
wiedergegeben. Schwarzweiß­
Kopien von Text auf farbigem 
H i ntergrund klappten bei Grün 
perfekt, bei Rot waren sie nicht 
mehr  lesbar. Fotos kopierte der 
DCP-J 3 1 5W mit starkem Blau­
stich und häss l ichen Streifen.  
Zum Sca n nen g ibt es ein sehr 
einfach gehaltenes Twain-Modu l  
- oder die Software ControiCen­
ter 3 .  Fotos zeigten wieder den 
Blaustich, dafür  kaum dunkle De­
ta i ls, Grauflächen von Grafikvor­
lagen gerieten zu b lass. Mangels 
Schwel lenwerteinstel lung eignet 
sich der Sca n ner auch nicht fü r 
schlecht lesbare Textseiten mit 
farbigen H intergründen. 

Canon Pixma MG4250 

Der breite Multifunktionsdrucker 
Pixma MG4250 hat einen offe­
nen fronta len Papiereinzug, der 
nach vorn viel Platz braucht. Eine 
d ü n ne Plastikklappe darüber 
d ient a ls  Papierablage. Auf dem 
Bedienpanel sitzt e in kippbares, 
stark winkelabhängiges Farbdis­
p lay, das sich i m merhin besser 
ablesen lässt als das des Brother­
Model ls .  Die verwi rrende Be­
dienerführung - mal muss man 
das Steuerkreuz, mal  die Funk- · 
t ionstasten u nter dem Display 
ben utzen - ist Canon-typisch. 
Rand lose Kopien von Fotos be­
kommt man nur, wenn man statt 
u nter "Kopieren" u nter "erwei­
tertes Drucken" sucht. 

Sparen ka n n  man mit dem 
MG4250 beim Papier: Wie de,r HP 
Photosmart beherrscht er auto­
matischen Duplexdruck - in die­
ser Preisklasse keine Sel bstver­
ständl ichkeit. 

1 1 7  
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Papierwender: Auf Wunsch druckt der 
Ca non Pixma MG4250 ohne Anwenderhi lfe 
beidseitig, die Bedienung ist gewöhnungs­
bedürftig. 

Das Web-Frontend g ibt n u r  
Auskunft ü ber d a s  WLAN-Netz 
und die fü r AirPrint wichtige 
Bonjour-Einste l lung. Die E inrich­
tung für Goog le Cloud Print fin­
det man im Webdienste-Menü 
am Gerät. Zum Drucken via 
WLAN von Android- und iOS-Ge­
räten stel lt  Canon die App "Easy 
PhotoPrint" (EPP) bereit, d ie  
Fotos und PDFs druckt und 
Scans vom Mu ltifu n ktionsgerät 
empfängt. 

Zur mitgel ieferten Softwa re 
gehören u nter anderem das 
Quick Menu, das den Windows­
Desktop mit - immerhin ein­
klappbaren - lcon-Leisten und 
einem Foto-Vorschaufenster zu­
mül lt, und "My I mage Garden". 
Diese unübersichtl iche und nicht 
intu itive Software bietet dutzen­
de Funktionen - jede mit eige­
nem lcon -, darunter auch wich­
tige wie eine Texterkennung.  

Canon Pixma MG4150 - 11,1 
Epson Expression Horne XP-405 - 19 
Epson Expression Premium XP-700 - 15,9 
HP Photosmart 5520 - 13 
Samsung CJX-1 050W - 16,4 

Leistungsaufnahme 
IWattl 

Brother IXP-J315W 
Canon Pixma MG4150 
Epson Expression Horne XP-405 - 0.2 
Epson Expression Premium XP-700 - 0,2 
HP Photosmart 5510 • o.1 
Samsung CJX-1 050W - 0.2 
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Für  den Textdruck brauchte 
der MG4250 in der E inste l l u ng 

"Fein" viel Zeit, produzierte aber 
nur e in mäßiges Sch riftbi ld m it 
vielen Sate l l itentröpfchen u m  
d i e  Buchstaben herum.  Punkten 
kan n  er dagegen mit automati­
schem Duplexdruck. Bei Grafiken 
legte er mit guter Lin ienführung 
und sauberem Graukei l  eine bes­
sere Qual ität vor. Auf Fotos 
waren in d u n klen Bereichen 
noch Deta i l s  zu sehen, was a ber 
dara n  lag, dass der Canon-Trei­
ber d ie  Bi lder u n natür l ich auf­
hel lte. Sonst 'war d ie  Deta i l ­
wiedergabe eher  mäßig, zudem 
störte e in Rotstich, der sogar 
bei Schwa rzweiß-Fotos a uffie l .  
Auf Norma l papier  d ruckt der 
MG4250 nicht rand los. 

Wie andere Canon-Model le  
legt auch der MG4250 regel mä­
ßig nervige Pausen zu m Rei n i ­
gen der Druckköpfe ein .  A ls  Ko-

- 9.2 - 10,4 - 4,2 
- 5.7 - 14,3 - 4.3 
- 5.5 - 12 - 3.8 
- 4 - 10,3 - 3.5 
- 7,2 - 14,5 - 5.3 

- 1.1 - 7.7 
- 1.9 - 5.3 - 1 1,9 
- 1 .3 - 5.8 - 1 5,3 
- 2,2 - 5,4 - 1 3,4 
- 3.1 - 4,2 - 1 5,6 

Kleine Kiste: Mit dem Expression Horne XP-405 zeigt Epson, 
wie platzsparend man Multifunktionsgeräte bauen kann. 
Beim Drucken in höherer Qual ität lässt er sich viel Zeit. 

pierer a rbeitet er sonst recht 
flott, auf Wunsch sogar  doppel­
seitig .  A l lerd ings  muss man die 
zu kopierende Doppel-Seite von 
Hand umdrehen und erneut 
sca n nen.  Duplexfäh ige Vorla­
genei nzüge findet man nur bei 
Büro-Mu ltifu n ktionsgeräten der 
Oberklasse. Als  einziges der 1 00-
Eu ro-Geräte hat er e ine He l l ig­
keitsautomatik, d ie  sel bst bei  
Schwa rzwei ß-Kopien von Text 
auf farbigem H i nterg rund gut 
Lesbares abl ieferte. 

Auch bei den deta i larmen Fo­
toscans  fiel e in leichter Rotstich 
auf, das Twa in-Modu l  stel lt  eini­
ge Fi lter und Schwel lenwert­
reg ler m it H istog ra mm-Anzeige 
bereit. Der Sca n ner machte un­
term Strich einen besseren E in­
druck a l s  d ie der teu reren 
Schwester-Model le MG5450 und 
MG6350 [2] . Die OCR ka m i m  
Test m i t  großen (Titel )  und klei­
nen Fonts (Tabel len)  n icht gut 
klar. Fotos und Farbdrucke sol lte 
man im Du n ke ln  aufbewah ren, 
da die Tinte in  der Sonne soga r  
a u f  dem sch ützenden Fotopa­
pier schnel l  ausbleicht. 

Epson Expression Horne 

XP-405 

Auf dem Schrei btisch braucht 
der kleine XP-405 nicht viel P latz, 
fü r den Papiervorrat muss man 
nach  h inten a ber etwa 10  Zenti­
meter zusätzl ich e inka lku l ieren. 
Das angenehm bedienbare 
Panel mit Sensortasten und dem 
gut ab lesbaren LC-Display ist nur 
i n  einer Ste l lung ankippbar. Die 
m itgel ieferten Starter-Patronen 
sind nach dem E inrichten und 
Befü l len des Tintentra nsports 

schnel l  leer, daher sol lte man Er­
satz - am besten in Form der 
günstigeren XL-Patronen 
g leich mit e inkaufen.  

Die WLAN-Verbindung klappt 
dank WPS problemlos, über das 
Web-Frontend richtet man die 
Cloud-Dienste Epson Connect 
und Goog le Cloud Print ein oder 
a ktua l i s iert die Drucker-F irm­
ware. Epson l iefert verschiedene 
Prog ramme m it, die a ber n icht 
gut zusa m mena rbeiten:  So fin­
det Epson Sca n das Mu ltifu nk­
tionsgerät im Netz nur  nach Start 
des Printer F inder, sonst hagelt 
es Fehlermeld u ngen und der 
Event Manager fordert sogar  
zum Insta l l ieren des - bereits 
vorhandenen - Scan ner-T,-eibers 
auf. Andererseits gehört zur Soft­
ware-Ausstattu ng auch die gute 
OCR Abbyy F inereader Spr int 
9.0; fü r Mac OS X l iegt d ie Ver­
sion 8.0 bei. 

Zügig druckte der XP-405 nur  
i m  schne l len  Sparmodus und 
l ieferte h ier  b lasse, aber gut les­
bare Texte ab. ln den fü r Text­
druck angebotenen E inste l lun­
gen "Fein" und "Foto" nahm sich 
der Drucker viel Zeit, bei "Foto" ­
die E inste l l ung  l iefert d ie  beste 
Textq ua l ität - brauchte er fü r 
e ine Textseite über zwei Minu­
ten .  Fol iendruck u nterstützt der  
Epson-Trei ber n icht. Wählt  man 

"Fotopapier", bearbeitet der XP-
405 auch Folien - a l lerd ings mit 
miserablem, teils kaum lesbarem 
Ergebnis .  Bei Fotos auf Fotopa­
pier lag er g le ichauf mit dem 
Canon-Drucker mit leichten Vor­
tei len bei der Deta i lwiedergabe. 
Auf Norma l papier wi rkten die 
Farben natü r l icher, h ier  d ruckt 
das Epson-Model l  aber - ebenso 
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· Prüfstand I Multifunktionsdrucker 

Der Epson Expression Premium ist mit rund 200 Euro doppelt so 
teuer wie der Rest des Testfeldes und bietet dafür eine bessere 
Ausstattung, aber nicht immer eine bessere Qual ität. 

wie in der höchsten Qual itäts­
einste l lung .,FotoRPM (max d pi)" 
- nicht rand los. 

Für Kopien auf Norma l papier 
lässt der XP-405 dem Anwender 
nur  die Wah l  zwischen Schnel l­
druck und Normal-Qual ität. Bei 
Text waren die Kopien brauchbar, 
auf unserer Grafikseite ver­
schwanden Grauflächen, andere'\ 
waren kaum noch erahnbar. 
Fotos kopierte das Gerät mit stim­
migen Farben, aber geringen De­
ta i ls . Um Scans kümmert sich das 
umfangreiche Programm .,Epson 
Scan", das auch als Twain-Modul  
di rekt in  Anwend ungen scannt. 
Es ste l lt viele Korrekturmöglich­
keiten und Fi lter (Raster, Stau b, 
H intergrundl icht, Farbe) bereit. 
Fotos gelangen mit guter Farb­
wiedergabe und brauchbaren 
Detai ls, nur etwas zu hell. Als Ko­
pierer scheiterte der XP-405 an 
Schwarzweiß-Kopien von Text 
auf farbigem H interg rund; gute 
Ergebnisse gibt es, wenn man die 

Kopie 

Brother DCP-J315W - 5,0 
Canon Pixma MG4250 - 5,4 
Epson Expression Horne XP-405 - 5,1 
Epson Expression Premium XP-700 - 3,3 
HP Photosmart 5520 
Samsung UX-1050W - 5,9 

Farbabweichungen 
m nl1111 
· -

Brother DCP-J315W - 0,95 
Ca non Pixma MG4250 I 0,31 
Epson Expression Horne XP-405 - 1,20 
Epson Expression Premium XP-700 . 0,67 
HP Photosmart 5520 • 0,51 
Samsung UX-1050W 

1 20 

Vorlagen mit Hi lfe des Schwel len­
reg lers scan nt und anschl ießend 
ausdruckt. Die gute Texterken­
nung erkan nte auch ü bergroße 
Titel korrekt und machte sel bst 
bei kleinen Schriften in Tabel len 
wenig Feh ler. 

Epson Expression 
Premium XP-700 
Der Expression Premium XP-700 
spielt nicht nur preis l ich in einer 
höheren Liga. Wir haben ihn  mit 
getestet, u m  zu· verdeutl ichen, 
wo d ie Herste l ler  bei den 1 00-
Euro-Model len den Rotstift an­
gesetzt haben. Wen n  auch etwas 
größer als der Expression Horne 
XP-405, ist das 200 Euro teu re 
M u ltifun ktionsgerät i n  pu ncto 
Standfläche immer noch genüg­
sa m.  Vom sonstigen 1 00-Euro­
Testfeld setzt es s ich vor a l lem 
mit besserer Ausstattung ab: Für  
A4-Papier und Fotopapier bis 
1 3  x 1 8  g i bt es getren nte Vor-

- 3,6 - 3,4 
- 2,8 - 3,3 
- 3,2 - 2,6 

9,7 - 6,1 - 4,3 
- 5,7 - 4,4 

iliiDiiile 
· - · -
- 8,1 2  - 26,3 
- 7,88 - 21,5 

8,81 - 25,1 
8,88 - 25,1 
9,33 34,4 

3,59 1 0,1 - 21,9 

Tintensparer: HPs Photosmart 5520 druckt mit den günstigen 364er 
Patronen und beherrscht wie das Canon-Modell automatischen 
Duplexdruck. Gespart hat HP am Scanner und an der Papierablage. 

ratskassetten, die von vorne zu­
gängl ich sind und im Gerät ver­
schwi nden. Für  Ei nzelb lätter be­
sitzt der XP-700 einen separaten 
Einzug h inten. Um beschichtete 
CD-, DVD- und Blu-ray-Rohl inge 
zu bedrucken, z ieht man e ine 
Trägerplatte unter dem Gerät 
hervor, die man m it e inem Me­
d i u m  bestückt und bis  zu einer 
Markieru ng in  den dafür  vorge­
sehenen Sch l itz des Druckwerks 
schiebt. A l les Weitere ü ber­
n i m mt der Drucker. Wah lweise 
kan n  man eine CD auch einfach 
auf den Sca n ner legen und die 
CD-Copy-Funktion aktivieren. 

Beim Drucken fä hrt d ie  Pa­
pierab lage motorgetrieben aus 
dem Gehäuse heraus, g leichzei­
tig klappt die Bed ienblende mit 
dem großen Touchscreen hoch. 
Automatisch zurück in  d ie Aus­
gangsposition begeben sich 
beide weder nach Entnahme der 
Druckseiten noch beim Aus­
scha lten - hier muss man sel bst 
Hand an legen. 

Zu den Ti ntenbehä ltern fü r 
p igmentiertes Textschwa rz und 
die Grundfarben Cyan, Magenta 
und Ge lb kommt e in  Foto­
Schwarz. Der Sca n ner des XP-
700 löst optisch doppel so hoch 
auf wie der des XP-405 - laut 
Herstel lera ngabe. l n  der Praxis 
bemerkt man die etwas bessere 
Deta i lwiedergabe jedoch ka um.  
Bieten d ie  anderen M u ltifu n k-

- 1 2,2 
Canon Pixma MG4250 - 8,7 
Epson Expression Horne XP-405 - 1 2  

tionsgeräte im Test nur  Slots für 
SD-Cards, MMCs und Memory 
Sticks, fi ndet man bei Epsons 
Edel-Mode l l  auch einen fü r CF­
Ka rten und einen USB-Port, an 
den man Speichersticks und Pict­
Br idge-Kameras zum di rekten 
Fotod ruck anschl ießen kann.  

Die Bedienung fä l l t  über  den 
zügig reag ierenden, resistiven 
Touchscreen leicht, die Menüs 
s ind ü bersicht l ich .  Web-Front­
end und Softwa re-Ausstattung 
entsprechen dem SP-405. Auch 
beim Drucken und Sca nnen per 
App und bei den Cloud-Funktio­
nen u nterscheiden sich die bei­
den Epson-Model le n icht. 

Beim Drucken hören die Ge­
meinsa m keiten jedoch auf: Der 
XP-700 geht viel flotter zu Werke 
a l s  das 1 00-Euro-Model l  und 
druckt automatisch beidseitig . 
Der schnel le Sparmodus l ieferte 
blasse, a ber gut lesbare Textsei­
ten, im Normalmodus schon 
sehr anseh n l iche Qual ität. l n  der 
E inste l l ung  ., Fein" l ieß sich der 
Drucker Zeit und erzielte dann 
hochwertige, mit Laserdruckern 
verg leichbare Ergebnisse. Folien­
druck beherrscht er ebenso 
wenig wie der XP-405. 

Fotod rucke gefielen mit stim­
migen Fa rben, nur i n  d u n klen 
Bereichen sah man wenig De­
ta i l s .  Auf Norma l papier d ruckt 
der XP-700 nicht rand los. Bei un­
seren Schwarzweiß-Fotos produ-

- 5,8 
- 7,7 - 1,0 
- 6,7 - 0,9 

Epson Expression Premium XP-700 1 7,6 1 0,2 - 1 ,6 
HP Photosmart 5520 - 13,6 9,0 2,2 
Samsung UX-1050W - 13 - 5,2 2,3 
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zierte der XP-700 auf 1 Ox 1 5-Fo­
topapier häss l iche rosa Streifen, 
auf A4-Fotopapier tauchten s ie 
dagegen nicht a uf. Beim Foto­
druck von Speicherkarte und 
vom Smartphone ü berzeugte er 
mit hoher Qual ität. 

Beim Kopieren von Text 
schn itt der XP-700 gut ab, sonst 
lag er trotz besserem Sca n ner 
auf dem Niveau des kleinen Bru­
ders: bei Grafi ken verblassten 
Grauflächen, Fotos waren b lau­
stich ig .  Bei den deta i l reichen 
Scans von Fotos fiel d ieser n icht 
so auf, die Gra u kei le  unserer 
Testgrafik zeigten störende Farb­
schl ieren. Mit Text auf farbigem 
H i ntergrund kam die Kopier­
tu n ktion besser k lar  a l s  d ie  des 
XP-405, für Epson Scan ste l lten 
sie dank  Schwel lenregler kein 
Problem dar. 

HP Photosmart 5520 

Das klobig wi rkende Gehäuse 
des Photosmart 5520 besitzt nur  
e ine  Papierzufuhr  von  vorn, d ie  
man - etwa zum E in legen von 
1 Ox 1 5-Fotopapier - herauszie­
hen kann .  Ausgedruckte Seiten 
landen auf dem offenen, nicht 
sta u bgesch ützten Papiervorrat. 
Im In neren setzt sich das einfach 
geha ltene Papierha nd l ing  nicht 
fort: Der H P-Mu ltifu n ktionsd ru­
cker beherrscht automatischen 
Duplexd ruck. Die Ti nte l iefern 
die verbreiteten und g ü nstigen 
Patronen der 364er-Serie, womit 
der Photosmart bei den Druck­
kosten am besten abschneidet. 

Über den kleinen, aber gut ab­
lesbaren Touchscreen lassen sich 
al le Funktionen bequem errei­
chen. Erklärende Animationen 
helfen beim E inrichten des Ge­
räts. Das Web-Frontend g ibt Aus­
ku nft ü ber den Druckerstatus 
und erlaubt einige Einstel l ungen. 
Bei der I n betriebnahme d ruckt 
der 5520 eine Seite mit einem 
Reg istrieru ngscode für das HP 
ePrintCenter und die Anmeldung 
bei Goog le Cloud Print. Das 
ePri ntCenter verg ibt e ine gerä­
teeigene E-Mai l-Adresse, bereitet 
die an diese geschickte Mai ls  für 
den Druck auf und ü bernimmt 
auch Aufträge von der App 

"ePrint Home&Biz", die n icht wie 
die anderen via WLAN d irekt mit 
dem Mu ltifu n ktionsgerät kom­
muniziert, sondern ausschl ießl ich 
über den Cloud-Dienst von HP.  

Wer s ich am ePrintCenter bis­
lang mit seinem Goog le-Account 
angemeldet hatte, kan n  s ich 
nicht mehr anmelden und muss 
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e inen neuen Account beim HP­
Dienst an legen. An schon reg is­
trierte Drucker kom mt man nicht 
mehr heran, bis man ihnen eine 
neue Ad resse zuweisen lässt. 
E ine Wa rnung per Mai l  gab es 
vorher nicht. Eine gute Werbung 
fü r d ie  Zuverläss igkeit von H Ps 
Cloud-Diensten ist das nicht ge­
rade. Nur i Phone, iPad und i Pod 
tauch schicken Druckaufträge 
via WLAN und AirPr int d i rekt 
zum Photosmart 5520. Für  Fotos 

sol lte man Fotopapier eingelegt 
haben,  da die Qua l ität von Air­
Print-Fotos a uf Normal papier 
nur für den Papierkorb taugt. 

Text war schon im schnel len, 
a ber lauten Entwurfsmodus sehr 
gut lesbar und ansehnl ich, in  der 
Normal-E inste l l ung  druckte der 
5520 kau m  langsamer, aber mit 
guter Druckqua l ität Grauflächen 
unserer Grafikseite zeigten einen 
Stich ins  Grüne, der Fol iendruck 
gefiel bis auf leichte Farbabwei-

Prüfstand I Multifunktionsdrucker 

chungen.  Fotos druckt das HP­
Mode l l  auch auf Normalpapier 
ra nd los, a ber detai larm; auf Fo­
topapier störten Streifen und ein 
starker Braunstich. Schwarzweiß­
Fotos wi rkten eher rötl ich. Direkt 
von Speicherkarte gedruckte 
Fotos gelangen deutlich besser. 

Als Kopierer arbeitet der Pho­
tosmart 5520 zügig mit brauch­
baren Ergebn issen bei Text. Für  
Schwa rzweiß-Kopien von Text 
auf Farbhinterg rund sol lte man 



Prüfstand I Multifunktionsdrucker 

die Hel l igkeit auf Maximum stel­
len, dann erhält man noch lesba­
re Kopien. Gra uflächen unserer 
Grafi kseite verschwanden je­
doch und im Gra u kei l  tauchten 
Streifen auf. Rand lose Kopien 
von A4-Fotos l ieferte das Gerät 
nicht, da A4 als Format feh lte 

und es n u r  das a merika n ische 
Letter-Format oder kleinere For­
mate wie 1 0  x 1 5  und 1 3  x 1 8  
anbot. Zudem waren die Kopien 
stark überschärft und deta i larm. 

Kantenartefakte vom Nachschär­
fen, bei der Grafi kseite ver­
schwand He l lg ra u  fast völ l ig .  
Durchsuch bare PDFs erstel lte 
der Photosmart 5520 mangels  
OCR n icht. Der Twain-Trei ber 
stel lt wenig B i ldoptionen zur 
Verfügu ng, kom mt dank  e iner 

guten Schwel lenautomati k aber 
mit  Text auf fa rbigen H i nter­
g rü nden gut klar. 

Druckverfahren I Patronenanzahl 
Auflösung (Fotodruck) 1 
lso.Geschwindigkeit (SW, Farbe) 1 
Papiergewichte 
Papierzufuhr 

Randlos- I autom. Duplexdruck 
Moiiii-Drudl 
Drucker-App (Plattform) I 
AirPrint 
E-Maii-Prlnt I Google Ooud Prlnt 
s-. Md llpilflll 
Farbtiefe Farbe/Graustufen 
Auflösung physikalisd1 1 
OCR-Software 
Twain- I WIA-Modul 
Schwellenwert I Blindfarben 
Skalierung (Kopie) I CD-Kopie 

Sonsllges 
Abmessungen (B x T x Hl I 
Gewicht 
Display 

Schnittstellen I WPS 

Speidlerkarten-Slots für 

PictBridge I DPOF 
Treiber 

Software für Windows 

Software für Mac 

� 
Tinte Schwarz 

Tinte Farbe 

Bewertungen 
Textdruck I Grafik I Folie 
Fotodruck Farbe I 
Nonmalpapier I sw 
Foto-Direkt- I CD-labeldruck 
Kopierqualität 
Foto I Grafik I Text 
Scanqualität 
Foto I Grafik I Text (OCR) 
Lichtbeständigkeit 
Foto-/ Nonmalpapier 
Herstellergarantie 
Gerätepreis (UVP/ Straße) 
1 Herstellerangabe 

Beim Scannen erhie lten wir  
ähn l iche Ergebn isse: Fotos zeig­
ten kau m  Deta i l s, dafü r heftige 

piezoelektrisch I 4 thermisch J 2 piezoelektrisch I 4 
6000 dpi X 1 200 dpi 4800 dpi x 1 200 dpi 5760 dpi X 1440 dpi 
k. A. 9,9 S./min, 5,7 S./min 8,7 S./min, 4,5 S./min 
64 glm2 . . •  260 g/m1 64 g/m2 . . .  300 g/m2 64 g/m2 • • •  255 g/m2 
1 00 Blatt Normalpapier 1 00 Blatt Normalpapier 1 00 Blatt Normalpapier 

v I - v iv v I -

Brother iPrint&Scan Ca non EPP (Android, iOS) I v Epson iPrint (Android, iOS ) I 
(Android, iOS) I - V 
- I - v (Epson Connect) I v 

24 Bit l 8  Bit 24 Bit / 8 Bit 24 Bit / 8 Bit 
2400 dpi X 1 200 dpi 2400 dpi X 1 200 dpi 2400 dpi X 1 200 dpi 

integriert (My Image Garden) Abbyy Finereader 9.0 Sprint 
v i v v I - v I -
- I - v I - v I -
25 % . . .  400 % / - 25 % . . .  400 % / - 25 % . . .  400 % / -

39 cm x 45 cm x 1S cm l  45 cm x 55,S cm x 1 5.2 cm I 42 cm x 52 cm x 1 7  cm l 
6,8 kg 5,7 kg 4.3 kg 
1,9 Zoll (4,8 cm) Farb-LCD 2,45 Zoll (6.2 cm) Farb-LCD 2,5 Zoll (6,2 cm) Farb-LCD 

USB 2.0, WLAN USB 2.0, WLAN USB 2.0, WLAN 
(IEEE 802. 1 1  b/g) I v (IEEE 802.1 1  n2) I v (IEEE 802.1 1  n2) I v 
SDHC (bis 16  GByte), MS Pro SDHC, MMC, MS Pro SDHC, SDXC, MMC, MS Pro 

- /v - I - - / v  
Windo�s 7, Vista, XP, 2000; Windows 7, Vista, XP Windows 7, Vista, XP; 
OS X ab'10.4. 1 1  (SP3, 32Bit); O S  X a b  1 0.5.8 OS X ab 1 0.5.8 
ControiCenter 3, Creative- My Image Garden, Quick Epson Scan, Printer Finder, 
Center (Web-Dienst) Menu, Easy WebPrint EX Event Manager, Easy Photo 

Print, Download Navigator 
ControiCenter 3, Presto! Page My Image Garden, Quick Epson Event Manager, 
Manager Menu, Ca non IJ Network T ool Download Navigator, 

Network Utilities, Fotodruck 

LC-985BK (300 S.), XL: - PG-540 ( 180 S.); 18 BK (175 S.); 
XL: PG-540XL (600 S.) XL: 1 8XL BK (470 S.) 

LC-985C,M,Y Oe 260 S.), CMY-Kombipatrone CL -541 18 C, 1 8 M, 18 Y Oe 1 80 S.); 
XL: - ( 180 S.); XL: 1 8XL C, M, Y Oe 450 S.) 

XL: CL-541XL (400 S.) 

fi! I O ! ee 0 / fil / 0 ® l fi! l ee  
o 1 ee 1 e 0 / 6 / 6 0 1 0 / fi! 

6 1 - 6 / - fi) / -

6e / 6 / 0 0 1 0 1 $ 0 / 6 / 0 

6 / 0 / - 0 / 0 / 6 ® / 6 / ® 

'il / 9 ee 1 e f!W') / fi) 

3 Jahre 2 Jahre 1 Jahr 
140 € / 90 €  100 € / 85 €  1 00 € / 90 €  
2 nur 2,4 GHz 

piezoelektrisch I 5 
5760 dpi X 1440 dpi 
12 S./min, 9 S./min 
64 g/m2 . . .  255 g/m2 
1 x 1 00 Blatt Normalpapier, 
1 x 20 Blatt Fotopapier max. 
13 x 1 8, Einzelblatt bis A4 
v i v 

Epson iPrint 
(Android, iOS ) I v 
v (Epson Connect) I v 

24 Bit / 8 Bit 
4800 dpi X 2400 dpi 
Abbyy Finereader 9.0 Sprint 
V 1 -
v l -
25 % . . .  400 % l v  

3 9  cm x 47,5 cm x 1 9,6 cm I 
7,3 kg 
3,5 Zoll (8,8 cm) 
Touchscreen, resistiv 
USB 2.0, Ethernet, WLAN 
(IEEE 802.1 1 n2) I v 
SDHC, SDXC, MMC, MS Pro, 
CF, USB-Host 
v i v 
Windows 8, 7, Vista, XP; 
OS X ab 1 0.5.8 
Epson Scan, Printer Finder, 
Event Manager, Easy Photo 
Print, Download Navigator 
Epson Event Manager, Epson 
Print CD, Network Utilities, 
Fotodruck 

26 BK-pg ( 220 S.), 26 BK (Fo-
toschwarz, k. A.) ; XL: 26XL 
BK-pg (500 S.), 26XL BK (Fo-
toschwarz, k. A.) 
26 C, 26 M, 26 Y Oe 300 S.); 
XL: 26XL C, M, Y Oe 700 S.) 

fW'J I ®fiJ I e 
$ / 0 / 6 

fi! I !!W'J 
0 / 9 / ® 

® 1 0 / fi! 

!!W'J I ® 

1 Jahr 
2 10 € / 180 € 

Samsung CJX-1 OSOW 
Mit dem CJX- 1 050W und zwei 
weiteren Model len hat Samsung 

thermisch I 4 thermisch I 2 
4800 dpi X 1 200 dpi %00 dpi X 2400 dpi 
11 S./min, B S./min 7 S./min I 4,6 S./min 
75 g/m2 . .  . 300 g/m2 60 g/m2 • • •  290 g/m2 
80 Blatt Normalpapier 1 00 Blatt Normalpapier 

v i v v I -

HP ePrint Home&Biz I v Samsung Print Photo I -

v (ePrint(enter) I v - l v  

24 Bit / 8 Bit 24 Bit / 8 Bit 
2400 dpi X 1 200 dpi 1 200 dpi x 1200 dpi 

integriert (Print Manager) 
v i v v i v 

25 % . . .  400 % / - 20 % . . .  500 % / -

42 cm x 55,5 cm x 1 7  cm I 42 cm x 60,5 cm x 17 cm / 
5,1 kg 5,7 kg 
2,65 Zoll (6,74 cm) 2,4 Zoll (6, 1 cm) Farb-LCD 
Touchscreen, resistiv 
USB 2.0, WLAN USB 2.0, WLAN 
(IEEE 802.1 1 n2) I v (IEEE 802.1 1  n2) I v 
SDHC, MMC. MS Pro SDHC, MMC, MS Pro 

- I - - / v  
Windows 7, Vista, XP Windows 7, Vista, XP (SP2); 
(SP3, 32 Bit); OS X ab 1 0.6 OS X ab 1 0.5 
HP Phptosmart 5520 series, Samsung Print Manager, 
HP Photo Creations, Drucker-Tools 
HP Update 
HP Scan, Geräteüber- Samsung Print Manager 
wachung, Setupassistant, 
HP SmartX 

364 BK CB316EE, 250 S.); M210 BK (250 S.), 
XL: 364XL (CN684EE, 550 S.) XL: M210 BK XL (430 S.) 

364 C (CB318EE), M (CB319EE), M210 CMY Kombipatrone 
Y (CB320EE, je 300 S.); (250 S.); keine XL-Patrone 
XL: 364XL C (CB323EE, M (CB-
324EE) Y (CB325EE, je 750 S.) 

® 1 0 / fi! 6 / 0 / 0 
6 / 0 / 0 0 / 6 / 0 

® 1 - 6 / -

ee 1 e 1 o 6 / 0 / 'il 

ee 1 e 1 - o 1 o 1 ee 

®<tl / 0 f!W') / fi)  

1 Jahr 2 Jahre 
1 20 € / 1 1 0 €  1 1 0 € / 80 €  

. ...... . ..  G lllllledl!llslellllld 9 sdlledlt ee • .- � .... - llldlt wrlllnden t Ueine AlPe 
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- sonst nur  für Laserdrucker be­
kan nt - einen Versuch auf dem 
Ma rkt der Tintengeräte gestar­
tet [3]. Das weiße Gehäuse sieht 
schick aus, das Bed ienpane l  auf 
der Oberseite besteht aus einem 
ankippbaren, gut a blesbaren LC­
Display und wenigen großflächi­
gen Tasten, die die Handhabung 
erleichtern. 

An Ausstattung bietet der 
CJX-1 050W sonst nicht v ie l :  Das 
einfache Papierfach l iegt h inten, 
die Druckseiten werden vorne 
ausgegeben; automatischen Du­
plexd ruck kennt das Gerät n icht. 
I mmerh i n  kom m u niziert es via 
WLAN mit den Rech nern im 
Heimnetz und mit H i lfe der App 
5amsung Print Photo (sca nnen 
kan n  sie n icht) auch mit An­
droid- und iOS-Geräten.  Die App 
stammt wie  auch das Druckwerk, 
d ie  Treiber und sonstige Soft­
ware von Kodak. Samsungs eige­
ne App Mobile Print erkennt die 
Tintengeräte nicht. Ü ber das ein­
fache Web-Frontend - es meldet 
sonst nur  Tintenfü l l stände - re­
g istriert man den Mu ltifunktions­
drucker bei Goog le Cloud Print. 
Andere Cloud-Dienste und Air­
Print unterstützt er nicht. 

S-mith 
Selbst in der besten Qualitäts­
einstellung stört eine feine 
durchbrochene Linie das Schrift­
bild des Samsung CJX-1 OSOW. 

Wie von Kodak-Model len be­
kannt, setzt man bei der I nbe­
triebnahme zunächst den Druck­
kopf ein und danach die Schwarz­
patrone sowie die Kombipatrone 
für die Gru ndfarben. Samsungs 
M21  0-Patronen g leichen den 
30er-Patronen von Kodak auffa l­
lend, unterscheiden sich jedoch 
in feinen, aber wichtigen Detai ls .  
Die - deutl ich günstigeren -
Kodak-Patronen lassen sich i m  
UX-1 050W nicht einsetzen. 

I m  schnel len Entwurfsdruck 
erzeugte das Samsu ng-Mode l l  

Brother OCP·J315W - 3:18  
Canon Pixma MG4250 - 1 :1 5  
Epson Expression Horne XP-405 - 1:28 
Epson Expression Premium XP-700 • 1 :01 
HP Photosmart 5520 - 1 :1 8  
Samsung UX·1050W - 1 :52 
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maltext machte sie etl iche Feh­
ler, Ü bersch riften erkannte s ie 
gar n icht. 

Fazit 

C: < 2j c'"":Jl_""".;'j 
'-S...I 

Neul ing: Samsung versucht sich mit dem 
CJX-1 OSOW auf dem Tintendrucker-Markt 
- al lerdings mit wenig Ambitionen: Die 
Technik stammt von Kodak, die Treiber 
sind veraltet, die Tinte ist teuer. 

Wer nicht n u r  beim Druckerkauf, 
sondern auch im Betrieb sparen 
wi l l ,  ist mit den Mu ltifunktions­
druckern Canon Pixma MG4250 
und HP Photosmart 5520 gut be­
raten.  Für beide g ibt es XL-Patro­
nen, mit denen man den Tinten­
preis pro Seite auf 1 0 Cent drü­
cken kann .  Zudem d rucken sie 
automatisch beidseitig und spa­
ren so Papier. Abstriche muss 
man beim Papier-Handl ing ma­
chen: Mehrere stau bgeschützte 
Vorratskassetten g ibt es erst bei 
deutl ich teu reren Model len wie 
dem Epson Expression Premium 
XP-700, der dann a ber auch 
mehr Schn ittste l len und CD­
Druck anbietet. 

gut  lesbaren Text, d ie  höchste 
Qua l itätsstufe kon nte dagegen 
nicht ü berzeugen: Außer einigen 
Sate l l itentröpfchen störte eine 
feine  d u rchbrochene Linie das 
Sch riftbi ld .  Grauflächen wi rkten 
grün l ich,  was auch beim sonst 
a kzeptablen Fol iendruck auffie l .  
Beim Fotodruck zeigte s ich wie­
der das Kodak-Erbe: Randlos 
d ruckte der CJX-1  050W n u r  m it 
gut s ichtbaren Streifen im B i ld ,  
d ie  erst bei a ktiviertem "Er­
weiterten Punktpositionsmodus" 

verschwanden. ln dieser E instel­
lung fun ktioniert aber der Rand­
losdruck n icht. Auch der Di rekt­
druck von Speicherkarte - DPOF­
Aufträge füh rt der Drucker aus ­
zeigte die lästigen Streifen.  

Beim Kopieren von Textseiten 
l ieferte das M u ltifu n ktionsgerät 
bessere Qua l ität als beim Aus­
drucken vom PC, auch m it den 
Grauflächen unserer G rafikseite 
kam er besser klar als mancher 
Konku rrent, aus  dem B lau  des 
c't-Logos machte er jedoch ein 
B lau-Schwarz. Fotos erhielten als 
Kopie einen kräftigen Grünstich 
und d u n kle Deta i l s  verschwan­
den in  Schwa rzflächen.  Bei Fo­
tosca ns hie lt  s ich der Grü nstich 

- 3:46 • 0:48 • 1 :34 
- 1 :32 - 1 :57 - 4:39 
- 1 :56 - 3:1 9  - 7:34 
- 1 :20 - 1 :37 - 3:18  
- 1 :30 - 1 :22 . - 3:18  
- 2:29 • 1 :01 • 2:25 

in Grenzen, viele Deta i l s  zeigte 
der Scan aber n icht. Beim Erstel­
len von Schwa rzweiß-Kopien 
von Texten auf Farbhintergrund 
waren d ie  Ergebn isse vor a l lem 
be i  Rot und B lau kaum noch les­
bar; sel bst Ge lb verursachte 
einen Grausch leier. Das einfache 
Twain-Modu l  bietet außer Nach­
schärfen zwa r kei ne F i lter, im 
Schwa rzweiß-Mod us  aber eine 
brauchbare Schwel lena utoma­
t ik, d ie den Text bei Farbhinter­
grund gut extrah ierte, n u r  bei 
rotem H interg rund mussten wir 
m it dem Kontrastreg ler etwas 
experimentieren. 

Die m itgel ieferte Software 

"Samsung Print Manager" ist 
auch fü rs Scannen zuständ ig  
und enthä lt e ine OCR,  d ie  a ber 
n icht viel  ta ugt: Sel bst bei Nor-

Canon Pixma MG4250 - 0:07 

Wer in seiner EDV-Ecke wenig 
P latz hat, findet mit dem Epson 
Expression Horne XP-405 ein in 
d ieser H insicht genügsames 
Gerät, das sich gut bedienen lässt, 
aber keinen Duplexdruck be­
herrscht. Der Brother DCP-J3 1 5W 
eignet sich a ls  Arbeiter fürs Heim­
Büro, wo es um Texte und ein­
fache Grafiken geht. Für Fotos 
taugt er weniger. (rop) 
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- 0:32 - 1 :49 
Epson Expression Horne XP-405 - 0:1 5  - 0:31 - 1 :38 
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[Minuten:Sekiinden) ....... NGnllll 

1 0 Selten  
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- 0:21 - 1 :1 1  
- 0:21 - 0:41 
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300tlpi llonaliplpler .. - .. - .. -
- 1:06 - 3:04 - 3:03 Brother OCP-J315W 
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Jöran Muuß-Merholz 

Das Wissensnetz Lernen i m  I nternet 

Japan isch · 
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Ein Ru ndga ng d u rch Onl ine-Lernwelten 

Online-Universitäten erleben einen großen Zulauf, das Internet hält 
einen gigantischen Fundus an Wissen bereit. Aber kan n  man wirkl ich 
vernünftig per Browser lernen, wenn nebenan der E-Mail-Eingang 
vol l läuft? Ein virtueller Besuch i n  der Al lzweckschule I nternet. 

Hausha ltsgeräte reparieren 

Überbl ick weiterer Angebote 

D ig ita le Medien machen dick, 
dumm, aggress iv, e insam, 

krank und ung l ückl ich; Internet­
gebrauch fü h rt zu einer Ver­
sch lechterung des Gedächtnis­
ses und zu einer verminderten 
Fähigkeit zu r l nformationssuche. 
So urtei lt der Gehi rnforscher 
Manfred Spitzer i n  seinem Buch 

"Dig ita le Demenz" [ 1 ] .  
Viele Medienpädagogen sehen 

im Internet dagegen vielmehr 
ein Medium, das das Lernen 
einfacher, schneller, bunter, lusti­
ger, b i l l iger und demokratischer 
macht: Eine gigantische Wissens­
maschine, die sogar die Fu nda­
mente von altehrwürdigen Bil­
dungsinstitutionen wie Universi­
täten und Schulen in Frage stel lt. 

Die Versprechungen des Ler­
nens im Netz sind fast so alt wie 
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das I nternet sel bst. Das Haupt­
argu ment: Lernende kön nen 
on l ine  ind ivid ue l l  a rbeiten und 
müssen s ich  nicht an vorgegebe­
nen Zeiten, Orten und Gruppen 
orientieren.  Inha lte und Lernwe­
ge lassen sich flexibel an Vorwis­
sen, Lerntem po und die zur Ver­
fügung stehende Zeit an passen. 

Durch S imu lationen, Mu ltime­
dia und L inks lassen sich Inha lte 
vielfä lt iger, anschau l icher und 
vernetzter aufbereiten a l s  m i t  
klassischen Pa pier-Lehrmitte ln .  
Außerdem erhofft man s ich  von 
einschlägigen Lernangeboten 
individuel les und d i rektes Feed­
back für Übungen und Tests, die 
sich wiederholen lassen, bis der 
Stoff wirk l ich s itzt. Spie lerische 
Elemente und Beloh nungssyste­
me, neudeutsch Eduta in ment 

und Gamification, sorgen für zu­
sätzl iche Motivation. 

Und sch l ießl ich verbindet das 
I nternet Lernende m iteinander, 
die in Communities Fragen, Rat­
schläge und Erfahru ngen austau­
schen können. Selbst wenn es für 
ein spezifisches Thema nur  weni­
ge I nteressenten g ibt, so kön nen 
sich diese dank asynchroner 
Kom m u n i kation und weltweiter 
Vernetzung miteinander verbin­
den. So weit die Theorie. 

Buntes Sammelsurium 

l n  der Praxis ist das Internet eine 
bu nte Ansa m m l u n g  von Ange­
boten a l ler Art. Von E inze lnen 
l iebevo l l  gepflegte Sites wie 
RCF iug .ch ü ber  Model lflug  
stehen neben riesigen Gemein-

Schaftsprojekten wie der Enzy­
klopädie Wikipedia oder profes­
s ionel len Projekten wie der Do­
it-yourself-Gemeinschaft lnstruct­
a bles. E inen gemeinsamen Nen­
ner g ibt es nicht. 

Genere l l  g i l t  es da bei, zwi­
schen i nformel lem Lernen und 
didaktisch aufbereiteten Lernan­
geboten zu u nterscheiden. Im 
ersten Fa l l  e ignet man sich Wis­
sen einfach ü ber das Lesen eines 
Textes, das Anschauen eines Vi­
deos oder das Hören eines Pod­
casts an. Obwoh l  die meisten 
Menschen hier gar nicht sagen 
würden:  " Ich lerne gerade 
etwas", machen d iese informel­
len Formen den Großtei l  unseres 
Lernens aus.  

Auf der anderen Seite stehen 
Lernangebote, d ie ausdrückl ich 
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a ls  solche gedacht s ind.  Der An­
bieter hat s ich hier exp l izit Ge­
danken gemacht, i n  welcher 
Form sich e in Stoff zum Lernen 
eig net. l n  den meisten Fä l len  
werden hier  Konzepte aus  der 
Offl ine-Weit einfach 1 : 1 ins  Netz 
ü bertragen:  Texte werden zu 
sta rren PDF-Seiten, Vorträge zu 
60- oder 90-minütigen Videos, 
Arbeitsblätter zu d ig ita len Lü­
ckentexten oder Quizaufgaben. 

Viele Anbieter betreiben mehr 
Aufwand, u m  ih re Inha lte stärker 
an den d ig ita len Mög l ichkeiten 
zu orientieren.  Sie bieten sie also 
etwa nicht in  l i nearer Form, son­
dern in  i n  Form u nterei nander 
verl inkter Elemente an .  I nterakti­
ve Model le  oder S imu lationen 
s ind solche Formen d ig ita len 
Lernens.  S ie laden zum Experi­
mentieren ein, ermög l ichen so 
eine intensivere Auseinanderset­
zung mit den Lerninha lten - und 
verstärken so den Lernerfolg.  

Seltener fi nden s ich amb itio­
nierte Ansätze, die auch die Zu­
sammenarbeit m it anderen Ler­
nenden oder kreatives Arbeiten 
zum Beispiel  zur Erste l l ung  von 
eigenen Lernobjekten wie Wikis 
oder Lerntagebüchern umfas­
sen. Solche Formen helfen am 
besten, den Stoff beim Lernen­
den zu vera n kern, wei l  er i h n  
aktiv umsetzen muss.  

Ü bergreifend lässt s ich ein 
g roßer Trend erkennen:  das Mi­
krolernen. Wissen wird in  kleine 
Stückehen portioniert, d ie  man 
per  Smartphone oder  Ta blet 
auch mal  schnel l  u nterwegs kon­
sumieren kann .  l n  der Kategorie 

"B i ldung" in  Apples App Store 
domin ieren Tra in ingsprog ram­
me mit d iesem Konzept, zum 
Beisp ie l  fü r Sprachen,  fü r den 
Führerschein oder Mathematik, 
andererseits Nachschlagewerke 
von der Astronom ie-App ü ber 
den Gesch ichtska lender bis  zu 

"Sex Fakten": Lauter Program me, 
die das Lernen in  Häppchen auf­
teilen, die zwischendurch in be­
kömml icher Dosieru ng konsu­
miert werden können.  

Bewegtbi ld 

Dass  heute jedermann ei nfach 
Inha lte produzieren und im Netz 
veröffentl ichen kann ,  ist der 
wichtigste Schl üssel fü r infor­
mel le Wissensangebote. Das gi l t  
insbesondere fü r Videos.  You­
Tube ist An laufste l le  N u m mer 
e ins, wen n  es darum geht, s ich 
einfache oder komplexe Sach­
verha lte erklären zu lassen.  Ama-
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Auf der Volkshochschule YouTube lernt man zum Beispiel, 
einen Schokokuchen zu backen. 

teure und Profis produzieren mit 
e iner Handyka mera oder Web­
cam g leichermaßen An leitungen 
und Erklärungen zu jedem 
erdenkl ichen Thema. Al le ine der 
Ka na l  "Stricken & Häke ln  mit  
e l iZZZa" zählt mehr a ls  30 Mi l l io­
nen Videoabrufe (siehe c't-Lin k) .  

Auch za h l reiche professio­
nel le Dienste bieten Erklä rvideos, 
vom Umgang mit der neuen 
Fotoka mera bis  zum Rezept fü r 
den perfekten Schokokuchen.  l n  
letzter Zeit s i n d  zunehmend 
Videos h i nzugekom men, d ie  
n icht n u r  A l ltagsh i lfe le isten, 
sondern gezielt das Erlernen von 
klassischen U nterrichts inha lten 
erleichtern wol len .  

YouTube-Lehrer 

Größtes Beispiel i st  die Khan Aca-
' demy. Deren Gründer Sa lman 

Khan  wol lte eigentl ich nur  seiner 
Cousine Nach h i lfe i n  Mathe 
geben. Er nutzte dafür Zeichnun­
gen und klei ne Videos, d ie er 
auch auf YouTube veröffentl ich­
te. Die Resonanz war so g roß, 
dass Khan 2009 seinen Job bei 
einem Hedgefonds aufga b, u m  
sich g a n z  d e m  rasant wachsen­
den Videoangebot zu widmen. 

i m mer g le ich:  Man sieht e inen 
schwarzen H intergrund a ls  Tafel,  · 

auf der jemand eine mathemati­
sche Gleichung oder einen histo­
rischen Sachverha lt  erlä utert. 
Der Lehrer Ist dabei n ie sel ber zu 
sehen, n u r  seine Sti mme l iefert 
d ie Erkläru ngen. 

Die Khan Academy expa n­
diert: Seit Ku rzem werden die 
Videos von F reiwi l l igen in  viele 
Sprachen, daru nter Deutsch, 
ü bersetzt. Das Themenspektrum, 
das bisher schwerpunktmäßig 
Mathematik u nd Naturwissen­
schaften u mfasst, sol l  erweitert 
werden. Ergänzende Material ien, 
vor al lem Qu iz-Übungen und 
Tests, sol len eine Ler�kontro l le  
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ermögl ichen. Goog le, B i l l  Gates 
und andere Geldgeber unterstüt­
zen das Projekt m it meh reren 
Mi l l ionen Dol lar.  

Kurs mit 
1 60 000 Studenten 

Was gut gemachte Videos bewe­
gen können,  d ie  geschickt mit 
anderen Lerntechn iken ver­
knü pft werden, zeigt d ie P latt­
form Udacity. Vorlesungen be­
stehen dort aus  vielen kurzen, 
aufeinander aufbauenden Vi­
deos, die immer wieder von klei­
nen Qu iz-Ei n heiten unterbro­
chen werden. 

Die Kombination schafft es of­
fenbar, Studenten gut bei der 
Stange zu ha lten: Es entsteht gar 
nicht erst e ine monotone One­
Man-Show, d ie  d ie  Zuschauer 
dazu veran lassen könnte, neben­
her mal die Mai ls  zu checken. Die 
kurzen Aufgaben helfen den Stu­
denten, den soeben gelernten 
Stoff g leich anzuwenden und 
geben ihm sofortiges Feedback. 
Nicht zufä l l ig wissen zwei Berufs­
gru ppen besonders gut, wie 
wichtig u n mitte l ba re Rückmel­
dungen fü r d ie Motivation sind: 
Pädagogen und Computerspiel­
Designer. 

Udacity ist aus  einer Hoch­
schu lvor lesung "E inführung in  
Künst l iche I ntel l igenz" entsta n­
den, d ie  der Sta nford-Professor 
Sebastian  Thrun im Rahmen sei­
ner Hochschu l lehre im Jahre 
201 1 zusam men mit seinem Kol­
legen on l ine  veröffentl ichte -
mit ü berwä ltigendem Erfolg:  
1 60 000 Menschen aus 1 90 Län­
dern schrieben sich fü r den kos­
ten losen Kurs ein und übersetz­
ten das Materia l  in 44 Sprachen. 

Thru ns On l ine-Studenten er­
zielten deutlich bessere Kursab­
sch lüsse a l s  i h re Kom mi l itonen, 
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Die inzwischen ü ber 3500 Vi­

deolektionen wurden ü ber  200 
M i l l ionen Mal abgerufen.  Die 
Machart der Videos ist da bei 

Vorlesungen bei Udacity sind in  viele kleine Abschnitte 
mit zugehörenden Übungsaufgaben gegliedert. 
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die die traditionel len Vorlesun­
gen in Stanford besucht hatten .  
,.Nachdem ich das er lebt hatte, 
konnte ich n icht nach Stanford 
zurückkehren", berichtete Thrun 
Anfang 20 1 2  auf der DLD-Konfe­
renz in  Mü nchen. Thrun l ieß sich 
von seinen Leh rverpfl ichtungen 
in  Stanford entbinden und grün­
dete Udacity. M itt le rwei le  ha­
ben s ich für die bisher 14 Kurse 
400 000 Studierende einge­
schrieben. 

Mil l iardengeschäft 

Udacity hat im Laufe des Jahres 
201 2 bedeutende Kon ku rrenz 
bekommen. Das MIT und Har­
va rd haben gemeinsam die 
Plattform edX gestartet. Für  d ie 
ersten s ieben Ku rse ha ben s ich 
350 000 Studierende ei nge­
schrieben. Das ist wenig im Ver­
gleich zu Coursera, eine von Pro­
fessoren der Stanford U n iversity 
gegründete Plattform. 

Sie weist ein ha lbes Jahr nach 
dem Start knapp 200 Kurse und 
1 ,7 Mi l l ionen E inschre ibungen 
auf. D ie Kurse werden in  Zusam� 
menarbeit mit bisher 35  Hoch­
schulen angeboten, daru nter 
US-Ei ite-Un iversitäten wie Stan­
ford, Col umbia oder  Pr inceton, 
aber auch Hochschu len in  Aus­
tra l ien, Großbritan nien, Kanada, 
Hongkong, Ind ien, Israel und der 
Schweiz. 

Die Tei l name an Ku rsen bei 
Udacity, edX oder Cou rsera ist 
bisher kosten los. Wie stark aber 
auch die finanziel len I nteressen 
h i nter d iesen U m brüchen s ind,  
verdeutl icht eine Zah l ,  d ie kürz­
l ich die US-Behörde Consumer 
F inancia l  Protection Bureau be­
kan nt gab: 1 000 M i l l ia rden US­
Dol lar u mfassen die Schulden 
aus Studienkred iten in  den USA. 
Gleichzeitig zweife ln  i m mer 
mehr Amerikaner, dass s ich d ie  
immensen Kosten für traditionel­
le Bi ldung tatsächl ich auszahlen.  

Vor diesem H i ntergrund las­
sen s ich die Aktivitäten der tradi­
tionel len U n iversitäten als Vor­
boten bedeutender U m brüche 
verstehen. Al le ine MIT und Har­
vard investierten im Früh l ing 60 
Mi l l ionen US-Dol lar  in ihre Platt­
form edX - bei den privatwirt­
schaftl ich a rbeitenden amerika­
nischen U niversitäten wohl eine 
Anfangsi nvestit ion, u m  einen 
neuen Markt zu ebnen und zu 
testen. Die sogenannten Massive 
Open Onl ine Cou rses (MOOC), 
a l so Onl i ne-Ku rse m it offenem 
Zugang und Tei lnehmerza h len 
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An der Peer to Peer University kann jeder Kurse belegen, 
anbieten und sich mit anderen vernetzen. 

im Bereich von bis  zu Zeh ntau­
senden Studierenden,  b ieten 
eine Mögl ichkeit, Hochschu l leh­
re zu beza h l baren Kond it ionen 
ü ber das I nternet anzubieten. 

Bisher g ibt es kau m  nennens­
werte MOOC-Angebote in deut­
scher Sprache. Erste Hochschu­
len versuchen s ich a n  experi­
mentel len Angeboten .  E in  Open 
Course der Goethe-Universität in 
Frankfurt mit dem Titel ,.Zukunft 
des Lernens" zog immerhin 900 
Tei l nehmende an .  

Eigenbau-Uni  

Mit  wen ig Ge ld  u nd viel Ideal is­
mus arbeiten jenseits der großen 
MOOCs k le inere I n itiativen an 
der Neuerfindung der B i ldung .  
Zum Beispiel an  der P2PU - der  
Peer to Peer  U n ivers ity. H ier  
ka n n  jeder  n icht n u r  kostenlos 
a n  Ku rsen tei l nehmen, sondern 
auch selber welche anbieten. Die 
P2PU ist quasi d ie Do-it-yourself­
Variante der MOOCs. 

Noch einen Sch ritt weiter 
geht die I n itiative ,.U ncol lege" 

mit  dem S logan ,.Hacking Your  
Education" des  jungen  Amerika­
ners Dale J .  Stephens. Auf seiner 
Website sammelt Stephens 
G leichgesinnte und Materia l ien, 
u nter anderem e in  ,.U nCol lege 
Man ifesto", das für selbstorgani­
s iertes Lernen a n stel le des Be­
suchs einer Hochschu le wi rbt. 

Solche I n itiativen in  deutscher 
Sprache sind noch sehr spär l ich 
gesät.  E ine der seltenen Ausnah­
men bi ldet u n u n i .tv - eine ,.Vi r­
tuel le Hochschu le für F i lm, TV & 
Web". Die Plattform versteht sich 
als ,.U n konferenz a m  U nort zur 
U nzeit". Bisher l iegen die Zahlen 
der Tei lneh menden im zweistel­
l igen Bereich.  Anja C. Wagner, 
Co-Gründer in von u n u n i .tv i st 
rea l istisch: ,.Es füh rt derzeit kein 
Weg an eng l i schsprachigen An-
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geboten vorbei. Der deutsche 
Sprachraum ist zu klei n ." 

Unterricht umgedreht 

Auch wenn die g roßen interna­
t ionalen Anbieter vor a l lem aus 
den USA sta m men, so kommt 
doch auch h ierzu lande d ig itale 
Beweg ung in  d ie Hochschu l leh­
re. An der Fachhochschule Siele­
feld ist Jörn Loviscach a ls  Profes­
sor u nter anderem dafür  zustän­
dig, seinen Stud ierenden die 
Grundlagen von Mathematik und 
Informatik zu erklären. 

Loviscach macht das mit H i lfe 
von YouTube, wo er vor d reiein­
h a l b  J a h ren begann ,  d ie  Mit­
schn itte seiner Vorlesungen ein­
zuste l len ,  damit die Studieren­
den s ie fü r d ie  P rüfu ngsvorbe­
reitung n utzen kon nten. Er 
a h nte n icht, dass sein YouTube­
Ka na l  e i n m a l  2000 Videos um­
fassen würde, d ie  schon mehr  
a l s  7 M i l l ionen Ma l  angekl ickt 
wurden. 

Das g roße Potenzial fü r d ie 
Hochsc h u l lehre besteht dabei 
gar nicht nur darin, dass Tausen­
de von Menschen YouTu be an­
ste l le  des Hörsaa ls  aufsuchen. 
Auch für den Hörsaal  selber oder 
fü r das Klassenzim mer können 
mit YouTube die Verhältn isse auf 
den Kopf geste l lt werden. Denn 
wen n  die Studierenden die Vor­
lesungen auf YouTube schon vor 
i h rem Zusammentreffen an der 
Hochschu le  anschauen, kann die 
gemeinsame Zeit vor Ort besser 
genutzt werden. 

,. F i i pped Classroom" oder 
,.umged rehter U nterricht" nen­
nen Loviscach und andere Do­
zenten d iese so einfache wie re­
vol utionäre Idee. Hausaufgaben 
und U nterricht werden ver-
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Dabei muss es s ich n icht 
i m mer u m  einen g roßen Kurs 
handeln .  Anbieter können auch 
Studiengruppen und  ,.Cha l len­
ges" ins Leben rufen, u m  sich mit 
anderen Lernenden zusam men­
zusch l ießen. Die Themenvielfa lt  
ist  entsprechend bunt, a l lerd ings 
domin ieren Themen mit Tech­
n ikbezug.  Zu den bel iebtesten 
Angeboten gehören ,.3 D  Pr in­
t ing N i nja", ,.Writi ng for the 
Web", ,.Prog ra m m ing with the 
Twitter API", aber auch ,.Accoun­
t ing Jargon" zum Erlernen von 
Fach begriffen des Rec h n ungs­
wesens. 

Fl ipped Classroom: Die Vorlesung ist ein Video, das 
der Student zu Hause bearbeitet. Die so gewonnene 
Zeit steht für Fragen und Übungen zur Verfügung. 
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tauscht: Studierende oder Schü­
ler schauen den I n put i m  eige­
nen Tempo zu Hause, wobei 
neben Videos begleitende Mate­
ria l ien und Aufgaben bereitge­
ste l lt werden.  Beim gemeinsa­
men Treffen wird der  Dozent 
zu m Coach und Moderator, der 
den Stud ierenden fü r Fragen, 
Ü bungen und Diskussion zur  
Seite steht. 

Ch ristian  Spannagel  von der 
PH Heidel berg hat den F l ipped 
Classroom in  seiner eigenen 
Praxis erprobt und nennt i h n  
.,d ie Vorlesu ngsform fü r das 2 1 . 
Jahrhundert". Auch seine Studie­
renden s ind begeistert: .,Ü ber 90 
Prozent der Stud ierenden wür­
den d ieses Veransta ltungskon­
zept wieder wählen,  wen n  man 
s ie  vor  d ie Wah l  ste l len würde", 
sagt der Mathematikdidaktiker. 

Ein Nebeneffekt der öffentl i ­
chen Vorlesungen: Die Dozenten 
bekommen zu jedem Fehler und 
jedem Problem in  ih ren Ausfüh­
rungen krit ische Kommentare. 
Diese Form der Rückmeldung sei 
zwar zunächst u ngewohnt, weiß 
Spannagel. .,a ber letzt l ich ist das 
ein g roßer Vortei l ,  denn schl ieß­
l ich sol len Fehler ja bemerkt und 
korrigiert werden." 

Tablets statt Schule? 

Lernen i m  dig ita len Zeita lter -
das ist nicht nur  eine Angelegen­
heit für den reichen und gebi lde­
ten Tei l der Menschheit. Ende 
Oktober 201 2 sorgte e in Bericht 
in  der US-Ausgabe des Magazins 
Technology Review für Aufru hr: 
Kinder im länd l ichen Äthiopien 
haben sich selber Lesen und 
Schrei ben beigebracht - m it 
Hi lfe von Tablet-Com putern, de­
ren Bedienung s ie sich ohne 
Leh rer und ohne An le i tung er­
sch lossen. 

Mehr noch: Sie hatten nach 
wenigen Wochen auch noch ge­
lernt, wie man d ie  Sicherheits­
einstel l ungen der Tablets hackt. 
Die Geräte waren m it versch ie­
denen Anwendungen von ABC­
Lern- bis Ma l prog rammen aus­
gestattet worden.  Den Erwach­
senen des Dorfes, a l lesamt Anal­
pha beten, hatte man vorab n u r  
d ie  Verwendung eines Solar­
Ladegeräts gezeigt. Den Rest 
haben sich die Kinder selber bei­
gebracht. 

H i nter der Gesch ichte steckt 
e in Projekttea m u nter Leitung 
von Nicholas Negroponte, seines 
Zeichens e inst Gründer des re­
nommierten Media Lab am MIT 
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in Boston, wo 2005 u nter seiner 
Leitung die I n itiative One Laptop 
Per Chi ld  (OLPC) entstand.  OLPC 
möchte mit d iesem Versuch he­
ra usfinden,  ob man nicht welt­
weit 1 00 M i l l ionen Kindern, d ie  
zwa r i m  Alter  von Schu lanfän­
gern s ind ,  aber  keine Schu le  be­
suchen,  stattdessen Computer 
und Lernsoftware zur Verfügung 
ste l len könnte. 

Die Hoffnung von Negropon­
te: Wen n  sie sich selber erst ein­
mal das  Lesen beigebracht 
haben, kön nten sie s ich danach 
d u rch Lesen auch a l les Weitere 
selber beibringen.  

OLPC wurde 2005 gegründet 
und  hat s ich ,das a m bitionierte 
Zie l  gesetzt, jedem Sch u l kind,  
i nsbesondere in  Schwel len- und 
Entwickl u ngs ländern, e inen ei­
genen Com puter zum Lernen 
zur  Verfügung zu ste l len .  OLPC 
entwickelt zu diesem Zweck be­
sonders gü nstige und  robuste 
Geräte mit einer freien und ein­
fachen Software, mit der Inha lte 
und Werkzeuge zum Lernen und 
Zusam menarbeiten genutzt wer­
den können.  Für  OLPC ist es eine 
wichtige Kom ponente, dass Ler­
nende zusammena rbeiten und 
s ich  mit dem Rest der Weit ver­
binden können.  

Materia lfrage 

Genauso wichtig w ie  d ie  Hard­
ware ist der Zugang zu hochwer­
t igem Leh r- und Lern materiaL  
Das i s t  n icht  n u r  fü r d ie  Dritte 
Weit ein Thema, sondern zum 
Beisp ie l  auch in  Deutsch land .  
Schon seit ana logen Zeiten s ind 
Lehrer Meister des  Rip-Mix-Copy. 
Sie suchen nach guten Lernma­
teria l ien, produzieren selber wel­
che und stel len daraus  i m mer 
wieder neue Kombinationen zu­
sammen, um Lernenden optima­
le Ressou rcen zu bieten .  

I m  d ig ita len Zeita lter g i bt es  
fü r das  Bearbeiten, Zusam men­
stel len ·und auch den Austausch 
von Lehrmateria l ien zwar g roß­
a rt ige Werkzeuge und P lattfor­
men.  Aber ganz problem los ist 
die Arbeit mit d ig ita len Materia­
l ien in der Praxis n icht, denn 
nach derzeit iger Rechts lage ist 
jegl iche Dig ita l is ierung von ana­
logen U nterrichtsmateri a l ien 
verboten, wäh rend d ig ita le Ma­
teria l ien n u r  i n  ü bersicht l ichem 
Maße zur Verfügung stehen.  So 
entsteht e ine paradoxe S itua­
tion: Obwohl  im d ig italen Zeita l­
ter bessere Mög l i chkeiten fü r 
den U mgang mit U nterrichtsma-
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teria l ien existieren, darf man in  
der  Praxis wen iger damit anfan­
gen als mit einem papiernen 
Sch u lbuch. 

Sogenan nte Open Educatio­
nal  Resources, kurz OER, verspre­
chen hier Abhi lfe: Materia l ien, 
die offen zugäng l ich s ind und 
von jedem bearbeitet und wei­
tergegeben werden d ü rfen 
(siehe c't-Link  am Ende des Arti­
ke ls) .  Das Spektrum reicht vom 
Arbeitsblatt fü r den Sch u lunter­
richt über Ku rse fü r die Hoch­
schule bis zu Lernplattformen für 
informel les Lernen. 

Schon seit 1 0  Jahren beschäf­
tigt sich die U N ESCO auf g loba­
ler Ebene mit dem Thema OER. 
l n  Ka l ifornien, Wash i ngton, 
Polen, Dänemark oder Norwe­
gen sind damit schon B i ldungs­
etats in  Mi l l iardenhöhe in  Bewe­
gung geraten. ln Deutschland in­
teressieren sich seit Kurzem erste 
Landespa rlamente und Parteien 
für das Thema. Während auf g lo­
baler Ebene in erster L in ie der 
grundsätzl iche Zugang zu Bi l ­
dung im Vordergrund steht, wer­
den in Deutsch land vor a l lem 
mög l iche Kosteneinsparungen 
und pädagogische Aspekte d is­
kutiert. 

Schule 

Schulen haben aber oft noch viel 
grundlegendere Probleme mit 
dem Internet. Kaum eine Schu le, 
die nicht mit Medienverboten 
oder d ig ita len Hausord n u ngen 
versucht, den Einzug von Smart­
phones - und damit des I nternet 
- in den Schu la l ltag u nter Kon­
tro l le  zu bekommen.  Biswei len 
geraten so die Chancen, die digi­
ta le Werkzeuge und I nha lte auch 
fü r die Schu le bieten, i n  den Hin­
tergrund. 

Aber auch hier lässt s ich ein 
Wa ndel beobachten. Deutl ichs­
tes Anzeichen sind die i nterakti-
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ven Whiteboards, d ie  laut  einer 
Studie der I n itiative D2 1 schon in  
62 Prozent der  Schulen zu finden 
sind. H iermit sind m u lt imedia le 
und interaktive Anwendu ngen 
mögl ich,  zum Beispiel  i m  Geo­
g rafieunterricht, wo Sate l l itenbi l ­
der aus  Goog le Maps betrachtet 
und bearbeitet werden können.  
l n  der Praxis werde das Potenzia l  
der Geräte jedoch n icht a n nä­
hernd genutzt, berichten kriti­
sche Leh rer. An vielen Orten 
wird derwei l  schon mit Laptop­
oder Tablet-Klassen experimen­
tiert. 

On- und offl ine 

Wie s i ch  Offl i ne- und On l ine­
Welten i m  sch u l ischen Kontext 
s in nvo l l  kombin ieren lassen, 
zeigt d ie P lattform a ntol i n .de. 
Kinder und J ugendl iche können 
hier, nachdem sie e in Buch gele­
sen haben, Fragen zu diesem be­
a ntworten. Den Ki ndern br ingt 
das Spaß und es vertieft die Aus­
einandersetzung mit dem Buch, 
wä h rend d ie  Leh rer etwas ü ber 
den Lesefortschritt ih rer Schüler 
erfahren. Antol in  u mfasst i nzwi­
schen fast SO 000 Tite l .  

I m  Zuge von Projektarbeiten 
trauen sich auch i m mer mehr 
Lehrer mit  ihren Schü lern ins Web 
2.0. Zu den U nterrichtsthemen 
wird im Netz und andernorts re­
cherchiert, a l s  Ergebnisse entste­
hen dann Blogs, Podcasts, Videos 
oder Wikipedia-Artikel. So l ieß 
zum Beispie l  d ie Lehrerin Lisa 
Rosa einen Kurs des Hamburger 
Emi l ie-Wüstenfeld-Gymnasiums 
den Besuch in  der KZ-Gedenk­
stätte Neuengamme m it einem 
Blog dokumentieren. Die Schüler 
veröffentl ichten Fotos, Recher­
cheergebnisse, ihre Diskussionen 
und Gedanken zum Thema - und 
bekamen ü ber die Kom mentar­
funktion und Social  Media Reak­
tionen, was sie wiederum moti-

Sinnvolle Verknüpfung 
von On- und Offlinewelt: 
Bei Antol in setzen sich 
Kinder mit gelesenen 
Büchern auseinander -
und werden so zum 
Lesen animiert. 

vierte, noch intensiver an ih rem 
Projekt zu arbeiten.  

Lehrer und Schul leiter wie Mar­
tin Kurz aus dem hessischen Lan­
gen berichten davon, dass es zu­
mindest in ä lteren Jahrgängen 
gängige Praxis sei, dass s ich Schul­
klassen in  Facebock-Gruppen zu­
sammenschließen. Kurz nutzt das 
inzwischen gezielt für seinen U n­
terricht, indem er dort die Haus­
aufgaben veröffentlichen lässt. 

Die Schüler  u nterstützen sich 
gegenseitig bei Nachfragen oder 
in  der Vorbereitung von Klassen­
arbeiten.  Al lerd ings dürfe es kei­
nen Zwang zu Facebock geben, 
betont Kurz: "A l le  Kom m u n i ka­
tion, Info und H i lfe fi ndet auch 
im U nterricht und in  der Schu le  
statt. N iemand wird genötigt 
oder gezwu ngen, i n  Facebock 
einzutreten ." 

Das I nternet verbindet Schüler 
und Leh rer auch ü ber die Gren­
zen des Klassenraums h i nweg. 
Das EU-Progra m m  eTwi nn ing  
bietet geschützte Onl ine-Räume, 
in denen Klassen aus verschiede­
nen europäischen Ländern an 
gemeinsamen U nterrichtsprojek­
ten a rbeiten kön nen.  Und auf 
pasch-net.de vernetzen sich d ie  
Lehrer und Schüler von 1 500 
Schulen aus a l ler  Weit, an denen 
die deutsche Sprache einen be­
sonderen Stel lenwert hat. 

Krit ik 

Dass  es g ute Konzepte fü r das 
On l i ne-Lernen i n nerha lb  von 
Sch ulen g ibt, darf nicht darüber 
h inwegtäuschen, dass d iese vie­
lerorts noch viel zu stiefm ütter­
lich genutzt werden. Doch auch 
fü r Erwachsene ist es n icht e in­
fach, wen n  sie s ich aus der Fü l le  
der Angebote erst e inmal  etwas 
Passendes suchen und dann bei 
der Stange bleiben m üssen. 

Für den N utzer ist es jenseits 
von Goog le kau m  mögl ich, s ich 

e inen Ü berbl ick ü ber Lernmög­
l i chkeiten i m  I nternet zu ver­
schaffen.  Tausende von Anbie­
tern kon ku rrieren mitei nander, 
d ie meisten kosten los. Daneben 
g ibt es aber auch etl iche Bezah­
langebote. Derzeit scheint kein  
Zusa m menhang zwischen Kos­
ten und Qua l ität zu bestehen. 
Die häufig gelobten Ku rse von 
Udacity oder die riesige Wikipe­
dia s ind kosten los, während eini­
ge k le inere Anbieter mitu nter 
deftige Tei lnah megebü hren fü r 
ihre Angebote erheben. 

Viele Formen des Onl ine-Ler­
nens bauen auf einem instruktio­
n i st ischen Vorbi ld auf, fü r das 
u nter Pädagogen nur  ha lb  
scherzhaft der Begriff "Nürnber­
ger Trichter" verbreitet ist. Das 
Verfahren orientiert sich am klas­
sischen F ronta l u nterricht oder 
dem Sprachlabor: Der Stoff wird 
von e inem Leh rer (oder e inem 
Lehrprogramm) dem Lernenden 
vorgesetzt, der  d iesen dann  

"aufnehmen" sol l .  
On l i ne-Lernen löst d ieses 

Prinzi p nicht ab, sondern perfek­
tioniert es, indem der I n put be­
l iebig oft wiederholt und an­
schl ießend ü ber einen Ankreuz­
Test kontro l l iert werden ka nn,  
ob a l les "a ngekommen" ist. Da­
h inter stehen zwei Grundannah­
men, die von der modernen Pä­
dagog ik  in Frage geste l l t  wer­
den: Es gäbe die perfekte Art des 
Leh rens auf der einen Seite, 
wäh rend sich auf der anderen 
Seite das Lernen als passive 
Ü bernahme von Stoff vollziehe. 

Kritiker bemängeln,  instruk­
tion istische Verfahren eig neten 
sich vie l le icht noch fü r tra in ier­
ba res Faktenwissen wie Voka­
beln,  Jahresza h len, Gedichts­
oder Gesetzestext. Für kom ple­
xere Zusa m menhänge und 
einen u mfassenderen B i ldu ngs­
beg riff spielten aber vor a l lem 
E igenaktivität der Lernenden, 
Kreativität, Zusammenarbeit, Dis­
kussion und Mei n u ngsb i ldung 
e ine Ro l le .  Was man aber n icht 
wirkl ich d u rchdru ngen hat, ist 
auch ebenso schnel l  wieder weg. 

"YouTube-Professor" Jörn Lovis­
cach hat daher immer mehr Be­
denken, was die u n beg leitete 
Verwendung seiner Leh rvideos 
betrifft. 

Nur  weil die ü ber das instruk­
t ionist ische Pr inzip h inausge­
hende Zielsetzu ngen in  der Pra­
xis b isher eher selten vorkom­
men, wäre es a ber e in  Trug­
schluss zu g l a u ben, dass das 
Lernen und Zusammena rbeiten 
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on l ine dafü r nicht in F rage kom­
men. Im Gegentei l :  Viele Akteu re 
wie OLPC oder P2PU sehen gera­
de i n  der d ig ita len  Vernetzung 
ganz neue Mög l i c h keiten zum 
"Self-Em powerment" der Ler­
nenden.  Jeder ka n n  nach eige­
nen Vorl ieben lernen, s ich mit 
anderen vernetzen, s ich aktiv mit 
Inha lten auseinandersetzen und 
dafü r  mächtige Werkzeuge n ut­
zen, die die eigene Kreativität er­
weitern. 

Hohe Abbruchquote 
Die hohe F lexi b i l ität des On l ine­
Lernens ist Segen und F luch zu­
g le ich .  Den n  die Ansprüche a n  
den Lernenden steigen mit 
jedem Freiheitsgrad, den er ge­
winnt. Er muss nun seine eigene 
Motivation, d ie  Tech n i k, den 
Lern prozess, d ie I nha lte und das 
sozia le  Sett ing ständ ig  u n d  
selbstständig organ isieren. 

Udacity g i bt an, dass e iner  
von zeh n  eingesch riebenen Tei l ­
nehmenden b is  zu m Ende des 
Ku rses d u rchhä lt. Das sche int  
zunächst e ine hohe Abbrecher­
quote zu sein .  Die Zahlen relati­
vieren sich aber, wen n man sich 
vor Augen hä lt, wie n iedrig die 
E instiegshürden s ind .  Es entste­
hen keine Kosten und es braucht 
n u r  e inen Mauskl ick, u m  e inen 
neug ier igen S u rfer zu e inem 
Ku rstei l nehmer zu machen.  Vor 
d iesem H i nterg rund g i l t  e ine 
Absch lussquote von 10 Prozent 
fü r e in  kosten l oses Angebot 
sogar als hoch. 

Nichtsdestotrotz: Derzeit funk­
tion iert sel bstbest immtes On­
l ine-Lernen nur  fü r d iejenigen,  
die mit hoher Motivation, großer 
Selbstd iszi p l i n  und am besten 
noch g utem Vorwissen a n  den 
Start gehen. Das g roße Verspre­
chen von Demokratie und Chan­
cengleichheit ist im Moment n u r  
für eine gebi ldete E l ite erfü l l bar. 
Wie bei vielen Netzphänomenen 
wirkt e in  Matthäus-Effekt: Wer 
hat, dem wird gegeben. Sel bst­
bestimmtes und flexibles Lernen 
on l ine kommt vor a l lem denjeni­
gen zugute, d ie ohneh in  schon 
gebi ldet s ind und gut  lernen 
können. 

Aber auch das Lernen lässt 
sich beka n nt l ich lernen. Für das 
O n l i ne-Lernen he lfen d ie  g lei­
chen Tricks, die schon i n  der ana­
logen Welt beka n nt wa ren :  Zu­
ckerbrot und Peitsche.  Der Zu­
sammensch l uss zu e iner  Lern­
gruppe zum Beispiel, in der zu 
vere inbarten Terminen der Lern-
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fortschritt a usgetauscht wird, er­
zeugt h i lfreichen sozia len Druck. 

Sch l ießl ich möchte man n icht 
derjenige sein, der vor der Grup­
pe zugeben muss, dass er sel ber 
d ieses Mal leider n ichts beitra­
gen kön ne. Der sozia le  Druck 
lässt s ich noch steigern,  wen n 
man im eigenen Beka n ntenkreis 
oder g le ich a uf Facebook seine 
g uten Vorsätze veröffent l icht 
(und vie l le icht sogar  darum bit- · 

tet, dass d ie Freu nde zwischen-

d u rch  ma l  nach dem Sta nd der 
Dinge fragen) .  

Aber auch Belohnungen kön­
nen h i lfreich sein .  Die Virtuel le  
Akademie zum Beispiel ,  be i  der 
s ich pol it isch engag ierte Bürger 
rei n  i ntr ins isch motiviert fortbi l ­
den, berichtet von deut l ich n ied­
rigeren Abbruchquoten bei i h ren 
O n l ine-Seminaren, seit s ie für 
den Absch luss formlose Zertifika­
te verspricht. Und  sch l ieß l ich 
kan n  auch die berüh mte Selbst-

Report ! Lernen im Internet 

belohnung helfen :  Für  drei bear­
beitete Lektionen im Kurs g ibt es 
eine Tafel Schokolade. Ool 

Literatur 

[ 1 ]  Manfred Spitzer: Digita le Demenz, 
Wie wir  uns  und unsere Kinder 
u m  den Verstand bringen, Droe­
mer, August 201 2, ISBN 978-
3426276037, 1 9,99 € 

www.d.de/1 225 7 26 



Apfel Vergaser 
Fremdsprachen lernen mit Podcasts 

Japanisch ist schwer. " Im Sauseschritt" mag man ja losstürmen, "ohne Mühe" 
kann man es aber nicht wirklich lernen und "in 30 Tagen" garantiert n icht, 
um nur drei Versprechen aus einschlägigen Buchtite ln zu zitieren. 
Aber Spaß machen kann es - mit den Podcasts von Japanesepodl Ol .com. 

E intauchen in  eine Fremdspra­
che, das kan n  man am besten 

vor Ort in e iner Gastfami l ie, d ie 
keine anderen Sprachen spricht. 
Wer diesen Luxus nicht hat, muss 
sich a nders behelfen.  Seit fünf 
Jahren höre ich jeden Tag auf 
dem Weg zur Arbeit e inen Pod­
cast mit Japan isch unterricht von 
Japanesepod 1 0 1 .com. Nein,  ich 
kann immer noch nicht fl ießend 
Japa n isch - dazu gehört doch 
mehr a ls  täg l ich e in Viertelstünd­
chen. Aber der Podcast h i lft mir, 
das in insgesamt drei I ntensivkur­
sen in Japan erworbene Wissen 
weiter auszubauen. 

Die Lektionen s ind professio­
nel l  gemacht. Zwei Sprecher un­
terha lten sich locker, ein Japaner 
und ein Engl isch-Muttersprachler. 
Die Anfängerlektionen s ind über­
wiegend auf Engl isch gehalten, 
wobei die Japanerin oder der Ja­
paner nur dafür zuständig ist, Vo­
kabel n  und sehr kurze Sätze sehr 
deutlich auszusprechen. Je höher 
die Lektion, desto größer der Ja­
panisch-Antei l :  Auf dem l nterme­
diate-Level s ind auch die Gram­
matik-Erklärungen auf Japanisch 
und der Engl isch-Muttersprachler 
übersetzt nur h ier und da ein 
Wort ins Engl ische. Das Advanced 
Audio Blog schl ießl ich ist kom­
plett auf Japan isch. 

Plauderstündchen 
Jede Lektion hat eine Gramma­
t ik-Konstruktion a ls  Fokus. Erst 
kommt ein Dia log, dann ein Vo­
kabelabschnitt, dann ein lockeres 
P laudern der beiden Sprecher 
über den I n halt  des Dia logs, 
darin vorkommende Redewen­
dungen u nd kulture l le  Besonder­
heiten.  Am Ende eine Erklärung 
der verwendeten Grammatik und 
sch l ieß l ich e ine Wiederho lung  
des  E ingangsdia logs. Durch d ie  
mehrfache Wiederho lung lässt 
sich das Ganze g ut unterwegs 
konsum ieren, ohne dass m a n  
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sch riftl iche Materia len zur Hand 
hat .  Ich höre das Ganze ü brigens 
auf dem i P h one, wo mir e in  
iTu nes-Feed automatisch neue 
Lektionen aufs Handy spielt. 

Auf der Website g ibt es für 
zah lende Abonnenten reich l ich 
Zusatzmaterial ,  um das Gehörte 
zu vertiefen. Das Basic-Paket ent­
hält die ,.Lesson Notes", ein mehr­
seitiges PDF mit Dia log in Japa­
n isch u nd Eng l isch, Vokabel l i ste 
u nd Grammatikerklärung.  Ich 
komme aber selten dazu, mir  das 
zu Gemüte zu fü hren. Wen n  ich 
die Zeit finde, zu Hause zu studie­
ren, ist ,.L ine-By-Line Audio Tran­
script" aus  dem Premium-Paket 
mein Favorit. Den n  nach wie vor 
ist Hörverständn is  mein g rößtes 
Prob lem, und zwar  n icht das 

akustische Verstehen einzelner 
Wörter, sondern vor a l lem die 
Echtzeit-Verarbeitu ng der doch 
sehr  eigentüml ichen Satzste l lung 
und Grammatik. Schule Jana zur 
ging Affe Apfel Vergaser - Japa­
nisch ist i rgendwie ein bisschen 
wie PostScript: rückwärts und 
kryptisch. 

L ine-By-Line Audio bricht den 
Dia log i n  Sätze auf, sodass ich 
mi r  jeden einzeln so lange a n hö­
ren ka nn ,  b is  ich das Gefü h l  
habe, i h n  zu verstehen.  E s  g i bt 
auch e ine vertonte Voka bel­
datenbank mit Abfragefun ktion.  
Die nutze ich aber n icht, sondern 
schlage stattdessen i m  Wadoku 
nach,  e inem freien Deutsch­
Japan isch-Wörterbuch. Neue Vo­
kabeln ü bernehme ich von Hand 
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Der PodCast ist bei Japanesepod1 0 1  kosten los. Abonnenten 
finden viele weitere Material ien, hier die vertonte Vokabel l iste. 

in mein eigenes Vokabel lernpro­
g ra m m  - sel bst geschriebene 
Lernkärtchen s ind immer besser 
als gekaufte. 

Auch die Kanj i-Lernfunktionen 
benutze ich n icht. Die Kanj i sind 
die ü ber 2000 Schriftzeichen, die 
man beherrschen muss, um ech­
tes Japanisch zu lesen .  Es g ibt 
vie le Meinu ngen darü ber, wie 
man sie am besten lernt. Meine 
ist: Nach der Heisig-Methode [ 1 ], 
u n d  dazu passen die Ka nj i ­
Lernkarten von Japanesepod 1 0 1  
n icht. Für  andere mögen s ie  aber 
durchaus n ützl ich sein .  

Steter Tropfen 

Obwo h l  ich von meinem Premi­
um-Paket bei Japanesepod 1 0 1 
n u r  e inen Bruchtei l  nutze, ist 
d ie Site für mich d ie wertvol l ste 
Ressou rce zum Japan isch lernen. 
Und zwa r, wei l ich den Podcast 
in meinen Tagesablauf i nteg riert 
h a be wie das  Zä h neputzen 
u n d  i h n  jeden Werktag höre. 
Da n k  iTu nes-Feed brauche ich 
dafü r  kei nen F inger  kru mm zu 
machen.  

Den Podcast g i bt es kosten­
los. Vorsicht aber, dass Sie n ichts 
buchen,  was Sie n icht wol len :  
Nach  Anmeldung mit  e iner  
E-Ma i l -Ad resse überfä l lt e inen 
d ie Seite m it aggressiver Eigen­
werbung fü r d ie  versch iedenen 
kosten pfl ichtigen Optionen. Der 
kl itzek le ine Li n k  .,No, tha n ks" 
ganz u nten fü h rt zu einem 7-tä­
g igen kosten losen Probezug riff 
auf das vol le  Programm. Engl isch 
sol lten S ie schon kön nen, denn 
das ist d ie  H i l fssprache für den 
U nterricht. ganbatte ne!  (bo)  
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lernen und beha lten, ISBN 978-
3465041 573 

www.ct.de/1115731 
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ndung mit dem Prof 
Der virtuelle Campus Internet stopft Lehrplan-Lücken und bietet die Gelegenheit, 
verpasste Vorlesungen kosten los nachzuholen. 

A n Statistik kam ich seltsamer­
weise immer ganz reg u lär  

vorbei - weder im Mathe-Leis­
tungsku rs noch im Informatik­
Stud ium stand das Thema a uf 
dem Lehrplan.  Jetzt möchte ich 
d iese Wissens lücke sch l ießen 
und beginne konventionel l :  Auf 
http://paperc.de kan n  man Tau­
sende von Fachbüchern zu ver­
schiedenen Gebieten legal  und 
kosten los im Vol ltext on l ine lesen 
(c't 2 1 /1 0, S. 1 84). Vielverspre­
chend klingt zum Beispiel Statistik 
für Ahnungslose, Eine Einstiegshilfe 
für Studierende von Yara Detert 
und Christa Söhl (20 1 0). Zum 
Lesen muss ich e inen kostenlosen 
Account an legen. Damit kann ich 
Lesezeichen setzen und Notizen 
an ein Buch heften.  Der Nachtei l :  
Al le 20 Minuten muss ich für eine 
Stunde Pause machen, sonst 
muss ich das Buch kaufen. Trotz­
dem bekomme ich einen besse­
ren Eindruck als im Buch laden 
oder bei einer Onl ine-Leseprobe. 
Auch die täg l iche Mittagspause 
lässt sich so kostenlos mit einem 
Kapitelehen Statistik würzen - ge­
nügend Selbstd iszi p l in  voraus­
gesetzt. 

Bildungssurfen 

Bequemer und schnel ler geht es 
per Video vora n, hoffe ich. Wie 
praktisch, dass der S ie lefelder 
Fachhochsch u l professor Jörn 
Loviscach seit ein paar Jahren auf 
j3 17h .de Mitsc h n itte seiner Vor­
lesungen zur lngen ieurmathe-

matik und techn ischer Informa­
tik ins Netz stel lt. Statt einer Tafel 
benutzt er e in  Ta b let und zeigt 
d iesen Aufsch rieb i m  Video. 
Seine Sti mme kommt aus dem 
Off, beg leitende Skripte g i bt es 
als PDF zum Down Ioad. Für seine 
Studenten kommen noch Ü bun­
gen dazu, auf d ie  ich natür l ich 
verzichten m uss. 

D ie  Suchfu n kt ion der Web­
seite fi ndet vier Videos, i n  deren 
Titel das  Wort Statist ik  vor­
kom mt, i n sgesamt gut  1 00 Mi ­
n uten.  l n  we lcher  Rei henfo lge 
d ie  m i r  a m  meisten  br ingen ,  
muss ich  raten - ohneh in  b le ibt 
jeder Mitschn itt e ine  Ep isode, 
herausge löst aus dem Zusam­
menhang der  Vorlesung .  Rück­
bezüge des P rofs gehen fü r 
m ich  i n s  Leere. Ü ber  ku rze 
Rand bemerku ngen ka n n  ich gut 
h i nweggehen,  aber bei der Lek­
tion Statistik, Stichprobe, Grund­
gesamtheit, Schätzung des Er­
wartungswerts feh l t  m i r  m itten­
dr in d ie  Defi n it ion,  was denn  
e in  Erwa rtu n gswert i s t .  I c h  u n ­
terbreche und s u c h e  i n  den Vi­
deotite l n  nach d iesem Begriff, 
fi nde was Passendes, fü l l e  d iese 
Wissens lücke, ste ige wieder i n  
d ie  erste Vorlesung e i n ,  sto l pere 
wenige M i n uten s päter ü ber  
das  Wort Varia nz, suche danach 
und fi nde weitere Videos, 
komme von der Stat ist i k  auf d ie  
Stochast i k, vom Hölzchen a ufs 
Stöckchen. Aber a l lmähl ich fügen 
s ich  Tei l e  zusa mmen u n d  i ch  
beg i n ne zu verstehen.  

Die Mathematik­
vorlesungen von 
Jörn Loviscach 
auf YouTube 
zeigen nicht 

So lchem Co l lagen-Lernen 
feh lt natür l ich jeg l iches d idakti­
sche Konzept: Ich kan n  mir sel bst 
n u n  mal kei n  Lehrer sein, schon 
gar n icht mit fremdem Stoff und 
Materi a l .  K leine Lücken lassen 
s ich ganz gut per B i ldungssurfen 
fü l len,  bei g rößeren Vorhaben 
l iegen mi r  persön l ich l i near a uf­
bereitete Lektionen mehr. 

Wer Ku rse auf Eng l isch n icht  
scheut, wird be i  Udacity.com 
fündig:  Hier g ibt es eine Statistik­
E infü h rungsvera nsta l tung mit  
Sebastia n  Thrun a l s  Dozent. Das 
ist  der  Informatiker, dessen Team 
mit dem a utonomen Fa h rzeug 
Stan ley mal  d ie Grand Cha l lenge 
gewonnen hat,  mit H i lfe von vie l  
Statist ik.  Neben bei i st er der 
Gründer von Udacity. 

I nternationale Koryphäen 

Auch hier hört man den Dozen­
ten aus  dem Off, auch hier s ieht 
man einen "Tafei"-Ansch rieb, 
doch deut l ich gerafft: Manche 
Textnotiz u n d  Skizze erscheint  
wie aus  dem Hut  gezogen a uf 
dem B i l d sc h i rm .  Schon nach 

U DAC ITY 

• �I Introduclien to Statistics (ST1 0 1 )  ..... Maklng Decisions Based on Data 

wenigen M i n uten wird mir  k lar, 
dass ich mich  h ier  n icht  so e in­
fach beriese ln  lassen u nd durch­
mogeln ka n n  wie auf YouTu be: 
Der Ku rs ist gespickt m it kleinen 
Übu ngen, fakultativ s ind nur  e in 
paar g rößere Knabele ien und 
Progra m mieraufgaben fü r d ie  
I nformatiker u n d  andere Code­
Kundige u nter den Zuhörern. 
Damit die Vorlesung weitergeht, 
muss ich regelmäßig Fragen be­
a ntworten oder zumindest auf 
Next k l icken.  Dabei  fü h rt das 
System Buch ü ber r icht ige und 
fa lsche Lösungen sowie ge­
schwänzte Aufgaben.  U nter den 
Kartei reiter Progress reibt es mir 
meine Leistu ngen u nter die 
Nase, ist aber n icht unerbitt l ich :  
I ch  darf d ie  Aufgaben bel iebig 
wiederholen oder nachholen.  

E in  Wiki fü r Vorlesungsmit­
schritten und e in  Forum sorgen 
für Rundumbetreu ung on l ine. 
Nur e in  d i rekter Draht zum Do­
zenten feh lt, dafür ist man an 
keine Kurstermine gebunden. 
Jetzt g ibt es keine Ausrede mehr. 
Vor mir  l iegen 34 Lektionen - und 
am Ende eine Prüfung.  (pek) 

My ClnstJ • Weltoml, Pet11 K6rwg • 

den Dozenten, 
sondern nur, was 
er auf seinem 
Whiteboard 
entwickelt. 

Das ist der Sebastian. Der ist unheimlich bekannt. H ier zeigt er 
eine Gaußvertei lung. Wer fürchtet sich da noch vor Statistik? d: 
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Gitarre spielen lernen übers Internet 

Onl ine-Musikunterricht ist schon vielen eingefa l len -
manch einem auch a ls  Geschäftsidee. 

G itarre spielen kan n  ich n icht 
- nicht mehr. Vor 25 Jahren 

war das anders, da hatte ich Un­
terricht. Neben Akkorden, Melo­
d iespiel und Improvisieren habe 
ich damals  gelernt, wie seh r es 
h i lft, wen n  man d ie Mus ik  mag, 
die man üben muss.  Doch die 
Auswahl  an Stücken war klein -
es gab ja noch kein  I nternet. 

Heute l iefert eine Suche nach 
"Gita rre lernen on l ine" meh rere 
hunderttausend Treffer, und vie­
les davon s ieht "  auf den ersten 
B l ick sogar  toll aus .  Doch man 
muss genau h inschauen:  Man­
cher Leh rer hat offenbar nach 
acht  Akkorden u n d  fü nf Songs 
die Lust a n  seinem Web-Projekt 
verloren .  Andere verschenken 
nur  ein paar  Lektionen, um dann 
Abos zu  verkaufen. 

Persönl iche Note 

Etwas überrascht bin ich,  wie 
wichtig für mich auch bei Video­
Kursen die persön l iche Chemie 
ist. Wenn ich jedes Mal an  Chris­
tian Kracht auf Glückspi l len den­
ken muss, sobald "mein" freund­
l icher Gitarren lehrer vom Bi ld­
sch i rm grinst, dann fä l lt mir  das 
Lernen schwer. Und ein anderer, 
der seine Lektion mit einem 
Pläuschchen aus der Stra ndbar 
mit Cockta i l  im Bi ld beginnt, geht 
für mich gar n icht. Außerdem 
glaube ich n icht an revol utionäre 
Methoden, d ie mich das Instru­
ment i n  kürzester Zeit meistern 
lassen - ich will n icht Tei l  der Ziel­
gruppe für Wundermittel-Dealer 
sein .  Jazz ist a nders. 

Mit Thaddeus Hogarth würde 
ich schon eher warm, zumindest 
nach seinem Vorste l lungsvideo 
a uf Cou rsera .org. Auf d ieser 
P lattform bietet der Sostoner 
Professor e inen Gitarrenkurs fü r 
echte E insteiger an - kosten los, 
sechs Wochen lang und mit 
einem wöchent l ichen Aufwand 
von sechs b i s  acht Stunden. Die 
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Tei l nehmer sol len dabei  n icht 
nur e insam vor i h ren  Rec h nern 
lernen, sp ie len und ü ben,  son­
dern ihr Spie l  zudem als MP3 
a ufnehmen und a n  den Dozen­
ten sch icken,  u m  Feedback zu 
bekommen.  Der H a ken dara n :  
Man kan n  d e n  Kurs n icht z u  be­
l iebigen Zeiten absolvieren wie 
d ie  meisten anderen Lernange­
bote im I nternet, sondern muss 
b is  zum regu lä ren Start wa rten .  
Los g e h t  es le ider erst a m  
2 2 .  Apri l .  

Ob man Gitarre spie len wi rk­
l i ch  von n u l l  ü bers Netz lernen 
kann,  wei ß  ich n icht. Mein Tipp:  
F a l l s  es n icht k lappt, erst m a l  
das  U nterrichtsmedi u m  wech­
seln statt das I n strument gleich 
aufzugeben. Mich a ls ehema l s  
fortgeschrittenen Gitarristen rei­
zen d idaktisch tol l e  Lekt ionen 

ohneh in  weniger. M ich  interes­
siert mehr, endl ich die Griffe u nd 
Kniffe zu den Stücken zu sehen 
und zu lernen, d ie  ich schon 
im mer können wol lte. Ich hoffe, 
das wird mich wieder regelmä­
ßig zum Spie len br ingen.  Man 
kön nte das auch "Ü ben" nennen.  
Das n immt mir  kei n  On l ine-Tutor 
und kei n  Webdienst ab.  

Beim Stöbern a uf der Seite 
on l i neg itarre lernen .de stoße ich 
a uf Lin ks zu einer Handvo l l  You­
Tu be-Videos, bei denen konse­
q uent kei n  Leh rer i m  Bild ist: Sie 
zeigen für je einen Song para l le l  
Großaufnahmen der rechten 
Hand beim Ansch lagen, der l in ­
ken Hand be im Greifen und da­
rüber die Tabulatur des aktuel len 
Akkords. A l les  läuft synchron zur 
Mus ik. Fa l l s  m i r  das zu schne l l  
geht, ka n n  ich  das  V ideo auf 

Bei solchen 
Videos kann man 
dem Gitarristen 
direkt auf die 
Finger schauen, 
g leichzeitig 
laufen die 
Tabulaturen mit. 

lessons rock: metal blues lazz ptri soundtrack acoustlc 60s 70s 90s 

*: AC/DC - T.N.TGuitar Tab ",_ II"" "" 

• Gunr 1 p 0ts1ornon Gullar lfll 

. - - - --"' � -.,- - .,- . � ---!-=-- �- 8 -!V· ---,- 0 )- - -- ��__r:::=.__ _ 
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Songster'r zeigt Tabulaturen für die komplette Band ­
kostenlos g ibt es aber nur eine recht spartanische Version. 

Pause scha lten und u nklare Stel­
len mit den Cu rsortasten i n  
Sprüngen  von  wenigen Frames 
i n  Zeit lupe a bspielen.  

Ta bu laturen bekommt man 
auch bei Songsterr.com para l le l  
zur  Musik gezeigt - und zwar 
wa h lweise d ie  für Gita rristen, 
Bassisten und Drummer. Das Ba- · 

s isangebot i st kosten los. Ohne 
zu zah len ka n n  man aber weder 
das Tem po drossel n noch einzel­
ne Sti m men hervorheben oder 
die Tabs drucken. Ein Abo kostet 
knapp zeh n  U S-Dol lar  im Monat. 
Ich müsste a uf jeden Fall zah len, 
wen n  ich den Dienst n utzen 
wol lte - fü r mein  Können spu lt  
der Dienst sel bst d ie Anfänger­
stücke zu schnel l  herunter. Mich 
stört a l lerd ings, dass man da 
MID I-Dateien den Krach machen 
hört und keine echten Musiker ­
ganz zu schweigen von der Ori­
g ina lbesetzung.  

YouTab 

Die findet man stattdessen auf 
YouTube, der wa h ren Fundgru­
be fü r Mus ika mateure - zumin­
dest mein Mus ikgeschmack ist i n  
me inem La nd i n  der Regel ver­
füg bar. Leh rreicher a l s  d ie Origi­
nale sind oft aber deren musizie­
rende Fans. Sie möchten e inen 
Song spie len und brauchen eine 
An leitu n g ?  Tite l ,  Gruppenname 
p lus  der Begr iff Tutor ia l  a l s  An­
frage reichen meist .  Wer einen 
Song erkl ä rt, zer legt oft auch 
noch andere, a n  d ie  man viel­
le icht gerade n icht gedacht hat 
oder d ie man noch nicht ken nt. 

Dan n  kom mt das Schwierigs­
te - selbstkritisch zwischen eige­
nem Anspruch und Kön nen ab­
zuwägen, u m  sich n icht fah rläs­
s ig zu frustrieren.  Für das Video 
zum L iar- l ntro von Queen mit 
den eng l isch genuschelten Er­
k lärungen aus  dem Off setze ich 
m a l  ein Lesezeichen.  You r  t ime 
wi l l  gonna come. (pek) d 

c't 201 2, Heft 25 



SCANBYB LACKBURNER 2012 



eh sol''); 
Ein netzaffines Thema wie JavaScript Kapitel für Kapitel a u s  dem 
Lehrbuch erarbeiten? Viel zu zäh, es geht auch deutlich praxisnäher. 

M it dem Browser hat man 
das wichtigste Werkzeug 

für den Einstieg i n  d ie JavaScript­
Prog ra mmieru ng bereits insta l­
l ie rt. Wa rum dann n i cht g leich 
damit los legen? Zum Beispiel bei 
der Codecadamy. Der a l s  Spie l  
aufgezogene Dienst ist Wissens­
que l le  und  Laufzeitu mgebung 
fü r d ie ersten Gehversuche i n  
e inem. Mein 1 3-jähriger Sohn 
hat dort seine ersten Schritte i n  
d ie  Program mieru ng gemacht. 
Ich wa r dabei nur i n  Rufweite, 
wen n  er einen der eng l i schen 
Erklä rtexte nicht verstanden hat. 

Codecadamy serviert d ie Lern­
inha lte in vielen kleinen Portio­
nen, die zum Beispiel  nur von 
einze lnen F u n kt ionen hande ln .  
Zu jeder E inheit gehört e ine ab­
sch l ießende prakt ische Ü bung,  
die er in  e ine Konsole eint ippen 
muss. Für  das Absolvieren von 
Lektionen erhält er P u n kte und 
Abzeichen. Das macht Spaß und 
hä lt  ihn bei der Sta nge.  Außer 
JavaScript ka n n  man sich dort 
d ie  Grundlagen von HTML/CSS, 
Python, Ruby und jQuery bei­
bringen lassen. 

Letzt l ich hat mein Sohn aber 
den JavaScript-Einfü h ru n gskurs 
(noch?) n icht komplett absol­
viert. Das l iegt vor a l lem daran,  
dass Codecadamy e in  gesch los­
senes System ist. Die Beispiele 
bauen aufei nander  auf; man 
lernt zwa r wesent l iche Elemente 
der Sprache, kan n  a ber mit den 
Listings i n  der Praxis eher wen ig 
anfangen.  Dabei w i l l  man, hat 
man erst e inmal  Geschmack da­
ran gefunden, vor a l lem: pro­
grammieren. 

Entwicklers Freund 

Mein Sohn hat mehr  a l s  genug 
Ideen,  wie er seine Websites auf­
peppen wi l l .  Er sucht per Goog le 
mit einschlägigen Such beg riffen 
nach Beispielen, d ie  er dann 
fü r sei ne Zwecke a n passt. Nicht 
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selten i st er bei seinen  Recher­
chen auf den Seiten von 
w3schools oder SelfHTML gelan­
det, beides g ute Referenzen 
insbesondere fü r E insteiger. 
w3schools bietet den Vorte i l ,  
dass  er d ie  Beispiele i n  e inem in­
teraktiven Ed itor  a u sprobieren 

und a bwande ln  kan n .  SelfHTM L 
ist im U nterschied zu w3schools 
und Codecadamy deutsch. 

Goog le hat s ich auch bei m i r  
a l s  beste Rechercheq ue l le  be­
wä h rt .  Mitu nter m u ss ich e i n  
wen ig  mi t  den  Such beg riffen 
heru mexperimentieren, a ber i r-

� � Stackoverflow •·1@·1.1.1 Ell l!lll lmlll Hi!.f!.f!.M·' 
Search Results relevilnce newest votes acttve 

��ia_�_sc_� __ mp
_

3
_

pl
�
•�

-
'
�--------------------------------�

�� search J 
Want better search results? See our search tips! 

JavaScript is a dynamically-typed language commonty used for client-side scripting lt is NOT lhe same as Java, and in 
fact, has hardly anything to do with it Use this lag fur questions regarding ECMAScripl and its dialectslimplementations 
(exc\uding ActionScript). lf a frameworX or libfary such 

leam more 

1 
""' 

111 
2k ..... 

top users synonyms (6} jaYascript JObs 

mpl pl4yer ;n HTML webslte 

. . .  I want insert a simple mp3 ploy•r into my website. The llp3 ployw must have just 2 buttons (play and 
pause) I found this. hltp}/www. schillmania.comlprojectslsoundmanager2/ and it seems nice but I . . .  find a 
way to insert any mp3 phtyet"?? Thanks 

-alpt I � �  .-... .,.,! 

Scriptable mpl player similar to nlftyplayer 

asked Feb 1 at 18:23 w,; user794035 
. �� 121 • 1 0  

0 
YOtes 

.. 
. . .  Ooes anyone know of a s;criptable mp3 pl-ay!H similar to niflyplayet'? niflyplaver does exactly what I need, 
but the code is old (2003) and seems . . .  with functions for controlling the playltf. I am looking for an mp3 
playltl where I could call functions 

362 ..,ews 
.!'!.1 �1 � . asked Aug 24 '11 al 19:2G 

:.tf:f user823527 � 681 •3• 16 

So gut die Recherchemöglichkeiten auf einschlägigen Sites 
wie Stackoverflow sein mögen: Bei kniffligen Problemen ist 
eine Google-Suche doch meist besser. 

I � An object can be written i lke thls :  

�. 

var cat = ( colour : "grf!!y" , name: : "Spot" , size: : 4 6 } ; .. • . 

cat . s.ize: = 47 ; 
.show ( cat . .sl.ze: ) ; 

de:lete cat . .s .i z e ;  

.show ( cat . si.z e ) ; 1 3how ( cat) ; 

Uke variables, each property attached to an object is Iabeiied by a string. 

The first statement creates an object in whlch the property .. colou r •• holds 

the strlng •• qrey••,  the property .. name•• l s  attached to the strlng • •spot •·, 

and the property •• size .. refers to the number 4 6 .  The secend statement 

glves the property named s i z e  a new value, which ls done in the same 

way as modlfylng a variable. 

."..,., 0 ca-c; . size: • 47 ; 
.,  show ( cat . s 1 z e ) : 

und.et"1ned 
delete ca"t . l!lll. z e ;  
.show ( cat . 3 1 z e ) ; (eolou r :  " qrey" , naa1e :  "Spot" } 3how (cat ) ;  

EI � 
Run "scratch" B N1JW 1· �oae R�set.J �l 

Eloquent JavaScript ist eine JavaScript-Referenz, 
mit der man das Gelernte sofort ausprobieren kann.  

gendwo fi ndet s ich sch l ieß l ich 
e ine Lösung.  Die Suche mit Goo­
gle fu n ktioniert in der Regel zu­
ver läss iger, a l s  d i rekt auf e iner 
e insch lägigen S ite wie Stack­
overflow zu fahnden.  

M it  den E ntwick lerwerkzeu­
gen von Goog les Browser Chrome 
hat mein Sohn bereits nach Feh­
lern in sei nem CSS- und  HTML­
Dateien gesucht.  I ndem er h ier  
dem Browser beim Arbeiten zu­
schaut, lernt er, wie die Tei l e  
e iner  Website ineinanderg reifen.  
Es ist woh l nur e ine Frage der 
Zeit,  b is  er  herausfindet, wie er 
mit Brea kpoints die JavaScri pt­
Ausfü h ru n g  steuert, um nach 
Fehlern zu fi nden.  Wer s ich d ie  
Arbeit mit  den Entwicklerwerk­
zeugen sel bst erarbeiten muss, 
fi ndet auf Goog les Entwickler­
seite e in  Tutoria l .  

Grundsätzl iches 
Die Ad-hoc-Lernweise mit Ver­
such und I rrtum bietet zwar den 
Vortei l ,  dass man sofort etwas 
a u sprobieren u n d  e insetzen 
ka nn .  Sie vermittelt aber n icht 
das Gesa mtbi ld ,  der Ü berbl ick 
feh lt. So kan n  mein Sohn zwar 
bereits ei nfache Verä nderungen 
i m  HTM L- Ba u m  vornehmen .  
I h m  feh l t  aber  der Gesamtüber­
bl ick ü ber  das Document Object 
Model .  

Sol lte er e inma l  n icht mehr  
weiterkom men, werde ich ihm 
das Buch Eloquent JavaScript na­
he legen.  H ier  ka n n  er den F l i ­
ckenteppich se iner  Ken ntn isse 
ergänzen u n d  sich e inen kom­
p letten Ü berb l ick über JavaS­
cript verschaffen .  E loquent Ja­
vaScript steht als eng l ischspra­
chiges E-Book komplett on l i ne. 
Durch  e ine i nteg rierte Laufzeit­
umgebung ka n n  er das Gelernte 
auch g le ich wieder ausprobie­
ren .  Uol 

www.d.de/1225138 ct 
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und basteln mit H i lfe aus dem Netz 

Das Internet vergisst n ichts. Zum Glück: Nirgends findet man mehr 
Reparaturanleitungen für Dinge, die längst nicht mehr verkauft werden. 

U nser Receiver hat eine Macke 
- öffnet man d ie CD-Lade, 

verschwindet sie oft sch n u r­
stracks wieder ins  I nnere, a l s  
hätte s ie  sich erschreckt. Das  ist 
lästig, aber wahrschein l ich repa­
rabel, auch wen n  man es sel bst 
machen muss - die Garantie ist 
natürl ich längst abgelaufen.  

Zuerst schaue ich,  ob im Netz 
schon Leidensgenossen Hi lfe ge­
sucht und gefunden haben. E ine 
Goog le-Suche nach der von der 
Frontplatte abgetippten Typen­
bezeichung .. Teac CD Receiver 
CR-H225" l iefert zwar in erster 
Linie a lte Testberichte und Kauf­
anzeigen fü r gebrauchte Exem­
plare, der zweite Treffer ist a l ler­
dings ein PDF mit der engl ischen 
Origina i-Bedienungsanleitung 
des Herstel lers. Natürl ich enthält 
deren Troubleshooting-Seite nur  
Tipps auf dem Niveau von . .  wenn 
d ie  CD nicht abgespielt wird, 
legen Sie sie mit dem Etikett nach 
oben ein". Das Manual h i lft mir 
aber trotzdem, denn ich finde in  

der Geräteübersicht die korrekte 
engl i sche Bezeichnung für die 
Problemzone (disc tray) und kan n  
damit meine Suche a u f  d a s  i nter­
nationale Web ausweiten .  

Leider mit wenig Erfo lg :  Prak­
t isch keine  Fu ndste l le  widmet 
s ich genau d iesem Gerät, wes­
ha lb  Goog le die Suche a u swei­
tet, indem es die Typennummer 
sa usen lässt. Desh a l b  d rehen 
s ich d ie  meisten H i nweise um 
Computerla ufwerke desse l ben 
Herste l lers. Damit ka n n  ich 
wen ig a nfangen. 

Taktikwechsel 

Ich t ippe . .  CD-Lade geht g leich 
zu" i n  den Goog le-Suchschl itz 
und stoße bei h ifi-forum.de a uf 
eine interessante Diskussion. Die 
dreht sich zwar um Geräte ande­
rer Herstel ler, aber ich lerne, dass 
mein Problem ein verbreitetes 
Phänomen ist. Offenbar erkennen 
die Geräte die Endposition der 
Schublade nicht richtig. Je nach 

Ertappt: Schuld am Laufwerk-Schluckauf scl)einen die soge­
nannten leaf switches zu sein, auf die Ziffer 22 der Explosions­
zeichnung im Service Manual verweist. 
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Model l  s ind h ierfür Lichtsch ran­
ken oder Scha lter verantwortl ich; 
manchmal wird auch die Kraft auf 
den Riemen gemessen, der d ie 
Lade bewegt. Wä h rend d ie Rie­
menva riante schwer zu reparie­
ren sein wird, stehen die Chancen 
bei Scha ltern n icht schlecht. 

Aufschrauben und rei nschau­
en wäre jetzt e in  Weg. Der ande­
re ist weitergoogeln,  diesmal mit 
der Typen bezeic h n u n g  als An­
frage und der B i ldersuche a ls  Er­
gebnisfi lter. Die Frontplatte er­
ken n e  ich auf vie len Fotos wie­
der, leider ist n i rgends e in geöff­
neter Receiver zu sehen.  Doch 
weiter u nten i n  der Treffer l i ste 
ta uchen Scha ltp läne auf, wen n  
auch d i e  von a nderen Kisten .  
Doch w o  e in  P l a n  zu holen i st, d a  
g i bt es oft mehr, u n d  so l a n d e  
ich auf e i n e r  ungarischen Web­
seite, die mich ü ber  eine Such­
maske zum offiz ie l len Service­
Manua l  des gesuchten Receivers 
fü h rt (g l ück l icherweise in der 
engl ischen Ausgabe). 

Das M a n u a l  enthä l t  Explo­
s ionszeich n u ngen,  P lat i n e n l ay­
outs und Stück l i sten, a ber kei­
nen H i nweis dara uf, wie das a l s  
Komponente e ingebaute CD­
Laufwerk d ie Endpositionen sei­
ner Lade erfasst. Wen igstens  
kriege ich d ie  Tei l n u mmer des 
kompletten LaufWerks hera u s, 
nach der ich erneut das  Netz 
d u rchforste. I ch  stoße auf  e in  
weiteres Service-Ma n u a l  von 
einem anderen H i F i-Herstel ler, 
der offe n ba r  ba ug le iche Lauf­
werke desse lben Zu l ieferers ver­
wendet hat. Es i st deut l ich um­
fangreicher a l s  me in  erster Fund 
und enthält auch vom CD-La uf­
werk eine deta i l l ierte Explosions­
zeichnung .  Deren Qua l ität s ieht 
zwa r aus wie d ie  Kopie einer 
Kopie e iner Kopie, aber mit H i lfe 
der Stückl iste und etwas Fanta­
s ie lassen sich d ie Baute i le  bei 
der H inweisziffer 22 identifizie­
ren, als leaf sw(itches). 

Wie die Goog le-Bi ldersuche 
nach diesem Begriff zeigt, be­
stehen solche Scha lter aus zwei 
para l le len Meta l lzungen, die bei 
Druck von außen verbogen wer­
den u n d  in Kontakt kommen.  
Wah rschei n l ich  hat s ich n u r  e in  
b isschen Sta u b  dazwischenge­
fusselt oder das Problem lässt 
sich durch  gefü h lvo l les Biegen in  
den Gr iff  bekom men.  Jetzt ist 
der Schrau benzieher dran. Wen n  
a l les k lappt, lesen S i e  e s  dem­
nächst i m  Netz. 

Richtiger Dreh 

Bei manchen Problemen l iefert 
schon d ie erste Sucha nfrage 
einen Vol ltreffer. So g ing es mir, 
a ls  ich die kaputte Backofenleuch­
te i n  einem Herd wechseln wol lte. 
Das Schutzg las war nur  mit dem 
richtigen Dreh abzubekommen ­
jemand bei gutefrage.net kan nte 
den und Goog le fand ihn .  ln der 
Regel braucht es aber eine Reihe 
von schrittweise veränderten 
Suchanfragen und ein gewisses 
detektivisches Gespür dafür, wel­
che der gerade gefu ndenen 
I nformation einen weiterbringt. 

Es lohnt s ich n icht, systema­
tisch e inschlägige Commun ities 
abzuklappern, denn die Antwort 
steht manchmal dort, wo man sie 
nicht sucht. Als ich mal  aus zwei 
baugleichen, aber u ntersch ied­
l ich zerrockten Handys (bei einem 
war das Display hin,  dem anderen 
feh lte eine Taste) ein komplettes 
zusammensetzen wol lte, brauch­
te ich H inweise, wie man das Ge­
häuse ohne weitere Zerstörung 
öffnet. Die beste Darste l lung 
davon bot e in Versandhänd ler, 
der kurz nach der Jahrtausend­
wende U mrüstkits für anders­
farbige H intergrundbeleuchtung 
verkaufte. Das interessiert heute 
wohl  n iemanden mehr, aber zu 
meinem Glück hat der Händler  
seine Umbauan leitung n ie  aus  
dem Netz entfernt. (pek) ct 
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Digita le Kompetenz 
Orientieru ngshi lfe im I nternet des Wissen s  

Vieles lernt sich bequemer und effizienter z u  Hause a ls  auf der Schu lbank. 
Doch Internet-Kurse für Java bringen sicher mehr a ls  solche für J ive, und außer 
dem Unterschied zwischen dankbaren und u ndankbaren Themen g ibt es noch 
mehr Kriterien, an denen man das optimale Lernangebot für sich erkennt. 

Wer a l le paar Jahre einmal e in 
Segelboot besteigt, hat wo­

mögl ich schon x-mal  gelernt und 
wieder vergessen, wie man einen 
Pa lstek knotet - es sei denn,  er 
hat so eine prägnante Anleitung 
ausgegraben wie das 30-Sekun­
den-Web-Video von Yachtfernse­
hen.com. Dass der Cl ip die Tech­
nik frei l ich mit zu wen ig Tau­
Ü berstand am losen Ende de­
monstriert, lernt man n icht von 
selbst, sondern viel leicht erst i n  
der  Real ität, wen n  sich so  e in  
Knoten einmal löst. Dennoch 
zeigt das Beispiel ,  welche Wis­
sensschätze sich mit einer einfa­
chen Suchanfrage aus dem Inter­
net bergen lassen, zumal die Ur­
sprungs-Webseite außer dem 
erwähnten Video gar keine weite­
ren Lehrinhalte verbreitet. 

Dieser Artikel g i bt einen the­
matisch sortierten Überbl ick a uf 
netzgestützte Lernmögl ichkei­
ten. Dabei haben wir zwei Arten 
von Angeboten ausgeklammert: 
Anleitungen von Herstel lern zur 
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Nutzu ng i h rer  Prod u kte sowie 
Dienstleistungen, m it denen sich 
Betriebe zum Beispie l  der Ver­
pfl ichtung entledigen, i h re M it­
arbeiter über das a l lgemeine 
Gleichbehand l u ngsgesetz zu be­
lehren.  

U m  i n  der F lut  der sonstigen 
Vorschläge n icht u nterzugehen, 
sol lten s ich Lernwi l l ige  i m  Vor­
aus ü berlegen, was i h nen beson­
ders wichtig i st. Will man vor 
dem Ur laub sein angestau btes 
Schul-Fra nzösisch a uffrischen 
oder braucht man nachgewiese­
ne F ra nzösisch-Kenntn isse fü r 
den nächsten Job? F ü r  d ie Kurs­
auswa h l  folgen dara u s  g le ich 
zwei Auswah lkriter ien:  Muss 
man fü r e in  best immtes Zeugn is  
g leich e in  ganzes Kurspaket bu­
chen oder kan n  man s ich frei am 
Lehrstoff bed ienen, b is  man d ie 
Lust  verl iert oder e inen a nderen 
Schwerpunkt a nvisiert? Und wie 
gut passt der a brufbare Lernstoff 
zu den persön l ichen Vorken nt­
n issen und Bedü rfnissen? 

Apropos Vorkenntn isse: Viele 
der weiter u nten erwäh nten 
Webseiten sind in Eng l isch ge­
ha lten. Das wird fortgeschrittene 
I nteressenten, die schon in der 
Ausbi ldung  mit  d ieser Sprache 
zu tun hatten, nicht aus der Bahn 
werfen, desha l b  haben wir d iese 
sprudelnde Wissensquel le n icht 

.ausgeklammert. Selbstverständ­
l ich haben wir aber i m  schmale­
ren deutschsprachigen Angebot 
besonders gründ l ich  recher­
chiert. 

Maßarbeit 

Vielleicht stel lt  e in  Hobbyist, der 
s ich i n  d ie Elektron ik  e inarbeitet, 
a uf ha lbem Weg fest, dass er d i ­
g ita le Steuerungen vie l  span­
nender fi ndet a l s  Verstärkerstu­
fen .  Dan n  freut er sich, wen n  er 
seine nächsten Lernschritte dazu 
passend aussuchen kan n .  Wer 
sich dagegen zum Radio- u n d  
Fernsehtechn iker ausbi lden wi l l ,  
braucht  e in  sachkund ig  vorge-

gebenes Cu rric u l u m, das i h n  
ohne  Abschweife auf d ie  Prü­
fung vorbereitet. 

Geht es um eine best immte 
Prüfu ng, ist außerdem gut zu wis­
sen, ob man die mit den aktuellen 
Ken ntnissen ü berhaupt i n  Angriff 
nehmen kan n .  N icht u msonst 
sch leusen Sprachschulen ih re 
Kursinteressenten durch ausführ­
l iche E ingangstests, damit sie 
etwa den eingefleischten Eng­
l isch-Liebhabern Wertvol leres er­
klären können a ls  die Bedeutung 
von .,Yes" und .,No". Für  Internet­
Nutzer ist e in  E ingangstest - so­
fern er denn zur Wah l  steht - da­
gegen nur eine von mehreren 
Mögl ichkeiten, das passende Ni­
veau herauszufinden. 

Stattdessen kan n  man s ich 
auch per Versuch und I rrtum ans 
r icht ige Level herantasten, wenn 
d ie  abrufbaren I n h a lte ausrei­
chend fei n  gegl iedert s ind .  Er­
weist s ich dann  nach fünf Minu­
ten e in  Zwei-Euro-Lernmodu l a ls  
überfl ü ss ig,  ist das kei n  Bein­
bruch. Ganz a nders l iegt der Fal l ,  
wen n d iese Erkenntn is  erst zu­
sta nde kom mt, nachdem man 
sich verbind l ich zu einem teuren 
Semesterkurs a ngemeldet hat. 

Andererseits besteht in größe­
ren Lerneinheiten zumindest die 
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Chance, dass man s ich bei Pro­
blemen h i lfesuchend a n  den Do­
zenten oder andere Kurstei lneh­
mer wenden kann .  I m  konventio­
nel len Leh rbetrieb ste l l t  sich oft 
nur  im Nachhinein heraus, wie es 
um die persön l iche Betreuung 
beste l l t  ist; be i  Internet-Ange­
boten ka n n  man im Voraus ab­
klopfen, ob es zum Beispie l  e in  
beg leitendes Forum g ibt, und  
mitunter l iefert auch e ine  Demo­
Lektion H inweise auf eingestreu­
te Übungsa ufga ben und Tests, 
an  denen man seinen Lernerfolg 
ü berprüfen und viel le icht d u rch  
e ine Vertiefu ng des  aktue l len  
Lernsch ritts absichern kann .  

Preis und Leistung 

Nicht zu letzt kommt es auf d ie  
i nha lt l iche Qua l ität des Lern­
stoffs an .  Bei Lehrbüchern, d ie in 
Deutsch land für den Schu l u nter­
richt zugelassen s ind, u n d  bei 
den Äu ßeru ngen von Hoch­
sch u l lehrern ka n n  man davon 
ausgehen, dass der Inhalt  zumin­
dest aus  kom petenter Quel le  
stammt. 

Bei e inem Com m u n ity-Medi­
u m  wie der Wikipedia ist das 
n icht automatisch gewäh rleistet. 
I m merhin sorgt die riesengroße 
Community dafü r, dass erka nnte 
Fehler meist sch ne l l  ausgemerzt 
werden, und a u ßerdem haben 
die Organ isatoren der P lattform 
vor ein igen Jahren e ine Art Peer­
Konzept e ingefü h rt, bei dem 
Veränderungen an  stritt igen Ar­
t ike l n erst nach e iner  S ichtung 
durch reg istrierte Wikipedia-Nut­
zer berücksichtigt wer.den.  Für  
einen sch nel len Themeneinstieg 
i st Wikipedia a l lemal  eine h i lf­
reiche An la ufste l le, fü r s ichere 
Ken ntnisse bleiben aber weitere 
Recherchen - auch anhand  der 
Referenzen aus  dem Web-Nach­
schlagewerk - u n u mgäng l ich .  
Au ßerdem h i lft das Med i u m, 
Sprach barrieren zu ü berwinden:  
Für  v ie le i n  den Art ike ln  erwähn­
te Fach begriffe ge langt  man mit 
einem Kl ick auf deren eigene Wi­
kipedia-Seite, u n d  e in  weiterer 
Kl ick öffne� deren Entsprechung 
zum Beispiel  i n  der eng l ischen 
Wikiped ia-Ausgabe. 

Verg l ichen mit herkömm­
l ichen Schu lungen können e inen 
I nternet-Kurs verg le ichsweise 
sehr viele Tei l nehmer belegen, 
bevor er aktua l i s iert werden 
muss. Die n iedrigen Prod u kti­
onskosten pro Nutzer kom men 
den B i ldungshungrigen aber 
nicht zwangsläufig zugute: Kom-
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merzie l le  An bieter ka lku l ieren 
ih re Preise meist nach dem Nutz­
wert fü r d ie  Kunden,  u n d  da 
kommen zeh n  kleine Lern modu­
le  meist genauso teuer wie die 
zwei Fachbücher, aus denen 
man s ich denselben Stoff statt­
dessen erarbeiten könnte. 

Vorbereitu ngskurse auf theo­
retische und praktische Prüfun­
gen wie etwa fü r den Führer­
schein werden oft als besonders 
preiswert beworben .  Der Vortei l  
geht aber schnel l  verloren, wen n  
man d ie praktischen Erfahrun­
gen,  die der  Browser n icht vermit­
teln kan n, gegen teures Geld an­
derweitig erwerben muss. Außer­
dem muss man bei a l len Lernan­
geboten, die aufs Bestehen einer 
vorgegebenen Prüfung  zielen, 
abschätzen, ob der vermeint l ich 
preisgünstige Weg übers Internet 
auch d ieselbe Erfolgschance er­
schl ießt wie eine herkömml iche 
Schu l ung .  Manche gewerbl iche 
Akademie dokumentiert das i n  
e iner  hauseigenen Erfo lgsstatis­
t ik, doch noch bessere Anha lts­
punkte bietet ein Forum, in  dem 
man bereits fortgesch rittene 
Kurstei lnehmer nach ihren Erfah­
rungen befragen kann .  Außer­
dem lassen sich insbesondere die 
Nachweise fü r besonders aner­
kan nte Kenntnisse oft nur  in kon­
ventionel len Prüfungen mit vor­
gegebenen Terminen und Ört­
l ichkeiten erbringen. 

Für Eltern und Kinder t 't FÜ r Kinder und Jugend­
l i che fi nden s ich i m  f Web g a n z  u nterschied­

l iche Lernangebote. Gleicherma­
ßen fü r Eitern und Kinder emp­
feh len  s ich E instiegsseiten wie 
klick-tipps und fragFINN.  Für  
I nternet-Nutzer i m  Alter zwi­
schen vier und zeh n  Jahren geht 
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es neben ersten Lerneffekten vor 
a l lem ums Spaßhaben. Herausra­
gend ist das Angebot Kinder­
netz des SWR mit  U nterseiten 
zu be l iebten Kindersendu ngen, 
und beispie lsweise beim WDR 
fi nden sich u nter neuneinhalb 
nicht nur ki ndgerecht aufge­
machte Nachrichten,  sondern 
dort können Jugend l iche auch 
selbst a l s  Reporter aktiv werden. 
Weitere lehrreiche Angebote fin­
den Sie wie auch zu den nachfol­
genden Bereichen - über den 
c't-Lin k  am Ende des Art ikels .  

Lernangebote i m  engeren 
Sinn g i bt es vor a l lem bei den 
Leh rbuchverlagen.  E ine Fund­
grube für Schü ler der Sekundar­
stufe ist das Duden-Angebot 
Schuelerlexikon zu a l len Schu l ­
fächern. Viele andere Seiten wen­
den sich le ider n u r  an Leh rer. 
Diese müssen zunächst die Nut­
zung für die ganze Klasse e inrich­
ten, dann steht den Schü lern das 
Angebot auch am Nachmittag 
zur Verfügu ng, um Vokabeln zu 
lernen oder Mathe zu üben.  
Auf dem Langenscheidt-Unter­
richtsportal können aber auch 
Eitern i h re K inder anmelden. 

Sprachkurse 

Die lnternet-Sprachschu­
le Rosettastone bietet 
für den Einstieg einspra-

chige On l ine-Kurse als Grundge­
rüst Deren Tei l nehmer lernen, 
Bi lder mit ku rzen schrift l ichen 
und gesprochenen Sätzen zu as­
sozi ieren und sol len Vokabeln 
und Floske ln  nachsprechen. Das 
motiviert sehr zum Mitmachen 
und füh rt verblüffend schnel l  zu 
Erfolgser lebnissen. E ingestreute 
Tests auch mit Spracherkennung 
tragen zu e iner Erfolgsbi lanz bei, 
die das Prog ramm wäh rend des 
Kurses verwaltet. Für fortgeschrit-
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tene N utzer g ibt es I nternet-Sit­
zungen mit Muttersprach lern, 
und a l le  Anwender können sich 
in  einer On l i ne-Community und 
über Sprachspiele weiter mit der 
gelernten Sprache beschäftigen. 

Bei Diensten wie Babbel, 
Busuu oder Livemocha kl ickt 
man Ausdrücke passend zu 
deutschen Textvorgaben an .  
Vermutungen,  d ie deutschen 
An le itungen flößten mehr Si­
cherheit e in  als d ie konsequent 
e insprachige Bed ienführung bei 
Rosettastone, fanden wir auf An­
hieb n icht bestätigt. Für weiter­
fü h rende Erfolge wa rten d iese 
Dienste mit Foren fü r i h re Kurs­
tei l nehmer auf und helfen bei­
nahe wie sozia le Netze, Lernpart­
nerschaften zwischen den Ku rs­
tei lnehmern zu vermitte ln .  

G ibt man bei  Livemocha a ls  
Muttersprache Deutsch an, er­
scheinen zwar Begleittexte i n  
Deutsch, doch d i e  Lernsch ritte 
nutzen a l s  Ausga ngssprache 
trotzdem Engl isch und orientie­
ren sich am Erklärungsbedarf 
eng l ischer Nutzer, etwa, indem 
sie fast einen Lernsch ritt lang 
den U ntersch ied zwischen "Du" 
und "Sie" erläutern. Von Anfang 
a n  offeriert Livemocha auch 
Grammatikü bu ngen, die aber 
wen ig  durchdacht wirken:  Zum 
Beispiel erfährt e in  Französisch­
Anfä nger bereits i n  den ersten 
Unterrichtsminuten, mit welchen 
Wortendungen man französische 
Verben konjug iert - an einem 
einzigen Beispiel, und zwar ohne 
passenden H i nweis ausgerech­
net am unregelmäßigen Verb 
"vou ler". Wer genügende von 
den zah l reichen Livemocha-Zwi­
schentests besta nden hat, kann 
s ich  a ls  Helfer fü r andere Kurstei l­
nehmer Rabatte fü r seine eige­
nen Lernschritte verdienen. 

Der Vermitt lung - n icht zu­
letzt auch leh rreicher - E-Ma i l ­
Partnerschaften hat s ich die 
Website Twinning gewid met. 
Doch auch auf sich a l le in gestel lt 
kommen Sprach i nteressierte, die 
wen igstens Anfangskenntnisse 
in der Sprache der Wah l  haben, 
mithi lfe des l nternets voran:  Ma­
sch ine l le  Übersetzer a Ia Babel­
fish sind zwa r reines Gift, wenn 
es u m  d ie  Verbesserung von 
Sprach ken ntnissen geht. Doch 

Auch für deutsche Nutzer 
präsentiert Livemocha 
Module, die in erster Linie 
für englischsprachige 
Nutzer produziert sind. 
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wer die Ü bersetzu ng eines 
fremdsprach l ichen Textes her­
n immt und von da aus  zurück 
b l ickt, wie der ü bersetzte I n halt  
im vermutl ich korrekten Orig ina l  
lautet, lernt  doch e in iges über 
den Sprachgebrauch.  

Noch nützl icher ist der Ver­
gleich übersetzter Texte über die 
Suchmasch ine Linguee. Gibt 
man dort e inen Ausdruck vor, 
l iefert d ie Webseite vis-a-vis 
Texta usschn itte mit d iesem Aus­
druck und deren Übersetzungen. 
Die Inha lte werden von redaktio­
nel len Mita rbeitern aus zwei­
sprachigen Quel len ausgesucht. 
Wer sich dazu berufen fü h lt, darf 
die Übersetzu ngen bewerten.  

l n  den Wörterbüchern wie 
etwa von Leo finden sich au ßer­
dem ausführl iche Vokabel-Ü ber­
setzungen, die auf a l l e  erden k­
l ichen Kontexte e ingehen.  Die 
zugehörigen fremdsprach l ichen 
Audios kommen tei l s  ebenfa l l s  
von Leo, tei l s  v o n  a nerkan nten 
aus ländischen Lexika wie Merri­
am-Webster für Eng l isch.  N icht 
zuletzt lohnt auch zum Spra­
chenlernen e ine ku rze Webre­
cherche. Dabei kommen mitun­
ter Per len mit faszin ierenden De­
ta i l s  u nd H i ntergründen zum 
Vorschein wie das preisgekrönte 
Niederländisch-Biog Buurtal .  

Lebenswissen 

X Natü rl ich kann das Inter­
net keinen Erste-H i lfe­
Kurs mit pra ktischen 

Übungen ersetzen .  Wer aber in 
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e iner Notsituation he lfen muss 
und s ich n icht  mehr  eri n nern 
ka nn,  findet die wichtigsten Erst­
helfer-Grundsätze fü r versch ie­
dene Arten med izinischer Notfä l­
le auf den Seiten des Deutschen 
Roten Kreuzes. 

Wen n  Sie schnel l  eine Garde­
robe bauen wollen, Reparaturan­
leitungen suchen oder Basteipro­
jekte fi nden möchten, eignen 
sich Seiten wie lnstructables, 
Wonder How To und eHow. Die 
Seiten s ind Sammelsurien tei l s  
wertvol ler, tei l s  zweitklassiger 
Tipps. 

Wonder How To deckt Hand­
werkl iches und techn ische Kniffe 
zur Benutzu ng und Wartu ng von 
Rechnern und mobi len Geräten 
a b, erklärt aber auch praktisches 
Hauswirtschafts-Wissen i n  klei­
nen Hä ppchen - etwa, wie man 
Kaffeereste nach dem Brühen 
n utzen oder Teppich, Haare oder 
Schu hsohlen von klebrigem Kau­
gummi  befreien kan n .  Deutsch­
sprach ige Angebote fü r d iese 
Form von Nutzwissen sind Sei­
ten wie Frag Mutti oder Wer 
Weiß Was. 

Tipps fü r ein verschönertes 
oder weniger kaputtes Zuhause 
g i bt d ie Seite DIY-Network. 
How to do Things vermittelt 
außer klassischen How-To-An lei­
tungen auch Wissen rund u m  
Sport- u n d  Gesund heit, den 
Umgang mit  Haustieren oder 
das Zu bereiten von Mah lzeiten .  
Richt ige Kochku rse lassen s ich  
woh l  dur�h das Internet n icht  er­
setzen, jedoch g ibt es ein reich­
ha lt iges Angebot a n  Rezeptsei-

Wonder How To vermittelt 
banales bis trickreiches 
Haushaltswissen kurz und 
knapp mit Zeichnungen. 

ten mit  genauen An le itungen,  
d ie zum Tei l  auch d u rch  Videos 
bei YouTube ergänzt werden.  

I nternet-Videos können dem 
Gedächtn is  bei Tec h n i ken,  d ie  
man schon e inma l  beherrscht 
hat, auf die Sprü nge helfen.  Wer 
beispielsweise schon e inmal  Stri­
cken konnte, a ber nach 20 Jah­
ren vergessen hat, wie m!Jn Ma­
schen aufn immt, kan n  s ich nach 
einer kurzen Suche vergewissern 
und das Projekt stockt n icht 
g leich am Anfang.  So werden die 
g roßen Videoplattformen zum 
kol lektiven Gedächtnis .  

Naturwissenschaft und 
Technik -{iT Der Heidelberger Pro­

fessor Christian Span­
nagel hat seine Ma­

thematikvorlesung umgedreht: 
Im Web veröffentl icht er die ver­
fi l mten Vorträge aus  dem Ku rs, 
und  die Studenten sehen s ich 
d ie Videos vor den Vorlesungs­
terminen an .  Daraufh i n  b le ibt im 
Hörsaa l v ie l  mehr Zeit fü r Fragen 
und Kommentare.  Neben bei 
ka n n  d iese ganz und gar n icht  
verstau bte Vorlesung über  You­
Tube auch N icht-Studenten fas­
z in ieren, ä h n l ich  wie d ie  ver­
g leich baren Videos des Bie lefel­
ders Professors Jörn Loviscach.  

Für  Physik- Interessierte g i bt 
es ganz u ntersch ied l i ch  an­
spruchsvo l le  Webseiten, etwa zu 
typischen Themen des Schu lun ­
terrichts u nter der  Ad resse Lern­
Online.net. Für die meisten Fä­
cher, und auf den ersten B l i ck  
auch fü r Physik, l iegt h ier  n u r  e in 
fü rs Web aufbereitetes Leh rbuch 
mit Texten und Formeln .  Spezie l l  

den Physik-Da rste l l u ngen ka n n  
m a n  m i t  etwas G lück  noch zu­
sätz l ichen Nutzen abgewi n nen, 
wen n  man d ie Java-Applets der 
intera ktiven H i lfe zum Laufen 
bekommt - was aber wegen der 
zerfa h renen Entwickl ung  der 
Java-Plattform auf e in  G lücks­
spiel  h inaus läuft. 

Die eng l ischsprachigen Phy­
si k-Videos des YouTube-Kana l s  
MinutePhysics behandeln spie­
lerisch auch Fragestel l ungen, die 
in der Schu le  eher n icht auftau­
chen - zum Beispiel ,  waru m man 
mit einem Tu nnel  durch den Erd­
mitte lpunkt n icht nach Austra­
lien gela ngt. 

Auf Chemgaroo fi nden sich 
fast 200 m u lt imedia le  Lernein­
heiten zur Chemie, d ie von E in­
stiegsthemen wie dem Atombau 
bis weit ins E ingemachte reichen, 
etwa zu rad ika l ischen Chloroxy­
Rea ktionszyklen im Zusam men­
hang mit dem Ozon loch.  Damit 
eignet sich das Angebot fü r Ein­
steiger ebenso wie fü r Chemie­
studenten u nd fortbi ldungswi l l i ­
ge Profis. Die typischerweise fü r 
1 5  bis  30 M i n uten vera nschlag­
ten Modu le  zu Preisen von 2 bis 
reich l ich  1 0  Euro stammen von 
namentl ich genan nten Fachleu­
ten. Außerdem g ibt es ein sucht­
gefährdendes Spiel zum Bau sta­
bi ler Molekü le, ein mu ltimediales 
Chem ie-Nachsch lagewerk und 
e in ige Foren zur Chemie, Mathe­
mati k und Physik. 

Das werbefi nanzierte Che­
mieOnline bietet fortgeschritte­
nen B i ldungshu ngrigen nah rhaf­
te Krümel vom "Molekül des Mo­
nats" bis zur Referate-Samm­
l u ng, Arbeitsh i lfen,  Foren und 
Blogs.  Das Porta l regt zum He­
rumstochern an ,  taugt aber in 
vielen Detai l s  bestenfa l l s  a ls  Er in­
neru ngsh i lfe:  Etwa e ine Ver­
suchsan leitu ng zur aufwendigen 
Vol lana lyse von Port landzement 
ist ka um a n hand einer An leitung 
mit 30 Zei len  F l ießtext nach-

;�� lllallle-\'orlesungs\ldeos der PH HO � 

Auch Auszüge 
konventioneller 

Vorlesungen wie 
der von Christian 

Spannagel über 
unendl iche 

Mengen sind 
m itunter wahre 
Schätze im You­
Tube-Spektrum.  
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kochbar. Auch Lin ksa m m l u ngen 
fü r Literatu r, chemische Berufs­
verbände und  Hochsc h u len be­
wä h ren sich h a u ptsäch l i ch  fü r 
vorgebi ldete Nutzer. 

Was mit Computern 

= __, Rund um Office-Pro­jd,•G g ram me, B i ldbearbei- · 

tung und  andere A l l ­
tags-Computeraufgaben bietet 
der TElA Lehrbuchverlag mit 
seiner I nterneta kademie Ku rse 
an .  Zum Tei l  s ind die Ku rse auf 
vera ltete Programme zuge­
schnitten.  Das Angebot ist recht 
umfangreich, und Kurse s ind je­
wei l s  i n  Texthappen e ingetei l t, 
d u rch d ie  man s ich h indurch 
ha ngelt.  Die Sprache ist recht 
ei nfach geha lten, sodass auch 
U nerfahrene lernen kön nen, wie 
man etwa Outlook bedient. 

An ä ltere Menschen u n d  
deren On l iner-Paten richtet s ich 
der Kurs der  Gruppe Senioren 
lernen onl ine. E in  E-Book samt 
Kursein heiten sol l  den E instieg i n  
d ie I nternet-N utzu ng mit  mobi-

len Geräten begleiten. A l lerd ings 
brauchen ängst l iche Anfä nger 
s icher verstä ndige Helfer, d ie  
i h nen zur  Hand gehen,  wo s ie 
bei U ngewoh ntem vie l le icht 
n icht weiterkommen.  

Die versch iedenen Compu­
terführerscheine, die j u ngen 
und ä lteren Erwachsenen bei  der 
Ste l lensuche oder dem berufl i­
chem Aufstieg helfen kön nen, 
kosten je nach Anbieter Geld für 
U nterricht und  Prüfu ng.  E ine 
freie, deutschsprachige Lernres-

source hat die Dienstleistungsge­
sel lschaft für I nformatik im ECDL­
Moodle zusammengetragen. Das 
U nterrichtsmateria l  deckt n icht 
a l le Themen bereiche der "Euro­
pean Computer Drivers License" 
ab, ergänzt d ie vorhandenen je­
doch durch Übungstests. 

Die eng l i schsprachigen Lek­
tionen der Night School des Le­
bensberatungs-Biogs Lifehacker 
erklären bequem und schne l l  
etwa, w ie  man e ine  Webseite mit 
HTML und CSS erstel l t  oder einen 

Report I Lernen im Internet 

Auf der Chemgaroo-Website 
reicht ein Geflecht von 
ChemgaPedia-Lernschritten 
von Einstiegsthemen weit bis 
in Spezialgebiete der Chemie. 

Com puter aus Einzeltei len zu­
sammenbaut. Die Kurse sind kurz 
und punktuel l ,  eigenen sich aber 
i n  der Regel als kurze Einführung 
in  das jewei l ige Thema. 

Video2Brain sammelt - viel­
fach auch deutschsprachige -
Tutoria ls  zu a l len mög l ichen An­
wendungen und zum Entwi- · 

ekeln in versch iedenen Program­
miersprachen.  Es g ibt e in ige frei 
verfügbare An leitungen, die 
Mehrza h l  l ässt s ich jedoch nur  
mit  e inem Abo ansehen.  Wenn 
man weiß, wonach man sucht, 
wird man aber oft auch bei den 
g roßen Videoporta len wie 
Vimeo oder YouTu be fü ndig. 

Kurse fü r fortgeschrittene Ler­
nende und professionel le IT-Ar­
beiter bietet das Hasso-Piattner­
lnstitut mit OpenHPI in Eng l isch 
an. Dem gerade abgesch losse-
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Intro to 3D Modeling: 
The Complete Guide 
...... ...... 
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Die Night School des Blogs 
Lifehacker bietet kurze Kurse, 
etwa zur Erstel lung von 3D­
Modellen. 

nen Kurs über ,. l n  -Memory Data 
Management" folgt seit Anfang 
November ,. l nternetworking with 
TCP/IP". Auch das OpenHPI  lässt 
relativ ku rzen Videos Ku rztests 
folgen, am Ende jeder Woche 
g ibt es eine obl igatorische Haus­
aufgabe, die nur  einmal mit einer 
Dead l ine  abgegeben werden 
kann .  

Softwareentwicklung 

« Als Werkzeug, Program­
�) mieren zu lernen, drängt 

<� sich das Web förm l ich  
auf. Es  g ibt Anbieter, die i n  klei­
nen Happen Aufgaben und das 
für ihr  Erfü l len notwendige Wis­
sen bereitstel len.  Auf der jewei l i ­
gen Seite fi ndet s ich dann  e ine 
eingebettete Shel l  oder e in Edi­
tor, die die Programm-Schn i pp­
sei g leich auswerten .  

n icht  den beq uemen Weg zu 
gehen,  fä ngt einen aber auf, 
wen n man n icht  mehr  weiter­
kommt. Das Web-Fra mework 
Ruby on Ra i l s  und d ie Vers ions­
kontro l le  mit Git kan n  man gratis 
bei der ansonsten kostenpfl ichti­
gen CodeSchool lernen.  Der 
Ra i l s-Kurs enthält auch ausfü h r­
l iche Videos, d ie  fü r das  Lösen 
der Aufgaben notwendig s ind.  

Die von renommierten U n i­
Professoren gegründete Seite 
Udacity serviert i h ren Stoff 
ebenfa l l s  i n  Häppchen.  Der E in­
fü hrungskurs ,.Computer Science 
1 0 1 " lehrt am Beispie l  von 
Python Grundlagen der I nforma­
t ik. Konkretes Projekt des Kurses 
ist das Prog ra m m ieren e iner 
fu n kt ion ierenden Such maschi­
ne. Nach jedem kurzen Video 
kommt e in  kleines Quiz oder 
eine Programmieraufgabe. Erklä­
rungen zu den richtigen und fa l­
schen Antworten ordnen  das, 
was man v ie l leicht a u s  e inem 
Bauchgefü h l  heraus e ingegeben 
hat, noch e inma l  e in .  Eine Ab-

sch l u ssprüfu ng g i bt Prog ra m­
miera ufgaben zu knacken .  Wei­
terfüh rende Kurse gehen auf Al­
gorithmen ein,  lehren Methoden 
und Werkzeuge in  der Software­
Entwickl ung . l n  den fortgesch rit­
tenen Kursen geht es dann  ums 
Des ign  von Prog rammen u n d  
para l le les Programmieren sowie 
Spezia lwissen in Kryptog rafie 
und kü nst l icher I ntel l igenz. 

Die Peer-tc-Peer-Un iversität 
P2PU u nter Mozi l l a s  Federfü h­
rung hat  seit i h rem Start anschei­
nend den Schwung etwas verlo­
ren .  E in ige Ku rse rund Uf11S Pro­
g rammieren g i bt es a ber noch, 
und die Comm u nity h i lft i m mer 
noch bei den Herausforderungen 
weiter. Vor a l lem d ie  eng l isch­
sprachigen Kurse i n  der ,.School 
of Webcraft" s ind i nteressant, sie 
behande ln  Ru by, Python, HTML 
und CSS. 

l n  der U niversity of Reddit 
vermittel n  Reddit-Nutzer ande­
ren Mitgl iedern der Comm u nity 
ih r  Wissen zu vielen Bereichen, 
darunter PHP oder MySQL, Front­
End-Entwicklung oder in Compu­
tersicherheit 

Coursera wird von e in igen 
U n iversitäten a l s  P lattform be­
trieben und gen utzt. Es g i bt 
Ü berb l icksku rse ü ber Progra m­
miersprachen sowie eine Einfü h­
rung a n hand von Python i n  in­
tera ktives Prog ra m mieren. Das 
Angebot wächst noch. Die Ku rse 
fa ngen zu e inem best im mten 
Zeitpunkt a n  und sind wochen­
weise a ufgebaut. S ie u mfassen 
Videovor lesungen,  Aufgaben 
u n d  Diskuss ionen.  A l lerd ings  
werden manche  Anbieter auch 
kreativ und bieten wie  beim Ku rs 
zur Ana lyse sozia ler  Netzwerke 
neben den Foren fü r die a nge­
meldeten Studenten auch Goo-

Wie i n  e inem Knobelspie l  
lernt man mit TryRuby die 
Grundzüge der Prog rammier­
sprache Ruby. Codecademy 
bringt Nutzern n icht  n u r  Ru by, 
sondern auf Wunsch auch Java­
Scri pt, HTM L und CSS bei. Auf 
beiden Seiten ka n n  man s ich 
Aufgabe fü r Aufgabe d u rch d ie 
Kurse hangeln .  Nur  wer besteht, 
kommt einen Sch ritt weiter. Die 
Codecademy-Tei lnehmer geben 
s ich au ßerdem in  den Foren zu 
jeder Aufgabe gegenseitig H i lfe. 
Die L inks werden jedoch erst 
präsentiert, wenn man es mehr  
a l s  e inmal  n icht  auf eigene Faust 
geschafft hat. Das motiviert, 

Ein Twitter für Zombies zu bauen ist die Aufgabe 
des .,Rai ls  for Zombies"-Kurses. 
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g le-Hangouts an .  Sehr viel Wert 
legen d ie  Ku rsa n bieter darauf, 
dass man den Ehren kodex der 
P lattform a nerkennt  und seine 
Lösungen sel bst erarbeitet und 
für s i ch  behält, sofern i n  den  Auf­
gaben nicht ausdrückl ich Team­
work erwünscht ist. 

Auf Deutsch g ibt es nicht viele 
Angebote. LizzyNet wendet sich 
etwa an  Jugendl iche und bietet 
e in ige IT-Ku rse an ,  daru nter 
HTML, das Organ isieren von Da­
teien und Ordnern oder das Er­
ste l len  von Podcasts. Bei Zehn­
finger.com kan n  man sich zum 
Virtuosen a n  der Tastatur ausbi l ­
den lassen.  Der Ku rs erfordert 
genau so viel Stehvermögen wie 
ein i n sta l l ierbarer Tipp-Tra i ner, 
doch er lässt sich an jedem bel ie­
bigen I n ternet-Rechner  fortset­
zen, wen n  man gerade e inma l  
Zeit hat, und  kostet kei nen Cent. 

Geisteswissenschaften 

Nach der Schu lzeit wird 
man d ie  meisten Fra­
gen der Geisteswissen-

schaften d u rch ind ividuel le Web­
Recherchen angehen kön nen.  
Dagegen g ibt es für Schüler viele 
Lernangebote mit  Leh rtexten 
und Lückentexten zum Ü ben .  
Manche s ind kostenpfl ichtig, an­
dere jedoch g ratis ben utzbar 
und dennoch hochwert ig.  Ler­
nen aus der Geschichte etwa 
gewäh rt Leh rern und ä lteren 
Sch ü l ern E inb l icke in die Ge­
den kstättena rbeit und Eri n ne­
rung a n  d ie Opfer des Holocaust. 
Planet Schule zeigt Schu lfernse­
hen u n d  Beg leitmateria l  von 
SWR u n d  WDR zu fast a l len 
Schu lfächern.  Auch Gese l l ­
schaftskunde, Arbeitskunde, Ge­
schichte, Po l i t ik, Rel ig ion oder 
Erdkunde sind vertreten. Soge­
nannte Wissenspools sorgen mit 
beg leitenden Texten und Ani­
mationen für d ie E inordnung der 
F i l m beiträge i n  die jewei l igen 
Zusa mmenhänge u n d  geben 
Leh rern H i nweise, wie s ie das 
Materia l  i n  i h ren Unt�rricht i nte­
grieren können.  Spiele und Ani­
mationen lassen Schü ler eine 
Stadt i m  M itte la lter i rn Browser 
besuchen oder zeigen Ausgra­
bungen a n  einem Keltengrab.  

Mit  Zette l kästen wie denen 
auf Mindpicnic lässt s ich Büffel­
stoff wie der I n ha lt von Zeit­
le isten, geografische Daten oder 
das Wissen ü ber e ine Epoche 
kompakt vor Prüfungen wieder­
ho len .  A l lerd ings  va ri iert d ie 
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Qual ität der von der Comm u n ity 
erstel lten Spickzettel .  

Für Geografie-Interessierte ver­
schiedener Alters- und Anforde­
rungsstufen ste l l t  d ie U n iversität 
Frei burg auf WebGeo Kurse für 
Schüler und Studenten mit Tex­
ten, B i ldern u n d  An i mationen 
rund um Beschaffen heit und Be­
sied l u ng der Erde bereit. 

Für Ph i losophie und insbeson­
dere Rel ig ion finden sich reich­
l ich  deutschsprachige Nach­
schlagewerke und Lernangebote 
im Netz. Relilex etwa erklärt a l ­
phabetisch geordnete Stichwör­
ter in Lexikoneinträgen. Die Seite 
ste l l t  bestehende Kontroversen 
dar, vertritt a lso n icht  n u r  e ine 
einzel ne Mein u ng.  Auf der Seite 
R!!liQuiz kan n  man sein Fakten­
wissen - hauptsächl ich zu christ­
l ichen Rel ig ionen - testen u n d  
ü berprüfen. 

E in  namhaftes eng l ischspra­
ch iges Angebot für versch iedene 
Themen der Ph i losoph ie  ist d ie  
Stanford Encyclopedia of  Phi­
losophy. Wissenschaftler pfle­
gen s ie; das Projekt wi rd mit  
Spenden a ufrechterhalten.  E in  
deutschsprachiges Äquivalent ist 
die O n l i ne-Version des Hand­
wörterbuchs Philosophie. 

Eng l ischsprach ige Angebote 
zu den Geisteswissenschaften 
auf Un iversitäts-N iveau hält auch 
Coursera bereit. Ü berbl ickskurse 
ü ber die Weltgesch ichte, a ber 
auch E infü h rungen i n  amerika n i­
sche Poesie sowie g riechische 
und römische Mythologie ste­
hen bereit. Namhafte U n iversitä­
ten p lanen noch vie le weitere 
Ku rse für d iese Plattform, darun­
ter eine Einfü h rung  i n  d ie Ph i lo­
sophie. 

Viele U n iversitäten machen 
Kurse im Internet frei zugäng l ich, 
doch d iese verte i len s ich d a n n  
auf u ntersch ied l iche P lattfor­
men.  Die Seite Open Culture 
g ibt e inen Ü berb l ick, der auch 
sehr  v ie le  Ku rse zu sozia l - u n d  
gese l l schaftswissenschaft l iehen 
Fächern aufl i stet. H ier  lässt s ich 
nach Thema suchen und man 
wird dann auf das jewei l ige An­
gebot weitergeleitet, statt s ich 
mühsam auf vielen Seiten u mzu­
schauen. A l lerd ings  sind die 
Ku rse auf Coursera, Udacity und 
ähn l ichen neuen Anbietern noch 
nicht ge l i stet. Zu eng l i schspra­
chigen Angeboten auf YouTube­
Channels  und zu iTunesU-Ange­
boten zeigt die Seite aber e inen 
Zugang.  

Die oben erwä h nten Lernan­
gebote s ind nur  e in  Bruchtei l  des 
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Die Coursera-Vorlesung zur 
Weltgeschichte präsentiert 

auch zeitgenössische 
Anschauungsobjekte. 

Wissenpools, den man ü ber das 
I n ternet a nza pfen ka n n .  Weit 
mehr  empfeh lenswerte Quel len 
a l s  h ier  i m  Artikel finden Sie ü ber 
den c't-Li n k. (hps, rzl )  

www.d.de/7225742 
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Kai Schwirzke 

Kompakte Klangkörper 
Sieben USB-Aud ioi nterfaces fü r 150 bis 600 Euro 

Kompakte externe Soundkarten mit g roßem Drehknopf und eigenem 
kleinen Display l iegen vol l  im Trend. c't hat geprüft, ob die inneren Werte 
der aktuellen Model le mit dem schicken Äußeren mithalten können. 
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Sel bst g ü n st ige Notebooks j 
haben längst a usreichend 

Rechen power, um im Heimstudio 
als Record i ng-Zentra le  zu agie- f ren .  Man muss i h nen fü r d iesen 1 E insatz n u r  noch e in  externes 
Audioi nterface spendieren. Die I meisten Herste l ler  setzen bei der 
Verb indung zwischen Rechner 
und I nterface auf USB 2.0, ledig-
l i ch  Mark Of The U n icorns 
(MOTU) Track 16 daneben noch 
F i reWire. 

A l l e  h ie r  getesteten I n ter­
faces b ieten wen i g stens zwei 
E in- u n d  Ausgänge, wobei s ich 
d i e  I n puts zwischen L ine-, I n­
stru menten- und Mi krofon pegel 
u m scha lten lassen.  Damit auch 
stro m h u n g rige Kondensator­
m i krofone  fu n kt ion ieren,  er­
l auben a l l e  Ka nd idaten das Zu­
scha lten der dazu notwendigen 
Pha ntomspeisung .  A l lerd ings  ist 
bei e in igen Exemplaren e in  zu­
sätzl iches Netztei l  von n öten, 
u m  d iese Pha ntomspeisung be­
reit zu ste l len  oder die vol le  Vor­
verstä rku ng zu a ktivieren .  Ka n n  
m a n  d a rauf  verzichten, lassen 
s ich d ie  meisten Testkandidaten 
mit U S B-Power betre iben .  
MOTU s Track 16  bekommt je­
doch led i g l ic h  ü ber F i reWire 
a u sre ichend Versorg u ngsspan­
n u ng,  be im U SB-Betrieb muss  
stets e in  Netztei l  angesch lossen 
werden .  

Wer auf Seiten der Instrumen­
tena nsc h l ü sse wiederu m e ine 
konvent ionel le M I DI-Schn ittstel­
l e  ben'ötigt, muss  m itt lerwei le  
be im Ka uf ganz  genau h in ­
schauen .  l n  d iesem Fe ld  haben 
led ig l ich das Alva Nanoface und 
Avids  FastTrack  C400 noch e in  
k lass isches D I N-Buchsen-Duo.  
Und nur bei Avid u n d  bei  
Mackies Onyx B lackjack fi ndet 
man eine CD mit  Aud io/M I D I ­
Seq uencer  respektive e inen 
passenden Dow n load-Code in  
der  Packu ng .  Auch d ie  Trei ber 
m ü ssen meist heru ntergeladen 
werden - was a l lerd i n g s  gene­
re l l  zu e m pfeh len  i st, u m  d ie  
neueste Vers ion zu erhalten.  

Der günstigste Kand idat (nach 
dem Straßenpreis) Mackie Onyx 
B lackjack beherrscht e ine Auf­
lösung von 24 Bit bei einer maxi­
malen Sa m p l i n g-Frequenz von 
48 kHz, al le anderen mindestens 
24 B it/96 kHz. Wer Sampieraten 
jenseits 96 kHz bevorzugt, wird 
bei den getesteten Mode l len  
von Apogee, Echo, Focusrite und 
MOTU zu Stra ßenpreisen ab  
400 Euro fü nd ig .  D ie  n üchterne 
Beurtei lung der Vorverstärker er-
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g ibt e inen k laren Befu nd:  Ernst­
haft etwas zu krit is ieren g i bt es 
noch n icht e inmal  bei den g ü ns­
tigsten Vertretern. 

Verzögerungen 
Wichtiger a l s  d ie  Frage nach 
dem einen oder a ndere Dezibel 
mehr Rauscha bsta nd i st im A l l ­
tag  das  Thema Latenz. Diese be­
schre ibt die S igna lverzögeru ng,  
die auf dem Weg in  den Compu­
ter h inein u n d  wieder h inaus  
entsteht.  Ü berschreiten d ie  La­
tenz eine gewisse Schwel le, etwa 
1 5  ms, so wird sie für den Musi­
ker spü rba r, es entsteht e in  "tei­
g iges" Spie lgefü h L  A l lerd ings  
muss man zwischen E ingangs­
und Ausgangs latenzen u nter­
scheiden. Erstere lassen s ich von 
den Herstel lern zumeist d u rch 
Low-Latency- respektive Zero­
Latency-Mon itori ng umsch iffen.  
Dabei spl ittet man das E ingangs­
s igna l .  S igna l  1 l andet wie ge­
woh nt i m  Com puter und ka n n  
dort aufgenommen werden, d ie 
Spur ist aber n icht auf M ithören 
gescha ltet. S igna l  2 wird d i rekt, 
a lso ohne den U mweg ü ber den 
Computer, a n  den Mon itora u s­
gang des I nterfaces geleitet. Der 
Mus iker hört sich daher verzöge­
rungsfrei zum Playback aus dem 
Seq uencer.  Nachte i l  d ieses 
Verfa h rens :  Bei der  Aufn a h m e  
lassen s i c h  keine  P lug- ins  a u s  
d e r  Mus iksoftware abhören; das 
fu nktioniert erst bei der Wieder­
gabe. Vor a l lem a u s  d iesem 
Grund statten e in ige Herste l ler  
i h re Geräte mit eigenen d ig italen 
Signalprozessoren (DSPs) aus, d ie 
dem Sänger beispielsweise etwas 
Woh lfü h l h a l l  auf dem Mon itor 
ermög l ichen.  

Wer led ig l ich  mit Software-In ­
stru menten arbeitet, hat  mit E in ­
gangs latenzen keine  Probleme. 
H ier  i st aussc h l ieß l i ch  d ie  Aus­
gangslatenz von I nteresse sowie 
die Verzögerung, die P lug- ins  
d u rch i h re Rechenarbeit erzeu­
gen. Davon bekommt der Musi­
ker i n  der Regel n ichts m it, da 
d iese von moderner Softwa re 
vol l stä nd ig  kompensiert wird .  
Solange die Ausgangslatenz wie­
deru m u nter 1 5  ms l iegt, sol lten 
sich P lug- ins vernünftig e inspie­
len lassen. 

Kommen - was bei Mus ikpro­
duktionen in der Regel der Fa l l  
ist - Audioaufnahmen h inzu, d ie  
i n  Echtzeit m itgehört werden 
sol len,  muss man die Summe aus 
E inga ngs- und Ausgangslatenz 
beachten. Liegt d iese i m mer 
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noch u nter 1 5 ms, ist e in  verzö­
geru ngsfreies Monitoring  ohne  
Zero-Latency-Featu res ü ber den 
Seq uencer mög l ich .  A l lerd ings  
muss man beachten, dass  ver­
schiedene Menschen sehr u nter­
schiedl ich empfind l ich  auf I rrita­
t ionen d u rch  Verzögerung rea­
g ieren .  Bei g le ich teuren I nter­
faces sol lte man daher  dem 
Model l  mit  e iner  n iedrigen Ge­
samtlatenz den Vorzug geben 
ist. E ine genauere Aufl istu ng der 
gemessenen Werte finden Sie in 
der Tabel le auf Seite 1 56. 

Al le Audio i nterfaces werden 
auf mehreren Rechnersystemen 
getestet. Dabei fie l  auf, dass die 
(PU-Leistung ka u m  noch E in­
fl uss auf d ie Latenz hat. Dessen 
ungeachtet ergeben sich gele­
gentl ich n icht u nerhebl iche Dis­
krepanzen, wenn etwa auf dem 
vermeint l ich schwächeren Sys­
tem k le inere Latenzen mög l i ch  
s ind .  Dies zeigt, dass  d ie Latenz 
n icht  zu letzt auch von a nderen 
Systemeigenschaften abhäng ig  
ist. Doch genug der Theorie, 
werfen wir  e inen genaueren 
B l i ck  auf die e inze l n e n  Test­
kand idaten. 

Alva Nanoface 

Die erste Begeg n u n g  mit dem 
Nanoface ist g le ich i n  meh rfa­
cher H insicht e in  Deja vu:  N icht 
n u r  der Name erinnert a n  das Ba­
byface von RME, auch das Ge­
häuse hat verblüffende Ähn l ich­
keit mit eben d iesem Audiointer­
face. N och mysteriöser wird es, 
wen n  man feststel lt, dass das Na­
noface von der Firma Synthax 
vertr ieben wird, die s ich auch 
u m  die Produ kte von RME küm­
mert.  E in  Besuch der A lva-Web­
site bringt Licht ins Dunkel :  Alva 
i st e ine  "Partneru nternehmen" 
von RME. Beim Nanoface wurde 
aber led ig l ich  das Gehäuse (h ier , 

Trotz Ähnl ichkeit bei 
Namen und Gehäuse: 

Das Alva Nanoface kann 
s ich mit  RMEs Babyface in 

keiner Diszipl in messen. 

aus Kunststoff statt Meta l l )  ü ber­
nommen,  bei Hardwa re und 
Trei bern so l l  es aber keine  Ver­
b indung geben. Tatsäch l ich hat 
das  Nanoface "n u r" sechs  E in­
und Ausgängen und u nterstützt 
kei ne 1 92 kHz Sa m p l i ng-Fre­
quenz, sondern maximal  96 kHz. 

Am Interface sel bst g i bt es 
e inen Kopfhörera usgang sowie 
einen Instrumenteneingang p lus  
e in  optisches SPDIF-Pärchen.  
Zwei Mikrofon-E ingänge, vier 
L ine-Outs (Cinch) und eine MI DI­
Schnittste l le  s ind ü ber e ine kurze 
Kabelpeitsche zugängl ich .  Etwas 
gewö h n u ngsbed ü rftig ist das 
Hand l ing  des Nanoface. Es wird 
aussc h l ieß l ich  ü ber  das große 
End losdrehrad mit Push-Fu n kti­
on gesteuert, was das Er lernen 
e in iger Dreh-Ki ick-Moves erfor­
dert. Um beispie lsweise den 
Pegel des l i nken Kana ls  des ers­
ten I n puts zu steuern, muss zu­
nächst besagter E ingang ausge­
wä h l t  u n d  ansch l ießend mit  
e inem Kl ick u n d  g le ichzeitigem 
Lin ksdreh d ie  gewünschte Ein­
ste l l ung vorgenommen werden. 
E in  Software Control Panel a ls  Al­
ternative bekommt man nicht 
mitgel iefert. 

Den Mangel  an Bed ienkom­
fort kom pensiert das Nanoface 
mit g uter Performance. Das I n ­
terface l ief anstands los mit  der  
klei nstmög l ichen Gesa mtlatenz 
von 8 ms (davon led ig l ich 2 ms 
E ingangslatenz). Damit a rbeiten 
auch sens ib le Zeitgenossen be­
schwerdefrei .  Bei unseren Audio­
messungen trägt das Alva h inge­
gen die rote Laterne: 91 dB bei 
der Wiederga bedynamik  s ind 
zwar bei le ibe n icht  sch lecht -
und nur  u nwesentl ich u nterha l b  
d e r  theoretisch mögl ichen CD­
Dynamik  -, a l lerd ings l iefert das 
rest l iche Testfeld d u rch d ie Ban k  
bessere Daten .  Synthax gab a n ,  
dass man bei e igenen Messu n ­
g e n  zumindest a u f  9 5  dB  gekom­
men sei. 

Apogee Duet 

Das Duet zäh l t  zu den Vorreitern 
der momentan so bel iebten Po­
cket- l nterfaces. Es setzt Maßstä­
be, wen n es um die Vera rbei-
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tu ngsqua l ität geht, und ka n n  
a u c h  i n  puncto Ergonomie viele 
M itbewerber auf die Plätze ver­
weisen. Al lerd ings kooperiert es 
led ig l ich mit Macs ab OS X 1 0.6, 
Windows b le ibt vol l ständig 
außen vor. 

Hat man das Duet aus der Ver­
packu ng geschä lt, fä l l t  zunächst 
das verg le ichsweise hohe Ge­
wicht auf. Das sorgt, zusammen 
mit der g roßzügig gummierten 
Unterseite, fü r hervorragenden 
Ha lt sel bst auf g latten Oberflä­
chen.  Als nächstes sticht die 
karge Ausstattung mit Bedien­
e lementen heraus :  Auf Anh ieb 
ist led ig l ich e in  End losdreh rad 
mit Tasterfu nktion sowie ein da­
rüber l iegendes, etwa 2 cm x 3 cm 
g roßes D isp lay zu erkennen,  
sowie zwei berü hrungsempfind­
l iche Sensoren l i n ks und rechts 
oberh a l b  des Dia ls .  Auch die 
Suche nach Audioansch l üssen 
d i rekt am In terface i st von nur  
mäßigem Erfolg gekrönt: An  der 
Gerätefront g i bt es einen Kopf­
höreransch l uss mit g roßer K l in­
ke, das wars. Dafür wartet auf der 
Rückseite ein proprietärer Port 
fü r die mitge l ieferte Kabel peit­
sche, die zwei symmetri sche 
Aus- wie E ingä nge zur Verfü­
gung stel l t - wobei die In puts je­
wei l s  als XLR/Ki i n ke-Kombibuch­
se ausgefü h rt sind. 

N immt man das Duet in  Be­
trieb, fordert das k leine Display 
i n  u nscharfer Schrift dazu auf, 
von der Apogee-Homepage die 
notwendige Treibersoftware he­
ru nterzu laden.  Wer u nter OS X 
1 0.6 (Snow Leopard) dort e in­
fach das neueste Archiv wäh lt, 
ste l l t  fest, dass die Treiber fü r 

Nur für OS X: Das Apogee 
Duet 2 überzeugt durch 
solide Konstruktion und 
hervorragende Audiowerte. 

1 5 1  



Prüfstand I USB-Audiointerfaces 

d iese OS-Version n icht  in dem 
Archiv zu fi nden sind. Unschön 
war auch das zweimal ige Schei­
tern des F i rmware-U pdates, 

· bevor d ieser Sch ritt end l ich ge­
lang.  Sind diese H ü rden ü ber­
wunden, ü berzeugt das Duet 
durch elegantes Hand l ing .  Ü ber 
das End losdrehrad werden E in­
und Ausgänge a ngewäh l t  und 
ausgepegelt:  Die be iden be­
rühru ngsempfi n d l ichen Scha lt­
flächen daneben ü bernehmen 
weitere Funktionen, beispie ls­
weise das Stu m mscha lten von 
Ports oder das Zurücksetzen der 
Aussteueru ngsa nzeigen.  Apro­
pos VU-Meter: Die fu nktion ieren 
trotz des recht k le inen Disp lays 
erstaun l ich gut und  gewä h ren 
einen ausreichenden Ü berbl ick 
über die vorherrschenden Pegel­
verhältnisse. 

Wer e ine größere Anzeige 
möchte, ka n n  zum mitgel iefer­
ten Software Control Panel grei­
fen .  Die Pha ntomspeisung lässt 
sich sowieso nur  hier zuscha lten, 
n icht d i rekt am Gerät. Die Phan­
tomspeisung erhält  man ohne 
Einsatz des mitgel ieferten Netz­
tei l s, wenn der USB-Port des 
Rech ners ausreichend Leistung 
l iefert - was beispie lsweise bei 
a l len aktuel leren Macbock-Mo­
dellen der Fa l l  ist. 

Treiberseitig u nterstützt das 
Duet erwa rtungsgemäß a l le 
Core-Aud io-Anwendungen, aber 
auch Anwender von ASIO-basier­
ten DAWs wie etwa Cu base und 
Studio One werden mit passen­
den Treibern bedacht. Dabei 
lässt sich der Audiopuffer auf bis 
zu 32 Sampies heru nterregeln 
(entspricht circa 4 ms Gesamtla­
tenz), was aber einen leistungs­
starken Mac vora ussetzt. Auf 
e inem etwas betagteren 
MacBock Pro mit Core2Duo-Pro­
zessor scheiterte selbst d ie Wie­
dergabe einer einfachen Stereo­
datei bei einem ASIO-Buffer von 
64 Samples, erst ab 1 28 Sampies 
war störungsfreies Arbeiten 
mögl ich .  Nicht zu letzt sind d ie  
Audiowerte des Duet exzel lent. 

Avid FastTrack C 400 

Das FastTrack C 400 zeigt s ich im 
Pu ltgehäuse. Rechter Hand g ibt 
es ein großes Rad fü r den Pegel 
der beiden Ausgangspaare A 
und B, d ie  s ich m itte l s  zweier 
Taster aktivieren lassen. E in klei­
ner Reg ler  steuert den Kopfhö­
rerausgang, der zunächst myste­
riöse "Mu lt i "-Button entpu ppt 
sich a l s  frei prog rammierbarer 
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Avids FastTrack C 400 
ist trotz seines günstigen Preises 
sehr gut ausgestattet und überzeugte 
auch messtechnisch. 

Knopf, der bis  zu acht Tastatur­
kommandos aus lösen kan n .  
Lin ks domin ieren zwei VU-Meter 
das B i ld ,  i h nen zugeord net s ind 
je e in Gain-Reg ler sowie e in  Tas­
ter, mit dem sich zwischen vor­
derem u n d  h interem E ingang 
umscha lten lässt. Das  erweist 
s ich beispie lsweise d a n n  a l s  
n ützl ich, w e n n  h inten i n  E ingang 
zwei bereits e in  Mikrofon steckt, 
fü r e inen Gitarren-Take aber der 
vordere H i-Z- Input genutzt wer­
den sol l .  Ebenfa l l s  ka na lweise 
vorhanden :  Ein Pad-Scha lter 
zum Absenken der E ingangs­
empfi n d l ichkeit.  Pha ntomspei­
sung fü r Kondensatormikrofone 
lässt s ich nur gemeinsam fü r 
beide I nputs aktivieren .  Rück­
wärtig wurde das G ros der An­
sch l ussperi pherie verstaut.  H ier  
fi nden man v ier  L ine Outs (K l in­
ke), zwei kombin ierte M ikrofon/ 
Li ne-Ins, e in koaxia les SPDI F-Pär­
chen sowie e in  M I DI- Interface. 

Gemeinsam mit den Geräte­
treibern fi ndet ein Control Panel  
den Weg auf d ie  Festplatte, ü ber 
das s ich das FastTrack C 400 im 
bewä h rter M isch pu ltopt ik  steu­
ern lässt. Auch der integ rierte 
DSP, der e inen g lobalen Ha l l  res­
pektive Echo-Effekt zur Verfü­
g u n g  ste l lt, l ässt s ich h ier  e in­
u n d  a usschalten.  l n  der  Praxis 
g i bt s ich das FastTrack  C 400 
ohne große Macken.  Auffä l l ig ist 
i ndes, dass ASIO-Buffer von 
u nter 1 28 Sampies nicht mög l ich 
sind, das entspricht bei 44 kHz 
Sampl ing-Frequenz einer Ge­
samtlatenz von etwa 1 0 ms. Zum 
FastTrack C 400 gehört mit Pro­
Tcals  LE eine ernstzunehmende 
Record i ng-Software. 

Echo Echo 2 
Das Echo 2 st icht opt isch a u s  

e i n m a l  1 cm d ick  u n d  fi n det 
sogar  in e iner  Hand  P latz. Auf­
fä l l i g  i st das  Feh len  konven­
t ione l le r  Bediene lemente wie 
Scha lter oder Dre h reg ler. V ie l ­
mehr  wird das Echo 2 ü ber be­
rü h ru n g se m pfi n d l iche E lemen­
te gesteuert. Das g i l t  fü r d ie  An­
wa h l  der  E in- und Ausgänge 
ebenso wie fü r deren Pege lkon­
tro l l e  ü ber  e inen g roßzüg ig  d i ­
mension ierten, zentra len Touch­
fader .  Etwas gewö h n u n g sbe­
d ü rftig  i st, dass e il") ige  Bedien­
e lemente n icht  sofort auf  
Berü h r u n g  reag ieren, sondern 
erst  nach e in iger  Ze it .  Das ver­
h i ndert a ber  i m  Live-E insatz 
erfo l g re ich das versehent l i che 
Ändern von E i nste l l u ngen mit  
eventu e l l  fata len  Fo lgen .  Die 
Ausr ichtung des Echo 2 auf den 
Live-Betr ieb u nterstre icht der  
Herste l le r  d u rch den bei l iegen­
den,  ä u ßerst robusten Monta­
geada pter fü r M i krofon stative. 
Erfre u l icherweise g i bt es auf der 
Bed ienoberfläche separate VU­
Meter fü r Ein- u n d  Ausgänge, 
was l ä st iges U m scha lten er­
spart. 

dem Testfe ld  heraus :  Das u ltra- Eine reine Touch-Bedienung 
kompakte I n terface i st gerade . gibt es lediglich beim Echo 2. 

Das Buchsensortiment am In­
terface wirkt aufgeräumt: Ein Paar 
sym metri scher Kl i n ken buchsen 
a ls  I nput, e in weiteres a ls  Output 
und noch eine Min ik l inke für den 
Kopfhörer - das wars auch schon. 
Da der Kopfhörer treiberseitig in­
dividuel l  adressiert werden kann, 
kommt das Gerät auf vier Aus­
gangskanäle. U m  an den Ein­
gangsbuchsen Kondensatormi­
krofonen betreiben zu kön nen, 
l iegen zwei Adapterkabel von 
K l inke a uf XLR bei.  Erst wen n 
d iese eingestöpselt sind, lässt sich 
auf Mikrofonbetrieb umschalten. 
Sol l  Phantomspeisung zur Verfü­
gung stehen, ist der E insatz des 
ebenfa l l s  m itgelieferten Netztei ls 
Pfl icht. Lobenswert ist das bei­
gefügte hochwertige, extra lange 
(passive) USB-Kabel .  

Nach erfo lgreicher Trei berin­
sta l l at ion nahmen wir ersta u nt 
zur Ken ntn is, dass außer einem 
kleinen Tool zur Justage des USB­
respektive ASIO-Buffers keine 
weitere Softwa re auf d ie Fest­
platte kopiert wurde: Luxu riöse 
Software-Mixer oder DSP-Spiele­
reien g i bt es n icht, sind bei 
e inem Zwei- in-Vier-I nterface 
aber auch nicht wirkl ich notwen­
dig. Dafü r kan n  das Echo 2 mit 
immerh in  1 92 kHz Sampl ing-Fre­
quenz a ufnehmen.  Die Freude 
darüber wird i ndes dad u rch ge­
trü bt, dass die Tre ibersoftwa re 
verbesserungswürdig ist. Unser 
Testarrangement mochte das In­
terface bei klei nster Gesamtla­
tenz von 5,6 M i l l iseku nden nur  
m i t  erhebl ichen Störgeräuschen 
wiedergeben. 

Wenn auch das  bei l iegende 
Zubehör des Echo 2 wie Mi kro­
fon- u n d  Stativadapter ebenso 
wie das  I nterface sel bst d u rch 
hohe Qua l ität ü berzeugen, so 
sorgt das konsequente Feh len 
selbst e iner e infachen I nsta l l ati­
onsan leitu ng und einer Treiber­
CD fü r Sti rnrunze l n .  A l les  i n  

· a l lem p u n ktet das  I n terface 
d u rch se ine höchst kompakte 
Bauform, die durchdachte Touch­
Oberfläche, hohe Audio- und  
Fertigungsq u a l ität sowie g utes 
Zubehör. Dafü r kostet das Echo 2 
im Hande l  auch  400 Euro. Die 
U SB-Trei ber sol lten effizienter 
arbeiten, sch l ieß l ich dürften eini­
ge Anwender e ine i nteg rierte 
M I DI-Schn ittste l le  sowie d ig ita le 
Audioports vermissen. 

Focusrite Forte 
Noch e in  Interface mit g roßem 
Dre h knopf, das  zudem mit sei-
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Focusrites Forte bietet schicke 
Optik und gute Bedienung. 
Über die vier Touch-Taster lässt 
sich die Funktion des Dreh­
knopfes auswählen. 

nem Min ib i ldsch i rm dem Apo­
gee Duet verbl üffend ä h n l ich 
s ieht :  Bei genauerem B l ick  auf 
das Focusrite Forte fi nden s ich 
weitere Gemeinsa m keiten, wie 
die Kabel peitsche für d ie Aud io­
l n puts. Es g ibt aber auch Unter-

schiede: So besitzt das Forte un­
terh a l b  des kle inen Disp lays 
g le ich vier Touch-Taster. Mit  
denen wäh l t  man,  ob man ü ber 
das  Drehrad die Pegel der E in­
u n d  Ausgänge regelt  oder  den 
auf  dem Rechner  l a ufenden 
Aud io/MI DI-Seq uencer steuert. 
Auffä l l i g  i st, dass das Disp lay 
deut l ich schärfer wi rkt a l s  das 
des Duet. Ob dies einfach e iner 
gesch ickteren Prog ra m m ierung 
oder sch l icht  e iner  besseren 
Hardware gesc h u ldet i st, l ieß 
s ich  n icht klären. 

D ie  Tre iber  des Forte s ind  
rasch i n sta l l i e rt, d ie  I n betrieb­
nahme ge l i ngt h a l bwegs erfah­
renen  Anwendern a u c h  ohne 
B l i ck  i n s  Handbuch .  Das m u ss 
ü b rigens, wie auch Trei ber und 
weitere Softwa re, erst a u s  dem 
I nternet heru nterge laden wer-

, den. Ohne  Netztei l  fu n kt ion iert 
d ie  Phantomspe isung von Kon­
densatormi krofonen n icht  u n d  
d e r  Kopfhörer- sowie U n e-Out­
Pegel  werden n u r  b i s  - 1 8 d B  
verstä rkt. Angenehm i st, dass 
Kopfhörer- u n d ·Mai n-Out u n a b­
häng ig  vonei nander  mit  Aud io-

s igna len  versorgt werden kön­
nen, so hat man beim Forte 
letzt l i ch  e ine  "Zwei in Vier"-Lö­
s u n g  an der Hand .  Das er le ich­
tert d i e  Arbeit im He imstud io  
enorm, etwa wen n dem a ufneh­
menden M u s i ker ü ber  Kopf­
hörer  e i n  sepa rater Mix  zuge­
spie lt  werden so l l .  

Wen ig  ü berzeugend i st d ie  
Leistungsfäh igkeit des  USB-Trei­
bers:  Auf  u n serem Testsystem 
g ing  u nter 1 3  ms Gesa mtlatenz 
gar n i chts.  Am Dia log zur Aus­
wa h l  der  Buffergröße i rr it iert 
zudem d ie  Angabe i n  M i l l i se­
ku nden .  Diese erscheint  auf den 
ersten B l ick s in nvo l l ,  wei l s ich so 
unabhäng ig  von der Sampiefre­
quenz d ie  tatsäch l iche Verzöge­
rung a nste l le  e iner eher abstrak­
ten Sam pieza h l  wä h len lässt. l n  
d e r  Praxis fu n kt ion iert d ies je­
doch n icht.  Bei einer E i nste l l u n g  
v o n  2 ms zeigt be isp ie lsweise 
Cu base eine Gesamtlatenz von 
1 3  m s, und u nser u n bestec h l i ­
cher  Aud ioana lyzer ( s i e h e  Kas­
ten auf Seite 1 54) zä h l t  sogar  
noch  e i n  paar Seku ndenbruch­
tei le  mehr. 
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Mackie Onyx Blackjack 

Das Blackjack zäh lt  zu den u ltra­
kompakten Audioi nterfaces im 
Pu ltgehäuse. Dem g rauen Ge­
häuseeiner le i  in Mischpu ltoptik 
steht  e in  witziger Meta l l bügel 
aus  gebü rstetem A lumin ium 
entgegen, auf dem das  Gerät 
rückseitig ruht Das Gehäuse 
bringt e in iges auf die Waage, so­
dass e in  Stu rz vom Sch reibtisch 
eher zu Lasten des Fußbodens 
ausgeht. Tech n isch beschrä n kt 
s ich Mackies Record ing-Lösung 
auf  das Notwendigste: Zwei Ein­
ga ngskanä le, i nd ivid ue l l  um­
schaltbar zwischen L ine und Hi­
Z-Pege l  fü r I n strumente, einen 
Stereo-, sowie e in  Kopfhörer­
Ausgang.  ln die kom bin ierten 
K l inke/XLR- In puts eingestöpsel­
te Mi krofone erkennt das Gerät 
automatisch a l s  solche, Phan­
tomspeisung lässt s ich nur  ge­
meinsam fü r beide Eingä nge 
schalten. Praktisch ist der "To 
Mon"-Reg ler, mit dem sich E in­
gangssignale d i rekt auf den Aus­
gang mischen lassen - ein cleve­
rer O ld-Schooi-Kn iff. 
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Mackies u ltrakompak­
tes Onyx Blackjack 
beschränkt sich aufs 
Al lernotwendigste, 
ist dafür aber kinder­
leicht zu bedienen. 

Auch das B lackjack wird ohne 
Datenträger  ausge l iefert. Von 
der Website l assen s ich d ie  a k­
tue l len Trei ber sowie d ie  Tra k­
tion-Record i ng-Software herun­
ter laden,  e in  Mackie-eigener  
Audio/M I DI-Seq uencer. I m  Zu­
sammenspiel  mit Mus iksoftware 
punktet B lackjack a l lgemein mit  
se inem bodenstä ndigen Desig n  
und einer einfachen Bedien ung .  
A l lerd ings  i s t  der ASIO-Trei ber 
n icht  auf  der Höhe der  Zeit:  
Zum einen verh indert er d ie  
Korrekt u r  des  ASIO-Buffers be i  
la ufendem Seq uenzer, zum an­
deren verwi rrt er den Anwender 
mit dem Parameter .,USB  Strea­
m ing  Mode". Dieser gestattet 
die Anwa h l  g rundsätz l i cher  
Strea ming-Strateg ien, etwa Low 
Latency oder Safe Strea m i n g .  
Al lerd ings  ist er m i t  der Buffer­
Größe verknü pft, sodass bei­
sp ie lsweise 64 Sampies a l s  
Zwischenspeicher n icht  fü r d ie  
Strateg ie Low Latency gewä h lt 
werden können .  Da fragt  s ich  
der vernu nftbegabte User ge le­
gent l ich ,  wozu an dieser Ste l l e  
ü berha u pt u ntersch ieden wird .  

30 E in- und Ausgangskanäle 
auf kleinstem Raum: Das Motu 
Track 1 6  machts möglich -
unter anderem mittels einer 
Kabel peitsche. 
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Das B lackjack gehört zu den 
Interfaces, d ie  uns h i n s icht l ich 
der Latenzen ratlos lassen.  Wäh­
rend sich a uf einem Quad-eore­
System selbst bei 1 5  ms Gesamt­
latenz Kn istern u n d  Knacken 
zum Musi kprog ramm gesel lten, 
l ief das I nterface auf einem Duai­
Core-Rechner  mit opti ma len 
6 ms störu ngsfre i .  Aus dem 
Messlabor kamen angesichts des 
aktue l len  Straßenpreises bei­
nahe sensatione l le  Werte von 
ü ber - 1 1 0  dB bei Rauschspan­
n u ngsabsta nd und Wiedergabe­
dynamik. Dem g ü n st igen Preis 
geschu ldet scheint a l lerd ings  
e ine Chara ktereigenschaft der  
ana logen Scha ltkreise: N i m mt 
man mit vol ler Verstärku ng auf, 
ist ab 3 kHz e in  kont inu ier l icher 
Pegelabfa l l  bis zur oberen Grenz­
frequenz (dan n  -6 d B) beobach­
ten. Manche werden das als wa r­
men, seidigen Sound em pfi n­
den, andere h ingegen vermei­
den die Maximalverstärkung und 
freuen s ich  dann ü ber e inen vor­
b i ld l ich l i nearen Frequenzgang.  

MOTU Track 1 6  

Mit gerade e inmal 1 6  cm x 1 2  cm 
Kantenlänge und einer Höhe von 
2 cm passt das Track 16 bequem 
in  jede Notebooktasche. Dabei 
h i nterlässt der USB/Fi reWire-Hy­
brid mit seinem Gehäuse aus Me­
ta l l  e inen hochwertigen E in­
druck. Auch die Bedienelemente 
a uf der  Oberseite - zeh n  be­
leuchtete Taster zur Anwah l  von 
Ein- u n d  Ausgängen sowie e in  
Endlos-Dreheneoder m it Push­
Funktion - sind von ansprechen­
der Qua l ität. Für Freude sorgt 
zudem, dass auf der Front im­
merh i n  vier zweikana l ige Aus­
steueru ngsa nzeigen  versta ut  
wurden (M ic-, Gu itar- und Line­
ln ,  Main-Out), d ie  mit  je s ieben 
LEDs pro Ka na l  e ine ü berd u rch­
sch n itt l ich· g ute Pege lkontro l le  
d i rekt am Interface gestatten .  

So haben wir gemessen 

Al len Testkand idaten h a ben 
wir  mit  e inem professione l len  
Audiotester von Rohde & 
Schwarz auf den Zah n  gefüh lt. 
Dabei wurden sowo h l  d ie  
reinen Wiederga beq u a l itäten 
ü berprüft ars auch natür l ich die 
Kombinat ion aus Aufnahme 
und Wiedergabe. 

Die wichtigsten Daten finden 
s ich i n  der Rubrik .,A/W a n  den 
pr imären E ingängen". Der un­
terste Wert Fg verrät d ie  Auf­
nahme/Wiedergabe-Linea rität 
des Frequenzgangs von 20 bis 
20 000 Hz. Die dort notierten 
Werte geben an, um wie viel De­
zibel der Frequenzgang von der 
., ldea l l i n ie" (ei ne gerade L in ie 
auf der 0-d B-Marke) abweicht. 
Al le Ka nd idaten l iegen u nter 
1 d B, e in sehr g utes Ergebnis .  

U nter Dyn ist d ie  Aufnahme/ 
Wiederga be-Dyna m i k  zu ent­
nehmen.  Dabei ist zu berück­
sichtigen, dass wir d ie Messu n­
gen bei vol l  a ufgedrehtem 
Gain-Reg ler ausfüh ren.  Wir er­
mitte l n  so a lso auch d ie  ma­
ximale Verstä rku ng der Pre­
a m ps. Da e ine hohe Vorver­
stä rku ng zwa ngsweise mehr  
Rauschen erzeugt, schneiden 
Geräte mit  le istu ngsfä h igem 
Vorverstärker auf dem Papier 
deutl ich schlechter ab.  

So bietet beispie lsweise das 
Motu Track 1 6  auf den ersten 
Blick n u r  wen ig beeindrucken­
de 77,6 d B  Dynamik. A l lerd ings  
hat be i  der Messung der Vor­
verstä rker die 2 mV aus dem 

Das I nterface ka n n  1 6  E in­
und 14 Ausga ngskanä le  g le ich­
zeitig zur Verfügung stel len .  Am 
I nterface sel bst wurden a u s  
Platzg ründen a b e r  n u r  e in  Gitar­
rene ingang,  e in  Stereo-L ine- I n  
sowie zwei Kopfhörera usgänge 
u ntergebracht.  Auch e in  opti­
sches 1/0-Pärchen i st vorhan­
den ,  das s ich zwischen SPD IF  
und achtka n a l igem ADAT-Sta n­
dard u m scha lten lässt. Auf der  
Rückseite u ntergebracht s ind 
USB u n d  F i reWire sowie e ine 25-
pol ige S u b-D-Buchse.  An d ie  
l ässt s ich d ie  mitge l ieferte Ka­
bel peitsche mit weiteren ana lo­
gen Ansch l üssen und e inem 

Messgerät auf sport l iche 5 ,3  V 
gebracht. Das entspricht einem 
Verstärku ngsfa ktor von im­
merh i n  68 d B  (v = 1 0  x log 
(5,3 V2/0,002 V2) ) .  Die knapp 
77 dB  s ind a l so der schlechtes­
te zu erwa rtende Dynamik­
wert, d ie Messungen geben ein 
.,Worst Case"-Szenario wieder. 

ln der Praxis sind Vorverstärker 
mit solchen Leistungsreserven 
jedoch au ßerordentl ich erfreu­
l ich,  da sich so bei spie lsweise 
auch M i krofone mit u nter­
durchschn itt l ichem Pegel, etwa 
Bändchenmi krofone, vernü nf­
tig aussteuern lassen. Geht man 
davon aus, dass d ie  d u rch­
schn itt l iche Verstärku ng fü r ein 
Kondensatormi krofon bei etwa 
35 d B  l iegt; verble iben dem 
Prea m p  noch 33  d B  Reserve, 
d ie  der Systemdynamik  gut 
geschr ieben werden kön nen.  
E ine ei nfache Addition mit un­
serem Worst-Case-Wert i st  auf­
grund der Nicht l i nea rität zwar 
n icht zu lässig,  bietet a ber ei­
nen g roben, leicht opti misti­
schen Anha ltspu n kt fü r d ie zu 
erwartende Dynamik. 

Wie bereits im Hau pttext aus­
gefü h rt, bewegen s ich a l le  In ­
terfaces auf messtechn isch er­
freu l ichem N iveau .  Die Audio­
qua l ität ist e inmal  mehr weder 
Aussch lusskriterium noch kauf­
entscheidend.  Das i st gut fü r 
den Kunden, denn so darf er 
sich ganz entspa nnt  dem Mo­
dell zuwenden, das am ehesten 
seinem Anforderungsprofi l und 
seiner Geldbörse entspricht. 

M I DI -Pärchen a n docken.  Die 
Peitsche ist gut einen Meter lang 
u n d  g le ichermaßen sta rr wie 
schwer. Das mass ive I nterface 
rei ßt s ie aber den noch n icht  so 
sch ne l l  vom Ti sch .  Ka u m  nach­
zuvol lz iehen ist i ndes d ie  Ent­
scheid u n g  der Entwickler, auch  
d ie  Netztei lbuchse  i n  d ie  Peit­
sche zu i ntegrieren. Anwender 
m ü ssen bei USB-Betrieb ein 
externes Netztei l  und somit 
den sperr igen Ka belwu rmfort­
satz ben utzen - u n d  zwar sel bst 
in Situationen, in denen die am 
I nterface vorha ndenen Audio­
ansch l ü sse vo l l kommen a usrei­
chen. Kurzum: Die Netztei lbuchse 
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Der DSP im Motu Track 1 6  
stel lt pro Ein- und Ausgangs­
kanal individuel le Dynamik­

effekte und einen Sechsband­
EQ zur Verfügung. 

wä re a m  I nterface entschieden 
besser a ufgehoben. 

� I� I ���� �löJ r -[� 
Ansonsten g i bt es ü ber  das  

Track 16 v ie l  Positives zu sagen. 
So gesta ltet s ich der Umgang  
mit  der  Hardwa re-Bed ienober­
fläche ausgesprochen a nge­
nehm: Das Anwählen und E inpe­
ge ln  von E in- u n d  Ausgängen 
per Taster u n d  Dre h knopf er­
sch l ießt sich i ntu it iv auf e inen 
B l ick, und  auch d ie M ute-Funkti­
on  per Druck auf den End los­
d reh reg ler entdeckt man rasch.  

II �������� ���===!.! � � I 

Hersteller 
Webs�e 
Plattform 
Treiber 

Auflösung 
IlD-Konfiguration 
Anschlüsse 

Verbindung Rechner 
Eingänge 

Phantomspeisung 
Ausgänge 

MIDI In, Out 
Kopfhörer 

Sonstiges 

Besonderheiten 

Stromveßorgung 

m�g. Software (neben Treiber) 
Messergellnisse 

Wiedergabe Dynamikumfang 
Wiederg. Signai/Rausch-Abst. 
Wiedergabe Klirrfaktor 
Mikrofonaufnahme Dynamik 
Veßtärkungsfaktor 
Mikrofonaufnahme Klirrfaktor 
Mikrofonaufnahme Fg. 
Latenzanzeige in Cubase 
gemessene Gesamtlatenz 
Bewertungen 

Ausstattung 
Anschlüsse 
Bedienung 
Latenz 
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Led ig l i ch  etwas komp lexere 
F u n kt ionen,  etwa das Zuscha l ­
ten der E ingangsdä m pfu ng 
(Pad)  oder  der Pha ntomspei-

sung fü r M i krofone, erfordern 
einen ku rzen B l i ck  ins Hand­
buch.  Ü ber d ie Software CueMix 
FX lässt sich das  I nterface be-

Alva Apogee Avid 
www .alva-audio.de www.apogee.com www.avid.de www.echoaudio.com 
Windows/OS X os x Windows/OS X Windows/OS X 
ASIO, WDM, CoreAudio ASIO, CoreAudio ASIO, WDM, CoreAudio ASIO, WDM, CoreAudio, 

WASAPI, Direct Sound 
24 Bit/96kHz 24 Bit/192 kHz 
4/6 2/2 

USB USB USB UBS 
2 X XLR (Mikrofon). 2 x Cinch, 2 x Neutrik-Kombibuchse 2 x Instrument (Klinke, Front), 2 x Klinke (per Adapter 
1 x Instrument, 1 x SPDIF 2 x Neutrik-Kombibuchse aufXLR) 
(optisch) (Rückseite), 1 x SPDIF (koaxial) 

v' v' v' v' 
2 x Cinch, 1 X SPDIF (optisch) 2 x  Klinke 4 x  Klinke 

v /v (x 2) - I - v' / v' 
v (separat per Treiber v (separat per Treiber v' 
anspre<hbar) ansprechbar) 

Kabelpeitsche Kabelpeitsche, OLED-Display programmierbarer Multi-Button Bedienung über 
Touch-Elemente 

. USB-Power USB-Power/Netzteil (für Phan- USB-Power USB-Power/extemes Netzteil 
tomspeisung, falls USB-Power (für Phantomspeisung 
zu schwach) erforderlich) 

- ProTools LE 

-91,6 dB(A) - 1 1 2,1  dB(A) -108 dß(A) -1 12,2 dß(A) 
-91 dß(A) -1 1 6,4 dß(A) -108,3 dß(A) -1 1 2 dß(A) 
0,005 % 0,001 % 0,001 % 0,001 % 
-77,3 dß(A) -76,2 dß(A) -87,1 dß(A) -63,5 dB(A) 
46,5 dß 77,5 dß 56 dB 54 dß 
0,03 % 0,02 % 0,01 % 0,1 % 
0,2 dß 1 ,o dß 0,4 dß 0,2 dB 
ln: 2,68 ms Out: 6,37 ms ln : 9 ms 0ut: 9 ms ln: 5,238 ms Out: 5,238 ms ln: 4,72 ms Out: 4,72 ms 
9 ms 1 8 ms 14 ms 

0 @ @@ 0 
@ e @@ e 
e @ @ 0 
@ 0 0 0 
e @ @ 
229 € / 198 € 202 € / 168 € 498 € 1 399 € 
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quem am Rechner kontro l l ieren. 
Al le E in- und Ausgänge werden 
h ier  ü ber  e in  Softwa re-Misch­
pu l t  verwa ltet, das darüber  h i ­
naus  Zug riff auf  d ie  DSP- F u n k­
t ionen des Track 1 6  gewä h rt. So 
stehen fü r a l l e  E in- u n d  Ausgän­
ge ind ivid ue l le  Eq u a l izer und 
Kompressoren bereit, u n d  auch 
e in  g lobaler  Hal l  i st vorhanden.  
Mehrere Ana lyzermod u l e  ge­
wä h ren zudem tiefere E inb l icke 
in das Audiomateria l .  l n  der mu­
s ika l i schen Praxis gefä l lt Motus 
Track 16 d u rch  g ute Audiowerte 
und geri nge Latenzen .  Dabei 
spielt es nach u n seren Beobach­
tungen keine  Rol le, ob das I nter­
face über USB oder F i reWire be­
trieben wird. 

Mit g ut 600 Euro ist das  
Track 16 n icht  b i l l ig, hat dafü r  

Focusrite 
www.focusrite.de www.mackie.com 
Windows/05 X Windows/05 X 

aber e in iges zu bieten.  Das sol i­
de Gehäuse sowie dessen ge lun­
gene Benutzeroberfläche gefa l ­
len  ebenso wie das effektive 
Treiber-Design .  Ein k le iner Wer­
mutstropfen ist d ie sperrige Ka­
bel peitsche mit integriertem 
Netztei lansch luss. 

Fazit 

Noch i m mer g ibt es erhebl iche 
Untersch iede bei der Güte der 
USB-Tre iber von USB-Audiointer­
faces. Wäh rend d ie  besten Ver­
treter i h rer Art Gesa mtlatenzen 
von ledig l ich 5 bis 6 ms ermögl i ­
chen,  lassen a ndere den Anwen­
der mit  1 0  b is  1 5 ms i m  Regen 
stehen.  Dass d ies n icht u n be­
d ingt mit dem Preis zusammen­
hängt, lässt s ich a n  den Beispie-

www.motu.com 
Windows/05 X 

A510, CoreAudio, WDM A510, WDM, CoreAudio A510, CoreAudio, WDM 

24 Bit/192 kHz 24 Bit/48 kHz 24 Bit / 1 92 kHz 
2/4 2/2 1 6/14 

U5B U5B U5B/FireWire 
2 x XLR (Kabelpeitsche), 2 x Klinke 2 x Kombi·Neutrikbuchse am Gerät:, 1 x Instrument , 2 x Une 

(Klinke), 1 x ADAT/5PDIF (optisch), 
Per Kabelpeitsche, 1 x Instrument, 
2 x Une (Klinke) 

v v v (2 x) 
2 x Klinke 2 x  Klinke am Gerät, 2 x Une (Klinke) , 

1 x ADAT/5PDIF (optisch), 
Per Kabelpeitsche, 4 x Une (Kl inke) 

- I - - I - v iv 
v (separat per Treiber v v 
ansprechbar) 

OLED-Display, Kabelpeitsche Kabelpeitsche, D5P-Funktionen, 
5MPTE -Generator/Reader 

U5B-Power/Netzteil (ohne NT keine U5B-Power Netzteil (Bus-powered nur über 
Phantomspeisung und nicht volle Firewire) 
Verstärkung) 
Focusrite-Piug-in-Bundle Mackie Traktion AudioDesk (nur 05X) 

-96,8 dB(A) - 1 1 0,2 dB(A) -99,3 dB(A) 
-96,9 dB(A) -1 1 0,2 dB(A) -99,2 dB(A) 
0,002 % 0,002 % 0,004 % 
-64,9 dB(A) -77,4 dB(A) -77,6 dB(A) 
68 dB 56,5 dB 68 dB 
0,03 % 0,03 % 0,02 % 
0,2 dB 6,2 dB 2 0,1 dB 
ln: 9,36 ms Out: l 3,38 ms ln: 2,45 ms Out: 2,45 ms ln: 2,65 ms Out: 3,24 ms 
24 ms 6 ms 7 ms 

0 8 (f) 
8 (f) � 
(f) � (f) 
8 � � 
0 (f) 0 
559 € /499 € 218 € / 149 €  667 € / 580 € 
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l en  Mackie Onyx B lackjack und 
Echo Echo 2 k lar  belegen.  

Besonders gut hat u n s  das 
Motu Track 16 gefa l len .  Bei d ie­
sem In terface sti mmt ei nfach 
a l les :  so l ide Hardwa re, v ie le Ka­
nä le, sehr g ute Bedienung sowie 
g ute Audio- und USB-Perfor­
mance. Dafü r hat es a l lerd ings  
auch e inen stolzen Preis.  Eben­
fa l l s  posit iv ü berrascht hat u n s  
d a s  Mackie Onyx Blackface. Die­
ses g ü n st ige Interface ist n icht 
n u r  sol ide konstru iert und über­
zeugt mit u n kompl izierter Bedie­
n u ng, es verlässt auch das Mess­
labor erhobenen Hau ptes - vo­
ra usgesetzt, man ü bertre ibt es 
n icht  mit der E ingangsverstä r­
kung.  

Das FastTrack C 400 ist  e in 
pr ima I nterface mit sehr anständi­
gen Audiowerten, tadel loser Aus­
stattung und guten USB-Treibern. 
Außerdem bringt es seinen eige­
nen Audio/MI DI-Sequencer mit. 
Die Kandidaten von Echo und 
Focusrite überzeugen mit  durch­
dachter Bedienung am Gerät und 
g uten Audiowerten, wobei das 
Forte i n  letzterem Punkt klar am 
Echo 2 vorbeizieht. Das Forte ist 
a l lerdings auch gut 1 00 Euro teu­

. rer. Beide Herste l ler  sind i ndes 
gut beraten, sich noch einmal in­
tensiv mit ihren USB-Treibern zu 
beschäftigen. Viele Musiker wer­
den die eher bescheidenen 
Latenzwerte abschrecken. 

Das Alva Nanoface h interlässt 
e inen zwiespä lt igen E indruck. 
E iner g uten Ausstattung und an­
sprechender USB-Performance 
stehen led ig l ich  mittel prächtige 
Audiowerte entgegen.  Die s ind 
a ber, wie bereits e ingangs  er­
wä h nt, kei nesfa l l s  bedenk l ich .  
Das  Nanoface wird mögen,  wer 
ein rekqrdverdächtig le ichtge­
wichtiges Interface mit mehr a l s  
v ier  e in- u n d  Ausgangskanä len  
sucht  u n d  darü ber d ie  e in  oder 
anderen Dezibel beim Rauschab­
stand verschmerzen kann .  

Der  Exot i n  u n serem Reigen 
ist das Apogee Duet, das nur mit 
Macs zusammena rbeitet. E ine 
nur schwer nachzuvol lz iehende 
Entscheidung, denn Hexenwerk 
ist die Entwickl ung  eines USB­
Trei bers fü r d ie  Windows-Piatt­
form gewiss n icht. Wie dem auch 
sei :  Das Duet hat e in ige Her­
ste l ler  inspi riert, wie d ieser Prüf­
stand deutl ich zeigt. Apple-User 
erha lten ein qua l itativ hochwer­
t iges Audio i nterface init  ü ber­
zeugenden Testwerten, das mit 
knapp 500 Euro a l lerd ings  auch 
se inen Preis  hat. (n ij)  ct 

1 57 



SMS-FLAT INTERNET-FLAT TELEFON -FLA..'T 

Urs Mansmann 

U nter Kontrol le 
Web-Frontends fü r Prepaid-Mobi lfu n ka ngebote 

Prepaid-Angebote versprechen Kostensicherheit und 
günstige Preise. Web-Frontends schaffen Übersicht 
und erlauben eine komfortable Verwaltung, etwa 
die Buchung von Tarifoptionen oder die Abfrage von 
Guthaben. Der Leistungsumfang zwischen den 
Angeboten unterscheidet sich stark. 

P repaid-Angebote sind güns­
tig und bieten viel Leistung.  

Die Verwa ltung per Telefon und 
SMS ist a l lerd ings  u mständ l i ch .  
Bequemer geht  das i m  Browser 
mit ausfü h rl ichen I nformationen 
und ei nfacher Auswa h l  per 
Mauskl ick. Der Kundenservice 
per Web-Porta l ist i nzwischen 
Bra nchen-Sta ndard .  Led ig l ich 
die Prepaid-Ku nden von Base 
müssen auf ein Web-Frontend 
komplett verzichten; das steht 
bei der E-P ius-Marke nur Ver­
tragskunden zur Verfügung.  

Al lerd ings  sol lte man sich vor 
dem Kauf vergewissern, dass es 
sich um echte Prepa id-Angebote 
mit Kostenkontrol le  handelt .  E i-

1 58 

n ige Angebote, i n  u n serer Ü ber­
s icht s ind das Discotel ,  S imply 
u n d  Maxxim, beha lten s ich i m  
Kle ingedruckten Nachforderu n­
gen vor, d ie  d u rch  verzögerte 
Abrechn u n g  von Telefonaten 
oder I nternetverb indungen ent­
stehen können.  Solche Angebo­
te sol lte man n u r  d a n n  nutzen, 
wenn a l le  Voraussetzungen vor­
l iegen, um einen Laufzeitvertrag 
a bzusc h l ießen.  F ü r  M inderjähri ­
ge s ind solche Angebote kom­
plett ungeeignet. 

N icht  jedes Angebot bietet 
den Service, den der Kunde 
braucht. Mitu nter feh len sogar 
Grundfun ktionen wie d ie Gutha­
benabfrage (Congstar) oder das 

Aufladen der Ka rte (Jamobi l ) .  
E ine Ü bersicht ü ber verbrauch­
tes  Volumen i st  bestenfa l l s  rudi­
mentär vorhanden:  Bei Simyo er­
folgt  die Anzeige in vier Stufen 
und bei Nettokam wird der Ver­
brauch n icht  fü r den Abrech­
n u ngszeitraum, sondern fü r den 
Ka lendermonat angezeigt. We­
n igstens bei der Sicherheit geht 
kei n  Anbieter Kom promisse ein:  
Bei a l len getesteten Angeboten 
ist der Zugriff per HTTPS-Proto­
kol l  versch l ü sselt. 

N i rgendwo g i bt es die Mög­
l i c h keit, die Abrec h n u n g  ü ber  
Dritta nb ieter zu sperren, d iese 
oft u nseriösen Abofa l len fü r 
Ha ndykl inge ltöne oder Ä h n l i ­
c hes, deren Kosten ü ber d ie  
Mobi lfu n krechnung  e ingezogen 
werden .  Wer d iese Sperre a kt i­
vieren wi l l ,  d a rf s ich weiterh i n  
a u f  e ine Hot l ine-Odyssee gefasst 
machen.  

M ütter oder Väter verwa lten 
oft g leich mehrere Accou nts für 
d ie  Fa m i l ie, etwa fü r i h ren Ehe-

partner, fü r Kinder, oft auch fü r 
Eitern, Schwiegereltern oder an­
dere nahe Verwa ndte, d ie s ich 
n icht mit kom p l izierter Techn ik  
heru märgern wol len  oder  kön­
nen. Da ist es pra ktisch und 
schafft Ü bersicht, wenn s i ch  a l le  
Accou nts mit  e inem ei nzigen 
Log i n  verwa lten lassen.  Das je­
doch b ieten nur wenige Anbie­
ter a n  (siehe Tabel le, S. 1 60) .  
N icht ü bera l l lässt s ich der Login­
Name fre i wäh len  - hat man 
meh rere ä h n l iche Handy-Ruf­
n u m mern im Bestand, verwech­
selt man mögl icherweise e inmal  
d ie Accounts und lädt dann ver­
sehentl ich d ie  fa lsche Karte auf. 
E inen so lchen Feh ler  kan n  man 
per Tra nsfer von Guthaben nur  
bei Vodafone i m  Prepaid-Pro­
d u kt Cai iYa korrigieren. 

Guthaben aufladen 

Fast a l le Prepa id-Konten lassen 
s ich a utomatis iert d u rch  Abbu­
chung von e inem Kreditka rten-

c't 201 2, Heft 25 



oder G i rokonto a ufladen.  Meist 
stehen zwei Mög l i c h keiten zur  
Wa h l :  e ine  monat l i che  Aufla­
d u n g  mit  e inem fixen Betrag 
und eine nach Beda rf, die s ich 
am aktue l len Kontostand orien­
tiert. Die Aufladebeträge l iegen 
meist zwischen 1 0  und 50 Euro 
u n d  s ind fix vorgegeben.  A ld i ­
ta l k  und S im ply er lau ben sogar  
Aufladungen von 5 Eu ro, das  
re icht i m merh i n  schon fü r 50  
Gespräch s m i n uten oder  SMS.  
Mit  dem monat l i chen Auflade­
betrag lassen s ich auch d ie  F ix­
kosten fü r F l atrates a bdecken .  
E in ige  Anbieter buchen F latrate­
Kosten auf Wunsch sepa rat a b  
u n d  belasten d a s  Guthaben 
n icht. l n  a nderen Fä l len lohnt es  
s ich ,  auf den Kontostand zu ach­
ten,  denn wen n  das Mobi lfu n k­
konto kei ne  aus re ichende De­
ckung aufweist, laufen gebuchte 
F latrates a u s  oder werden sus­
pendiert, b i s  wieder genügend 
Ge ld  auf dem Prepa id-Konto ist. 
Bemerkt man das n icht, wird das 
kleine Restguthaben sch ne l l  auf­
gebraucht sein .  

Hiervor kan n  man sich zuver­
lässig schützen, indem man die 
automatische Aufladung nach 
Guthabenstand aktiviert. U nter­
sch reitet der Kontostand den 
festgelegten Wert, erfolgt · e ine 
Abbuchung festgelegter Höhe.  
Damit aber hebelt man g leichzei­
tig die Kostenkontrol le aus. Wird 
e in Handy mit e ingelegter S IM 
ohne Gerätesperre oder gesetzte 
P IN gestoh len, n utzen die Diebe 
diese häufig für u mfangreiche 
Auslandstelefonate. Wird das 
Guthaben dann ständig vom 
Bankkonto nachgefü l lt, kan n  e in 
erhebl icher Schaden entstehen. 
Nur  Lycamobile und Fonic bieten 
dem Kunden ein L imit an, mit 
dem er den Gesamtbetrag in  
e inem solchen Fa l l  beg renzen 
kann .  Bei den anderen Angebo­
ten muss man darauf hoffen, dass 
bei Auffä l l igkeiten die Abbu­
chung gestoppt wird.  Die Praxis 
zeigt, dass diese Hoffnung meist 
vergeblich ist. Sch l ießl ich bringen 
die Auto-Aufladungen ja Umsatz. 
Bei Kindern, Jugendl ichen und 
u nerfahrenen Nutzern sol lte man 
keinesfa l l s  e ine un l im itierte Auto­
Aufladung aktivieren. 

Kommt eine S IM-Ka rte tat­
säch l ich abhanden, beispielswei­
se weil s ie im gestohlenen Han­
dy eingelegt war, sol lte man sie 
sofort sperren lassen, auch wen n  
man a l l e  S icherheitsvorkehrun­
gen gegen Missbrauch getroffen 
hat. Schon e in  Notruf, der s ich 
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auch ohne Kenntnis  der PIN und 
trotz gesetzter Gerätesperre ab­
setzen lässt, kan n  dem An­
sch l uss i n h a ber eine Menge 
Ärger e in br ingen.  Eine zeitnah 
vorgenommene Sperre wegen 
Diebstah l s  verh indert das. 

Die Sperre lässt s ich a l lerd ings  
nur  bei den wen igsten An bie­
tern i m  Web-Frontend vorneh­
men.  Meist muss man dazu eine 
Hotl i ne  a n rufen.  Wä h l t  man im 
Sprachmenü "Ka rtensperru ng" 
a us, sol lte der An ruf vorrang ig  
behande l t  werden.  Hat man 
mög l icherweise vereinbarte Kun­
denken nwörter g riffbereit, be­
sch leunigt das den Prozess. 

Für die Auflad ung  per Web­
Frontend muss man normaler­
weise Bank- oder Kred itka rten­
daten h interlegen.  Die E in lösung 
von Gutscheinen erfo lgt  üb l i ­
cherweise d i rekt a m  Telefon,  
entweder d u rch d ie  E ingabe 
e ines  Codes (bei sp ie l sweise 
* 1  OO*<Auflade-Code>#) oder 
d u rch  An ruf beim Kontoservice 
und E int ippen des Codes. E in ige 
Anbieter erlau ben auch das E in­
t i ppen von Gutsche incodes im 
Kunden-Frontend. 

PIN und PUK 
' 

Erhält man eine SIM-Karte, findet 
man auf dem Träger oder i n  
e inem Begleitschreiben d i e  zum 
E inscha lten erforder l iche P IN 
sowie den Entsperr-Code P U K, 
der das Setzen einer neuen P IN  
ermög l i cht, wen n  man d ie  a lte 
d re ima l  fa lsch e i ngegeben und 
damit  die SIM-Karte gesperrt hat. 
U nterwegs kan n  es h i lfreich sein, 
den PU K-Code i m  I nternet abfra­
gen zu können.  Die Anzeige des 
P I N-Codes ist eher entbehr l ich,  
da der Kunde d iesen jederzeit 
ä ndern kan n, ohne dass der An­
bieter davon erfährt. 

Oft erhä lt  man mit der Ka rte 
zusammen n u r  P I N 1  und PUKl . 
Mit  der P IN2  lassen s ich bei­
spie lsweise a nrufbare N u m mern 
einschrä n ken (FDN, F ixed Dia l ing  
N u m bers). Die PUK2, m it der d ie  
P I N 2  zurückgesetzt werden 
kan n, bekommt man bei Pre­
paid-Angeboten hä ufig erst gar  
n icht genan nt. Mitunter i st  e ine 
n icht genan nte P IN2 mit  e iner 
Standard kombi nat ion gesetzt, 
etwa 0000, und sol lte d a n n  vor 
Verwendung u n bedingt geän­
dert werden.  PUK2 kan n  i n  E in­
zelfä l len identisch mit PUK1  sein .  
Beim Probieren sol lte man a l ler­
d ings  vorsichtig sein :  Nach zehn­
mal iger  Falschei ngabe einer PUK 
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Meine Auswahl :  9-Cent Tarif ... �"" '.!' !.""' 
Immer nur das zahlen, was Sie verbrauchen - aber Dank Kostenstopp nie mehr :; � als 39 € Perfekt als Ergänzung: faire F lats und Paket-Lösungen.  l �� ; - ..._, 

1 r ;-. .: Kostenstopp Ihr Koslenstopp-Monat 07.t  o. - 06.t  1 .  Zur Übersieh� 
Schl ieße:=] Flal lnlernel -

Oo�ttnnutz:ung: 
q 

100MB + 

Die Datennot für E ntdecker: b is  zu 1 00 MB Highspeed surfen, danach kostenlos ln OPRS I 
OeschwlndigkeH. 

Automatische Zahlung: inaktiv Tarifoption abbestellen > , 

Dat....nung 
Der Status der  Tarifoption F lat Internet Min imum wird ln vier Stufen angezelgt. ln den ersten drei 

Stufen surfen Sie sorgenfrei deU1schlandWelt mit Highspeed von bis zu 7,2 MBHs. ln der vierten 

Stufe surfen Sie weHerhin kostenlos mH OPR5-0eschwlndlgkeH mn max. 56 KBHs Im mobi len 

Internet 

• 1 .  Stufe: 0 KB - ca. 75 MB 

• 2.  Stufe: ca .  75 MB - ca .  90 MB 

• 3.  Stufe: ca .  90 MB - 1 00 IIIB 

• 4. Stufe: ab 1 oo IIIB surfen Sie mH OPRS-OeschwlndlgkeH 

Simyo zeigt dem Kunden sogar das verbrauchte Volumen 
für Datentarife an, a l lerdings nur ungefähr. Wer es genau 
wissen wil l , muss auf dem Handy oder Tablet einen 
Volumenzäh ler instal l ieren. 

i n  Folge wird die Karte komplett 
u nbrauchbar  u n d  muss ersetzt 
werden. 

Wer seine Karte verloren oder 
unbrauchbar gemacht hat, benö­
tigt e ine Ersatzkarte. Praktisch, 
wen n  man die d irekt per Websei­
te anfordern kan n  und n icht end­
lose Zeit i n  Wartesch leifen ver­
bringen oder umfangreiche For­
mulare ausfü l len und faxen oder 
teuer und langsam per Post ver­
schicken muss. Diese Mögl ichkeit 
bieten Nettokom, Fonic, Discotel, 
Xtra, Maxxim und Blau.  

Schnel ler Wechsel 

Fast a l l e  Angebote er lauben das 
Mitbri ngen e iner  vorhandenen 
Mobi lfu n k n u m mer. D iese soge­
nan nte Portieru ng wird meist 
bereits bei der Beste l l ung  oder 

Erste inrichtung des Accounts ab­
gefragt. Der Wettbewerb ist viel 
zu hart, als dass ein ambition ier­
ter An bieter e ine Portierung ab­
lehnen kön nte. Mitnehmen zu 
e inem anderen Anbieter ka nn 
man die Nu mmer sowieso, denn 
dafü r  g i bt es eine gesetzl iche 
Verpfl ichtung.  

Komp l izierter wird der Fa l l ,  
wenn man n icht den Anbieter 
wechseln wi l l ,  sondern den Ver­
trag an jemand anderes überge­
ben wi l l ,  beispielsweise wei l  d ie 
Kinder erwachsen geworden 
sind und sich um i h re Ange­
legen heiten sel bst kümmern 
wollen. l n solchen Fä l len hat 
man bei den Discou ntern eher 
schlechte Ka rten .  Ste l l t  s ich der 
aktuel le Anbieter quer, hilft eine 
Rufnummernmitnahme zu einem 
Anbieter, der d iesen Sonder-

Nach einer KOndlgung erfolgt die Auszahlung Deines vorhandenen Outhabens lnnertlalb von 6·8 Wochen. Du 

kannst dies ganz einfach Ober das Kontaktformular veranlassen. Die Erstattung von Startguthaben ist 

ausgeschlossen. 

War diese Antwort hilfreich? 

Ü Ja Ü Nein 

Meist muss man die Auszahlung von Restguthaben bei 
Vertragsende formlos über das Kontaktformular beantragen. 
Viele Anbieter lassen den Kunden anschl ießend noch über 
d iverse Stöckchen springen. 
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wunsch erfü l len ka n n .  Die Kos­
ten von 25 Euro für den Wechsel 
erhält man beim neuen An bieter 
in  a l ler Regel erstattet. 

Wi l l  man bei Vertragsende 
noch bestehendes Guthaben er­
stattet haben, muss man meist 
einen Hürdenlauf a bsolvieren, 
bei dem das Ausfü l len des For­
mulars noch d ie le ichteste 
Übung ist. Oft muss man d ie  
51M-Karte zu rücksenden oder i r­
gendwelche a lten Unter lagen 
herauskramen, damit s ich der 
Anbieter bequemt, seine rechtl i ­
chen Verpfl ichtungen zu erfü l ­
len.  N u r  Fonic erl a u bt beq uem 
und ohne u n nötige Forma l ien,  
eine Erstattung über das  Web-

Tarif Basistarif 
URl www.alditalk.de 
Netzbelreiber E-Pius 
Grundfunktionen 

Zusammenfassung 
mehrerer Accounts 
Guthaben in Shops v 
erhältlich 
persönliche Daten ändern nur Adresse, 

Kontaktdaten 
Passwort für Web-Zugang v 
ändern 
PIN/PUKJPIN2/PUK2 - 1- 1- 1-
abfragen 
Tarif/Tarifoptionen - lv 
wechseln 
Telefonbucheintrag 
bearbeiten 
Sperre 0900-Rufnummem -
Drittanbieter-Sperre 
SIM-Karte sperren 
Ersatz-SIM bestellen 
Guthaben auszahlen bei 
Vertragsende 
Frontend nutzt HTTPS v 
liuthabenYerwaltung 

Guthabenanzeige v 
Guthaben aufladen 5, 15, 30 € 
(mögliche Beträge) 
Zahlungswege im Bankeinzug, 
Web-Frontend Guthabenkarte 

Offline-Zahlungswege SMS, Guthabenkarte 

verfügbares Freivolumen 
Daten 
automatisches Aufladen zeitgesteuert, gut-

habengesteuert bei 
S-20 € 

Limit für Auto-Aufladen 

Einzelverbindungen v 
Aufladeübersicht v 
Aktivierungszeitraum 
abfragen 
Bewertungen 

Funktionsumfang e 
Übersichtlichkeit (tl 
Abrechnungstransparenz 0 
E9$ sehr gut $ gut 0 zufriedenstellend 
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Frontend zum Vertragsende zu 
beantragen.  

Falle für Wenignutzer 

Als Prepaid-Ka rten e ingefü h rt 
wurden, rn usste man d iese a l l e  
paar  Monate aufladen. E in  kom­
pl iziertes System aus vom Aufla­
debetrag abhä ngiger G ü lt ig­
keitsdauer  und a nsch l ießender 
"Erre ichbarkeitszeit" sorgte da­
fü r, dass Wen ign utzer wenig 
Spaß, aber dafü r viel Arbeit  mit 
den neuen Tarifen hatten .  

I nzwischen h a b e n  v i e l e  An­
bieter d ie  Guthabe n g ü l t igkeit  
a bgeschafft, a ber  noch l ängst 
n icht a l le. E-P i u s-Rese l ler  verlan-

gen d u rchweg noch m i ndes­
tens e i n m a l  jähr l i ch  eine Auf­
l a d u n g .  Die kü rzeste F ri st hat  
Lyca mobi le :  H ier  muss  der  
Kunde a l le  1 80 Tage e ine  kos­
tenpfl icht ige Verb i n d u n g  auf­
bauen,  a nsonsten er l i scht  d i e  
Ka rte o h n e  Vorwa r n u n g  oder 
Ü berga ngsfrist. 

Wer n u n  g laubt, eine Prepa id­
Ka rte m it u n befri stet g ü lt igem 
Guthaben  sei  e ine  s ichere 
Sache, i rrt. Denn d ie  An bieter 
haben kei n  Interesse a n  Kunden, 
d ie  nur a l le J u belj a h re e inma l  
i h re S IM-Ka rte n utzen.  Diese b in­
den u n nötig Ressourcen; bei­
sp ie l sweise Telefo n n u m mern 
u n d  bee infl u ssen d ie  B i l a nz 

Prepaid 9 Cent Einheitstarif Smartphone Fun Prepaid Prepaid 

d u rch  i h r  totes Guthaben nega­
tiv. Wer n icht m indestens e inmal  
i m  Jahr  a uflädt, r iskiert auch mit 
vermeint l ich u nbefristetem Gut­
haben den Rausschmiss.  Der 
Anb ieter künd igt in e inem sol­
chen Fall den Vertrag kurzfri stig .  
Die Kü n d i g u n g  geht dem Kun­
den d a n n  meist per SMS zu -
was er n u r  d a n n  mitbekom mt, 
wen n die Ka rte stets im E insatz 
i st, denn  SMS werden bereits 
nach  wen igen  Tagen ge löscht, 
wen n. sie n icht  zugeste l l t  wer­
den können .  

Besser ist es a lso, e inen Tarif 
zu wä h len,  bei dem die Gutha­
ben g ü lt igkeit beka n nt i st. Mit 
e iner  Terminer innerung kan n  

Fonlc 

Prepaid Prepaid 
www.aUmobiklnline.de www.blau.de www.callya.de www.congstar.de www.discotel.de www.edeka-mobil.de www.fonic.de 
Vodafone E-Pius Vodafone Telekom 02 Vodafone 02 

v v 

v v v v v v 

nur Adresse, nur Adresse, nur Adresse, nur Adresse, nur Adresse, nur Adresse, nur Adresse, 
Kontaktdaten Kontaktdaten Kontaktdaten Kontaktdaten Kontaktdaten Kontaktdaten Kontaktdaten 
v v v v v v v 

- 1- 1- 1- - lvl - 1 - - lvl - 1 - v!v!v!v v/vl- 1- - 1- 1 - 1- - 1- 1- 1 -

- lv viv viv - lv viv 

v v 

v 

v v v 
v v v 

v 

v v v v v v v 

v v v v v v 
15, 25, 50 € 10, 15,  20, 25, 30, 40, 15, 25, 50 € 15, 30, 50€ 15, 30, 50 € 15, 25 € 10, 20, 30, 40 € 

50€ 
Bankeinzug, Kredit- Überweisung, Kredit- Bankeinzug, mpass Bankeinzug Bankeinzug Überweisung, Kredit· Bankeinzug, 
karte karte, Bankeinzug karte, Bankeinzug Guthabenkarte 

SMS, Guthabenkarte SMS; telefonisch telefonisch, Guthaben- SMS, telefonisch, SMS SMS, Guthabenkarte SMS, telefonisch, 
karte, Kontentransfer, Guthabenkarte Guthabenkarte 
Vorschuss, 
Smartphone-App 

zeitgesteuert, gut· zeitgesteuert, gut- guthabengesteuert bei zeitgesteuert zeitgesteuert, gut- zeitgesteuert, gut- zeitgesteuert, gut-
habengesteuert bei habengesteuert bei 5 €  habengesteuert bei habengesteuert bei habengesteuert bei 
5-20 € 10-50 € 2-1 0 € 5-30 € 4 €  

200 €/Monat 

v v v v v v 
v v v v v v 
unbegrenzt gültig v unbegrenzt gültig unbegrenzt gültig unbegrenzt gültig unbegrenzt gültig unbegrenzt gültig 

e 0 e 0 0 e (tl 
(tl (tl e (tl 0 (tl (tl 
0 Et> e 0 Et> e Et> 

e schlecht ee sehr schlecht v vorhanden - nicht vorhanden k. A. keine Angabe 
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man dann das Konto rechtzeitig 
aufladen, bevor die Karte verfä l lt. 
Mit einer Kü nd igung m u ss man 
in  einem so lchen Fa l l  n icht rech­
nen.  Akzeptiert der Anbieter die 
Aufladung per Ü berweisu ng, 
ka n n  man mit  e inem e inma l  
jähr l i ch  ausgefü h rten Dauerauf­
trag dafü r  sorgen, dass s ich die 
Laufzeit der Karte stets rechtzei­
tig automatisch erneuert. 

Voreinste l lungen 

Hat man e inen Prepa id-Vertrag, 
lohnt es s ich,  d ie  E instel l u ngen 
i m  Ku ndencenter sorgfä lt ig  zu 
prüfen.  N icht  i m mer entspricht 
d ie Vorgabe den eigenen Wün-

Fyve Ja mobil Lycamoblle 

Prepaid Prepaid Prepaid 

sehen.  Bei e in igen Ma rken aus  
dem Hause Dri l l i sch,  beispie ls­
weise Discotel, Maxx im oder 
McSIM, ist d ie a utomatische Auf­
l adung vorei ngeste l l t .  Wer das 
n icht bemerkt und s ich darauf 
verlässt, dass . Prepaid Kosten­
kontro l le  bedeutet, wird mög l i ­
cherweise e in  ernstes Problem 
bekommen.  

Aber auch a n  a nderer Ste l l e  
lohnt  s ich das H i nschauen.  Bei 
Ca i iYa von Vodafone beispie ls­
weise ist e ine "Beratungseinwi l l i­
g u n g" vore ingeste l lt, mit  der 
s ich Vodafone per Vorgabe das 
Recht e inräumt, den Kunden a uf 
a l len denkbaren Wegen mit " In­
formationen", spr ich Werbung 

McSIM 

Plus Prepaid Prepaid 
www.fyve.de www.jamobil.de www.lycamobile.de www.maxxim.de www.mcsim.de 
Vodafone Telekom Vodafone 02 Vodafone 

-./ -./ -./ 

nur Adresse, nur Adresse, nur Adresse, nur Adresse, 
Kontaktdaten Kontaktdaten Kontaktdaten Kontaktdaten 
-./ -./ -./ -./ -./ 

-1- 1- 1 - - 1 - 1- 1- - /v'/- 1 - v'/v'l - 1- v'/v'/- 1-

- I-./ - I-./ - I - v'/v' - /v' 

-./ 

-./ -./ 
-./ 

-./ -./ -./ -./ -./ 

-./ -./ -./ -./ -./ 

10, 1 5, 20, 25, 30, 1 0, 20, 30, 50 € 15, 30, 50 € 1 5, 30, 50 € 
50 € 
Bankeinzug, Kreditkarte Bankeinzug Bankeinzug 
Kreditkarte 

Guthabenkarte Guthabenkarte SMS, Überweisung 

zeitgesteuert, gut- guthabengesteuert, zeitgesteuert, gut- zeitgesteuert, gut-
habengesteuert bei frei konfigurierbar habengesteuert bei habengesteuert bei 
10 € 2-1 0 € 2-10 € 

1 -5-mal pro 1 -4 
Woche(n) 

-./ -./ -./ -./ -./ 
-./ -./ (-./ ) (nur 1 Monat) -./ -./ 
unbegrenzt gültig unbegrenzt gültig unbegrenzt gültig unbegrenzt gültig 

e ee ee 0 0 
0 0 0 0 
0 0 0 0 
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zu bel iefern.  A l lerd ings  verzich­
tet Vodafone darauf, den Kun­
den mit Werbean rufe·n zu behel­
l igen .  Ein solches Vorgehen ist 
g rundsätzl ich  zu läss ig,  denn es 
besteht  ja e ine Kunden bezie­
h u n g  - wer l ieber keine  Wer­
bung h a ben mag, muss aktiv 
werden, die Haken entfernen 
und d ie Änderu ngen speichern. 

Krit isch ist auch d ie Speiche­
rung der E i nzelverb indu ngs­
daten. Die sol lte man nach eige­
nen Wünschen e in richten und 
d ie Voreinste l l ung des  Anbieters 
gegebenenfa l l s  ä ndern. I st man 
schon e inmal  im Account zugan­
ge, ist es auch s innvol l  zu prüfen, 
ob a l l e  Tarifoptionen wie ge-

Nettokom 02 Simply 

9 Cent loop Clever Prepaid 

wünscht u n d  beauftragt ge­
bucht s ind .  Mitu nter dauert es 
e in ige Stu nden oder sogar Tage, 
bis e in  solches Konto komplett 
e ingerichtet i st. Die S I M-Karte 
sol lte man u nverzügl ich in Be­
trieb nehmen, damit d ieser Pro­
zess an laufen kann .  

Auch sonst lohnt es s ich ,  ab  
und a n  ma l  im Ku nden bereich 
vorbeizuschauen und die aktuel­
len Gebüh ren, Optionsangebote 
und Zusatzleistungen zu prüfen.  
Der Mobi lfu n kma rkt ist recht 
dynam isch und die Anbieter 
nehmen hä ufig klei nere Anpas­
sungen vor, die fü r den einen 
oder anderen Kunden von Vor­
teil sein können.  (uma) 

Simyo Xtra 

Prepaid Prepaid 
www.nettokom.de www.o2.de/prepaid www.simply.de www .simyo.de www.telekom.de/xtra 
E-Pius 02 02 E-Pius Telekom 

-./ -./ 

-./ -./ -./ -./ 

nur Adresse, nur Adresse, nur Adresse, nur Adresse, nur Adresse, 
Kontaktdaten Kontaktdaten Kontaktdaten Kontaktdaten Kontaktdaten 
-./ -./ -./ -./ -./ 

- /v'/- 1 - - 1 - 1- 1 - v'/v'/- 1- - /v'/- /v' - 1 - 1- 1-

- I-./ v'/v' v'/v' v'/v' viv' 

-./ -./ -./ 
-./ -./ 

-./ -./ -./ -./ -./ 

-./ -./ -./ -./ -./ 
1 0-50 € in Ser- ab 1 0  Euro 5, 1 0, 15, 20, 25, 30, 15, 30, 50 € 15, 30, 50 € 
Schritten 40, 50 € 
Bankeinzug, Kredit- Bankeinzug, Kredit- Bankeinzug Kreditkarte, Ober- Überweisung, 
karte, Überweisung karte, mpass, weisung Giropay, Kreditkarte 

Guthabenkarte 
Guthabenkarte SMS, telefonisch SMS, Überweisung SMS, Guthabenkarte Guthabenkarte 

(-./ ) nur Kalender- (-./ ) in 4 Stufen 
monat 
zeitgesteuert, gut- zeitgesteuert zeitgesteuert, gut- zeitgesteuert, gut-
habengesteuert bei habengesteuert bei habengesteuert bei 
1 0-50 € 2-10 € 10-50 € 

-./ -./ -./ -./ 
-./ (-./ ) (nur 1 Monat) -./ -./ 
-./ unbegrenzt gültig -./ unbegrenzt gültig 

0 e 0 0 0 
® 0 0 0 e 
EB 0 0 EB ee 
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Report I Cal l igra Suite 

Liane M. Dubowy 

Office-Leichtgewicht 
Die handl iche Bü ro-Softwa re deckt den Grund bed a rf 

Die Cal l igra Suite bietet ein weitgehend intuitiv bedienbares Office­
Paket für Linux, das zwar nicht über den Funktionsumfang von 
LibreOffice & Co. verfügt, aber ein durchdachtes Bedienkonzept 
mitbringt. Das fl inke Büropaket zeichnet sich durch besonders viele 
Programme aus und hängt mit seinem Zeichenprogramm die 
Konkurrenz ab. 

Wer i n  seinem Office-Paket nur eine 
Handvol l  Funktionen braucht, muss auf 

der Suche nach d iesen bei L ibreOffice & Co. 
u n nötig d u rch d ie  u mfangreichen Menüs 
b lättern. E ine Alternative bieten die Modu le  
der 201 0  aus  dem KOffice-Projekt hervorge­
gangene Ca l l i g ra Su ite mit i h ren le icht be­
dien baren, ü bersicht l ichen Programmober­
flächen. 

Ca l l igra enthält neun Progra m me, die 
Hand i n  Hand a rbeiten: Die zentra len  Eie- . 
mente des Open-Sou rce-Bü ropakets s ind  
d ie Textvera rbeitu ng Words, d ie  Ta bel len-
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ka lku lat ion Sheets u n d  d ie  Präsentat ions­
software Stage. F lussdiagramme lassen s ich 
mit  F l ow konstru ieren, u m  Datenbanken  
kümmert s ich Kexi, zum Erfassen von  Noti­
zen ist Bra indump dabei und fü r d ie  Projekt­
verwa l tung b ietet Ca l l i g ra das  Mod u l  P l an .  
I m  G rafi kbereich ka n n  Ca l l ig ra g le ich  dop­
pelt p u n kten: Zeichnen auf Pixelebene lässt 
sich mit Krita, fü r Vektorg rafiken ist Karbon 
gedacht .  Die Mod u l e  sind l ä ngst nicht a l l e  
g le ich a usgereift: Wäh rend Krita mit  viel  Lob 
bedacht wird ,  ist beisp ie l sweise die Notiz­
verwa l tung noch recht  neu .  Neben der  

L in ux-Vers ion ist m it Ca l l i g ra Active auch 
e ine auf  QML basierende Fassung  fü r Tab­
lets sowie eine experi mentel l e  Vers ion fü r 
Windows verfüg bar. 

Cal l igra und KDE 
Die KDE-Office-Su ite Ca l l i g ra setzt e in ige 
KDE- u n d  Qt-B ib l iotheken voraus, d ie mit in­
sta l l iert werden m üssen. S ind d iese vorhan­
den, läuft das Office-Paket auch auf anderen 
L inux-Desktops. Auch desha l b  empfieh l t  
s ich d ie I n sta l lat ion aus  den offizie l len Paket-

. que l len,  d ie  dafü r  sorgen,  dass a l l e  KDE-Be­
sta ndtei l e  zuei nander  passen.  (K) U b u ntu 
1 2 .04 bietet gegenwärtig d ie  Version 2 .4.0 
an, Vers ion 2.5.2 steht  i m  Kubu ntu Back­
ports-PPA bereit. U nter (K)Ubuntu 1 2. 1 0  ist 
bereits das dritte Bugfix-Release 2.5.3 erhä lt­
l i ch ,  das e in ige  Feh ler  wen iger  hat. E ine  
Seite i m  KDE-Userbase-Wiki  l i stet a uf, wo 
a ktuel l e  Pa kete fü r verschiedene L in ux-
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Distributionen zu fi nden s ind (s iehe c't-Li n k  
am Ende d e s  Artikels) .  

Ca l l igra 2.5 i st d ie  zweite stab i le  Vers ion 
des KDE-Office-Pakets, für Dezember kündi­
gen d ie Entwick ler bereits Ca l l i g ra 2.6 a n .  
Diese Vers ion so l l  d a n n  e in  zeh ntes Mod u l  
mitbringen: Ca l l igra Author w i l l  Autoren e i n  
Schreibwerkzeug fü r E-Books a n  d ie  Hand 
geben. Den Entwicklern zufolge sol l Author 
den Workflow vom Konzept ü ber das Schrei­
ben und Ü berarbeiten bis hin zum Veröffent­
l ichen a l s  E-Book beg leiten. Zu den geplan­
ten Funktionen zäh len e in ab lenkungsfreier 
Schreibmodus, das E inbetten von 3D-Anima­
tionen, Webinha lten und JavaScript. B is lang 
ist e ine frü he Entwicklervers ion verfügbar, 
d ie Words noch sehr ä h nelt .  Bereits fertig  
s ind Fi lter fü r den Export i n  d ie  Formate 
Epub und Mobi sowie verbesserte Textstatis­
t iken, d ie auch Words n utzen kann .  

Eigenes Bedienkonzept 

Da n k  der Objekt-B ib l iothek F l ake a rbeiten 
die Ca l l i g ra-Mod u l e  gut  zusa m men .  F l ake 
sorgt dafü r, dass a l l e  E lemente a l s  Formen 
behandelt  werden, ega l  ob s ie  e in  Dia­
gramm, e ine Ta bel le, e ine Grafik oder Text 
enthalten. E lemente aus  e inem der Mod u le  
lassen s ich e infach i n  e in  anderes Ca l l i g ra­
Doku ment e inbetten sowie dort auch ska l ie­
ren und drehen.  

c 't  201 2, Heft 25 

Im Untersch ied zu L ibreOffice verzichtet 
Ca l l ig ra a uf e ine u mfangreiche horizonta le  
Werkzeugle iste u nd bietet h ie r  n u r  die Funk­
tionen "Neu", "Öffnen" u nd "Speichern". A l les 
andere ist stattdessen in  einer vertika len Sei­
ten leiste u ntergebracht, die standardmäßig 
rechts l iegt u n d  mehr  P latz fü r Werkzeuge 
und Optionen bietet. H ier  fi ndet man etwa 
den D ia log zum H i nzufügen e ines Objekts, 
die Optionen zum Formatieren von Text 
oder für das E inrichten der Seite. Die meisten 
der h ier u ntergebrachten F u n kt ionen s ind 
auch n icht ü ber das Menü zugäng l ich .  

Das Konzept ist flex ibe l :  E ine erweiterte 
Werkzeug leiste a ktiviert der Men ü p u n kt 
"E instel l u ngen/Angezeigte Werkzeug leisten/ 
Bearbeiten". Weitere Buttons fügt man ü ber 
"E instel l ungen I Werkzeugle isten e inrichten" 
h i nzu. Die Breite der Seitenle iste rechts l ässt 
s ich mit der Maus regu l ieren und ü ber "E in­
ste l l ungen/Andockbare Dia loge" können 
weitere Funktionsbereiche (sogenannte Do­
cker) freigescha l tet werden.  A l le  E lemente 
löst ein K l ick auf ein k le ines Sym bol rechts 
oben vom Fenster, sodass sie sich freischwe­
bend verwenden, an einem a nderen Fenster­
ra nd a ndocken, in Reg istern ü berei nander­
stapeln und umsortieren lassen. 

Die F u n kt ionsbereiche der Seiten le iste 
bieten e ine Schaltfläche, über die man von 
einem Bereich zum a nderen wechselt. Ist hier 
"Textbea rbeitung" oder "Werkzeug fü r Ob-
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jekte" gewäh lt, aktiviert das n icht n u r  die 
entsprechenden Werkzeuge, sondern schal­
tet auch i n  den jewei l igen Bearbeitu ngs­
modus um.  Änderungen am Text lassen sich 
nur i m  Modus  "Textbearbeitu ng" vorneh­
men, der wiederum nur fu nktion iert, wen n  
es s ich beim aktivierten Objekt u m  einen 
Textrahmen handelt. Das kl ingt kompl izierter 
a l s  es ist, denn ein Doppelk l ick in einen Text­
rahmen aktiviert auch a utomatisch die Text­
bearbeitung und öffnet die passenden Werk­
zeuge. 

Doku mente lassen s ich i n  Ca l l igra mit un­
terschiedl ichen Ben utzerprofi len speichern, 
das fu n ktioniert i n  Words, Sheets, F low, Krita 
und Karbon. ln den E inste l l ungen lassen sich 
be l ieb ig v ie le Profi le  h i nterlegen und i n  
jedem Doku ment ansch l ießend d a s  ge­
wünschte auswä h len .  

Formate und Kompatibi l ität 

Als Standarddateiformat verwendet Cal l igra 
wie L ibre/OpenOffice die Open-Document­
Formate, kan n  aber Microsoft-Word-, Appl ix­
Words- und RTF-Dateien wenigstens lesen. 
Doch der i m  Verg le ich zu MS Word und 
LibreOffice e ingeschrä n kte Funktionsum­
fang von Words schränkt die Bearbeitungs­
mög l ichkeiten fremder Textdokumente mit­
u nter stark ein .  Beim I mport von Ward-Doku­
menten feh len  naturgemäß a l le Elemente, 
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e,oik:ht Stile finstell�n Hilfe 

Lorem l psum 
1 . 1 .  E in  umfangreicher Blindtext 
lorem lpsum dolor Sit amet. c::onsetetur sadlpsclng elltr, sed diam 
nonumy �rmod tempor lnvklunt ut Iabore g dOiore magna aliquyam 
erat, sed dlam voluptua. At vero eos et accusam et justo duo dolores 

et ea rebum. Stet cllta 
kasd guberQren. no sea 
takimata sanctus est 1���������rem lpsum clolor sit 

=: meL Lorem lpsum dolor 
slt amet. consetetur 
sadlpsclng elltr, sed dlam 

nonumy elrmod tempor lnvklunt ut Iabore et dolore magna allquyam erat sed dlam voluptua. 
At vero eos et accusam et justo duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd 9ubergren. no sea 
taklmata sanctus est Lorem lpsum dolor slt amet. lorem lpsum dolor sil amet, consetetur 
sadlpscing elltr, sed diam nonumy elrmod tempor lnvldunt ut labOCe et dolore magna aliquyam 
erat, st!d dlam voluptua. At vero �s et accusam et justo duo dolores et e11 rebum. Stet dita 
k.asd gubergren, no sea taklmata sanct.us est L.orem lpsum dolor slt amet. 

Outs outem ve l eum toure dOIOl tn hendfent tn vulputate veltt e-sse molestte consequat vel 
•Hum dolore eu feug tat oulla faCJhsts at vero eros et accumsan et tusto OdtO dlgntsSlm qu1 
blandtt praesent luptatum .uni delen•t augue duOs dolore te 
teuga1t nul la lac•llst Lon:m 1psum dolor s•t amet. consectetuer 
ad•P•SC•ng eltt sed d•am nonummy n•bh ewsmod (IOC•dunt ut 
laoreet dolore magna al•quam erat volutpat 

Ut w•s• entm ad mm•m 
ullamcorper susctptt 
commodo cMsequat OUIS 
hendrent •n vulputate veht 
dolore eu leug1at nutla 
tUStO O(io dtgt'IISSim QUl 
delen tt augue d1.ns 
.OQIQfe_�t null� 

Sttio;��/Un 

ven1am. QIJIS nostru d exerCi tatton 
lobortts rnsl ut ahqwp ex ea 
autem •el eum 1nure dolor tn 
esse molestte consequat vel t l lum 
facthStS at vero er<Y.. et accumsan et 
bland tt praesent luptatum zznl 

soluta nobt� eleifeM optton congue 
quod ma21m placerat facer poss tm 
Sit amet consectetuer ad•P•SC•ng eht 
eu•smod !HlCtdum ut laoreet dolore 
volutpat Ut l'<•s• emm ad mm•m 
totton ul!a mcorper su:>e•P•t lobort•s 

1 5  autem vel eum tnure dolor 10 hendrent 1n 
tl •llum dolore eu teugtat nulla taethSI!> 

die Words n icht  unterstützt. Dazu zäh len  
unter anderem Kommentare, I nformationen 
zum Nachverfo lgen von Änderungen u n d  
WordArt- oder die in  Word 2007 eingefü h r­
ten SmartArt-Grafiken.  I m  Test mit verschie­
denen, tei ls  komplexen Dokumenten gelang 
der Import selbst von Fußnoten, Inha ltsver­
zeichnissen, Bi ldern und Sti lvorlagen weitge­
hend problemlos; led ig l ich Textrahmen und 
Hi ntergrundbi lder sta nden a n  der fa lschen 
Stel le und das Seitenlayout wurde nicht kor­
rekt übernommen. 

und l iest Excei-Dateien i m  XLS- und XLSX­
Format. Doch n u r  e infache in Excel oder 
Open-/Li breOffice erste l lte Ta bel len lassen 
s ich wi rkl ich n utzen .  Ausgefei l tere Funktio­
nen wie P ivot-Ta bel len feh len  vol lständ ig,  
a ndere wie bed ingte Formatieru ngen oder 
benan nte Bereiche s ind u nvol l ständig imp le­
mentiert. 

Wenn auch das Orig ina l l ayout nicht h u n­
dertprozentig erha lten b le ibt, lassen s ich 
Word-Doku mente wen igstens i n  Ca l l i g ra 
Words weiterbearbeiten und fertig gesta lten .  
Wer sie ansch l ießend im Word-Format wei­
tergeben wi l l ,  hat a l lerd ings  Pech :  Ca l l i g ra 
kan n  nicht in das DOC- oder DOCX-Format 
exportieren. Doch auch das Open-Docu­
ment-Format gara ntiert keinen problem lo­
sen Doku mentaustausch:  l n  d iversen Doku­
menten, die wir i n  LibreOffice erste l l t  hatten,  
standen Textra hmen u n d  B i lder a n  der fa l ­
schen Position, d ie  meisten B i lder  wurden 
kleiner a ls  im Orig ina l  dargestel lt. Dummer­
weise entfernt Words beim Speichern a l le 
nicht unterstützten Objekte aus der Orig ina l ­
datei, sodass h i nterher auch i n  L ibreOffice 
zum Beispiel die Kommentare feh len .  

Auch die Tabel lenka l ku lation Sheets nutzt 
standardmäßig das Open-Document-Format 
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Die Tabellenkalku lation Sheets . 
bietet al le grundlegenden Funktionen 

und baut Diagramme fast von al lein. 

Zwar l ieß s ich u nter anderem eine i n  Excel 
erste l lte Zeiterfassungs lösung a nsatzweise 
n utzen, es hätte aber noch e in igen Aufwand 
erfordert, u m  sie i n  Sheets feh lerfrei e inset­
zen zu können.  Das Einfärben der Wochen­
enden fu n ktion ierte h ier  n icht ü ber d ie be-

11  
13 
15 
17 

10 19 
1 3  11 21 

12  23  
13  25 
14 27 
15 29 
16 31 
17 33 
18 35 
19  37 
20 39 

Cal l igra bringt al le wichtigen 
Funktionen in einer konfigurierbaren 
Seitenleiste unter. 

d ingte Formatieru ng,  da Sheets anders a l s  
Excel keine selbst defi n ierten Formeln  a l s  Be­
d ingung akzeptiert. Sch l immer noch: Da sich 
Bereichsnamen nur i nnerha lb  eines Arbeits­
blatts, aber n icht auf die gesamte Datei defi­
n ieren lassen, hätten wir pra ktisch a l le For­
me ln  i n nerh a l b  der Zeiterfassung ä ndern 
müssen. 

E inschränkungen g ibt es auch mit Tabel­
len aus Open-/LibreOffice - das gemeinsame 
Dateiformat garantiert noch lange n icht, 
dass s ich Dateien a u s  anderen Anwend un­
gen problemlos n utzen lassen.  Umgekehrt 
k lappte der Austausch  jedoch weitaus  bes­
ser: ln Sheets erstel lte Tabel len mit zah l rei­
chen, tei l s  komplexen Formeln kon nte Libre­
Office feh lerfrei berechnen.  

Textverarbeitung Words 

Ca l l i g ra Words verfügt ü ber  v ie le F u n ktio­
nen,  d ie man von einer Textvera rbeitung er­
wa rtet. Text lässt s ich formatieren, mit E in­
rückungen,  Absätzen,  Seite n u m brüchen, 
F u ß- und Endnoten versehen .  Auch beim 
An legen e ines I n ha lts- und Literatu rver­
zeic h n isses h i lft  Words. E ine Autokorrektu r­
F u n kt ion korr ig iert a utomatisch fa lsch ge­
schr iebene Ausd rücke. Zum schne l len  For­
matieren umfangreicher Doku mente bringt 
Ca l l i g ra Words ä h n l i ch  L ibreOffice prakt i­
sche Zeichen- und Absatzst i le mit, d ie sich i n  
der Sti lverwa l tung a n passen u n d  h i nzufü­
gen lassen. Häufig verwendete Dokumentty­
pen (etwa Briefe) sol lte man a l s  Vorlage spei­
chern, u m  Zeit zu sparen.  Eine Vorlage fü r 
e inen  Brief, e in  Fax u n d  e in  zweispa lt iges 
Doküment br ingt Words mit.  

Zu den Stärken der Textverarbeitung ge­
hören Doku mente, d ie aus  mehr a l s  nur Text 
bestehen .  Words behandelt  jedes E lement 
a l s  Objekt, das bel iebig auf der Seite ange-

•Reihe 1 
•Spalte 1 

.. " .. " " 

Monat 
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Stage erfordert kaum Einarbeitung. � ... "'- � - ·-- ... ·-· - -
. 
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ordnet werden kan n .  B i lder, Diagramme, For­
meln oder Vektorgrafiken lassen s ich i n  den 
Text e inbauen und von d iesem mit dem ge­
wünschten Absta nd u mfl ießen.  Sel bst e ine 
Musiknotation kan n  Words a n legen, die S.ie 
per Mausklick dann mit Noten fü l len .  Tabel­
len ergänzt entweder e ine Option der Text­
verarbeitung oder das Ei nfügen e iner  ferti ­
gen Tabel le  a l s  e igenes Objekt ü ber "Objekt 
h inzufügen". I m  Test stürzte Words beim Be­
arbeiten von Tabel len a l lerd ings noch gele­
gentl ich ab. 

U m  B i lder (oder e in  anderes Objekt) ein­
zufügen,  wä h l t  man rechts "Objekt h i nzufü­
gen I B i ld" a u s, k l i ckt i n s  Dokument oder 
z ieht dort e inen Ra h men auf u n d  wä h l t  im 
Dia log das B i ld  von der Festp latte aus .  Alter­
nativ fu n kt ion iert a u c h  Drag & Drop a u s  
d e m  Dateimanager. Der Kontextmenüpunkt 
"Objekteigenschaften" bietet ansch l ießend 
Optionen fü r Vera n keru n g  und Textumlauf  
sowie zur  a utomat ischen Posit ion ie rung  
(Smart Posit ion i ng ) .  Ist  i n  der Seiten le i ste 
"Werkzeug fü r Objekte" aktiv, ka n n  man das 
B i ld  mit der Maus  versch ieben oder se ine 
G röße ändern .  E igene Formen lassen s ich  
mit  dem Modus " Pfad erste l l e n" a n legen 
und weiterbea rbeiten .  Die Vielza h l  der e in­
fügbaren Objekte macht i n  Kom b i nat ion 
mit  dem Bere ich "Werkzeu g  fü r Objekte" 

a u s  Words e i n  p ra kt isches Prog ra m m  fü r 
ei nfache Layouts. Objekte lassen s ich damit  
be l ieb ig a nordnen ,  ska l ieren,  d rehen und 
verb inden.  

Die Lei ste a m  u nteren Fensterra nd ka n n  
m e h r  a l s  n u r  I nformationen l iefern :  P e r  K l ick 
a uf d ie  Se iten- oder Zei lenza h l  öffnet s ich  
e in  E ingabefeld, ü ber das man d i rekt zur  ge­
wünschten Seite oder Zei l e  springt. Ein K l ick 
auf "Sta ndard" öffnet d ie E inste l l u ngen zum 
Seiten layout.  Words ma rkiert nur  zusam­
menhängende Textpassagen .  Auch mi t  
H i lfe der Strg-Taste l assen  s ich  kei n e  ge­
tren nten Textste l l e n  ma rkiere n .  Hä l t  m a n  
d iese a b e r  gedrückt u n d  k l ickt nachei nan­
der auf  Objekte, werden d iese g r u ppiert 
u n d  lassen s ich  gemeinsam versch ieben,  
ska l ieren und rotieren .  

D ie  Rechtsch re ibprüfu ng von Ca l l i g ra 
Words ist noch keine große H i lfe, fu nktioniert 
hat im Test n u r  d ie  E i nstel l u n g  "Deutsch 
(Deutsch land)" - und auch das n icht i mmer 
zuver läss ig.  Eine S i l bentre n n u n g  feh l t  b i s­
lang ganz. Words zäh lt  zwar  Zeichen, Wörter, 
Zei len und S i l ben, a l lerd ings  nur  im gesam­
ten Dokument. Eine Zä h lfu n kt ion fü r 
markierten Text br ingt erst Version 2.6 mit.  
Auch auf Notizen, das Verfolgen von Ände­
rungen oder e ine Adressdatenba n k  fü r Seri­
enbriefe muss man verzichten. Ü ber den Me­
n ü p u n kt "Datei/Goog le-On l i nedoku mente" 
ka n n  Words d i rekt Dokumente bei Goog le 
Docs herunter laden. Das Prog ra m m  spei­
chert s ie ansch l ießend lokal  ( im tm p-Ver­
zeichn is), daher sol lte man d iese nach Ände-
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rungen u n bedingt an e inem neuen Ort s i ­
chern.  I m  "Datei öffnen"-Dia log bei m Pro­
grammstart feh lt  d ie Option a l lerd ings.  

Tabel lenka lku lation Sheets 

Die Ta bel lenka l ku lat ion Sheets b ietet e in  
umfangreicheres Menü,  auch wen n  häufig  
verwendete Funktionen ebenfa l l s  i n  die Sei­
ten leiste ausgelagert wurden. Auch hier las­
sen s ich Objekte versch iedenen Typs ei nfü­
gen oder Pfade a n legen und weiterbearbei­
ten. Der Zel l eneditor l iegt standardmäßig 
oberha l b  der Werkzeugleiste, kan n  seit Ver­
sion 2.5 a ber auch in ein eigenes Fenster aus­
gelagert oder an a nderer Ste l l e  a ngedockt 
werden .  Der F u n kt ionsu mfang  zeigt, dass 
Sheets zu den ausgereifteren Ca l l ig ra-Modu­
len zäh lt, trotzdem kam es i m  Test gelegent­
l ich zu Abstürzen .  Standardmäßig legt Ca l l i ­
g ra a l lerd ings  e ine Sicherungsdatei an,  d ie es  
a l l e  fü nf M i n uten speichert. Der  Zeitabsta nd 
lässt s ich i n  den E instel l u ngen ä ndern. 

Wie i n  L ibreOffice kan n  e in  Doku ment 
mehrere Tabel lenblätter i n  Reitern enthalten. 
Sheets ste l l t  ein u mfangreiches Sammel­
surium a n  Funktionen bereit, kan n  Daten sor­
tieren und fi ltern und kennt  auch Kommen­
tare. Nicht zusammenhängende Zel len lassen 
sich mit gedrückt geha ltener Strg-Taste mar­
kieren.  Ü ber Verknüpfu ngen springt der Cur­
sor sch nel l  zu einer anderen Zel le, öffnet eine 
Datei, URL  oder e ine neue Mai l .  Zei len oder 
Spalten fü l l t  Sheets auf Wunsch automatisch 
mit einer berechneten Reihe. Dabei überg ibt 
man dem Prog ramm einen Anfangswert, 
e inen Endwert und die Schrittweite und ent­
scheidet dann,  ob Sheets einfach hochzäh len 
sol l  oder der nächste Wert jewei ls  e in Vielfa­
ches des vorherigen sein sol l  (z. B. 2, 4, 8, 1 6) .  
Diagramme erstel l t  Sheets bl itzschnel l ,  wenn 
man zunächst die gewünschten Daten mar­
kiert, u nter "Objekt h i nzufügen" das Dia­
gramm a uswä h lt  und es i m  Dokument mit 
der Maus aufzieht. 

E ine Besonderheit ist d ie Funktion "Einfü­
gen spezial", die beim Kopieren von Werten 

auch g leich e ine Rechenoperation mit dem 
Ziel vornimmt. Ü ber die Skriptverwa ltung von 
Sheets lassen sich Python-, Ruby- und Java­
Script-Skripte laden, beispielsweise für den 
Im- und Export von Daten in versch iedene 
Formate oder zum Abrufen von Aktienwerten 
und Wetterbedingungen. Ca l l igra Sheets hat 
bereits eine Reihe von Vorlagen im Gepäck. 

Präsentationen und Diagramme 

Für  B i ldschirmpräsentationen ist bei Ca l l igra 
das Prog ramm Stage zu ständig,  das e in ige 
Vorlagen mitbri ngt. Neben Text und Grafiken 
kan n  Stage auch Objekte aus a nderen Cal l i ­
g ra-Mod u len übernehmen und Diagramme 
und Tabel len i n  e ine Präsentation e inbauen.  
Auch h ier  s ind wichtige F u n ktionen i n  der 
rechten Seiten le iste u ntergebracht. Zum 
U mscha lten zwischen Werkzeugen und Ar­
beitsmodi d ient aber die k le ine Werkzeug­
le iste l i n ks oben über der Fo l ienübersicht 
Die Ü bergänge kan n  Stage mit Ani mationen 
aufmöbeln und die Folien bei Bedarf auch ins 
HTML-Format exportieren. 

Weniger e insteigerfreund l i ch  zeigt sich 
die F lussdiagramm-Software F low, deren Be­
dienung nicht wirkl ich intu itiv ist. Sie bringt 
a l lerd ings  viele Schablonen mit, die s ich zu 
F lussdiagrammen für die u nterschied l ichsten 
Themengebiete zusammenstel len lassen. 
Praktisch s ind F u n ktionen zum auto­
matischen Anordnen der Objekte. 

Datenbankverwa ltung Kexi 

Ähn l ich Microsoft Access wi l l  Ke� i eine grafi­
sche Oberfläche zum Erstel len und Bearbei­
ten von Datenba n ken u nter L inux bieten. 
Das Programm kan n  sowo h l  auf lokale Da­
tenban ken als auch  entfernte Datenbank­
Server zugreifen; u nterstützt werden SQi ite, 
MySQL und PostgreSQL. 

Formu la re zur Dateneingabe lassen s ich 
mit Kexi beq uem zusammen kl icken und 
auch Berichte und Abfragen erstel len.  Kexi ist 
bereits recht ausgereift; in der letzten Ver-
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sion s ind e in  Vol l bi ldmod us und neue For­
mularelemente h inzugekommen. 

Grafisches mit Krita und Karbon 

Das Zeichenprogramm Krita ist eines der Vor­
zeigemodule der Ca l l ig ra Su ite. Zwar lassen 
sich mit Krita auch Fotos bearbeiten, doch das 
erledigt man besser mit Digikam und Gimp. 
Für kreative Pixelgrafiken dagegen hält Krita 
einen großen Fundus an Werkzeugen und 
Pinselspitzen bereit, die s ich  deta i l l iert konfi­
gu rieren lassen. Weitere P inse lspitzen kan n  
man direkt im Programm herunterladen. Far­
ben lassen sich fein  abstimmen, e in Rechts­
klick bietet Schnel lzug riff auf eine eigene 
Farbpalette. Neben Freihandwerkzeugen sind 
auch Tools zum Einfügen geometrischer For­
men dabei. ln Version 2.5 ist ein Dialog h inzu­
gekommen, der die Sichtbarkeit a l ler Ebenen 
speichert u nd wiederherstel lt. Diese Funktion 
lässt sich etwa für Storyboards von F i lmen 
oder Entwürfe n utzen .  Als  einziges Ca l l ig ra­
Modu l  bringt Krita Themes zum Anpassen der 
Programmoberfläche mit. Krita speichert stan­
dardmäßig i n  einem eigenen Format, be­
herrscht aber auch andere Formate wie JPG, 
PNG und TIF. Öffnen kann die Software auch 
Gimp- und Photoshop-Bi lder. 

Für  das Zeichnen von Vektorg rafiken setzt 
die Ca l l i g ra Su ite auf Karbon, dessen F u n k­
tionsu mfang aber begrenzt ist. Mit l n kscape 
hat Karbon zudem eine fäh ige Konku rrenz 
auf dem Linux-Desktop. Die Programmober­
fläche ä h nelt anderen Mod u len der Su ite 
und ist einfach zu bed ienen. Karbon schre ibt 
standardmäßig das Open-Document-Format 
ODG, beherrscht a ber auch den Export i n  
SVG u n d  viele andere Formate. 

Planen und notieren 

Mit P lan bringt d ie Ca l l igra Su ite auch eine 
Projektverwa ltung mit, die Aufgaben erfasst 
und diese wiederu m in Unteraufgaben auf­
tei len kann .  Jeder Aufgabe werden dann Res-
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Der Projekt­
planer Plan 

verschafft 
einen real is­

tischen Über­
blick über 

vorhandene 
Kapazitäten. 
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sourcen zugetei lt. Auch zusam mengefasste 
Aufgaben und Mei lenstei ne s ind mög l ich .  
P lan verwa ltet Ressourcen und deren Verfüg­
barkeit und kan n  dafür  sorgen, dass Kapazi­
täten rea l i st isch verplant werden.  G ibt man 
Daten wie die voraussicht l iche Stu ndenza h l  
für e i n  Projekt und d i e  Verfügbarkeit d e r  Res­
sourcen an, berech net Plan automatisch den 
Projektver lauf. Gantt-Diagra m me visua l is ie­
ren die anstehenden Aufgaben. Auch bei der 
Berechnung von Kosten anhand der verbuch­
ten Ressourcen. h i lft Plan. Die Projektverwa l­
tung erfordert etwas E inarbeitu ng, bietet 
dann  a ber pra ktische U nterstützung beim 
Projektmanagement n icht a l lzu g roßer Pro­
jekte und fertigt auch Berichte an. Mit P lan­
works ist  zudem ein Tool zur Verwa ltung ei­
gener Aufgaben dabei .  

Der j ü ngste Zuwachs i n  der Ca l l i g ra-Fami­
l i e  i st Bra i n d u m p  zum Sammeln  von Ideen 
und Notizen .  Die Werkzeuge kennt  man aus  
anderen Ca l l i g ra-Modulen,  mit i h nen lassen 

frt· : 
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s ich M indmaps, k le ine Zeichnu ngen,  Text­
schn i psel und andere Objekte einfügen. E ine 
Funktion zum Speichern oder Exportieren ist 
n icht  vorhanden,  e igent l ich sol lte cjas Tool 
die a ngelegten Whiteboards a utomatisch 
speichern und bei m Sta rt erneut laden, im 
Test k lappte das jedoch n icht. 

Fazit 

Als professionel les Büro-Paket für den Unter­
nehmenseinsau eignet sich Ca l l igra noch 
n icht, dafür  läuft die Software nicht stabi l  
genug und es fehlen zu viele Funktionen. Dazu 
zäh l t  auch das Speichern in a nderen Forma­
ten. Hier zeigen sich LibreOffice, OpenOffice 
u nd das kommerziel le Softmaker Office deut­
lich vielseitiger. Als sch lankes Office-Paket für 
Heimanwender hat Cal l igra dagegen Vortei le: 
Der Funktionsumfang ist ü berschaubar und 
nicht tief i n  den Menüs versteckt. Man kann 
mit Cal l igra problemlos seine Korrespondenz 
erledigen, Tabel len an legen und Präsentatio­
nen anfertigen. Beim Komponieren eines F lug­
blatts oder einer Broschüre spielt die Software 
ih re Stärken aus und bewäh rt sich a l s  einfa­
ches DTP-Programm. Mit hervorragenden 
Funktionen und Werkzeugen g länzen auch 
Kexi und der Projektplaner Plan.  An Krita wer­
den d igitale Zeichner ihre Freude haben, hier 
lässt Ca l l igra die Konkurrenz weit h inter sich. 
Etwas überflüssig scheint Bra indump, da sich 
Notizen und Mindmaps auch mit anderen Cal­
l igra-Modulen erstel len lassen und zudem das 
Speichern nicht funktioniert. 

N icht  a l l e  Mod u l e  der Ca l l i g ra Su ite s ind 
g le ich ausgereift und auch Abstürze gab es 
i m  Test i m mer wieder. Die für Dezember er­
wartete Version 2.6.0 dü rfte aber e in ige d ie­
ser Probleme beheben. ( lmd) 

www.d.de/1225162 

Krita hält umfangreiche Pinselspitzen-
und Farbwahldialoge bereit. ct 
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Andre Kramer 

Röh ren-App 
Verstä rkers imu lation fü r Gita rristen a uf i Pad u nd i Phone 

Röhrenverstärker holen aus  der E-Gitarre einen einzigartigen Klang heraus, aber 
fürs Wohnzimmer sind sie zu laut, für unterwegs zu schwer. Apps für iPad und 
iPhone simulieren eine Wagenladung vol ler klassischer Verstärker und Effektpedale 
für kleines Geld - und das in Zimmerlautstärke. 

J ahrelang mussten Woh nzim­
mer-Rocker mit zweitklassigen 

digita len Effekten vorl iebnehmen. 
Wie gern hätte man die Röhren 
eines Marsha l l  JCM 800, Vox 
AC30, Fender Twin Reverb, Mesa 
Boogie Rectifier oder Soldano Hot 
Rod zur Verfügung - am besten 
a l le zugleich und dazu eine groß­
zügige Auswahl  an Effektpedalen 
von Distortion bis Reverb. 

Alternativ zu den u nten vor­
geste l lten Apps g ibt es nach wie 
vor fest verdrahtete und verbau­
te Mu lti-Effektgeräte,. d ie fü r we­
niger a l s  200 Euro etl iche Effekte 
und mittlerwei le auch s imu l ierte 
Verstärker l iefern. Das Vox Tone­
lab ST holt die Klangeigenschaf-
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ten von ü ber 30 klassischen Vax­
Verstärkern in den Übungske l ler, 
das Line6 Pod- 1 1  s imu l iert knapp 
drei Dutzend Röhren-Amps, das 
Boss M E-25 hat zeh n  Verstärker­
s imu lat ionen an Bord. Vie le an­
dere Herste l ler  b ieten ebenfa l l s  
massig Effektgeräte i n  Preisklas­
sen von 50 bis  1 500 Euro an .  

Etl iche Mu lti-Effektpedale eig­
nen sich auch für den Bühnenein­
satz. Sie nerven a ber häufig mit 
u mständ l icher Bed ienung.  Al le 
uns  beka nnten Geräte br ingen 
zudem Werks-Presets mit, von 
denen 90 Prozent weder auf der 
Bühne noch für daheim taugen. 

Wer e in iPhone oder i Pad be­
sitzt, kommt auf ei nfache und 

günstige Weise zu s imu l ierten 
Röhren-Amps und Effekten.  Apps 
haben au ßerdem den Cha rme, 
dass man sich per l n-App-Kauf 
e ine ind ivid ue l le  Sa m m l u n g  zu­
sam menste l len  kan n .  Zum Aus­
probieren g ibts kosten lose Va­
rianten mit besch rä n kter Effekt­
auswah l .  

Bevor s ich  e ine  App mit  der  Gi­
tarre n utzen lässt, muss d iese 
über eine Audio-Sch nittstel le  mit 
dem iPhone oder iPad verbunden 
werden.  I m  ei nfachsten Fal l  ist 
das e in Ada pter von kleiner auf 
g roße K l inke fü r die Mikrofon­
Kopfhörer-Buchse. Die App be­
nutzt den e ingebauten Analog­
Digital-Wandler, der passt aber 

n icht zur Gitarre. Hochwertiger 
s ind eigenständige A/D-Wandler 
fürs iOS-Dock, die auf Gitarren ab­
gestim mt sind. Die Zusatzgeräte 
kosten je nach Ausführung zwi­
schen 30 und 90 Euro. 

Die Apps AmpKit+, AmpliTube, 
JamUp und Mobi le Pod s ind je­
wei l s  mit einer Aud io-Schn ittstel­
le verhei ratet. Mit welchen, verrät 
d ie  Tabel le  auf Seite 1 65 .  Sie 
gehen aber gerne u ntereinander 
fremd. So lassen s ich mit jeder 
Schn ittstel le  versch iedene Apps, 
etwa in  der Free-Version, auspro­
bieren.  Nur  die kosten lose Line6-
App Mobi le Pod verlangt exklu­
siv nach dem Gegenstück Mobi le 
ln.  Das Apogee Jam funktioniert 
n icht  n u r  mit GarageBand auf 
iPhone und i Pad, sondern auch 
mit dem auf dem Mac. 

Ampl iTu be, Line6 und Peavey 
haben neben den iOS-Apps auch 
Programme fü r Windows und 
Mac OS X i m  Angebot, d ie un­
g leich mehr Effekte und ein bes­
seres K langer lebnis  bieten .  Sie 
s ind aber auch teurer und ver­
langen fü r erstk lass igen Sou nd 
u n d  l atenzfre ie Wiedergabe 
nach einem USB-Audio-l nterface 
(siehe S. 1 50).  Wir ste l len die Pro­
g ramme in einem der kommen­
den Hefte vor. 
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Zur App AmpKit+ gehört d ie  
Schn ittste l l e  Ampkit Li N K  von 
Peavey, d ie  man i n  d ie  Kopfhö­
rerbuchse stöpselt. Die Schn itt­
ste l le  enthält e inen 6,3-mm-Ki in ­
kenei ngang fü r d ie  Gita rre u n d  
einen 3,5-mm-Stereokl inken-Aus­
gang.  Das d u rch  die i Pad-Ver­
dra htung entstehende Rauschen 
verri ngert der .,CrossTa l kE i im i ­
nator", der  von zwei AAA-Batte­
rien gespeist wird. 

Die AmpKit-App hat in der 
kosten losen Va ria nte den Pea­
vey-Verstä rker ValveKi ng u n d  
zwei v irtue l le  M ikrofone sowie 
e in Noisegate und den Verzerrer 
E levenizer zu bieten .  Nach Ka uf 
der App fü r ü ppige 1 8  Euro er­
gä nzt s ie von 2 1  a ngezeigten 
Verstärkern a ber nur e inen Pea­
vey 3 1 20, e inen Marsha l l  JTM45 
und ein Model l  des Vox AC30. 
Die ü brigen kosten je  4 oder 
5 Euro. Die Geräte tragen le icht 
verba l l hornte Bezeic h n u ngen,  
d ie  i h re Herkunft erkennen las­
sen,  aber kei ne K lagen provozie­
ren :  Marsha l l  wird zum Colonel ,  
Vox a l s  Br it  bezeichnet. Der offi­
z ie l le Partner Peavey darf i m  
Kla rtext genannt werden. 

AmpKit+ zeigt ein Bi ld des 
Setups und rechts da neben ein 
Feld,  das bei  Ant ippen eines Ge­
räts dessen Dreh reg ler  a ufruft. 
Di rekte Bedienung auf der Ober­
fläche des Geräts wäre intu itiv 
und würde einen Handgriff e in­
sparen.  Theoretisch lassen s ich 
über 20 Effektpedale a nwenden. 
Ob sie vor oder nach dem Amp 
stehen, regelt man recht um­
ständ l i ch  ü ber d ie  Pa lette zum 

Per App kommt man für 
kleines Geld zu sattem 
Röhrensound. Eine 
Audio-Schnittstel le 
verbindet die Gitarre 
mit iPhone oder 
iPad (von l inks: 
Peavey AmpKit 
liNK, iRig, iRig Stomp, 
Apogee Jam, Line6 
Mobile ln} .  

Bearbeiten der Peda le  - a uf der 
Hau ptseite ist d ie  Rei henfo lge 
n icht e inseh bar. 

Zwei Dutzend e ingebauter 
Backi ng-Tracks laden zum Jam­
men ein;  Lieder aus der i Pod-Bi­
bl iothek darf man nicht laden. Es 
sche int  bei Peavey n u r  zwei 
Grundk länge  zu geben:  etwas 
künstl ich wirkenden Clean-Sound 
und ü berzogene, schri l le Verzer­
rung. Die verzerrten Klänge kom­
men mit g utem Pegel aus  der 
Kl inke, die schwachen Clean-Sig­
nale sind kau m  hörbar, sodass 
beim Wechsel der Voreinste l lung 
ständ iges Anpassen der  Lautstär­
ke nötig ist. 

AmpliTube for iPad 

Das 30 Euro teu re i Rig von IK 
M u lt imedia für die Software Am­
p l iTube ist i m  Pr inzip nur e in  
Ada pter von k le iner auf g roße 
Kl i n ke mit e inem kleinen Stereo­
k l i nkenausgang fü r Kopfhörer 
odl'!r Lautsprecher. Das u nver­
stärkte Gitarrens igna l  ist am Ein­
gang sehr  schwach, sodass die 
App zusammen mit dem S igna l  

Die iPad-App AmpKit+ kommt von Peavey. Daher dürfen 
die möglichst naturgetreu nachempfundenen Verstärker 
auch so heißen. 
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eine Menge H i ntergrundrau­
schen  verstä rkt. Be im i Pad 3 
n immt sich das verhältn ismäßig 
leise aus.  Beim i Pad 1 war im Test 
über L.a utsprecher so viel  Rau­
schen zu hören,  dass h ier  n u r  
Kopfhörere insatz s in nvo l l  war. 

Das robuste Effektpeda l  iR ig  
Stomp für 45 Euro besitzt e inen 
von e iner  9-Volt-Batterie ge­
speisten Vorverstärker und einen 
b ü h nentaug l ichen Fu ßscha lter, 
e inen Drehreg ler  fü r den Pegel 
und einen Stereo-Ausgang in 
Form von zwei g roßen Kl i n ken­
buchsen.  Am Rauschen ändert 
der Vorverstärker leider wenig .  

Mit den Verstärkern Clean, 
Crunch, Lead, Meta l und Bass ist 
i m  Groben a l les abgedeckt, der 
Spiel raum ist g leichwoh l  be­
grenzt. Immerh in  g ibt es ebenso 
viele Boxentypen sowie zwei Mi­
krofone zur virtuel len Abnahme. 
Vier Platzhalter für Effekte lassen 
sich aus einer Auswah l  a n  zeh n  
Effekten bestücken. A u s  jeder Ka­
tegorie ist etwas dabei, etwa 
Overdrive, Flanger, Chorus, Delay, 
Wah und Oktavierer. Weitere Ver­
stärker und Effekte g ibt es zum 

ln-App-Kauf, darunter auch Kom­
binationen, etwa das krachige 
Fender-Bundle oder e in n icht 
minder rockiges Slash-Setup für 
je 1 4  Euro. E in  Distortion-Pedal 
steht kosten los zum Down Ioad. 

Das Setup ist übersichtl ich, die 
Reg ler sind großzügig ausgeführt 
und lassen sich leicht bedienen -
immerhin  hat man dabei eine Gi­
tarre festzuha lten u nd das iPad 
nicht d i rekt vor der Nase. 

Aus der i Pod-Bib l iothek lassen 
sich ei nzel ne Stücke zum Üben 
nur sch leppend langsam in  die 
App laden. Die Konkurrenz spielt 
d ie Stücke ei nfach ab. Stimmge­
rät und Metronom sind s impel, 
aber funktional .  Der h ü bsche in­
teg rierte Ta pe-Recorder lässt 
sich fü r 1 4  Euro zu einem Acht­
Spur-Recorder a ufrüsten. 

AmpliTube hat eine breite Pa­
lette versch iedener Sounds zu 
bieten. Die Verstärker kl ingen 
warm und rund, jeder einzelne Ef­
fekt hä lt, was er verspricht. Die 
Software überzeugt auf ganzer 
Linie. Leider trübt das Rauschen 
von iRig und iRig Stomp das Ver­
gnügen. 

AmpliTube for iPad l iefert einen warmen, runden Verstärker­
Sound und brauchbare Effekte. Die Audio-Schnittstel le verstärkt 
a l lerdings eine Menge Rauschen. 
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GarageBand simuliert a l le erdenklichen Instrumente, 
nimmt aber mit einer geeigneten Schnittstel le auch das 
Gitarrensignale auf und belegt es mit Effekten. 

GarageBand 

Apples Amateu r-Aufnah mestu­
d io GarageBand segelt außer 
Konku rrenz m it, e in  Sequencer 
fü r E insteiger steht h ier  i m  Vor­
dergrund - die Gita rreneffekte 
s ind Beiwerk. Die Smart- I nstru­
mente, daru nter Schlagzeug, Gi­
ta rre, Bass,  Keyboard und Strei­
cher lassen sich auf dem Touch­
screen bespielen. Hier kan n  man 
n ichts fa lsch machen:  I m  Gegen­
satz zu echten Instrumenten ist 
es auch U n ku ndigen nicht mög­
lich, einen Ton außerh a l b  der 
Tonart zu produzieren. 

Wer s ich davon eingeengt 
füh lt, kan n  e ine r icht ige Gita rre 
einspielen. Das Apogee Jam lässt 
sich zusammen mit GarageBand 
verwenden und wird von Apple 
empfohlen,  d ie App arbeitete 
aber auch mit a l len  anderen 
Schn ittste l len aus dem Test zu­
sammen. 

Mit neun versch iedenen Ver­
stärkermodel len und zeh n  Ef­
fektmodu len i st das Angebot 
überschaubar; die Desktop-Ver­
sion enthält 1 2  respektive 1 5 . Die 
Grafiken lassen auch h ier  d ie 
Klassiker von Fender, Orange, Hi­
watt, Vox und Co. erah nen, ohne 
deren Namen zu verraten .  Bei  
den Effekten ist das  Nötigste je 
einmal vertreten .  Drei  Verzerrer 
stehen zu Auswa h l .  Et l iche Vor­
einste l lu ngen erleichtern die Zu­
sammenste l lung.  

g l ichen mit  der Kon ku rrenz 
dauert es sehr la nge, eine neue 
E instel lung zu laden - sel bst a uf 
dem i Pad der dritten Generation 
brauchte GarageBand drei Se­
kunden, bis das Setup stand.  

Der P luspu n kt ist der inte­
grierte achtspu rige Seq uencer 
fü r Audio-Aufnahmen und d ie 
Smart-Instrumente, darunter etwa 
e in  Sch lagzeug.  Ansch l ießend 
kan n  man seine Kom position auf 
Soundcloud, Facebook oder You­
Tube veröffentl ichen. 

Die Verstärker und Effekte 
geben fü r u nterschiedl iche Gen­
res e inen g uten Sta rtpunkt ab 
und machen Lust auf mehr. Mit 
Ampl iTube oder Line6 kan n  Ga­
rageBand n icht  mitha lten, zu 
e inem Kam pfpreis von weniger 

JamUp von Positive Grid wird mit dem Apogee Jam betrieben, 
das dank eines internen Vorverstärkers kräftigen Sound ausgibt. 
Der App mangelt es an guten Verstärker-Simulationen. 

a ls  fü nf Euro kan n  man sich aber 
e in B i ld  machen, wie Verstärker­
s imu lation aussieht. 

JamUp Pro XT 

JamUp von Positive Grid arbeitet 
mit einem Analog-Digita l-Wand­
ler  von Apogee, den man ü ber  
das iOS-Dock ansch l ießt. E in  in­
teg rierter Vorverstä rker br ingt 
bis zu 40 d B  Gain,  d ie man über 
e in  Drehrad regelt .  Wenn die 
d reifa rbige LED rot leuchtet, i st 
das S igna l  ü bersteuert. So ka n n  
man d i e  d ü n n e  Telecaster u n d  
d ie fette Les P a u l  jewei ls  i nd ivi­
due l l  e inpege ln .  Das Apogee 
Jam wird ü ber das i Pad gespeist, 
benötigt a lso keine Batterien, er­
laubt a ber, am Dockport sitzend, 

auch kei n  g leichzeitiges Aufla­
den. Vorne geht die 6,3-mm­
Ki i n ke rei n, h i nten e in  bei l iegen­
des USB-Kabel wieder h i naus. 

Die kosten lose Va ria nte der 
App J a m U p  br ingt e inen s imu­
l ierten Vox AC30 sowie vorge­
schaltet e inen Verzerrer und h in­
ter  dem Amp Noise Gate, Delay 
und Reverb mit.  Das Setup ist 
seh r c lean u n d  wirkt e in  wen ig  
dünn .  Da muss man schon e in­
ka ufen  gehen.  Weiteres Eq u i p­
ment lässt s ich ei nzel n fü r je 
4 Euro oder günstiger im Bundle 
a l s  JamUp Pro XT fü r 9 Euro er­
werben.  

Die 23 verfügbaren Verstärker, 
daru nter auch vier Bassverstär­
ker, u mfassen u nter anderem 
Marsha l l s  P lexi und JCM 800, den 
Orange AD30, Peavey 5 1 50, Mesa 
Boog ie Rectifier und H iwatt Cus­
tom 1 03.  Die ansehn l iche Effekt­
pa lette enthält ein paar nennens­
werte Exoten.  U nter den drei De­
lays befindet s ich e in  Reverse 
Delay. Die Envelope-Filter Q-Tron 
und Mu-Tron sowie das Boss 
Auto-Wa h und ein Cry-Baby 
wären noch erwähnenswert. Die 
acht Verzerrer versammeln MXR­
Kompressor, ProCo Rat sowie 
Boss OD-3-Kompressor und MT-2 
Meta i-Verzerrer. 

GarageBand l iefert verhältnis­
mäßig va riantenreichen Kla ng.  
Der Clea n-Sound wi rkt wa rm 
und rund, die verzerrten Presets 
haben ausreichend Susta in .  Ver-

Das Mobjle Pod bringt drei Dutzend Verstärker mit. Für  die 
Schnittstel le Mobi le ln  braucht man a l lerdings ein Verlängerungs­
kabel, da sie sonst permanent herausrutscht. 

Die g roßen rechteckigen Pre­
set-Knöpfe stel len wie bei einem 
M u lti-Effektgerät jewei l s  vier Ef­
fekte zur Wa h l .  Das er le ichtert 
die Bedienung beim Spielen. E in  
Player lädt zum Ü ben Tracks aus  
der i Pod-Bib l iothek. Außer der  
La utstärke ka n n  man d ie  Ge­
schwind igkeit und die Tonhöhe 
ändern.  Der Player und die Loop-
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Station machen die App fü r den 
Solo-Rocker i m  Woh nzimmer 
wertvol l .  Auch das sehr fei n  rea­
g ierende Sti mmgerät gefä l l t - es 
ist au ßerdem als kosten l ose App 
ausgekoppelt. 

Der Vorverstärker des Apogee 
Jam ist e in echtes Geschenk. Mit 
ihm l iefert JamUp einen krista l l ­
k laren Sou nd.  Die App hat e in  
paar ausgefa l lene Effekte an 
Bord. Leider l iefern d ie entha lte­
nen Verstä rker-S imu lat ionen ei­
nen derart d ü n nen Sound, dass 
man die Effekte auch braucht. 

Mobile Pod 

Der Digitalwand ler Mobile l n  von 
L ine6 enthä lt  k le ine K l i nken­
buchsen fü r Gita rren- u n d  Ste­
reo-Ei ngang sowie einen 30-po­
l igen Dockansch luss für iOS. Den 
Strom bezieht es wie das Apo­
gee Jam ü ber iPad und i Phone.  
E in  passendes Gitarrenka bel von 
k le iner auf große Kl i n ke l iegt bei .  

Der d ig ita le  Wandler  ist im 
Prinzip eine feine Sache, denn die 
K langqual ität stim mt. Al lerd ings  
gewährleistet der starr m it dem 
Gerät verbundene Stecker keine 
zuverlässige Verb indung - stän-

d ig  rutscht der Wandler  heraus, 
wi l l  wieder hereingefrickelt wer­
den.  Häufig erkennt die App i h n  
b e i m  Start n icht, dann  doch, 
dann wieder nicht und so weiter. 
Man möchte i h n  festkleben .  E in  
Verlä ngeru ngskabel verbessert 
die Situation. 

Die kosten lose App Mobi le  
Pod arbeitet n u r  m it dem Mobi le  
l n  zusammen,  wä h rend d ie  an­
deren Apps u n d  Schn ittstel l en  
a u stauschbar  s ind .  Die Effekt­
pa lette u mfasst Kompressor, 
Delay, zwei Chorus-Peda le, zwei 
F l anger, Wa h-Wa h,  Eq u a l izer 
und ein paar weitere Effekte. Die 
Geräte-Auswah l  er leichtert e ine 
Ü bersicht mit Grafiken und ku r­
zen Besch rei bungen .  Anhand 
der g rafischen Oberfläche kan n  
m a n  Marsha l l ,  Fender u n d  Vox 
era h nen, die Texte geben keine  
d i rekten H inweise auf d ie Vorbi l ­
der der Model le.  

. D ie Anord n u n g  der  Effekt­
peda le  auf dem B i ldsch i rm ver­
schenkt e ine ganze Menge Platz. 
Statt Reg ler und Geräte wie bei 
Amp l iTube g rößtmög l i ch  a nzu­
legen, bekommt man k le ine Mi­
n iaturen ,  d ie  man per F i nger­
Ti p p  i n s  Verg rößeru n g sfenster 

Gitarreneffekt-Apps für iPad und iPhone 

Hersteller 
URL 
Systemanforderungen 
kostenlose Version erhältlich 
Sprache 
Audlo-Schnlttsttlle 

läuft mit: AmpKit I AmpliTube I 
GarageBand I JamUp I Mobile Pod 
Stromversorgung 
Anschlüsse 

Zubehör 
Simulierte Gerate 

Verstärker 
Boxen-Cabinets I Mikrofone 
Anzahl der Effektmodule 
gleichzeitig nutzbare Effekte 
Effekte 

zusätzliche Effektsammlungen 

Nutzer-Presets speicherbar 
Zubehör 

Ampllit+ 1 .4 

Agile Partners 
www.agilepartners.com 
iOS 4.0 (iPhone oder iPad) 
v 
Englisch 
Puvey Amplllt UNK 

v /v /v iv ! -

2 AAA·Batterien 
Gitarren-Eingang (6,3 mm), 
Stereo-Ausgang (3,5 mm) 
LEO·Betriebsanzeige 

4 ( 18  weitere zum Kauf) 
Matched / 8  
1 0  ( 16  weitere zum Kauf) 
über 20 

AmpiiTube 2.6 

IK Multimedia 
www.ikmultimedia.com 
iOS 4.3 (iPhone oder iPad) 
v 
Deutsch 
IRig Stomp 

v l v /v /v l -

9-Volt·Biockbatterie (iRig Stomp) 
Kopfhörer, iPad/iPhone Ge 3,5 mm), Gi!.­
Eingang, Stereo-Ausgang Oe 6,3 mm) 
Kabel (3,5 mm Klinke beidseitig), Batterie 

5 (9 weitere zum Kauf) 
Matched (änderbar) I 2 
10 (25 weitere zum Kauf) 
4 

Chorus, 2 x Distortion, Equali· Chorus, Delay, Envelope, Flanger, Fuu, 
zer, Flanger, Fuu, Kompressor, · Noise Filter, Octave, Overdrive, Phaser, 
Noise Filter, Phaser, Reverb Wah-Wah 
Clean & Classic, Power, Effector, Fender, Slash Ge 14 €) 
Summer ' 1 1  (8 bis 1 6 €) 

Aufnahmefunktion einfach einfach (acht Spuren für 14 €) 
v (nach Import) Übungs-Tracks aus iPod-Bibliothek - (nur mitgel. Tracks) 

Metronom I Stimmgerät v I v v /v 
Bewertung 

Bedienung I Ausstattung 
Klang (App)/ Zuverlässigkeit 
Preis (App) 
Preis (Audio-Schnittstelle) 
1 bis zu 40 dB Gain, regelbar 

8 / 0 
8 / a:J 
1 8 €  

CW) / (f) 
� / a;J 
4,50 € 

33 € 45 € (iRig Stomp) 
2 Geschwindigkeit und Tonhöhe änderbar 

Prüfstand I Apps für Gitarreneffekte 

ho len m u ss, bevor m a n  s ie  be­
dienen ka n n .  Dass vor u n d  h in­
ter dem Verstä rker P latz fü r je 
vier g le ichzeitig n utzbare Effek­
te i st, entschädigt  dafür. Das 
Mobi le Pod lädt weder Tracks 
zum Ü ben  n oc h  n i m mt es das  
e igene Spie l  a uf. 

Am Sound von c lean bis  ver­
zerrt g ibt es n ichts auszusetzen :  
Aus dem i Pad schmatzt u n d  
qu ietscht es, dass es e i n e  wah re 
Wonne i st. Wenn man seine Fa­
voriten gefu nden hat, macht 
Mobi le Pod Spaß.  Die u nzuver­
läss ige Verb indung zum Dock­
Ansch luss  macht dem Mus iker 
a l lerd ings  oft einen Strich durch 
d ie  Rech n u ng .  Anders a l s  beim 
Apogee Jam feh lt  e in  Reg ler zur 
Kontro l le  des I n put-Levels .  

Fazit 

Schn ittste l l e  und App treten 
zwar  als Kombi nation auf, abge­
sehen vom Mobi le Pod sind aber 
a l le a u stausch bar. Das Apogee 
Jam l iefert den besten Sound,  
gefolgt vom Mobi le ln .  Also so l l ­
te man auf e ine Schn ittste l le  mit  
integriertem A/D-Wa n d ler, vor­
zugsweise mit Vorverstärker, set-

GarageBand 1 .3 

Apple 
JamUp Pro XT 2.1 

Positive Grid 

zen u n d  s ich danach eine App 
a ussuchen. 

Amp l iTube besitzt e ine h ü b­
sche Oberfläche,  i n  der a l le 
Knöpfe g roßzüg ig  ausgefü h rt 
und leicht zu bed ienen s ind. Die 
App bietet viele Geräte zum Kauf 
an und mith in  vielseitige Sound­
Mög l i c h keiten .  Guten K lang 
l iefert s ie  aber erst  mit e iner  
Schnittstel le  der  Konkurrenz. 

GarageBa nd wa rtet mit run­
dem Klang, einem Achtspur-Re­
korder und zusätz l ichen I n stru­
menten auf, ist a ber eher etwas 
für den E instieg a l s  fü r ambitio­
n ierte Mus iker. Peavey spr icht 
vor a l lem Meta i-Fans an;  das 
K langspektrum i st sta rk e inge­
schrä n kt und die App spätestens 
i m  Verg le ich mit den a nderen 
Kandidaten u nverschämt teuer. 

J a m U p  bringt zwar  ausgefa l ­
lene Effekte aber  kei ne g uten 
Verstärker mit.  Das Mobi le  Pod 
hat die beste Verstärkers imu la­
t ion zu bieten, den E indruck 
trübt die ständig aus  dem iPad­
Dock rutschende Aud io-Schn itt­
ste l le. Das Problem lässt s ich 
a ber mit  e inem Dockverlänge­
rungskabel fü r e inen knappen 
Zehner beheben. (akr) 

MOblle Pod 

www .apple.com/de 
iOS 5.1 (iPhone oder iPad) 

www .positivegrid.com 
iOS 4.3 (iPhone oder iPad) 
v 

Line6 
de.l ine6.com/mobilein 
iOS 4.3 (iPhone oder iPad) 

Deutsch 
(beliebige miiglidt) 

entfallt 

entfallt 
entfallt 

entfallt 

9 
- / -
10  
4 

Englisch 
ApogeeJam 

v /v /v iv ! -

via iPad/iPhone 
Gitarren-Eingang (6,3 mm), Dock-Ver· 
bindung (Kabel) 
Dock-und USB-Kabel, Vorverstärker1 

6 ( 18  weitere zum Kauf) 
- / -
1 6  ( 17  weitere zum Kauf) 
6 

Deutsch 
Mobile in 

v iv lv iv iv 

via iPad/iPhone 
Gitarren-Eingang, Li ne-in 
Oe 3,5 mm), Dock-Verbindung 
Kabel (kleine auf große Klinke) 

32 
8 / -
1 2  
8 

Chorus, Delay, 2 x Distortion, 22 x (32 x) Oelay, 4 x (6 x) Distortion, 2 x Chorus, Delay, Equalizer, 
Flanger, Fuu, Kompressor, Equalizer, 2 x (1 x) Reverb, 6 x (6 x) 2 x Flanger, Kompressor, Rotary, 
Phaser, Vibe, Wah-Wah Modulation, 1 x (1 x) Noise Fi�er Swell, Tremolo, Volume, Wah-Wah 

Classic, Boutique, Metal, Effect, Bass 

Rekorder mit acht Spuren 

0 / (f) 
0 / (f) 
4,50 € 
entfallt 

Ge 8 €) 

einfach 
vl 
v iv 

0 / CW> 
(f) / � 
9 €  
89 € 

v 
- l v 

0 1 0 
� t e  
kostenlos 
69 € 

M sehr $ 9!!! o zufriedenstelle e schlecht ee sehr schlecht v vorflanden - nicht vorhanden k. A. keine A� 

c't 201 2, Heft 25 1 7 1 



Recht I Web-Nepp 

Kai Paterna 

Vertragsfa l le a ls Bumerang 
U ngewöhn l icher Rol lenta usch bei kosten pfl ichtigem Bra n chenverzeichn is-Ei ntrag 

Online-Vertragsfa l len g ibt es in  vielen Varianten. Fast 
schon ein a lter Hut sind kostenpfl ichtige Einträge in  
eigentlich wertlosen Branchendatenbanken. Diese dreht 
man mit H i lfe getarnter Auftragsformulare bevorzugt 
kleinen Unternehmen und Freiberuflern an  - in der 
Hoffnung, dass sie nicht so genau hingucken. Eine Anwalts­
kanzlei hat den Spieß kurzerhand umgedreht. 

t ierte der Kanzlei  nach ku rzer 
Zeit d ie  ", etzte M a h n u n g". Das 
war a ber  woh l n icht ganz wört­
l i ch  zu nehmen, denn zwei Mo­
nate später trudelte eine weitere 
", etzte" Za h l u ngsa ufforderung 
e in .  Erst a l s  d ie  Ka nzlei  i m  Mai  
20 1 2  i h rerseits Klage be im Amts­
gericht Düsseldorf erhob, schien 
man bei der GWE, d ie  bereits 
routi nemäßig . ein I n kassobüro 
e ingescha ltet hatte, erstma ls  A ls der  Dortmunder Rechtsan­

wa lt Dr. Mi rko Möl ler eines 
Abends vor den Weihnachts­
ferien 201 1 seinen Schreibtisch 
aufräumte, stieß er auf einen Brief 
der a ls Datenbank-Eintragsfänge­
rin berüchtigten "Gewerbeaus­
kunft-Zentra le", betrieben von 
der GWE-Wirtschaftsinformations­
GmbH in  Düsseldorf. Das Schrei­
ben suggerierte auf üb l iche 
Weise, dass e in Verzeichn isein­
trag für seine Kanzlei bestehe, 
und forderte ihn  zum "Ergänzen 
und Korrigieren" seiner Firmen­
daten auf. Damit speku l iert der 
Anbieter auf u nfreiwi l l ige Aufträ­
ge unaufmerksamer Briefleser. 
Möller las das als Korrekturauffor­
derung getarnte Angebot der 
Verzeichnisbetrei berin, das ein 
Entgelt von 596,06 Euro für die 
Aufnahme der Kanzleiinformatio­
nen vorsah, h ingegen sehr genau 
und hatte eine Idee: Warum sol lte 
er fü r einen wert losen Daten­
bankeintrag im Internet fast 600 
Euro bezah len? Wäre es nicht an­
gemessener, wenn die GWE ihrer­
seits für die Verwendung seiner 
wertvol len Adressinformation be­
zahlen würde? 

Sand im Inkassogetriebe 

Kurzerhand fertigte er mit  H i lfe 
seines Fotokopierers, e iner Sche­
re und Klebeband aus  dem For­
mu lar  der "Gewerbea usku nft­
Zentra le" e in  leicht modifiziertes 
Exemplar an, das n u n  seinerseits 
eine Kosten pfl icht fü r die Ver­
zeichnisbetreiberin vorsah .  Darin 
h ieß es jetzt: "Für  d ie Er la ubn is, 
unsere genan nten F irmendaten 
u nter Gewerbea usku nft-Zentra­
le.de veröffent l ichen zu dü rfen, 
einsch l ieß l ich der Verl i n kung auf 
unsere Homepage, erha lten wir 
von der GWE GmbH e ine Ver­
gütung von jähr l ich i n kl .  USt. 

\ 
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596,06 €." Dieses Prod u kt an­
wa lt l icher Bastela rbeit sch ickte 
er per Fax zurück. 

Es verg ing  n icht  e inma l  e ine  
Woche, bis  d ie Ka nzleidaten tat­
säc h l ic h  im Verzeich n i s  veröf­
fent l icht waren .  N u n  ka m, was 
kommen m usste: Die GWE 
schickte dem Rechtsa nwa lt i h re 
üb l iche Rech n u ng.  Dessen Ka nz­
lei a ntwortete ih rerseits mit einer 
Rec h n u ng .  Auf d ie  Nachfrage 
Möl lers, was es denn  mit  der 
Za h l u ngsaufforderu ng der GWE 
auf sich habe, schickte d iese ein­
fach  das von ihm angefertigte 
Basteiwerk a l s  vermeint l ichen 
Be leg zurück - a l lerd ings  ergab 
s ich  daraus  n u n  ja gerade i h re ei­
gene Za h l u ngspfl icht 

Zudem spu lte sie ihr üb l iches 
Droh prog ramm a b  und präsen-

he l l hörig zu werden.  
· 

P lötzl ich ste l lten d ie Verzeich­
n isbetreiber eine "Gutschrift" aus 
und verzichteten auf i h re zuvor 
geltend gemachte Forderu ng .  
Au ßerdem erklärten s ie d ie  An­
fechtu n g  des  Vertrags.  N u r  von 
den Kanzleidaten mochten s ie 
s ich offenbar noch n icht so recht 
tren nen und h ielten s ie noch 
monate lang,  b is  i n  den August 
20 1 2  h inein,  on l ine  abrufbar. 

Unwirksame 
Überraschung 

Wie beurtei lt  d ie  Rechtspre­
chung solche Fäl le? Für unseriöse 
Bra nchendienste sah es in letzter 
Zeit vor Gericht nicht besonders 

S.. � k Wte Z  .. , IIIft ... I9'1Mdl ..... n p.nMIIdltn Pr..u«i111iltMMDI Illdlen7 

Gl"....,.,.. '•odGt-IMIIH.1If 

(Moon ... od $61 .,.. _ 9'Ö io;hriQI � �  .... ...,. ._ . SoKtln �Ml:hN d.H  
l � & llliltH lll dlf -o h - o-MIIISCt ... llBiai>tl ... 

o"..,,.,..,,,. rü, .u• umtre-...�• (Pt.Z, Ort , Strallto) 

���==------------- -� 1 ��=--
....... � .. ........ - o. .. � 

�-· ... � .. :::::...��::::�:.= 
................. 
r_��-"�'"'' 
��-

==.::!:!:i'�r.··' 

Die "Gewerbeauskunft-Zentra le" ist eher für das Eintreiben 
gepfefferter Entgelte bei unfreiwi l l igen Kunden bekannt als für 
die Qual ität ihrer Datenbank. Diese zeigt etwa für Restaurants 
in Hannover und Umland ganze zwei Einträge - und die sind auch 
noch identisch. Man mag über die n iedersächsische Landes­
hauptstadt denken, wie man will, aber mehr als bloß ein einziges 
Speiselokal findet der Hungrige dort a l lemal. 

gut aus.  Erst i m  Jun i  hat der Bun­
desgerichtshof (BGH) e ine ver­
steckte Entgeltklausel bei einem 
Grundei ntrag fü r e in On l i ne­
Branchenverzeich n is  für u nwi rk­
sam erklä rt [ 1 ) .  Er stufte sie a l s  
ü berraschend im S inne von 
§ 305c Absatz 1 des Bürgerl ichen 
Gesetzbuchs (BGB) ein. Danach 
wird e ine Besti mmu ng, d ie s ich 
i n  a l lgemeinen Geschäftsbed in­
g u ngen (AGB)  findet, n icht Ver­
tragsbestandtei l ,  wenn sie so un­
gewöhnl ich ist, dass der Vertrags­
partner normalerweise nicht da­
mit zu rechnen bra ucht. 

Den Maßstab l iefert der Perso­
nen kreis, für den der Vertrag i n  
Betracht kommt - wobei m a n  
schon davon a u sgeht, dass Ge­
werbetreibende eher mit kreati­
ven Klauseln rechnen müssen a l s  
Verbra ucher. Der BGH war aber 
davon ü berzeugt, dass auch 
Gewerbetreibende bei einem 
On l ine-Bra nchenverzeichn is  von 
einem kosten losen Angebot aus­
gehen d ü rfen, da es im I nternet 
viele solcher Verzeichn isse gebe, 
in denen man g ratis aufgefü h rt 
wird. Dieser berechtigten Erwar­
tung sei der Bra nchendienst, der 
eine Verg ütung e inklagen wol l ­
te, d u rch  d ie  P latzieru ng seiner 
Entgeltklausel n icht ausreichend 
entgegengetreten .  Besonders 
bemängelten d ie  Richter, dass 
die gesamte Gesta ltung des For­
mu lars d ie  Aufmerksamkeit von 
der Vergütungspfl icht weg auf 
d ie Ausfü l l spa lte lenkte. 

Deutl iche Worte fand in die­
sem Jahr auch das Oberlandesge­
richt (OLG) Düsseldorf: Es attes­
tierte einem typischen Form­
sch reiben, dass d ieses geradezu 
darauf angelegt sei, den fa lschen 
Eindruck hervorzurufen [2) . 1 nsbe­
sondere störte sich das Gericht an  
dem auffa l lend zurückhaltenden 
Erscheinungsbi ld des Schreibens 
und der u nnötig amtlich anmu­
tenden WortwahL  Hier werde ab­
sichtl ich auf einen Sorgfa ltsman­
gel speku l iert, der sel bst bei 
Gewerbetre ibenden vorkomme. 
E ine derartige Taktik  sei wettbe­
werbswidrig.  

Solche Urtei le betreffen natür­
l ich stets nur  die betei l igten Par­
teien, und die Gerichte bewerten 
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immer nur  genau das Formu lar, 
um das es im Prozess geht. Un­
seriöse Verzeichnisbetreiber be­
mühen sich nach jeder Gerichts­
entscheidung darum, ihre Schrift­
stücke so zu verä ndern, dass be­
stehende U rtei le n icht mehr g ut 
dazu passen. Einen schmerzhafte­
ren Schlag könnte den Vertrags­
fal lenstel lern ein Einschreiten der 
Staatsanwaltschaften versetzen .  
Al lerdings ist d ie  Darlegung eines 
Betrugs gemäß § 263 des Straf­
gesetzbuchs (StGB) i n  solchen 
Fä l len keineswegs leicht. 

Die Verze ichn isbetre iber sa­
gen ja normalerweise n icht aus­
drück l ich d ie  U nwa h rheit ü ber 
die Kostenpfl ichtigkeit i h res An­
gebots, sondern schaffen be­
wusst U mstände, d ie  d ie  Emp­
fä nger von einer Kostenfreiheit  
ausgehen lassen.  So kommt 
keine ausdrückl iche, sondern nur  
e ine "kon kl udente" Täusch u n g  
i n  Betracht. 

Wie schwierig es sei n ka nn ,  
e ine solche rechtssicher  zu be­
grü nden, zeigt etwa die Abo­
fa l len-Entscheid u n g  des OLG 
Frankfu rt am Main,  i n  der das Ge-

richt a l le in  h ierfür fast 4000 Wör­
ter brauchte [3] .  

Wirksamer Vertrag? 

Wen n  s i c h  d ie  Dortm under  
Kanzlei u n d  d ie GWE vor  Gericht 
treffen, wird es jedoch n icht ums  
Strafrecht gehen. Auch  d ie Rege­
l u ngen fü r AGB werden kei n  
Thema se in ,  da d a s  gebastelte 
Angebot der Anwaltskanzlei  
n icht für e ine vielfache Verwen­
d u ng gedacht war, wie es § 305 
Abs. 1 BGB fü r a l lgemeine Ge­
schäftsbed i n g u ngen ver langt. 
Vie l mehr  wird d ie  ganz bana le  
Frage i m  M itte lpunkt stehen, ob 
ü berhau pt e in  wirksa mer Ver­
trag zusta nde gekommen ist. 
Dafü r bedarf es beka n nt l i ch  
zweier ü bereinstimmender, a uf­
e ina nder bezogener Wi l lenser­
k lärungen,  näml ich  eines Ange­
bots u nd einer Annahme. 

Nach Ansicht von Rechtsa n­
wa lt Dr .  Möl ler  l iegen be ide vor: 
Das u rsprü n g l iche Angebot der 
Gewerbeauskunft-Zentra le  habe 
er mit  Änderu ngen zurückge­
schickt und so recht l ich ein 

neues Angebot a bgegeben 
(§ 1 50 Abs. 2 BGB). Die Annahme 
sei entweder konk ludent - a l so 
mittel s  sch l ü ssigen Verha ltens -
d u rch  d ie  Aufnahme der Kanzlei­
daten in das On l i ne-Verzeichn is  
geschehen oder aber später 
ganz a u sdrück l ich an dem Tag, 
als d ie  Gewerbeausku nft-Zentra­
le  das geänderte Schreiben a n  
d i e  Anwaltskanzlei zurückschick­
te. Dies tat s ie fre i l ich,  u m  i h ren 
e igenen vermeint l ichen Zah­
l ungsanspruch zu belegen. 

Abgesehen davon, so Möl ler, 
hätte e ine  d u rch  Erk lä rungs­
i rrtu m  begründete Anfechtu ng 
des Vertrags  nach § 1 2 1 Abs.  1 
BGB sowieso unverzü g l ich erfol­
gen m ü ssen, was n icht gesche­
hen i st :  Die GWE erkl ä rte i h re 
Anfechtung erst, nachdem d ie  
Ka nzle i  K lage  erhob .  Mö l le r  
hatte d ie  Verze ich n isbetre iber 
bereits Monate zuvor zum Zah­
len aufgefordert. 

Zugegeben:  Die Konstruktion 
ist recht l ich n icht ganz wasser­
dicht.  Man darf aber gespannt  
sein, wie  der  Rechtsstreit ausgeht. 
Für den Fa l l  seines Sieges hat 

Recht I Web-Nepp 

Möl ler bereits angekündigt, den 
e ingeklagten Betrag für einen 
wohltätigen Zweck zu spenden. 

E ine  charma nte Note erhält  
der  Fa l l  d u rch  den Umsta nd, 
dass d ie  GWE nun gezwu ngen 
wird, vor Gericht genau die Ar­
g u mentation zu bekä mpfen, die 
s ie sonst sel bst verwendet. So zi­
t iert Möl ler  in seiner Klageschrift 
genüss l ich aus  früheren Klagen 
der GWE. Vom "sorgfä ltig lesen­
den Gewerbetreibenden" ist 
dort die Rede, der jedes "einge­
hende Schrei ben sorgfä lt ig zu 
prüfen" habe und dessen Fehler 
nur daher rü h re, dass er "den 
streitgegenstä n d l ichen Auftrag 
nicht sorgfä lt ig genug gelesen" 
habe. (psz) 

Literatur 

[ 1 )  BGH, U rtei l  vom 26. 6. 201 2, 
Az. VII ZR 262/1 1 (Al le On l i ne­
Fundstel len siehe c't-Link) 

[2] OLG Düsseldorf, U rtei l  vom 
1 4. 2. 201 2, Az. l-20 U 1 00/1 1 

[3] OLG Frankfurt am Main, Beschluss 
vom 1 7. 1 2. 201 0, Az. 1 Ws 29/09 
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Praxis I Hotl ine  

HOT LI  N E .
� ie err� ichen u�s 
uber d 1e E-Ma i l­

Adresse hotl ine@ct.de, per Telefon OS 1 1 / 
53 52-333 werktags von 1 3 - 1 4  Uhr, per 
Brief (Anschrift auf S. 1 4) oder per Fax 
OS 1 1 /53 52-41 7. Nutzen Sie auch das H i lfe­
Forum unter www.ct.de/hotline. 

Windows 8: lnstallations-DVD 

unter XP erstellen 

a:;;'1 Ich habe Microsofts Sonderangebot U wa hrgenommen und e ine Upgrade-Li­
zenz von Windows 8 Pro fü r 30 Euro erwor­
ben. ln c't 23/1 2 auf Seite 96 schreiben Sie, 
dass der l n sta l lat ionsass istent, den man  
dann heru nterlädt, auch  e ine sau bere l n­
sta l lations-DVD erste l len  ka n n .  U nter Win­
dows XP feh l t  ihm jedoch e in  passender 
Menüpunkt. Stattdessen b ietet der Assis­
tent nach den ersten Sch ritten led ig l ich an, 
Wi ndows sofort oder s päter vom Desktop 
aus zu insta l l ieren .  

D Es geht trotzdem - aber nur  ü ber einen 
Umweg . Al les Nötige l iegt zu d iesem 

Zeitpunkt bereits auf der Festplatte, ledigl ich 
ein Bren nprogramm fehlt  noch. Verwenden 
Sie beispie lsweise das kosten lose l mg Burn 
(s iehe c't-Li n k; wer d ie  ASK-Tool ba r  n icht 
möchte, kan n  sie wä hrend der I nsta l lation 
der Freeware abwählen) .  Wählen Sie .,Write 
fi les/folders to disc" zum d i rekten Bren nen 
oder .,Create image fi le  from fi les/folders" 

zum Erzeugen eines ISO-Abbi lds .  Im nächs­
ten Schritt fügen Sie u nter .,Source" den ver­
steckten Ordner C:\ESD\Windows h inzu. 

Damit die DVD später auch bootet, weisen 
Sie zudem im Reiter .,Advanced/Boota ble 
Disc" unter .,B oot I mage" d ie  Datei  C:\ESD\ 
Windows\boot\etfsboot.com zu.  U nter 
.,Sectors To Load" gehört statt der vorgege­
benen 4 eine 8. N u n  können Sie u nten auf 
die Bu i ld-Schaltfläche k l icken, woraufh in  
lmgBurn fragt, ob man nicht eigentl ich l ieber 
nur den Inhalt des Ord ners C:\ESD\Windows 
brennen möchte statt den Ordner sel bst - ja, 
möchte man (das l ieße sich auch von Anfang 
an  manuel l  angeben, doch würde das weit 

� lmgUurn 
Eie ljow Mode lr<xt Q.utpU: Iools tteiP 

mehr Mauskl icks kosten, weil man dann Da­
teien und Ord ner ei nze ln  auswäh len  müss­
te). (axv) 
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SSD-Optimierung unter 

Windows 8 

a:;;'1 Ich habe Windows 8 auf einer SSD instai­U l iert und dabei festgestel lt, dass fü r das 
Laufwerk die automatische Optimierung ak­
tiviert ist, zu der auch die Defragmentierung 
zä h lt. I ch  dachte i m mer, dass e ine Defrag­
mentierung bei SSDs n icht nur  u n nötig, son­
dern auch schädl ich ist. 

D Stim mt. Im Ra hmen der automatischen 
Defrag mentierung sort iert Windows 

auch Dateien auf der Systempartition so um, 
dass es schnel ler  bootet. Das bringt bei SSDs 
a ber keiner le i  Geschwi nd ig keitsvortei L  
Sch l immer noch: Beim U msortieren d e r  Da­
teien werden sie neu geschrieben, was einer 
SSD potenzie l l  schadet - Flash-Speicher ver­
trägt nicht u nbegrenzt viele Sch reibzug riffe. 
Konsequenterweise schaltet Windows 7 
d iese Funktion für SSDs selbsttätig ab.  

Dass u nter Windows 8 d ie  Laufwerks­
opti mierung fü r SSDs a ktiv b le i bt, ist den­
noch beabsichtigt. Denn Defragmentierung 
i st  nur  eine der vielfä ltigen Optimierungsauf­
gaben des neuen Storage Optimizer u nter 
Windows 8. Laut Microsoft fü h rt er i m  Rah­
men der a utomatischen Laufwerksopti m ie­
rung nur  bei Mag netplatten tatsächl ich eine 
Defragmentieru ng durch.  An SSDs schickt er 
stattdessen den Trirn-BefehL Damit tei lt das 
Betriebssystem der SSD mit, welche Sektoren 
nicht mehr benötigt werden.  Mit d iesen In­
formationen ka n n  der SSD-Contro l ler  freie 
B löcke optima l  n utzen, was d ie  Schreibge­
schwindigkeit verbessern kann .  

Zwar  schickt Windows 8 auch weiterh in 
u mgehend einen Trirn-Befehl  an  SSDs, wenn 
Dateien gelöscht werden, doch n icht  immer  
kan n  e ine  SSD d iesen dann auch g leich aus­
führen, wenn sie gerade mit anderen Dingen 
wie dem Schreiben von Daten beschäftigt 
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Ootes Media i Restr<tions Bootable Disc 

Ootions 

� - - Bootoble 

EnUatlon Type: I None (Custom) L�l 
Boot!JMQe' ldowsl,boot\etfsboot .com ] l!i 
Oeveloo« 10, I I 
Lood _, jo7CO I 
Sectors To Load: I a I 
D Petch Boot InforiMtion Table 

Extract Boot Imaoe IJ•n Floppy (A') vj Q 

Käufer der 
zum Download 
angebotenen 
Upgrade-Lizenz 
von Windows 8 
müssen das 
Brennen einer 
lnstal lations-DVD 
unter XP selbst 
erledigen, 
beispielsweise 
mit lmgBurn. 

i st. Die automatische Laufwerksoptimierung 
sol l  s icherste l len,  dass d ie  SSD nicht u nge­
tri m mt b le ibt. Es ist also d u rchaus s in nvol l ,  
d ie Funktion auch bei  SSDs eingescha ltet zu 
lassen.  Achten Sie a l l erd ings  dara uf, dass  
Windows 8 Ih re SSD tatsäch l ich a l s  solche er­
ken nt (Rechtskl ick auf d ie  SSD, .,Eigenschaf­
ten", .,Tools", .,Opt imieren") .  Sofern die SSD 
u nter Medientyp nicht a l s  .,Sol id-State-Lauf­
werk", sondern a l s  Festplatte gel istet ist, be­
hebt mögl icherweise das Ausfü h ren der 
Windows-System bewertung - zu erreichen 
u nter Leistungs informationen und -tools  -
das Problem. (boi) 

Prozessorspannung schwankt 

a:;;'1 Ich habe auf meinem PC ein Monitoring­U Progra m m  insta l l iert, das Spannungen, 
Lüfterdrehzah len und Tem peraturen ausl iest. 
Dabei ist mir  aufgefa l len, dass die Prozessor­
spannung zwischen 0,8 und 1 ,2 Volt 
schwankt. Bahnt sich da ein Netztei ldefekt an? 

m. CPlßD Hardware Monitor �� file fdit Y:iew tielp 

1-'S"':en�so"'-'�-----"-'-" Lva=lue,___,j-""Min"-- _] Max J. B-D CHH 

B Acer FMP55 8 � �� Volt:;?.ag!:':'"'
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E 'I ; r- �Pu vcoRE o.96 v o.ss v 1 1.3 2) 
: L- VIN1 l .o9 V  1 .09 V  1 .o9 V  
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'I l f= VBAT 

! $-( T emperaturts 

Ready 

339 V 339 V 3A1 V 

5.05 V 5.00 V 5.05 V 

1197 V 1197 V 12.03 V 

·12.03 V ·12.03 V -1197 V 

5.00 V 497 V 5.00 V 

3.1JJ V 3.1JJ V 3.1JJ V 

Moderne CPUs können ihre Versorgungs­
spannung senken, um Energie zu sparen. 

D Nein, h ierbei handelt es sich um die 
Energiesparfu n ktion des Prozessors. 

Ohne Last sen ken moderne Desktop-PC- und 
Notebook-CPUs  sowoh l  Ta ktfreq uenz a l s  
auch  Kernspannung (VCore) ab.  Insbesonde­
re letzteres verringert d ie  Leistungsaufnah­
me erhebl ich.  Bei I ntel heißt d iese Funktion 
E IST (Enha nced I ntel SpeedStep Tech nolo­
gy), bei AMD Cool'n'Qu iet. (chh) 

WLANs verstecken oder nicht? 

E;1 Früher h ieß es, dass man die SS ID (den U Funknetznamen) von WLANs mögl ichst 
versteckt (H idden SS ID beziehungsweise 
SSID Broadcast ausscha lten), um das Funk­
netz sicherer zu machen. Neuerdings lese ich 
beim E inrichten eines Windows-7-Rechners, 
dass man Datenschutzprobleme bekommen 
kann,  wenn die SS ID versteckt ist .  Anderswo 
he ißt es, dass man bei beka n nter SS ID e in  
Netzwerk s imu l ieren ka nn ,  mit  dem s ich 
WLAN-Ci ients m u nter verb inden.  Wen n  je­
mand meine SSID weiß, kan n  er a l so einfach 
e in  g le ichbenan ntes WLAN eröffnen und 
mein Windows-7-Laptop verbindet sich 
damit? 
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D Pri nzi p ie l l  sti mmt das - sofern der An­
g reifer es auch schafft, I h r  WPA-Passwort 

zu erraten.  Dazu muss er aber erst e inen er­
folgreichen Anmeldeversuch bei I h rem regu­
lä ren Fun knetz m itsch neiden und ein pas­
sendes WPA-Passwort per Brute Force er­
rechnen.  

Desha lb ist es wicht ig,  dass Sie e in h in rei­
chend langes und komplexes WPA-Passwort 
gesetzt haben.  1 6  bunt gem ischte Zeichen 
aus  Groß- und Klei n buchsta ben (A-Z, a-z) 
sowie Ziffern (0-9) sol lten genügen.  Meiden 
Sie U m laute, Satz- und Sonderzeichen, denn 
d ie fü h ren manchmal  wegen u ntersch ied l i ­
cher Umsetzung i n  der  Rauter-überfläche 
und dem WLAN-Ci ient zu Verb indu ngspro­
blemen. 

Das Problem mit "versteckten" Funkzel len:  
Cl ients können sie m it e inem passiven Scan 
n icht fi nden. Also beg i n nen sie frü her oder 
später mit a ktiven Probe Req uests, mit  
denen sie a l le  i hnen bekan nten WLANs der 
Reihe nach namentl ich anfragen. Darauf ant­
worten dann auch versteckte Zel len,  wen n 
die SS ID passt. Dieser aktive Probe Request 
des Cl ients ist natür l ich eine Stei lvorlage für 
WLAN-Honeypots. 

Daher sol lten Sie in jedem Fa l l  den vom 
Rauter-Herste i le r  vorgegebenen F u n knetz­
namen überschreiben, etwa mit I h rem Fami­
l iennamen oder besser e iner dafü r reservier­
ten E-Mai l -Adresse - Hau ptsache, d ie SS ID i st 
eindeutig und enthält kei ne Sonderzeichen. 
Weitere H i nweise finden Sie u nter dem fol­
genden c't-Link. (ea) 

www.d.de/1115174 

T -Online-Sprachbox einnorden 

t;'1 1ch habe e inen Voi P-Vertrag ink lus ive H Breitband-l nternet von T-Onl ine. Seit ich 
im On l i ne-Ku ndencenter meine E-Ma i l ­
Ad resse h interlegt habe, damit m i r  der  An­
bieter d ie monat l iche Rechnung schickt, 
kan n  ich d ie Sprach boxnach richten zu ver­
passten Festnetza nrufen n icht mehr  ü bers 
Telefon abhören, sondern bekomme sie a l s  
MP3-Attachment gemai lt. Der  Vorgang lässt 
sich n icht umdrehen - auch wenn ich e ine 
andere Rech n u ngsadresse angebe, gehen 
die Nachrichten stets an  d ie zuerst angege­
bene Ad resse. Wie kriege ich das a bgeschal­
tet? Der Support ist ü berfragt. 

D Nur Mut - es g ibt tatsächl ich einen Ort, 
wo Sie d iese ungewol lte Weiterleitung 

von Sprachboxnachrichten a bscha lten kön­
nen, aber das ist weder das Kundencenter von 
T-Onl ine im Browser noch das Konfigurations­
menü des Routers oder das Sprachbox-Dia­
logsystem, das Sie über Ihr Festnetztelefon er­
reichen. Die betreffende Checkbox hat sich im 
sogenannten E-Mai l-Center versteckt, das  Sie 
ü ber https://emai l .t-on l ine.de erreichen. 

Das kennen Sie n icht? Dann haben Sie 
verm utl ich beim E in richten I h res Voi P-Zu­
gangskontos den Vorschlag abgeleh nt, eine 
E-Mai l -Ad resse einzu richten. Verstä nd l ich,  
denn wozu braucht man eine weitere Mai l -
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Katender 

VIrenschutz 

Abwesenheit 

Regeln 
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Praxis I Hotline 

Hi1@il.it!M@M 
Ft lter 

htit Aktivierung der Weiterleitung werden alte in Ihrem Postfach eingehenden E-Mails automatisch 

auf das Postfach der u .  g .  Adresse weitergeleitet. 

Mediencenter 

Achtung! Wenn Sie die Weiterleitung aktivierenM, werden auch Ihre Sprachnachrichten an das 

neue Postfach weitergeleitet. Eine Abfrage der Sprachnachrichten per Telefon Ist dann n icht mehr 

mO�Iich.  

Smartphone.syncllll!l Weiterleitung: 
AMenbuch Zlekldresse: 

Einstelungen 

Bei T-Onl ine steuert das E-Mai l-Center bei ValP-Anschlüssen 
auch die Weiterleitung von Nachrichten an die Sprachbox ­
da muss man erst mal drauf kommen. 

Adresse, wen n  man schon eine hat, d ie a l le 
F reu nde und  Verwa ndten kennen?  Das i st 
e in Fehler, denn der Telekom-Terminus  "ein­
richten" i st i rrefü h rend:  Die E-Ma i l -Ad resse 
g i bt es ohneh in  schon automatisch, und 
zwar in  der  Form <T-Onl ine-Nu mmer>@t-on­
l i ne.de. Das "E in richten" besteht led ig l ich 
darin,  statt der Zahlenreihe e in Al ias in  Form 
einer bel iebig gewäh lten Zeichen kette vor 
das @ zu hängen. Tut man das nicht und g ibt 
dem System a n  ganz anderer Ste l le  eine a l ­
ternative Mai i-Adresse für d ie Rechnung an,  
so r ichtet T-On l ine  sti l l schweigend h inter 
den Ku l issen eine Weiter le itu ng zu d ieser 
Ad resse e in .  

Nehmen Sie a lso das Angebot von T-On­
l ine an, sich eine Mai I-Adresse "einzurichten", 
auch wen n  Sie die nicht b rauchen.  Dan n  öff­
nen S ie das E-Ma i l -Center und Sie werden 
feststel len, dass u nter E inste l l u ngen/Re­
gel n/E-Ma i l -Weiter le itung ein Häkchen vor 
I h rer Rechnungs-Mai i-Adresse sitzt - und di­
rekt darü ber exakt vor dem Verha lten ge­
warnt wird, das Sie beobachtet haben. Wäh­
len Sie desha l b  als Zieladresse I h re Telefon­
nummer, d ie im Feld obendrü ber angezeigt 
wird. Dann können Sie die Nach richten zu 
verpassten Anrufen wieder ü ber I h r  Festnetz­
telefon abhören.  (pek) 

Garantie bei "OEM"-Festplatte 

.:;'1 Nach e inem Defekt wol lte ich meine H Festplatte reklamieren, doch der Herstel­
ler Seagate verweigert die Garantieleistung:  
Mein Produ kt sei e ine "OEM"-Version, d ie Ga­
rantiezeit l ängst abgela ufen.  Darf Seagate 
das? Und wora n erkenne ich denn ein sol­
ches OEM-Produ kt? 

D Das Garantieversprechen des Herstel lers 
ist immer eine freiwi l l ige Leistung, für wel­

che das U nternehmen - in I h rem Fal le Sea­
gate - die Bedingungen ziemlich frei wählen 
kann.  Längere Garantiefristen oder besondere 
Leistungen wie der Vorab-Austausch gelten 
meistens nur  für solche Produktversionen, die 
der Herstel ler über autorisierte Distributaren 
ausdrückl ich an den Einzelhandel,  also für 
Endkunden verkauft. Im Geschäft mit "Origi­
nal Equ ipment Manufacturers" - kurz OEMs -
verkaufen Herstel ler aber bestimmte Produk­
te auch deutlich bi l l iger, unter anderem wei l  
s ie eben keine Kosten für erweiterte Garantie­
leistungen e inka lku l ieren m üssen. Für die 
Funktionsfähigkeit einer OEM-Festplatte, die 
in  einem komplett gekauften PC steckt, muss 
ja der jeweil ige Pe-Herstel ler geradestehen. 

Manche Einze lhänd ler verkaufen auch 
OEM-Vers ionen von P rod u kten, manchmal  
a l s  "Bu lk"- oder "Tray"-Ware bezeich net. 
Nach unserer Auffassung m üssen sie solche 
Prod u kte aber deutl ich ken nzeichnen.  Un­
schein ba re H inweise in  der Produktbeschrei­
bung ü bersieht man näml ich leicht, vor 
a l lem bei der Schnäppchenjagd via l nternet­
Preisverg leich - h ier  sol lten Sie gerade bei 
den b i l l igsten Angeboten genau h insehen. 

Selbstverstä nd l ich  g i lt fü r Sie als Kunde 
auch bei OEM-Wa ren die gesetzl iche Ge­
wäh rleistungsfrist von 24 Monaten - Ansprü­
che daraus können Sie aber nur gegenüber 
dem jewei l igen Händ ler  geltend machen, 
wobei unseriöse Händler es nach sechs Mo­
naten gerne mit dem Trick versuchen, die Be­
weis last fü r die Schadensursache umzukeh­
ren. Genau davor ka nn eine erweiterte Her­
stel lergarantie schützen.  

Welche Garantiefrist des Herstel lers fü r 
e ine best im mte Festplatte h ier  in Deutsch-
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Praxis I Hot l ine  

l and gi lt, können S ie  be i  Seagate und Wes­
tern Digital anhand der Seriennummer ü ber 
die jewei l igen Webseiten herausfinden 
(s iehe c't-Link) .  Dasselbe g i l t  fü r SSDs von 
Intel. Fa l l s  sich herausstel lt, dass Sie ein vom 
Händler nicht sau ber gekennzeichnetes 
OEM-Prod u kt erwischt haben, sol lten Sie 
dort reklam ieren. I m  Versandhandel können 
S ie zudem von I h rem 1 4-tägigen Rückgabe­
recht Gebrauch machen. (ciw) 

www.ct.de/111517 4 

Steam- oder Origin-Spiele 

auf SSD verschieben 

r:;1 1ch möchte manche Orig in- und Steam­H Spiele auf meine SSD versch ieben, u m  
deren Ladezeiten z u  verbessern. D i e  d ig ita­
len Distri butionsplattformen laden aber a l l  
ih re Spiele immer n u r  a u f  e i n e  einzige Parti­
tion - bei mi r  auf die Festplatte - und lassen 
keine separaten I n sta l lat ionspfade zu.  A l l  
meine Spiele würden n icht a u f  d ie  SSD pas­
sen, aber Battlefie ld  3 würde ich schon 
gerne dorth in  au s lagern .  Ega l ,  we lche Re­
g i stry-Tricks ich anwende, Orig in  erta ppt 
mich und wil l  Batt lefie ld erneut auf meine 
Spiele-Partit ion heru nterladen.  Was ka n n  
ich tun? 

D Mit H i lfe sogenannter symbol ischer Ver­
knüpfungen lassen sich Orig in  und Steam 

austricksen - ganz ohne externe Tools.  Am 
Beispiel Battiefleid 3 fun ktioniert das folgen­
dermaßen: Verschieben Sie den Ordner .. Batt­
Iefleid 3" aus dem Origin-Spieleordner auf die 
SSD, etwa von D:\Spiele\Orig in\Spiele nach 
(:\Spiele. H inweis: Steam legt Spiele unter 
\Steam\steamapps\common oder \Steam\ 
steamapps\Steam-Account ab. Nun legen Sie 
eine symbolische Verknüpfung an, damit Ori­
gin vom Versch ieben n ichts mitbekommt. 
Starten Sie dazu die Windows-7Nista-Kom­
mandozei le mit Ad min istratorrechten - cmd 
ins Windows-Suchfeld ei ngeben und per 
Rechtskl ick .. Als Ad min istrator ausfü hren". 
Nun geben Sie für das Beispiel folgenden Be­
feh l  ein: 

mklink /j "0:\Spiele\Origin\Spiele\Battlefield 3"1 
"C:\Spiele\Battlefield 3"  

Achtung: Die Anführungsstriche s ind wichtig 
fü r Ordnerna men mit Leerzeichen. Nach 
einer Bestätigung mit der E ingabetaste er­
scheint im Origi n-Spieleord ner e ine Ver­
knüpfung zum Ordner .,Battlefield 3" auf der 
SSD, die die Plattform nicht vom Orig ina l  un­
terscheiden ka nn.  (mfi) 

Zielkreuz in Counter-Strike: 

Source reaktivieren 

r:;1 1 m  PC-Spie l  .,Counter-Strike: Sou rce" ist H das Faden kreuz nach e inem U pdate 
plötzl ich verschwunden. l n  den Spie loptio� 
nen kan n  ich einstel len, was ich wil l , es wird 
einfach nicht sichtbar. 
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D Am sch n e l l sten fu n kt ion iert das  per 
Befeh l skonsole. Dafü r müssen Sie d iese 

zunächst ü ber  den Sta rtparameter -console 
a ktivieren .  Rechtskl icken Sie dazu auf den 
Spie lnamen .,Cou nter-Strike: Sou rce" i n  der  
Stea m-Spie le l iste und  navig ieren über  
E igenschaften zum Reg isterreiter .. A l lge­
mein" (eng l . :  .,General") .  U nter .,Sta rt-Optio­
nen fest legen" tragen Sie den Parameter 
e in .  

Beim nächsten Spielstart taucht das Kon­
solenfenster im Hauptmenü auf. Nach Einga­
be des Kommandos 

crosshair 1 

ist das Faden kreuz wieder sichtbar. Fa l l s  CSS 
den Befeh l  n icht ü bern i m mt und die Mel­
dung . .  userconfig .cfg not present; not execu­
t ing" ausg ibt, beenden Sie das Spie l  und 
schalten d ie  Steam-Cioud-Synchron isation 
i m  Reg isterreiter .,U pdates" der Eigenschaf­
ten von Counter-Strike: Sou rce aus .  Nach 
e inem Steam-Neustart so l l te das Konsolen­
Kommando sch l ieß l ich fu n ktion ieren .  An-

Sign4tur 

Ein verschwun­
denes Fadenkreuz 
lässt sich in der 
Counter-Strike­
Befehlskonsole 
reaktivieren. 
Diese muss 
man aber erst 
per Startoption 
frei schalten. 

sch l ießend lässt sich auch die Cloud-Syn­
chronisation wieder einscha lten. (mfi) 

Dynamische MaU-Signaturen 

in Thunderbird 

r:;1 1ch kommuniziere ü ber meinen geschäft­H I ichen Mai i -Account sowohl  mit Kol legen 
als auch mit Außenstehenden. Wie verh inde­
re ich, dass Thu nderbird die e l len lange Mai I­
Signatur meines Arbeitgebers auch an Mai ls 
hängt, d ie die F irma gar  nicht verlassen? 

D Insta l l ieren Sie über .,Extras\Add-ons\Add­
ons suchen" die Erweiterung .,Sig nature 

Switch". Nach dem obl igatorischen Thunder­
b ird-Neustart können Sie im Add-ons-Menü 
u nter .,Erweiterungen\Signature Switch\Ein­
ste l lungen" etwa durch die Regel ?@firmenname. 
de festlegen, dass die Standardsignatur bei 

. Ma i l s  an Em pfängeradressen, die auf .,@fir­
menname.de" enden, gegen den Inhalt einer 
beliebigen Textdatei ausgetauscht wird. (rei) 

B�hre:ibung heJ�e:.de: inte:m 

Pbd C:\U .. r.\r<i\Docum<nt<\M•ikign•tur<n\int<rn.lld: 
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Adr5«n I N...,.group• I MoiiT� 
Sobald <in• d<r hi<r g<li.•t<>t<n E·Maii·Adrm•n unl<r d<n Empf•ng<rn (nicht CC od<r BCC!) k� 
wird di�e: SignatlJr �vtom3ti1ich gCWi!htt. 

Die Thunderbird­
Erweiterung Signa­
ture Switch tauscht 

die eingestel lte 
Standardsignatur 

aus, wenn die 
Empfängeradresse 
einem bestimmten 
Muster entspricht. 
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L-------------� 
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Praxis I FAQ 

Christof Windeck 

Secure Boot 
Antworten a uf die häufigsten F ragen 

Secure Boot a bschalten 

a:;;'1 Mein Windows-8-PC bootet weder vom H USB-Stick noch von DVD- oder CD-ROM 
- es erscheint jewei ls  ein H inweis auf Secure 
Boot. Was ka n n  ich tun?  

D Theoretisch kön nte d ie  F i rmware I h res 
Rechners ein Auswa h l menü  anb ieten,  

das den Sta rt ohne Secure Boot oder  im 
BIOS-Modus erlaubt. E in  solches Boot-Select­
Menü erscheint oft nach Druck von F u n kti­
onstasten wie F 1 1 ,  F 1 0  oder F8 beim Start ­
siehe Handbuch .  Lässt s ich Secure Boot so 
n icht umgehen, müssen Sie es abschalten. 

Nach unseren bisherigen Erfahrungen ist 
das bei norma len Desktop-Rech nern und  
Notebooks m i t  Windows 8 problemlos mög­
l ich, und zwar ü ber das Setu p-Menü  der 
U EFI-F irmware. E in BIOS i m  a lten Sinne g ibt 
es auf solchen Rechnern nicht mehr, wei l  Se­
eure Boot eine UEF I -Funktion ist. Das F i rm­
ware-Setup erscheint für gewöhn l ich, wen n  
Sie sofort nach einem Neustart des Rechners 
Tasten wie "Entf" (Dei)  oder F2 drücken. Bei 
neuen Systemen kommt man auch ü ber eine 
Windows-8-Funktion ins F i rmware-Setup:  
Wäh len Sie aus  dem "Charms"-Menü (Win­
dows-Taste + C) u nter E inste l lungen/Ein/Aus 
mit der Maus die Option "Neustart", wäh rend 
Sie d ie "U m schalt"-(Sh ift-)Taste festhalten.  
Da n n  taucht e in  Auswa h l menü  auf, wo Sie 

"Problembehand lung" wählen.  Ü ber "erwei-

terte Optionen" gelangen Sie zur Schaltflä­
che "UEF I-Fi rmwareeinste l l ungen", die nach 
e inem weiteren K l ick ins F i rmware-Setup 
fü h rt. Auf  Touch-Systemen finden Sie den 
E instieg ü ber E instel lungen/PC-E instel l u n­
gen/ Al lgemein/Erweiterter Start. 

Je nach Fi rmware verstecken sich die Ein­
ste l l mögl ichkeiten für Secure Boot in  ver­
schiedenen U ntermenüs des Setup, meistens 
unter "Security". Auch die Optionen zum Ein­
oder Ausschalten heißen unterschiedl ich - im 
Zweifel h i lft das Handbuch. Zum Einschalten 
s ind bei mancher F i rmware zwei Schritte 
nötig: Dort wechselt das System zunächst in 
den "Setup Mode". Dann kann man die digi­
ta len Sch lüssel (P iatform Key/PK, Key Ex­
change Key/KEK) und die Datenbanken für er­
laubte (db) und verbotene (dbx) Signaturen 
bearbeiten - muss man aber n icht. Es reicht 
üb l icherweise, den "Defau lt"-Sch lüsselsatz 
laden zu lassen. Nach einem Neustart befindet 
sich die F i rmware dann im "User Mode" von 
Secure Boot - die Funktion ist jetzt aktiv. 

Wozu Secure Boot? 

� Was bringt Secure Boot eigent l ich? 

D Secure Boot wurde m it der Version 2.3 . 1  
d e s  U n ified Extens ib le F i rmware Inter­

face (UEF I )  spezifiziert und so l l  verh indern, 
dass sich Schadsoftware vor dem Start eines 
Betriebssystems e inn i stet. I m  Secu re-Boot­
Modus lädt die F i rmware des Desktop-Rech­
ners oder Notebooks aussch l ieß l ich  d ig ita l  
s ign ierte U E F I-Bootloader. Das Betriebssys-

Secure Boot 
lässt sich im 

Firmware­
Setup ab­
schalten. 

t r • t  J �  � 1 · ·  Setup � .-;�·t� . 1 • , 1  D 1sabled 
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Enab led 

:/' Inst a l l  detault Secure Boot ke�s • t , #; .. 

Das UEFI-Firmware­
Setup lässt sich von 
Windows 8 aus 
aufrufen - wichtig 
für Tablets, die keine 
Tastatur besitzen. 

tem m uss im UEFI-Modus und n icht im BIOS­
Mod us  insta l l iert worden sei n .  Secure Boot 
darf s ich nicht per Software abscha lten las­
sen, sonst wäre die Funktion nutzlos. Außer 
Windows 8 werden auch einige Linux-Distri­
butionen Secure Boot nutzen.  

Microsoft verlangt, dass  Computer mit 
Windows-8-Logo mit aktiviertem Secure Boot 
ausgel iefert werden. Die Fi rmware darf auch 
nicht im BIOS-kompatiblen Modus starten, 
a lso kein Compatibi l ity Support Module (CSM) 
laden. Außerdem muss sie bestimmte digita le 
Schlüssel entha lten, darunter vor al lem welche 
von Microsoft selbst. Im Ausl ieferungszustand 
starten Secure-Boot-Systeme nur Bootloader, 
deren Code von Microsoft dig ita l  sign iert 
wurde. Dazu gehört der Windows-8-Bootma­
nager bootmgfw.efi aus dem Verzeichnis 
\efi\Microsoft\boot auf der Efl System Partiti­
on (ESP) der Festplatte oder der Bootloader 
bootx64.efi auf der Setup-DVD von Windows. 
Um unsignierte UEFI-Bootloader zu laden, an­
dere Signaturen einzuspielen oder im BIOS­
Modus zu starten, sind manuelle Eingriffe des 
Nutzers ins Fi rmware-Setup nötig. 

Secure Boot enttarnen 

a:;;'1 Woran merkt man, dass Secure Boot ein­H gescha ltet ist? 

D U nter Windows 8 kan n  man in  der Reg is­
try nachsehen: Im Sch lüssel HKLM\System\ 

CurrentControlSet\Control \SecureBoot\State befi ndet 
sich der DWord-Wert UEFISecureBootEnabled, der 
bei a ktivem Secure Boot den I n halt  " 1 " hat 
und sonst "0". 

Secure Boot und 

Connected Standby 

D Windows-RT-Tablets mit ARM-Prozessor­
kernen und Windows-8-Tablets mit lntels 

Atom Z2760 unterstützen die Funktion Con­
nected Standby: Dabei schläft das System nie, 
sondern konta ktiert in best immten Abstän­
den den Windows Push Notification Service 
(WNS) auf Microsoft-Servern. Liegen Nach­
richten vor - etwa E-Ma i l s  oder U pdates -, 
können Windows-Store-(Metro-)Apps darauf 
reag ieren.  

Connected-Sta nd by-Systeme benötigen 
ein Trusted Platform Module (TPM) und Secure 
Boot. Ähn l ich hält es etwa auch Goog le bei 
den Chromebooks (Verified Boot), und viele 
Smartphon es sind auf verg leichbare Art "ver­
dongelt". Bei Windows-RT-Tablets lässt sich 
Secure Boot nicht abschalten. Bei Tablets mit 
Atom Z2760 kann das möglich sein.  (ciw) 
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Praxis I Eigene Karten auf  Garmin Fenix 

Nico Jurran 

Eigene Wege 
Ka rten auf Garmins GPS-Outdoor-Uhr  Fenix insta l l ieren 

Eines der herausstechenden Features von Garmins GPS-Outdoor­
Uhr ist die Routennavigation. Doch mit der vorinsta l l ierten Karte 
kommt man nicht weit. c't zeigt, wie man andere Maps nutzen kann.  

W er an der  Garmin Fenix zum ersten Mal 
die Routennavigation ausprobiert, merkt 

meist gar nicht, dass die GPS-Outdoor-Uhr zu 
Strecken und Wegpunkten die passende Karte 
einblendet. Denn auf dem Gerät ist ledigl ich 
eine sehr grobe Weltkarte vorinsta l l iert, die 
man nur  zu Gesicht bekommt, wenn man 
grenzüberschreitende Touren p lant oder für 
die Darste l lung einen sehr kleinen Maßstab 
wählt. So bleibt d ieses Feature meist u nge­
nutzt, was bedauerl ich ist. Denn auch wenn 
das Fenix-Display mit seiner Auflösung von 
70 x 70 Pixeln nicht annähernd mit einem Navi 
mitha lten kann, sind etwa Straßen und Gewäs­
ser bei der Orientierung durchaus hi lfreich. 

Da sich die Fenix als USB-Massenspeicher 
meldet (notfa l l s  lässt sich dieses Verhalten an 
der Uhr u nter E inste l l ungen/System/USB­
Modus festlegen), ist das Aufspielen anderer 
Maps an sich kein  Problem. Al lerd ings  pas­
sen die meisten Karten, die man im Netz fin­
det, nicht in  den kleinen Speicher der Fenix: 
Gerade e inmal  rund 25 M Byte RAM stehen 
zur Verfügung, d ie  s ich n icht einmal  kom­
plett fü r Karten materia l  nutzen lassen.  E ine 
routingfähige Deutsch landka rte belegt aber 
etwas über 1 GByte. Also muss man sich auf 
den Ausschnitt beschränken, für den man ak­
tuel l  etwa eine Wander- oder Radtour p lant 
und sowieso Routen vorab festlegt. 

Doch wie bekommt man die Karten ins  
richtige Format und auf die Fenix? D ie von der 
Uhr genutzte Karte ist unter dem Namen 

"gmapbmap. img" im Verzeichn is  "Garmin" 

auf dem Gerät zu finden. Man kann sie erset­
zen, sol lte aus Sicherheitsg ründen und u m  
den Ausl ieferungszustand jederzeit wieder­
herstel len zu kön nen, aber zuvor von der 
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Orig ina ldatei e in Backup anfertigen.  Ist eine 
Garmin-kompatible Karte klein genug, um auf 
die Fenix zu passen, kann man diese d i rekt in  

"gmapbmap. img" umbenennen und im Gar­
min-Verzeichnis  speichern. Dies g i lt etwa für 
die Bremen-Ka rte von der Website Rau mbe­
zug (L inks zu a l len Karten und Software a m  
E n d e  d e s  Art ikels) .  Al lgemein ist a u c h  d i e  
Website G PSMapSearch eine gute Fundstel le 
für kosten lose Garmin-kompatible Karten, bei 
der g leich die Grenzen und die Größen der 
Karten angezeigt werden. Trotz der Datei­
endung .img sind die Dateien m it dem Kar­
tenmateria l  ü brigens keine Bitmap-Grafiken, 
Disc- l mages oder Äh n l iches; solche Dateien 
sol lte man n icht auf die Fenix kopieren, um 
keine Fehlfunktionen zu provozieren. 

Kachelung 
Be i  an  sich zu großen OpenStreetMap-Karten 
kan n  man sich zunutze machen, dass d iese 
aus einzelnen Kacheln bestehen.  Am ein­
fachsten i st es daher, nur  d ie gewünschten 
Abschn itte als neue Karte auf die Uhr zu ko­
pieren. Diesen Trick beherrscht das kosten lo­
se Garmin-Program m  "Maplnsta l l", das a ber 
voraussetzt, dass die gewünschte Ausgangs­
karte auf dem Rechner insta l l iert ist. Tatsäch­
lich kommen viele Karten sowieso m it einer 
ausführbaren Datei, um sie auch in  Garmins 
kosten losem Routenplanungsprogramm Ba­
seCam p  nutzen zu können. Bei den Rau mbe­
zug-Karten muss man h ingegen zunächst das 
kosten lose Insta l lationssystem NSIS von Nu l l ­
soft herunterladen und insta l l ieren.  Nun  kann  
man die gewünschten Karten mit dem Zusatz 

"(NS IS- Insta l ler)" von der Website kompi l ie-

Garmins Maplnsta l l  
bietet die Möglichkeit, 
einzelne Kacheln einer 
Karte auszuwählen und 
d iese auf der Fenix zu 
insta l l ieren. Ob der 
Speicherplatz dafür  
noch reicht, zeigt das 
Programm an. 

ren .  Hierzu kl ickt man nach dem Download 
und dem Entpacken mit der rechten Maustas­
te a uf d ie  Datei mit der Endung *.nsi  und 
wählt "Com pi le NSIS Script". D ie erstel lte EXE­
Datei lässt s ich ansch l ießend wie gewohnt 
ausführen. 

Hat man die gewünschte Karte insta l l iert 
und die Uhr  mit dem Rechner verbu nden, 
startet man Maplnsta l l  - und erhält zunächst 
die erwartete Meldung, dass n icht a l le Karten 
auf die Fenix passen. Mit "Fortfahren" gelangt 
man jedoch in  ein Auswah lmenü mit einer 
Übersicht a l ler  insta l l ierten Karten und von 
dort zum U nterpunkt "Erweiterte/Teilweise In­
sta l lation". Wichtig ist, dass man hier im obe­
ren Bereich keine Karte selektiert, sondern ein­
fach ins nächste Menü weiterkl ickt Dort lässt 
sich unten die gewünschte Karte wählen und 
auch eine Stadt suchen. I m  oberen Bereich 
wird dann der jewei ls  passende Kartenaus­
schn itt gezeigt, aus  dem man nach Wunsch 
einzelne Kacheln wäh lt. Hat man a l les zusam­
men, drückt man auf "Fortfahren" und " Insta l­
l ieren", worauf das Programm den gewäh lten 
Kartensatz auf der Fenix speichert. Dies kann 
je nach Größe des gewäh lten Ausschnitts 
durchaus einige Minuten dauern. 

Mapl nsta l l  legt d ie Ka rten u nter dem 
Namen der Grundkarte ab.  Damit man sie auf 
der Fenix n utzen kann,  ist eine U m benen­
nung in  "gmapbmap. img" nötig. Nachdem 
man d ie Verb indung zwischen Uhr und PC 
gekappt hat, steht d ie  neue Mi ni-Karte zur 
Verfügung.  Um diese auf die Schnel le auspro­
bieren zu kön nen, sol lte man ü ber BaseCamp 
e inen  Wegpunkt im Zielgebiet setzen, d iesen 
später an der Uhr aufrufen und die Kartendar­
ste l lung wählen.  Dies ist auch in geschlosse­
nen Räumen problemlos möglich, wenn man 
den GPS-Mod us (u nter E inste l l ungen/Sys­
tem) an der Uhr  auf "Demomodus" stel lt. Lei­
der steht dieser nach der Verbindung mit 
einem Rechner stets wieder auf "Normal". 

Die Zeit, die d ie Fenix zur Darste l lung der 
Karte benötigt, hängt von der Größe der Kar­
tendatei ab .  Hier h i lft es, m it verschiedenen 
Ausgangska rten heru mzuexperi mentieren, 
u m  einen guten Kompromiss zu finden. Bei  
den fü r Mou nta inb iker und Wanderer ausge­
legten Karten der Website Openmtbmap.org 
(Donationwa re) ka n n  man bei der I n sta l la­
tion sogar  zwischen verschiedenen Layouts 
wählen.  Darunter sind solche mit schmaleren 
Wegen, was bei unseren Tests in  einigen Fäl­
len fü r eine bessere Lesbarkeit sorgte. (n ij) 

www.d.de/1 225178 
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Praxis I Galaxy Note 1 0.1 ausreizen 

Gerald H immelein 

Elektronisches 
Skizzenbuch 
Das Samsung Galaxy Note 1 0.1 fü r G rafiker 

Oft wünschen sich dig ita l aufgeschlossene Grafiker und 
Künstler ein elektrisches Notizbuch für unterwegs. Leicht 
und handl ich soll es sein, einen kraftvollen Prozessor 
bieten und gezogene Striche mögl ichst präzise erfassen. 
Das Galaxy Note 1 0. 1  wil l al l d iese Wünsche erfü l len.  

B ei der  Ankündigung des  ers­
ten iPad ersch ien es noch 

zu m digitalen Notizbuch prädes­
tin iert. Das Format sti mmte, Zei­
chen- und Grafik-Apps schossen 
wie Pi lze aus  dem nahrhaften 
iOS-Ökosystem. Für g robe Skiz­
zen taugt das iPad auch durch­
aus .  Wi l l  man a l lerd ings  einen 
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Strich präzise nachziehen oder 
Entwü rfe verfeinern, zeigen sich 
schnel l  die Beschränkungen der 
kapazitiven E ingabe. 

Da h i lft es auch nicht viel, von 
der F ingerspitze auf e inen Stift 
auszuweichen.  Da d ie  Touch­
Oberfläche nur auf den Wider­
sta nd einer F i ngerkuppe rea-

giert, m ü ssen iPad-Stifte e inen 
F inger im itieren .  Die erste Stift­
generation endete in m indes­
tens 5 M i l l i meter d icken Stu m­
meln aus  sch ne l l  versch le i ßen­
dem Moosgummi .  

Mittlerweile dominieren Gum­
minoppen mit  einem Durchmes­
ser von 8 bis 6 Mi l l imeter. Die 
Accu-Pens des taiwanischen Her­
stel lers Dagi bieten deutlich mehr 
Präzision: H ier führt man ein 
transparentes Plättchen über das 
Display, unter dessen Mittelpunkt 
sich zieml ich genau die ge­
wünschten Striche bi lden. Der 

"Jot Touch" von Adonit fun ktio­
niert ähn l ich (siehe S. 6 1 ), über­
mittelt aber zusätzl ich Druckstu­
fen per Bluetooth. Da d iese Daten 
n icht direkt vom System verarbei­
tet werden, hängt die Unterstüt­
zung vom App-Entwickler ab.  
H inzu kommt, dass s ich das Plätt­
chen beim Aufsetzen auf das Dis­
play n icht im Geringsten wie die 
Spitze eines Bleistifts oder Kugel­
schreibers anfüh lt. 

Ganz anders das Samsung Ga­
laxy Note 1 0. 1 .  Dieses Android-

Ta blet wird von vornherein mit 
e inem druckempfind l ichen Stift 
ausgel iefert, dem S-Pen.  Dieser 
kom mt i n  einer Aussparung im 
Gehäuse u nter und ist di rekt ins 
Betriebssystem e ingebunden.  
Der  Stift g ibt 1 024 Druckstufen 
an den Dig itizer weiter, dessen 
Techn ik  von Wacom stam mt. 

Das sind genauso viele Druck­
stufen wie bei Wacoms LCD-Gra­
fiktablett Cintiq 1 2WX [ 1 ] .  Letzte­
res bietet zwar etwas mehr F lä­
che, aber d ieselbe Auflösung wie 
das Samsung-Tablet ( 1 280 x 800 
Pixel ) .  Der Stift des Galaxy 
Note 1 0. 1  ist a l lerd ings gerade 
mal 1 1  Zentimeter kurz und 
6 Mi l l imeter dick, also wesentlich 
fi l igraner als ein Cintiq-Stift. Auch 
feh lt  dem Tablet-Stiftehen ein 
virtuel ler Radierg u mmi; der Sei­
tenscha lter ist anders als bei den 
großen Brüdern keine Wippe. 

Trotz d ieser E inschränkungen 
kommt das Galaxy Note 1 0. 1  den 
Wünschen eines Grafi kers recht 
na he. Beim iPad stoßen Stift­
ben utzer i m mer wieder auf das 
Problem, dass e in versehentl ich 
aufgesetzter Handba l len  zu 
Pha ntomstrichen führt. 

Das Note 1 0. 1  scha ltet h inge­
gen die F ingererkennung ab, so­
bald die Stiftspitze etwa andert­
ha lb  Zent imeter ü ber dem Dis­
play schwebt. Sofern man nicht, 
den Stift zwischen Strichen zu 
weit absetzt, ka n n  der Hand­
ba l len ruhig auf dem Tablet l ie­
gen. ln der Eingewöhnungsphase 
kom mt es auch hier mitunter zu 
Phantomstrichen. Man gewöhnt 
sich aber schnel l  an,  den Kontakt 
zwischen Stift und Ta blet n icht 
ganz abreißen zu lassen. 

Leider s ieht Samsung keine 
g lobale Mög l ichkeit vor, d ie 
Touch-Bed ienung· vorüberge­
hend a bzuschalten. Ei nzig i n  S­
Note sowie in der Android-App 
Quill (0,76 Euro) ka n n  man die 
Touch-Erkennung  lokal de­
a ktivieren .  ln Qu i l l  muss man 
hierzu in  den App-Einste l lungen 
u nter "E ingabe Präferenzen" der 

"Stift E ingabemodus" auf "Finger 
herausfi ltern beim schreiben" 

(sie) eingestel lt sein .  Da sich der 
l i n ie rte H i nterg rund n icht aus­
b lenden lässt, eig net s ich Qu i l l  
fü r G rafi ker  weniger gut. Auch 
b le iben bei schnel len Strichen 
von den 1 024 theoretischen nur 
noch vier reel le  Druckstufen 
ü brig. 

Dem Malgenuss abträgl ich ist 
auch die Haptik des Stifts auf der 
g l atten Oberfläche:  Die Spitze 
g l itscht ähn l ich wie ein Gelrol ler 
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über lackiertes Papier. Einige An­
wender haben auch Probleme 
mit dem Seitenschalter: Greift 
man den Stift ungeschickt, lösen 
Daumen, Zeige- oder Mittelfin­
ger unabsichtlich den Schalter 
aus. Solche Fehlgriffe lassen sich 
vermeiden, indem man den Stift 
so hält, dass der Seitenschalter 
an der Unterseite l iegt. 

Praxis I Galaxy Note 10.1 ausreizen 

Dass die Pixeldichte des Ga­
laxy Note 1 0. 1  hinter der des 
iPad 3 zurückbleibt, erweist sich 
nicht als Nachteil. Ab einer be­
stimmten Entwicklungsstufe will 
man auf dem Tablet entstande­
ne Motive eh auf einen Desktop 
übertragen und dort perfektio­
nieren. 

Photoshop Touch gehört zum Lieferumfang des Galaxy Note 1 0. 1 .  

Man kann damit allerdings besser Bilder bearbeiten als malen. 

Samsung l iefert das Galaxy 
Note 1 0. 1  mit Adobe Photoshop 
Touch aus; diese App kostet 
sonst 8 Euro. PS Touch unter­
stützt Ebenen, verschiedene 
Deckmodi und stellt diverse Ef­
fekte zur Verfügung. Über die 
herstellereigene "Creative Cloud" 

tauscht PS Touch seine Daten 
mit der Desktop-Version von 
Photoshop aus. Um mit der App 
zu malen, sollte man die unterste 
Ebene zuerst mit einer Grundfar­
be füllen: Sonst muss man seine 
Striche auf einem Schachbrett­
muster ziehen. Grafiker vermis­
sen bei PS Touch bald die Mög­
lichkeit, Pinseleinstei lungen ab­
zuspeichern. Immerhin lassen 
sich die Farbfelder um eigene 
Töne erweitern. 

Wer das Samsung-Tablet zum 
Malen oder zur Bildbearbeitung 
verwenden will, der sollte zuerst 
sicherstellen, dass das Note 1 0.1  
die Farben gleichmäßig wieder­
gibt. H ierzu überprüft man in 
den Einstellungen unter "Gerät/ 
Anzeige", dass der "Bildschirm­
modus" auf "Standard" gestellt 
ist und nicht etwa auf "Dyna­
misch" oder "Video". 

Werkzeugwahl 

Bisher ist die Anzahl der Grafik­
Apps noch überschaubar, die 
den druckempfindlichen Stift 
des Note 1 0. 1  unterstützen. 
Samsung liefert die Notizbuch­
App S Note mit, deren Bedie­
nung aber nicht sehr bequem ist. 
Prinzipiell kann man damit so­
wohl handschriftl iche Notizen 
als auch Skizzen anfertigen. 

Hierfür stehen fünf Werkzeu­
ge zur Auswahl: ein Tintenstift, 
zwei Pinsel, ein Bleistift und ein 
Fi lzmarker. Bis auf den Marker 
sind a l le Stifte deckend, die Si­
mulation ihrer realen Pendants 

beschränkt sich auf die Strich­
form. S Note unterstützt sogar 
das Einfügen von Textblöcken 
und mathematischen Formeln. 

S Note startet automatisch, 
sobald man den S-Pen aus seiner 
Kuhle zieht. Um dieses Verhalten 
a bzustellen, muss man i n  
den Android-Einsteilungen unter 

"System/Stift" dem Dialog "Op­
tionen (Stift abgehängt)" einen 
Besuch a bstatten. Leider be­
schränkt Samsung die Auswahl 
der aufrufbaren Programme auf 
eine feste Liste: Eigene Anwen­
dungen darf man nicht angeben. 
Wer keine der angebotenen 
Apps nutzen möchte, deaktiviert 
die Funktion durch Auswahl der 
Option "keine". 

E ine elegante Alternative zu 
S Note ist Papyrus von Stead­
fast. Hier kann man für jedes 
Blatt eines Notizbuchs einen se­
paraten Hintergrund definieren, 
l in iert mit unterschiedlichen 
Linienabständen, kariert oder 
blanko. Das Programm arbeitet 

Die kostenlose App "Markers" eignet sich mit vier Stiftbreiten 
und vier Typen vor allem für grobe Skizzen. 
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vollständig auf Vektorbasis und 
unterstützt daher unbegrenzt 
große Seiten. 

Das Programm selbst ist kos­
tenlos; zum Export als PDF in die 
Cloud-Dienste Dropbox und Box 
muss man allerdings für 2,30 Euro 
einen Premium-Schlüssel erwer­
ben. Dennoch ist die Gratis­
Version keine Sackgasse: ln  der 
Standardversion lassen sich Papy­
rus-Notizbücher unter anderem 
per Bluetooth, Mail oder Skype 
weiterreichen. 

Das kostenlose Markers eig­
net sich zwar nur für Skizzen und 
Scribbles, erledigt diese Aufga­
ben aber ebenfal ls  besser als 
S Note. Markers stellt vier Strich­
breiten, vier Arten von Spitzen 
und 30 Farben bereit. Zwei der 
vier Spitzen können darunterlie­
gende Farben auch nur teils ab­
decken, u m  die begrenzte Vor­
auswahl durch eigene Mischun­
gen zu erweitern. Das Ergebnis 
lässt sich als PNG mit transparen­
tem Hintergrund abspeichern. 

Autodesk bietet seine Sketch­
book-App in vier Varianten an:  
Sketchbock Express und Sketch­
bock Mobile Express sind gratis, 
Sketchbock Mobile kostet 
1 ,54 Euro; die größte Ausfüh­
rung Sketchbook Pro ist mit 
3,85 Euro immer noch günstig. 
Auch Sketchbock Pro unter­
stützt Ebenen sowie Farbfelder, 
zusätzl ich aber auch anpassbare 
Presets für Werkzeuge mit unter­
schiedlichen Werkzeugspitzen. 
Die Simulation trockener Mal­
medien ist gut gelungen: Kreide­
und Bleistiftstriche wirken sehr 
realistisch. Airbrush und Filzstift 
können hingegen ihre digitale 
Herkunft nicht verbergen. Dafür 
exportiert Sketchbock Pro seine 
Werke auf Wunsch a ls PSD inklu­
sive Ebeneninformationen. 

Auf den ersten Blick erinnert 
das grafisch verspielte Drawing 
Pad ( 1 ,52 Euro) an die iOS-App 
ArtRage: ln einer Holzschublade 
liegen diverse photorealistisch 
wiedergegebene Werkzeuge: 

Mit seiner begrenzten Farbpalette und Herzchensprühdosen 
empfiehlt sich Drawing Pad eher für Kinder als für Künstler. 
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Kreiden und Bleistifte s imul iert Sketchbook Pro perfekt. 
Airbrush und Fi lzstifte sind h ingegen eindeutig d igital .  

Pinsel, Bu ntstifte, Wachskreiden, 
Fasermaler, Mustersprüher und 
mehr. Ti ppt man auf e in  Werk­
zeug, klappt eine Schublade mit 
Va rianten auf. Beim P inse l  ste­
hen ü ber SO Va ria nten zur Aus­
wa h l, in  der Buntstiftschu blade 
stecken 60 Farben - das bedeu­
tet viel Hin- und Hergewische, 
bis man den richtigen Ton ge­
funden hat. 

Kein  Werkzeug vermischt 
seine Farben mit bereits gesetz­
ten Strichen. Sprü hdosen ver­
sprühen Blasen, Sternchen und 
Herzchen. Auch das . .  Aufkleber"­
Werkzeug, das dreh- und ska l ier­
bare Trecker, Eisen bahnen und 
Boote aufs Pap ier  wi rft, zielt 
deutlich auf ein Kinderpubl ikum 
ab. H inzu kommt, dass Drawing 
Pad ähn l ich wie Qui l l  bei der 
Interpretation der Druckstufen 
patzt: Striche enden etwas a b­
rupt, sch nel le Striche verjü ngen 
sich auch hier a m  Ende ü ber­
deutlich in vier groben Stufen. 

Eine Malanwendung der ganz 
besonderen Art ist Zen Brush -
Besitzer des Note 1 0 . 1  können es 
derzeit unter dem Namen .. Zen 
Brush Promo" kostenlos ü ber 
Samsung Apps heru nterladen.  
Nutzer anderer And roid-Ta blets 
müssen sich derzeit m it dem 
werbefinanzierten .. Zen Brush 
Free" aus dem Goog le Play Store 
begnügen. 

ebenfa l l s  ausgeklammert, auch 
wenn der Anwender ü ber . .  Select 
Template . . .  " seine Werke mit 
einer Auswahl  orienta lisch ange­
hauchter H intergründe h interle­
gen kann.  So gibt man sich Mühe, 
Motive mit mögl ichst wenigen, 
aussagekräftigen Strichen auf das 
digitale Papier zu malen. Zwar ist 
Zen Brush auch unter iOS verfüg­
bar [2]; mit dem S-Pen macht die 
App aber wesentlich mehr Spaß: 
Zieht man den Stift mit leichtem 
Druck über das Tablet, entstehen 
zähe, dynamische Pinselstriche. 

Noch extravaganter ist Omni­
Sketch ( 1 ,5 1  Euro).  Mit  d iesem 
Malprogra m m  gezogene Striche 
erzeugen prozed ura le Muster: 
Kommen sich zwei Striche nahe 
genug, spannen sich dazwischen 
Sch raffu ren auf. Andere Werk-

• 
• 

Wer sich vom eigensinnigen Omnisketch treiben lässt, kann mit 
den prozeduralen Pinseln poppige Ergebnisse erzielen. 

zeuge produzieren Krake l l i n ien, 
astä h n l iche Verzweigu ngen und 
breitgefächerte L in ienmuster. 

Ü ber e inen etwas sperr igen 
Dia log lassen s ich d ie  wesent­
l ichen Parameter der  24 Werk­
zeuge a n passen . .. Pen Pressu re 
Controls" legen fest, welchen 
Aspekt des Werkzeugs  die 
Druckstufen des S-Pen beein­
fl ussen so l len :  Stri chbreite, 
Decku ngskraft, Farbwerte oder 
den prozedu ra len Effekt. 

Die U nvorhersehba rkeit der 
Werkzeuge macht OmniSketch 
zum idea len Experimentierlabor 
und ldeengenerator. E in paar da­
hingeworfene Striche entwickeln 
sich schnel l  zu einer ins  Leere 
g reifenden Hand oder einem 
knorrigen Baum. Durch Anpas­
sung des Deckungsmodus lassen 

sich sehr i nteressante 
Effekte erzielen - mit 
dem Nachteil, dass das 
Ergebnis sch lecht steu­
erbar ist. Wer eine Om­
niSketch-Skizze gezielt 
verfeinern wil l , sol lte 
sie exportieren und in 
einem anderen Pro­
g ramm weiterverarbei­
ten. Da die App seine 
Werke nur  a l s  verlust­
behaftetes J PEG ex­
portiert, sol lte man auf 
d ie Screenshot-Funk­
tion des Ga laxy Note 

• " Zen Brush ist auf zäh 
fl ießende Pinsel­

ausweichen - diese speichert Bi l­
der verlustfrei a ls PNG. 

Die getestete Revis ion 1 .2 
zeigte auf dem Galaxy Note 1 0. 1 
zudem einen bösen Bug: Drehte 
man das Tablet hochkant, zeich­
nete der S-Pen p lötzl ich m it 
mehreren M i l l imetern Versatz. 
H ier ha lf nur, in den Schnel lein­
stel l u ngen . .  B i ldsch i rm drehen" 

zu deaktivieren.  

Fazit 

Trotz der etwas g l itschigen Art, 
wie der Stift ü ber die Bi ldschirm­
oberfläche g leitet, wird das Sam­
sung Galaxy Note 1 0. 1  am ehes­
ten den Anforderungen an einen 
d ig ita len Skizzen block gerecht. 
Klar: Der S-Pen ist etwas stumme­
l ig ,  der Oberfläche würde eine 
leichte Aufrauung gut stehen. 

Für  ersteres g ibt es immerhin 
Abhilfe: Als Zubehör verkauft Sam­
sung für 30 Euro einen .. s Pen ET­
S200EBE". Dieser schwarze Al­
ternativstift ist deutl ich d icker, 
1 3  Zentimeter l ang und endet 
oben in einem Radiergummi .  

Legt man das Android-Tablet 
neben ein iPad 3 und versucht, 
mit denselben Apps verg leich­
bare Ergebnisse zu erzielen, wird 
der enorme Vorsprung des Note 
1 0. 1  schnel l  deutl ich. Samsungs 
Maltablet mag nicht perfekt sein, 
ist vom ganz g roßen Wurf aber 
kaum mehr entfernt. (ghi) 

Literatur 

[ 1 ]  Gera ld H i mmelein, Das Breitbi ld­
Biatt, Ci ntiq 1 2WX: Grafiktablett 
mit  i nteg riertem LC-Display, c't 
23/07, 5. 74 

[2] E infa l l sp insel  fü r i05, c't 6/1 1 ,  
5. 66 

Zen Brush s imul iert einen trä­
gen Pinsel, der entweder kom­
plett schwarze, dunkel- oder hel l­
graue Striche über den Bi ldschirm 
zieht. Zwei weitere Werkzeuge ra­
dieren das bisher gemalte entwe­
der zaghaft oder kräftig weg. Der 
Pinsel folgt den gezogenen Stri­
chen etwas schwerfä l l ig - kein 
Performance-Problem. sondern 
Tei l  des Konzepts. Farbe bleibt 

I • .. • !l r=> r.:: 
striche spezial is iert. 
Die Beschränkung 
erzwingt Diszipl in • ..,. 1 r 1 y ,1 _ www.d.de/7225180 c't 
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Praxis I Notebooks entrümpe ln 

Gerald H immelein 

Entbal lastierung 
"Acer Games" ist e in  Ha ufen von Spie le­

Testversionen. Um sie zu deinsta l l ieren, muss 
man nacheinander 1 9  Häkchen setzen. Auch 
der Nachrichtenaggregator NewsXpresso 
entpu ppt sich als Light-Version; die "Premi­
u m"-Fassung kostet 20 Euro. 

Windows-Notebooks von ü berflüssigen Dreingabe n  befreien Clear.Fi ist e ine  Anwendung zum Betrach­
ten und Verwa lten von Aud io- und Videoda­
teien - ausnahmsweise ein Vol l produkt Zur 
Formatkonvertierung l iegt Cyberlink Media­
Espresso bei - a l lerd ings in  einer stark einge­
schrä n kten Lig ht-Fassu ng .  Schon a l le in um 
Audioformate zu wa ndeln ,  muss man fü r 
1 5  Euro das Vol lprodukt erwerben.  

Komplettsysteme werden mit zah l reichen vorinsta l l ierten Programmen 
ausgeliefert. Einige sind nützl ich, andere überflüssiger Ba l last. Ein 
exemplarischer Blick auf die Vorinsta l lationen zwei er aktuel ler Notebooks. 

Wer in  der Wi ndews-Systemsteuerung 
das Kontrol lfeld "Programme und Funk­

tionen" eines frisch gekauften Rechners 
aufruft, findet darin eine Fü l le an vorinsta l l ier­
ten Treibern und Anwendungen.  E in ige 
davon s ind essenzie l l ,  andere verzichtbar. 
Vom Herstel ler darf man keine Hi lfeste l lung 
erwarten, um die Güte der Drei ngaben zu 
bewerten. Im Gegentei l :  Viele der  Programme 
sind auf der Festplatte gelandet, wei l  d ie 
Hardware-Hersteller für diesen "Preload" gutes 
Geld bekommen. 

Fast a l le Komplettsysteme bringen den On­
l ine-Notizzettel Evernote, das Chatprogramm 
Skype sowie d ie  werbefinanzierten Windows 
Live Essentia ls und Office von Microsoft mit. 
G lückl iche Käufer finden nur  eine unnütze 
Browser-Toolbar  vor; oft s ind es derer zwei .  
Darü ber hinaus gehören zum Lieferumfang 
stets mehrere Browser-Piug-ins, die man tun­
l iehst sofort aktual is ieren sol lte - n icht, dass 
deren Sicherheits l ücken g leich beim ersten 
Surfversuch den Rechner kompromittieren. 

ln  c't 1 7/1 2 wurde den Vori nsta l lationen 
von sechs Desktops und Notebocks auf den 
Zahn gefüh lt [ 1 ] .  Da die Herstel ler ihre Soft­
ware-Vorauswah l  stä ndig an passen, erschien 
es an der Zeit, hier zwei neuere Notebocks 
von Acer und Lenovo nach den gleichen Kri­
terien und Methoden zu u ntersuchen und 
von unnötigem Bal last zu  befreien. 

Acer Aspire V3 

Beim Acer Aspire V3-7 7 1  aus der V3-Serie 
d rängelt sich immer wieder ein Fenster in 
den Vordergrund: "Reg isterieren Sie Ihr Acer 
Produkt" (sie) - auf diesem Wege könne man 

"exklusive Angebote und Werbung erha l ­
ten". Danke für die Wa rnung. 

Auch andere vorinsta l l ierte Produkte hei­
schen um Aufmerksam keit. Am Bi ldschirm­
rand unten rechts erscheint immer mal  wie­
der ein Fensterchen: "Hier klicken, um Daten­
sicher.-Datentr. mit Acer-Werkseinst. zu erst.!" 

Die unverst. E in ldg. führt zum Acer eRecovery 
Management, einem Assistenten zur Er­
ste l lung einer Betriebssystem-CD. Lobens­
werterweise spend iert Acer seinen Ku nden 
ein vol lwertiges Datensicheru ngsprogramm, 
das sowohl  Daten als auch Partitionen sichert. 
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Alle elf im Acer Welcome Center· 
aufgeführten Programme und 
Links sind letztlich verzichtbar. 

Eigentl icher Herstel ler beider Sicherungs­
prog ramme ist NTI, der auch eine 30-Tage­
Version seines Brennprogramms Media 
Maker 9 Sta ndard mit l iefert. Die Freischal­
tung kostet 1 0  US-Dol lar. Dabei  erwirbt man 
jedoch nur  eine Light-Version; d ie Premium­
und Ultimate-Fassung kosten 60 beziehungs­
weise 90 U S-Dol la r. Die U lt imate-Version 
erstel lt  und spielt auch B lu-ray-Videos. 

Das "Acer Welcome Center" fü h rt ü ber 
elf Kacheln zu vori nsta l l ierten Progra m men 
und Web l inks. Grundsätzl ich ka n n  man auf 
a l les davon verzichten. Dazu zä h len e ine 
60-Tage-Version des Virensch utzes McAfee 
Internet Secu rity, e ine 30-Tage-Version von 
Norton Onl ine Backu p sowie eingeschränkte 
Versionen der Kinder-Su rfoberfläche "Fooz 
Kids" und des Datensafes "MyWi n Locker 
Su ite". Die 30-Tage-Testversion der Kinder­
s icherung McAfee Fami ly  Protection muss 
man  heru nter laden, bevor man  s ie  a us­
probieren darf. 

McAfee I nternet Security erzwingt die In­
sta l lation e ines Produkt-U pdates und fordert 
dann einen Neustart. H ier läuft ein ähn l iches 
Spiel wie in  [ 1 ]  gesehen: Kl ickt man aus dem 
Hau ptfenster heraus  auf "Abonnement er­
werben", sol l  e ine Jahresl izenz 45 Euro kos­
ten, wobei man angebl ich 25 Euro spart. Ent­
schl ießt man sich zur Deinsta l l ation, u nter­
breitet McAfee ein 50 Euro teures "Aktions­
angebot". Seriöse Onl ine-Händler verkaufen 
das Programm derzeit für 1 8  Euro. 

Wer a l le  vom Acer-Notebook angepriese­
nen Upgrade-Angebote wah rn immt, za hlt 
dafü r  i m  günstigsten Fa l l  1 20 Euro. Abgese­
hen von den Hardwa re-Treibern (s iehe Ta­
bel le u nter dem c't-Li n k) ,  dem Backu p-Pro­
g ra m m  und dem Assistenten fü r Wiederher­
ste l l u ngsmedien kan n  man eigentl ich a l les 
deinsta l l ieren.  Ausnehmen sol lte man davon 
a l lenfa l l s  " ldentity Card": Diese Anwendung 
zeigt den Gerätetyp an  sowie die im Garan­
tiefa l l  wichtige Seriennummer. 

Lenovo Thinkpad X1 3 1  e 

Zwa r enthält das  Th i nkpad X 1 3 1  e von der 
Menge her deutl ich weniger Testversionen 
als das Acer-Notebook, dafü r werden sie 
einem mit Nachdruck in  den Rachen gescho­
ben. Schon vor dem Absch luss des Windows­
Setup d rängt Lenovo zur N utzu ng von 
Norton I nternet Secu rity (N IS) und behaup­
tet, d ie Su ite biete "KOSTEN LOSEN Schutz". 
Dass dieser Schutz nur  30 Tage hä lt, wird vor­
nehm verschwiegen. Wi l l  man das Angebot 
ausschlagen, erscheint e ine nachdrückl iche 
Wa rnung.  Sel bst wen n  man d iese abermals 
ab lehnt, b le ibt NIS i nsta l l iert und nervt 
i m mer wieder, man möge es doch gefä l l igst 
a ktivieren. 

I m  nächsten Dia log an imiert Lenovo zum 
Kauf einer Lizenz von Office 201 0, danach zur 
E in richtung eines Kontos bei m Onl ine-Spei-

eBay • ." Acer Games 
. • Hunderte von Spielen KOSTENLOS 

testen! 
Derweltwelt größte Onfil'le-Markt 

Skype . 
Kaufen Sie Skype-Guthaben und 
erhalten Sie 20% kostenloses 
Guthaben zusätzlich. 

Norton Online Backup 
Kostenlose 30-täglge T estversioo 

Windows Live Fotogalerie 
Reparieren und verwalten Sie 
Fotos. teilen Sie sie online mt 
Freunden und F-amilie. 

Fooz KidsTM: CD Fiir Kinder. Von Müttern. 

� 

McAfee Family Protection rm AktivierenSie ltve McAfee Family .• Proteebon Software 

MyWinlocker Suite 
Das Dotensicherhefts-Tool. 
ausgewählt von Ac«. um Ihre 
Privatsphäre zu schützen! 

c't 201 2, Heft 25 



WICHTIGER SICHERHEITSHINWOS 

LENOVO EMPFIEHLT: AKTIVIEREN SIE IHRE 
SICHERHIDSSOFTWARE. 

Praxis I Notebooks entrümpeln 

WICH11GER SICHERHEITSHJNWOS 
lenovo hat Norton Internet Security auf Ihrem Computer vorinstaMiert. um Sie vor Nortc:»n· Online-8�rohungen wie Vtren, Mah.vare, Spyware und ldetltitätsdiebst;ahl zu sc:h� 

by Synmnlcc • Norton lnt""'et Se<Urily 1st ein• hod"v.rtige skllemeitssoftwa<e. r"'l't'l"!!""��",_,..,... _ _,.........,�"r,......"!"\!'"""!I!C"!-IIJ!I.;!I!III!J!IIl!ll!ll!llw 

Dass der 
"KOSTENLOSE" 
Schutz nach 
30 Tagen ab­
läuft, erwähnt 
Lenovo ebenso 
wenig wie den 
Umstand, dass 
Norton Internet 
Security auch 
bei Wahl der 
Option "Nicht 
schützen" 
instal l iert wird. 

• :�����!i=: dass sie mit bestn� Ciesthwindigkeat .uf Ihrem 

• Sie bietet zu� Skhe<heit, die nldlt ..r K- der Leistung qeht. WARNUNG! 
"' KOSTENI.OSEli Schu tz  ............. 
(" Mtinon O>mpult< nkhl s.:hillzen 

lenovo empfiehlt: Aktivieren Sie Ihr Norton lntemet Security. 

eher SugarSync. Auch bei Suga rSync wird 
Lenovo aufdr ing l ich, das Angebot sei doch 
KOSTEN LOS. Sta rtet end l ich der Windows­
Desktop, bekommt der Anwender den Web­
Browser Goog le Chrome vor den Latz ge­
knal lt. Um das bi ldschirmfü l lende Fenster zu 
schl ießen, muss man erst das Lizenzabkom­
men akzeptieren.  

Hat man d iese H ü rden genommen,  er­
scheint ein Fenster zur Aktua l i s ierung von 
Adobe Air. Da einige Lenovo-H i lfsprogramme 
d iese Laufzeitu mgebung benötigen, sol lte 
man sie nicht sofort entfernen. 

Lenovo verkauft das für den B i ldu ngs­
sektor vorgesehene Thinkpad X l 3 1  e sowohl  
mit Prozessoren von AMD a ls  auch von Intel .  
Dennoch bespielt der Herstel ler a l le  Varian­
ten mit demselben Image, das sowohl  I ntel­
als auch AMD-Trei ber e inb indet. Windows 
scheint das nichts auszumachen: Es nutzt nur  
d ie  Treiber, die es  auch  braucht. Dafür steckt 
.. Programme· und Funktionen" vol ler obsole­
ter Einträge. Hier ist das Entfernen ü berflüssi­
ger Elemente ein Minenfeld:  Letztl ich ble ibt 
nichts anderes übrig, a l s  a l le  Einträge penibel 
mit den im Geräte-Manager angezeigten 
Hardware-Komponenten abzugleichen. 

Alles neu oder n icht? 

La nge galt a l s  ei nzig wahre Lehre, d ie Fest­
p latten von Komplettsystemen nach dem 
Kauf rücksichtslos zu formatieren und a l les 
neu zu i

'
nsta l l ieren.  Warum sol lte man sich 

damit herumschlagen, welche der unüber­
scha ubar vielen Dre ingaben n ützl ich s ind 
und welche Mü l l ?  Und wer  weiß ,  welche 
Rückstände bei der Dei nsta l lat ion i m  Sys­
tem hängen bleiben? Bei einem Neuanfang 
kommt h ingegen n u r  auf die P latte, was 
man ausdrückl ich draufhaben wi l l .  

D ie  Probe aufs Exempel [ 1 ] führte zu einem 
unerwarteten Ergebnis:  I m  besten Fa l l  star­
teten die frisch aufgesetzten Systeme n u r  
un bedeutend schnel ler a l s  d i e  per H a n d  ge­
säuberte Orig ina l insta l lat ion.  Bei e in igen 
Notebooks mit SSD brachte die Deinsta l la­
tion des Ba l lasts gar keine spü rbaren Ver­
besserungen mit s ich.  
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Die meisten Lenovo-Uti l ities rau ben mehr 
Performance, a l s  dass sie N utzen brächten. 
.,S impleTap" fü l lt fast die gesamte Taskleiste 
und bietet vor a l lem eine fü r F ingerbedie­
nung opti mierte Oberfläche, d ie  ohne ein 
Touch-Display eher s inn los ist. Das . .  Message 
Center P lus" zeigt Nachrichten von Lenovo 
und anderen Uti l ities auf dem Desktop an .  

Das  . .  Auto Sero I I  Uti l ity" bugsiert ü ber den  
B i ldschirm rand geschobene Fenster wieder 
i n  den s ichtbaren Bereich zu rück. Die . . Dis­
playli n k  Core Softwa re" dient dazu, das 
Notebook per USB 3 .0 mit einer Docking-Sta­
tion zu verb inden.  Wer das n icht braucht, 
muss zuerst .. Lenovo Gra phics Softwa re" 

deinsta l l ieren, dann die Displaylin k-Treiber. 
Das .,Th i n kVantage System U pdate" wird 

seiner Aufgabe nicht gerecht: Im Test erkann­
te und insta l l ierte es zwar zwei Lenovo-U p­
dates sowie zwei Windows-Hotfixes, ü bersah 
andererseits hartnäckig d ie  Verfügbarkeit 
eines BIOS-Updates. Dieses bieten n u r  d ie 
Lenovo-Support-Seiten an  - und wenn man 
die mal  gefu nden hat, kann man auf das Sys­
tem U pdate künftig verzichten. Der .. Energie­
Manager" i st Geschmackssache; manche 
Anwender mögen das breite Batteriesymbol 

Auch vom Zeitaufwand her lohnt es sich 
nicht, Windows neu aufzusetzen. Mit der blo­
ßen Insta l lation des Betriebssystems ist es ja 
nicht getan .  Meist braucht Windows U pdate 
mehrere Durchläufe, um a l le  ihm verfügba­
ren Treiber und Sicherheitsaktual isierungen 
auf den Rechner zu schaufe ln .  Dan n  muss 
man im Geräte-Manager al le mit Ausrufezei­
chen markierten Geräte zuordnen und die 
benötigten Treiber zusammensuchen. 

E in ige der i n  [ 1 ] getesteten Notebooks star­
teten mit e inem sau ber insta l l ierten Win­
dows sogar  langsamer a ls  im Ausl ieferungs­
zustand.  Dieses Paradoxon erklärte sich da­
durch, dass der Herstel ler das vorinsta l l ierte 
Betriebssystem mit zusätzl ichen Treibern 
fü r den Chipsatz und die Festplatte ausge­
stattet hatte, die das System messbar be­
sch leunigten. 

in  der Taskleiste, andere beg nügen sich mit 
der Windows-eigenen Energieverwaltung. 

Das . .  Lenovo Solution Center" h i lft zumin­
dest dabei, den richtigen Winkel des ausufern­
den Support-Bereichs des Herstel lers zu fin­
den. ln der l inken Spalte unter .,System infor­
mationen" des Systemdiagnosewerkzeugs ste­
hen der Produkttyp, die Geräte-Seriennummer 
und die insta l l ierte BIOS-Version. Gibt man auf 
support. lenovo.com unter .,Produkte und 
Tei le" den Produkt-Code ein, erscheint eine 
lange Treiberl iste. Hat man Produkttyp und 
Seriennummer abgeschrieben, kann man das 
Solution Center ebenfal ls  deinsta l l ieren. 

Eine vol lständige Liste der insta l l ierten 
Komponenten und deren Beschreibung findet 
sich unter dem c't-Link am Artikelende. (ghi) 

Literatur 

[ 1 ] Gera ld H i m melein,  Ch ristoph Hoppe, Sch lank 
und fit, Windews-Komplettsysteme entschla­
cken, c 't  1 7/1 2, 5. 80 

[2] Dr. Vol ker Zota, Chr istof Windeck, F lexibler, 
mobi ler, schnel ler, Hardware fü r Windows 8, 
c't 23/1 2, 5. 82 
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Im Download-Bereich des Herstel lers die 
n ützl ichen Komponenten zu fi nden, ist eine 
Kunst für sich: Insta l l iert man dort nämlich 
a l le .,empfohlenen" Treiber und H i lfspro­
g ra mme, ist das System am Schluss ebenso 
verg urkt wie im Ausl ieferungszustand.  

Nun lockt Microsoft a l lerd ings Anwender 
mit g ü nstigen U pg rade-Konditionen zu 
Windows 8. Ist das nicht die optimale Aus­
rede, pardon, Anlass genug fü r eine Neuin­
sta l lation? Kommt drauf an. Auf einem re­
gu lären Notebook bietet Windows 8 keine 
nennenswerten Vortei le .  I m  Sel bstversuch 
dauerte es a l le in andertha lb  Stu nden, a l le  
Windows-8-Trei ber für das  Th inkpad X 1 3 1  e 
zu finden und heru nterzu laden. Bei einem 
Notebook mit Touchscreen sieht die Situa­
tion anders aus - erst hier könnte Win­
dows 8 seine Vorzüge ausspielen [2] . 
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Praxis I Event-Logger Zeitgeist 

Mirko Döl le 

Zeitgeist d iskret 
Loggen sensibler  Daten erken nen u nd verhi ndern 

Mit Hi lfe des Zeitgeist-Daemons l istet das Dashboard des Unity-Desktops 
komfortabel die zuletzt verwendeten Dateien und Anwendungen auf. Die Datenbank 
des Dienstes hat aber auch das Potenzial, geheime Vorlieben des Anwenders aus­
zuplaudern. Wir zeigen, wie Sie Zeitgeist in angemessene Grenzen weisen. 

Z eitgeist löst das Problem vie­
ler Anwender, sich eri n nern 

zu müssen, in  welchem Verzeich­
nis man welche Dateien gespei­
chert hat: Hat man sie vor ku r­
zem geöffnet, ta ucht sie Da n k  
d e r  Zeitgeist-Datenbank in  der 
Li ste der zu letzt ben utzten Da­
teien auf. Auch ü ber die a m  häu­
figsten aufgerufenen Anwen­
du ngen führt der Zeitgeist-Dae­
mon Buch, was Ubuntu beim 
Un ity-Desktop für das Dash ver­
wendet. 

Die Schattenseite von Zeit­
geist lernen viele erstmals  ken­
nen, wenn ihnen jemand ü ber 
d ie Schu lter schaut und Zeit­
geist unverm itte lt die sorgsam 
versteckten Mus ikantenstad i ­
Videos, Sch lagersä nger-Auto-

. gramme und das Tagebuch auf 
dem Präsentierte l le r  a nzeigt. 
Da mit das nicht passiert, sol lte 
man dafü r sorgen, dass Zeitgeist 
sensib le Daten gar n icht erst 
speichert. 

i n  der SOLite-Datenbank-Da­
tei -/. local/sha re/zeitgeist/acti­
vity.sq l ite speichert. Das Zeit­
geist-Projekt hat bislang über 30 
verschiedene Event-Typen spezi­
fiziert (siehe c't-Link  am Ende des 
Artikels), angefangen von Termi­
nen ü ber Bookmarks bis hin zu 

Dateizugriffen.  Tatsäch l ich  ge­
n utzt werden derzeit überwie­
gend Dateizug riffe - so sendet 
der Texteditor Gedit seit einigen 
Versionen ein Event an Zeitgeist, 
wen n  er eine Datei öffnet. Auch 
der Dateimanager Nauti lus  a rbei­
tet mit Zeitgeist zusammen und 

Zeitgeist i st  ein Event-Logger, 
der über den O-Bus von verschie­
densten Anwend ungen Ereign is­
se gemeldet bekommt und diese 

Zeitgeist l istet häufig benutzte Dateien als erstes auf und plaudert 
damit ganz nebenbei die Vorl iebe des Anwenders aus. 

'•. - c SQUte Database Browse r - .localfsharefzeltgelst,tactlvlty.sqllte 

Cl r.;i; liil .., ml' llf !lt llt llf � �? 
Oatabase structure J Browse Data [ Execute SQL 

Table: � �---"": I , l New Record l l.  oelete Record j 
id value 

1 1 39 2053 File· I/media EOF&BCAA/Giow'!4>20(Radio�20Edit).mp3 
1 140 2055 File:{//media EOFB-BCAA/We�20Didn't%20start%20the�20Fire.mp3 
1 1 41 2057 File:l//medla/EOFB·BCAA/Girls�20&�20Boys.mp3 
1 1 42 2059 file:/1/medla EOFB·BCAA/Love�20Generation�2Q-�20Radio�20Editmp3 

l1143 2061 File:f/ media EOFB·BCAA/You'll>205pin'li>20Me�20Around�20(1'm�20a�20record).mp3 
1 144 2063 File· media EOF&BCAA, hankyou.mp3 
1 1 45 2065 file: media EOFB·BCAA M'li>C3'li>A4nner'll>205ind'll>205chweine.mp3 
1 1 46 2067 file· media EOF&BCAA Bitte'li>20Bitte.mp3 
1 1 47 2069 file: media EOF&BCAA, The'li>20Weather'li>20Girls'li>2Q-'ll>201t%60s'li>20Rain.mp3 
1 1 48 2071 file: media EOFB·BCAA/PraY'll>201 .mp3 
1 1 49 2073 file· media EOF&BCAA,I5omebody'!I>20Dance'li>20With'li>20Me.mp3 
1 1 50 2075 file: medla EOFB·BCAA/JeannY'll>202.mp3 
1 1 5 1  2077 file· media EOFB·BCAA/Early'!1>20Winter.mp3 
1 1 52 2079 file: medla EOFB·BCAA/M'li>C3'li>A4nner.mp3 
1 1 53 2081 file: media EOFB·BCAA/Vollmond.mp3 
1 1 54 2083 File: media EOFB·BCAA/Die'll>205chwarze'li>20Zone.mp3 
1 1 55 2085 File: medla EOF&BCAA/Okay'!I>20(ReMixed'li>20Media'li>20Edit).mp3 
1 1 c: .c  ,1'10"'7 Fli ... Ju ........ .o .. a:.o,c;o or.A_I\ ll .,...tw.._"'lt'l'-l.l,..a.&.._ "'l tl AJ  .. ....... ::t 

� ] 1 001 · 1 1 10 oF 1 1 70 
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Das Event-Log 
speichert Zeit­
geist in einer 
SOLite-Daten­
bank im Horne­
Verzeichnis 
des Benutzers. 
Mit dem SOLite 
Browser lässt 
sich d iese 
Datenbank 
bequem durch­
stöbern. 

meldet a l le Dateioperationen an 
den Event-Logger. 

Welche Daten berge und De­
ta i ls  der Zeitgeist-Daemon dabei 
anhäuft, zeigt ein B l ick in  die Da­
tenbank. Dazu eignet sich der 
SOLite Browser sehr gut (Paket 
sql itebrowser), der standardmä­
ßig bei Ubuntu nicht insta l l iert ist. 

Die Zeitgeist-Datenbank 

Die Bedienung des  Browsers er­
scheint auf den ersten B l ick 
etwas kom p l iziert, so g i bt es 
etwa keine deutschen Ü berset­
zungen der Menüs.  Unmittelbar 
nach Öffnen der SOLite-Daten­
ba n k-Datei von Zeitgeist l i stet 
der Browser die Struktur der Da­
tenban k  auf. Um die Inha lte an­
gezeigt zu bekom men, m üssen 
Sie in  d ie Reg isterkarte .,Browse 
Data" wechseln.  Dort wählen Sie 
die anzuzeigenden Daten ü ber 
e in  Drop-Down-Men ü aus, von 
besonderem I nteresse sind d ie  
Datentabel len .,u ri" und .,text". 

Wie i n  der Abbi ldung u nten 
zu sehen ist, sind die i n  der Ta­
be l le  .,ur i" gespeicherten Infor­
mationen durchaus sensibel :  So 
erfasst Zeitgeist auch Kopiervor­
gänge von und auf externe Me­
dien,  womit sich zumindest an­
hand der Date inamen zum Bei­
spiel d ie Weitergabe von Musik­
dateien belegen lässt. D ie  
Speicherdauer  i s t  sta ndardmä­
ßig u n begrenzt, der Kopiervor­
gang lässt s ich a l so auch Jahre 
später noch nachvollziehen. Die 
Ta bel le .,text" enthält ebenfa l l s  
Namen von  Dateien, d ie m i t  
Zeitgeist-kompatib len Anwen­
d ungen bearbeitet wurden. 

Um die Zeitgeist-Datenbank 
nach e inem best immten Begriff 
zu durchsuchen,  geben Sie am 
Besten i m  Reg ister ., Execute 
U R L" d i rekt e inen entsprechen­
den SOL-Befeh l  e in .  Die nachfol­
gende SOL-Befeh l szei le  sucht 
ohne Beachtung von Groß-Klein­
sch reibung i n  der Tabel le  .,text" 
nach dem Begriff .,Autogramm": 

select * from text where valuq 
like '%Autogramm%' 

Nach e inem Kl ick auf ., Execute 
q uery" l i stet der SOLite Browser 
a l le Tabel lenzei len auf, in  denen 
der Such begriff vor kom mt. 

Die einfachste Lösung für 
mehr  Privatsphäre ist, Zeitgeist 
die Aufzeich nung von Events 
komplett zu verbieten. Dazu stel­
len Sie in  den Systemeinste i lun­
gen u nter .,Privacy" den Schiebe­
scha lter .,Aktivität aufzeichnen" 
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ei nfach von "An" auf "Aus". 
Damit verzichtet man aber auch 
auf die angenehmen Seiten, s ich 
fü r jede Datei den kom pletten 
Pfad merken zu m üssen. Denn 
nicht nur  das Dash von U n ity ver­
wendet d ie  I nformationen aus  
der Zeitgeist-Datenbank, auch 
viele Gnome-Anwend u ngen a r­
beiten bereits mit Zeitgeist zu­
sammen. Oft findet man Doku­
mente schnel ler, indem man im 
Öffnen-Dialog eines Programms 
in  d ie  Liste der  zu letzt verwende­
ten Dateien sieht, anstatt um­
ständ l ich im Horne-Verzeichn is  
und seinen U nterverzeichn issen 
zu suchen. 

Grenzen setzen 

l n  der Praxis hat es sich aber be­
währt, Zeitgeist expl izit von pri­
vaten U nterverzeich n issen und 
u nerwünschten Dateien fernzu­
ha lten. Dies konfigurieren Sie 
u nter Ubuntu ebenfa l l s  i n  den 
Systemeinste i l ungen u nter "Pri­
vatsphäre". Verbieten Sie Zeit­
geist, die Events für best immte 
Dateitypen aufzuzeichnen, hat 
dies auch Einfluss auf die Darstel­
lung im U n ity-Dash.  Sch l ießen 
Sie zum Beispiel Videos genere l l  
aus, so zeigt d ie Video Lens i m  
Dash nur  noch Onl ine-Videos an  
- so  ist s ie  nahezu nutzlos. 

Stattdessen sol lten Sie einzel­
ne Verzeichn isse von der Erfas­
sung d u rch Zeitgeist aussch l ie­
ßen. Auch das hat E i nfl u ss auf 
die U n ity Lenses und sorgt 
dafü r, dass private Videos nicht 
mehr  i m  Dash a ufta uchen .  E in 
solcher Aussch luss  gi l t  auch  
stets fü r a l le  U nterverzeichn isse, 
Ausnahmen lassen sich n icht  
konfigu rieren .  

" Zeltgeist Explorer 

Monitor Events �plore Events 

Name Get atl the event:s 

Timestamp 

- Privatsphäre 

Zuletzt verwendet Dat�ien Anwendungen Diagnose 

Keine Aktivität tur die fotgenden Dateitypen aufz.ekhnen: 

fl Sofortnachrichten 

'I Text 

L1 Präsentation 

'l E�ail 

Keine Akttvltlt ln den folgenden Ordnern aufzeichnen: 

r) Audio 

n crafik 

'' Tabellenkalkulation 

Akttvltit aufzeichnen -=:J 

Wil l  man Zeitgeist nicht grundsätzlich von al len Videos und 
Texten fern ha lten, sol lte man nicht ganze Dateitypen, sondern 
einzelne Verzeichnisse von der Erfassung ausschl ießen. 

Welche Anwendungen Events 
an Zeitgeist weiterleiten, verrät 
das Python-Prog ram m  Zeitgeist 
Exporer. Der Zeitgeist Explorer 
befi ndet s ich a l lerd ings  noch in 
der Entwicklung und ist desha l b  
noch in  keinem Paket-Repository 
e iner L inux-Distribution enthal­
ten. Auch g ibt es noch keine fer­
tigen RPM- oder Debian-Pakete. 
Sie m üssen das Progra m m  daher 
m itte l s  Bazaar  von Launchpad 
heru nterladen: 

bzr branch lp:zeitgeist -explorer 

Das Ergebnis  ist e in  Verzeich n is  
zeitgeist-explorer, in  dem Sie das 
g leichnamige Python-Skr�pt auf­
rufen .  Bei Reda kti_onssch luss 
besa ß das GUI des Zeitgeist Ex­
plorers die Registerkarten "Moni­
tor Events" und "Explore Events" 

- letztere fu n kt ionierte a l ler­
d ings  noch n icht, sodass der Ex­
plorer derzeit n u r  zur  Ü berwa-

Interpretation 

chung der an den Zeitgeist-Dae­
mon weitergele iteten Events 
taugt und keinen freien Zug riff 
auf d ie  Event-Datenbank  hat. 

Events beobachten 

Im Monitor können Sie eine oder 
meh rere Event-Kiassen ei ntra­
gen, die der Zeitgeist Explorer 
herausfi ltern sol l .  Vordefin iert 
s ind "Access Events", das beim 
Öffnen von Dateien erzeugt 
wird, "Leave Events", d ie  beim 
Schl ießen entstehen, "Modify 
Events" fü r Schre ibzug riffe ein­
sch l ieß l ich Ü berschreiben von 
Dateien und "A l l  Events" fü r 
Events a l ler Art. Der vordefin ierte 
Banshee-Fi lter fu n ktionierte bei 
Redaktionssch luss n icht. Zusätz­
l ich können Sie eigene Fi lter an­
legen, was a l lerd ings sehr deta i l ­
l ierte Ken ntn isse der Zeitgeist­
Events erfordert. Ü ber den c't-

201 241 Hl7 1 1 :09:01 ACCESS_EVENT 

Manifestation 

USER_ACTIVITY 

Actor l 
application:flcompiz.desktop 
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Event I D  33 Tlmestamp 2012-1 1..07 1 1 :09:09 

Interpretation http:f/www.zeitgeist-project.com{ontologies/2010/01/27/zg#AccessEvent 

Manifestation http:jjwww.zeitgeist-project.com/ootologies/2010/01/27/zg#UserActivity 

Actor application://gedit.desktop � Textbearbeitung 

URI flte://fhomefmdoelle/Dokumente/Elnkaufszetteltxt 

Curre n t  URI fite://fhomefmdoelte/OokumentejEinkaufszetteLtxt 

Interpretation http:Jiwww.semantjcdesktop.org/ontologies/2007/03/22/nfo#Oo<ument 

Manifestation http://www.semanticdesktop.org/ontologies/2007/03/22./nfo#FileoataObject 

Orlg ln file://fhomefmdoelle/Dokumente Mimetype textfplain 

Text Einkaufszettel.txt Stor.ge unknown 

Mit dem Zeitgeist 
Explorer finden 
Sie schnell heraus, 
welche Anwen­
dungen welche 
Events und welche 
Detai ls an Zeit­
geist meldet. 

Praxis I Event-Logger Zeitgeist 

Link am Ende des Artikels finden 
Sie eine Liste der Felder und der 
mög l ichen Einträge. 

Um herauszufinden, welches 
Program m  was ausplaudert, ge­
nügt es, einen Fi lter mit "Al l  
Events" im Monitor des Zeitgeist 
Explorers hinzuzufügen. Die Pro­
toko l l ierung der Events startet, 
wen n  Sie die Play-Taste ankl i­
cken, mit der Stop-Taste beenden 
Sie die Aufzeichnung der Events. 

E in  Kl ick auf die einzelnen 
Events zeigt, was Zeitgeist mit­
geteilt wurde (Abbi ldung unten). 
Beim Öffnen einer Datei werden 
zum Beispiel  die Anwendung, 
der Pfad der Datei sowie der Da­
teityp reg istriert. Ein Bug im Zeit­
geist Explorer macht die U nter­
suchung der ei nzelnen Events 
etwas u mständ l ich :  I st ein Feld 
beim aktue l l  angezeigten Event 
leer, wird weiterhin der Feld-ln­
ha lt des zuletzt u ntersuchten 
Events angezeigt - der Zeitgeist 
Explorer löscht die Anzeige a lso 
nicht vom Bi ldschirm. 

Haben Sie d ie Aufzeich nung 
der Events gestartet, können Sie 
das Fenster des Zeitgeist Explo­
rers getrost m in im ieren und 
dann wie gewohnt mit I h ren An­
wendu ngen a rbeiten.  Über das 
Feld "Actor" finden Sie nachher 
jederzeit heraus, welches Pro­
gramm das jewei l ige Event er­
zeugt hat. Weitere wichtige Fel­
der s ind "Timesta m p" mit der 
exa kten Zeita nga be, wa nn das 
Event an  Zeitgeist gemeldet 
wurde, ", nterpretation" mit der 
Event-Kategorie, die zum Fi lter 
des Zeitgeist Explorer passen 
muss, "Man ifestation" mit dem 
Auslöser und "U RI" mit der Pfad­
angabe zur betroffenen Datei. 

Zu auskunftsfreudige Anwen­
du ngen können Sie wiederum 
ü ber die Systemsteuerung unter 
Privatsphäre von der Event-Erfas­
sung ausschl ießen, zum Beispiel 
F i refox oder Thunderbird.  Da nn 
speichert Zeitgeist zwar nicht 
mehr, wenn Sie mit F i refox eine 
PDF-Datei herunterladen oder in 
Thunderbird eine solche Datei 
aus  dem Anhang speichern -
spätestens wenn Sie die Datei 
mit dem PDF-Betrachter Evince 
öffnen, landen Dateiname, Pfad 
und Dateityp dennoch im Event­
Log. Es empfiehlt sich da her, 
über d ie Systemsteuerung Zeit­
geist von Zeit zu Zeit a l le Aktivi­
täten vergessen zu lassen - oder 
einfach die SOLite-Datei mit der 
Datenbank zu löschen. (mid) 

www.d.de/7225786 ct 
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Know-how I Telefonie mit L TE 

Frank Plettenberg 

Sprechstunde 
Wie der Telefon iedienst i n  ersten 
L TE-Geräten fu n ktioniert 

l TE, die Mobilfunktechnik der 
vierten Generation, beeindruckt sehr 
mit schnel ler Datenübertragung, 
sodass man fast vergessen könnte, 
dass sie erst noch lernt, Telefonate 
zu vermitteln.  Weil das langwierig ist, 
helfen in der Zwischenzeit 2G-
und 3G-Netze aus. Der Rückgriff 
hat Folgen für Telefonate, Daten­
verbindungen und für das Roaming, 
sch l immstenfal ls  sind sogar Ver­
bindungsabbrüche möglich. 

LTE-Mobilfunknetze s ind fü r 
sch nel le Datenverbindungen 

und für e ine paketorientierte 
Ü bertragung von Sprachsigna­
len gedacht. B is lang hat die L TE­
Techn ik  i ndes n u r  mit dem Da­
tenü bettragu ngsdienst Fuß  ge­
fasst; mit Datenraten bis 1 00 
MBit/s fühlen sich Smartphones 
mit LTE so schnel l  wie mit Wi re-
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less LAN auf Basis der IEEE-Norm 
802. 1 1 n an. U mfa ngreiche Pra­
xiserfahru ngen haben wir veröf­
fentl icht [ 1 , 2, 3] .  

An der Techn ik  zur  Sprach­
ü bertragung im LTE fei len Zu l ie­
ferer und Netzbetre iber  h i nge­
gen noch. Damit man i n  der Zwi­
schenzeit auch mit L TE-Geräten 
telefon ieren kann ,  g reifen d ie  

frü hen Gerätegenerat ionen· auf 
3G- und 2G-Netze zurück. 

Theoretisch kön nte man dafü r  
Geräte bauen, d ie  zugle ich i m  
L T E  und z u m  Beispiel  i m  U MTS 
eingebucht s ind.  Das würde a ber 
den Akku von mobi len Geräten 
viel zu schnel l leer saugen. Des­
ha lb  wechse ln d ie  Geräte das 
Fun kverfa hren nach Bedarf. 

Dafür kommen meh rere Metho­
den in Frage. Durchgesetzt hat 
sich die Circuit Switched Fa l lback 
genan nte Techn ik  (CSFB). Der 
Name fasst noch e inmal  zusam­
men, dass damit von der paket­
verm ittelten Ü bertragung (L TE) 
a uf die verbi ndungsorientierte 
zu rückgescha ltet wird (GSM 
oder UMTS).  
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Das k l ingt ei nfach.  Doch d ie  
komplexen Kern netze der Mobi l­
fun ker können sehr  u ntersch ied­
lich ausgestattet sei n .  Und so 
fü h ren viele, tei l s  vertrackte 
Wege nach Rom - mit ganz un­
terschiedl ichen Folgen fü r d ie  
Telefon ie, die Datenübertragung 
und das Roaming.  

Dieser Beitrag durchleuchtet 
die verschiedenen Optionen, 
durch die der Gesprächsaufbau 
je nach Technik  u nterschiedl ich 
lang dauert, und fasst nach d ie­
sen deta i l l ierten Ausführu ngen 
die Messergebn isse zur Dauer 
des Gesprächsaufbaus zusam­
men: Zusätzl ich beschreiben wir, 
wan n  und warum Verbindu ngs­
versuche trotz korrekten Verhal­
tens a l ler Netzelemente scheitern 
kön nen und warum ein Smart­
phone trotz beendetem Telefo­
nat zögert, sich wieder ins schnel­
le LTE einzubuchen. 

Mobilfunk-Ein bl icke 

Oberflächl ich betrachtet fu n ktio­
niert CSFB ganz einfach: Das LTE­
Gerät befindet sich in einem Ge­
biet mit L TE-Abdecku ng und ist 
dort angemeldet. Die L TE-Abde­
ckung ü berla ppt dabei zumin­
dest tei lweise mit Decku ngsbe­
reichen der ä lteren 2G- und 3G­
Mobi lfunkverfa h ren.  Wei l  d iese 
beiden seitens der Kernnetze ge­
meinsam gesteuert werden, fas­
sen wir sie im Weiteren u nter 
2G/3G zusa mmen,  wobei Tei l ­
nehmergeräte nach wie vor zwi­
schen 2G, 3G und 4G (L  TE) u nter­
scheiden und wen n mögl ich, das 
jewei ls  schnel l ste verfüg bare 
nutzen.  

Für  ein ein- oder ausgehendes 
Telefonat bucht sich das L TE­
Gerät aus dem L TE-Netz aus und 
in  das GSM- oder  UMTS-Netz ein, 
um dort mit bewäh rter Techn ik  
das  Gespräch zu  vermitte ln .  Da­
nach läuft der Vorgang in  umge­
kehrter Richtung a b  und das 
Gerät meldet s ich i m  L TE-Netz 
zurück, soweit d ieses noch ver­
fügbar ist. Andernfa l l s  b le ibt es 
im gegebenen Netz. 

Dabei laufen etl iche kom ple­
xe Vorgänge ab, d ie einen span­
nenden E inb l ick i n  d ie Mobi l ­
fu nktechn ik  l iefern. A l le  haben 
frei l ich den Nachtei l ,  dass sie zu­
sätzl iche Zeit  brauchen,  sodass 
fü r Tei l nehmer beim Verbin­
dungsaufbau Wa rtezeiten ent­
stehen. 

CSFB setzt auf der neuen SGs­
Schnittstel le auf; die Spezifikato­
ren haben keine Hinweise darauf 
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h interlassen, was die Abkürzung 
bedeuten sol l .  Sie vernetzt die pa­
ketorientierte Domäne des L TE­
Netzes (Packet Switched) mit der 
Sprachdomäne des GSM/U MTS­
Netzes, also die Mobi l ity Manage­
ment Entity (MME) mit dem Mo­
bile Switching Centre (MSC), so­
dass beide koordin iert miteinan­
der arbeiten, um ein Gerät für ein 
Telefonat aus LTE in  2G oder 3G 
umzubuchen. 

Meldet sich der  N utzer im 
LTE-Netz a n  der  MME an, wi rd 
er ü ber d ie  SGs-Schn ittste l le  
zugle ich i m  MSC- und  damit i m  
GSM/U MTS-Netz e ingetragen 
(Combi ned Attached) ,  obwo h l  
s e i n  Termina l  b i s  dah in  n u r  per 
L TE fu n kt. Das ist d ie  Vora us­
setzu ng  fü r a ktue l l e  M u lt i­
Mode-Geräte, um bevorzugt 
L TE für Datenü bertragu ngen zu 
nutzen und fa l lweise fü r Sprach­
d ienste auf  GSM/U MTS zurück­
zug reifen .  

Fal lweiser Rückgriff 

Um ein ausgehendes Telefonat 
aufzu bauen, i nformiert das 
Handy zunächst die MME. Diese 
bereitet das Netz auf den Wech­
sel vor,  leitet a l so den Verbin­
dungswunsch an  den eNodeB 
weiter (E-UTRAN NodeB,  ent­
spricht dem Base Station Trans­
ceiver i m  GSM). Der weist das 
Tei lnehmergerät an,  auf GSM/ 
U MTS u mzuscha lten, wo dann  
das Gespräch w ie  gewohnt statt­
fi ndet. Bei paketverm ittelten 
Telefonaten würde der eNodeB 
kei n  U mscha lten vera n lassen, 

1 Rück-�� 
griff 
auf Resurne 

GSM/ LTE 

U MTS 

Wechselspiel: L TE und . 
die ä lteren Mobilfunk­
verfahren stehen innerhalb 
der Kernnetze miteinander 
in Verbindung. 

Know-how I Telefonie mit LTE 

Sprachsig na le  würden ü ber I P­
Pakete ü bertragen werden.  

Bei e ingehenden Telefonaten 
kom mt eine Verbi ndungsa nfra­
ge zunächst im MSC an. Sie leitet 
sie ü ber d ie SGs-Schnittstel le an  
die MME weiter und d iese stößt 
den Wechsel vom LTE zum 
2G/3G-Netz m it einem Paging­
S igna l  an  (e ine Art Suchanfrage 
an das Handy). Wenn das Handy 
das Paging-Sig na l  bekommt, 
wechselt es wie zuvor eNodeB­
vermittelt zum 2G- oder 3G-Netz. 

Wä h rend d ieser frü hen Um­
schaltphase können zwei U nter­
schiede zu bisher igen Mobi lte­
lefonaten auftreten. Zum einen 
verlängert s ich d ie  Gesprächs­
aufbauzeit durch die zusätzl iche 
S igna l i s ierung i m  LTE und die 
verlängerte U mscha ltzeit und  
beträgt rund  0,8 Seku nden.  Wei l  
d ie  Gesprächsa ufba uzeit schon 
ohne CSFB in  Abhängigkeit vom 
Standort sowie der  Verfügbar­
keit der  Netze und der Sprach­
ka nä le  schwa n kt, fä l lt das  den 
Tei lneh mern n icht besonders 
auf. 

Der zweite U nterschied be­
trifft die Rufableh nung und er­
g ibt sich aus der verlängerten 
Rufaufbau phase. Die Rufnummer 
des Anrufers könnte laut Spezifi­
kation schon während der L TE­
Phase ins  Display eingeblendet 
werden, also noch deutlich bevor 
das Handy das Gespräch im 2G­
oder 3G-Netz annehmen kann .  
Das  l ieße s ich  prinzipiel l  nutzen, 
um ein Gespräch in  der Anfangs­
phase abzuleh nen, a l so den 
Wechsel ins  2G/3G-Netz zu ver­
meiden und so die L TE-Daten­
verbindung aufrechtzuerhalten. 

Die Spezifi kation besch reibt 
jedoch nur, wie die Nummer zum 
Handy gelangt, n icht a ber, was 
dann passieren sol l .  Herste l ler  
stehen daher vor der F rage, ob 
das Telefon dann schon kl ingeln 
sol l ,  obwohl  erste Wörter wegen 
der U mschaltung auf 2G/3G erst 
sehr verzögert ü bertragen wer­
den. Oder sol l  in d ieser Phase nur  
d ie N u m mer erscheinen? Dabei 
würde e in  ausble ibendes Kl in­
geln den Tei lnehmer zu mindest 
anfängl ich i rritieren. 

Trotz der U n kla rheit reichen 
viele Betrei ber d ie Rufn u m mer 
ins  L TE-Netz weiter. Es s ind le­
dig l ich noch keine Tei l nehmer­
geräte mit CSFB am Markt, d ie  
Gespräche noch i m  L TE-Mod us 
ab lehnen können .  E ingehende 
Anrufe u nterbrechen also grund­
sätzl ich die sch nel le  L TE-Daten­
verbi ndung m i ndestens fü r d ie 
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Know-how I Telefonie mit LTE 

2. Handy s ignal isiert CSFB MO 
an die MME (1 SO ms) 

3. MME veran lasst ü ber eNodeB 
Handy-Wechsel ins  U MTS 

� - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 1  

1 .  CSFB-Tei lnehmer I 1 - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - I 
combined attach im LTE 1 1 1 1 

4. eNodeB stößt Wechsel auf 
UMTS-Frequenz an (SO ms) 

5. Handy greift auf 
UMTS zurück (600 ms) 

� - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 1 I I I 

MME 

SGs 

MSC-5 

6. Verbindungsaufbau 
ü ber UMTS 

Beim CSFB-Verfahren löst ein ausgehender Anruf eines L TE-Geräts eine Kaskade 
an Reaktionen im Netz aus, an deren Ende das L TE-Gerät im 3G- oder 2G-Netz 
eingebucht ist und das Telefonat aufbaut. 

Dauer des erzwungenen Aus­
flugs ins 2G/3G-Netz. 

Dreierlei Schaltung 

Die tatsäch l iche Rufaufbauzeit 
vari iert von Netz zu Netz, denn 
der eNodeB kan n  auf drei Arten 
zum 2G/3G-Netz umscha lten: 
Per Release with Redi rect (RwR), 
Cell Change Order (CCO) oder 
Packet Switched Handover 
(PSHO). Jedes Netz setzt a ber 
nur eine der Methoden ein. 

Die RwR-Methode ist für den 
zuverlässigen Gesprächsaufbau 
optimiert. Dabei schreibt der 
eNodeB dem L TE-Gerät die 
UMTS- oder GSM-Zielfrequenz 
vor. Das L TE-Gerät selektiert dann 
eine Funkzel le  auf dieser Fre-

quenz. Fal ls  es keine Zel le findet 
oder der Empfang zu schwach ist, 
wechselt es selbstständig von 3G 
auf 2G oder umgekehrt. Wegen 
der zusätzl ichen S ignal is ierung 
verzögert sich der Gesprächsauf­
bau ein wenig mehr. 

Beim (CO-Verfahren g ibt der 
eNodeB nicht die Frequenz vor, 
sondern n u r  d ie  Zielfu n kzel le .  
Das ist weniger aufwendig fü r 
das Netz; es muss d ie  Zie l i nfor­
mation nicht erst per S igna l isie­
rung herausfinden und genau 
angeben.  Ist jedoch d ie  Zie lan­
gabe fa lsch oder hat die Zel le  zu 
wenig Kapazitäten, kommt kein  
Gespräch zustande. 

Beim PSHO, das zwar auch 
Sprachverbindungen umschalten 
kann,  aber fü r Datenverbindun-

3. Paging 
(Netz sucht Handy) 

gen optimiert ist, wird ebenfa l l s  
nur  d ie  Zielfunkzel le vorgegeben. 
Der Gesprächsaufbau kan n  des­
,halb aus denselben Gründen 
scheitern wie beim CCO. 

Nach unseren Kenntn issen 
n utzen d ie  Setreiber CCO gar  
n icht  (woh l, wei l  es nur  fü r GSM 
spezifiziert i st), sondern setzen 
hauptsäch l ich auf RwR. PSHO 
haben bisher nur  wenige imple­
mentiert. RwR ist robuster und 
zuverlässiger, denn es spezifi­
ziert mehr  Verbi ndungsversu­
che. Auch ist RwR weniger kom­
p lex. PSHO ü berg i bt a ber eine 
Verbi ndung deutl ich schnel ler  
(<0,2 ms gegenü ber 5 bis 6 s bei 
RwR). RwR ka n n  man a ber m it­
tels zweier Optimierungen fast 
auf das N iveau von PSHO be-

� - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 1  

1 .  CSFB-Tei lneh mer 1 1 - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - � 
1 

combined attach im L TE 1 1 

4. eNodeB veran lasst Wechsel 
zur UMTS-Frequenz (SO ms) 

5. Handy wechselt 
ins UMTS (600 ms) 

� - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 1 I I 

MME 

SGs 

MSC-5 

6. Page Response und 
Verbindunqsaufbau 

2. eingehender Anruf 
zum Tei lnehmer im LTE 

Bei eingehenden Telefonaten kommt eine Verbindungsanfrage zunächst im MSC an.  
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sch leunigen:  RAN Information 
Management (RIM) und Defer­
red Measurement Control Rea­
ding (DMCR). RIM ste l lt die vom 
System benötigte Netzinforma­
tion früher zur Verfügu ng, DMCR 
verzögert h ingegen das Lesen. 

Wie kan n  verzögertes Lesen 
den Rufaufbau besch leunigen? 
Mittels  DMCR ermittelt das Netz 
zunächst nur  d ie I nformationen, 
die das Handy fü r den Zugang 
zur neuen Zel le braucht - das 
spart Zeit. Übrige Informationen, 
etwa ü ber benachbarte Zel len, 
braucht das Handy nicht sofort, 
und desha l b  holt das Netz diese 
erst nach dem Umscha lten e in 
und l iefert sie dann aus .  R IM 
besch leu nigt das U m scha lten, 
indem es den eNodeB konstant 
ü ber die benötigten Netzwerkin­
formationen auf dem Laufenden 
hä lt. Die I nformationen tun nelt 
der 2G/3G-Radioknoten regel­
mäßig ü ber den Servi ng GPRS 
Support Node und die Mobi l ity 
Management Entity zum L TE­
Radioknoten (SGSN, MME). 

Wertvol le Sekunden 

Wen n  e in  Handy im L TE einge­
bucht ist und dann  ein aus­
gehendes Gespräch mittel s  3G­
Techn ik  sta rtet, dauert der Auf­
bau je nach CSFB-Methode 0,4 
bis  2,5 s länger a l s  bei e inem 
Gerät, das von vorn herein im 3G­
Netz eingebucht ist. I nteressant 
ist, dass PSHO die Aufbauphase 
um nur 0,4 s verlängert. Mit RwR 
in  seiner e infachen Form zieht 
sich der Aufbau 2,5 s länger h in .  
DMCR (0,9 s) und R IM (0,5 s) be­
sch leunigen RwR deutl ich. 

B is  2G-Gespräche ohne CSFB 
aufgebaut s ind,  dauert es 3,9 s. 
CSFB-Verbindungen via 2G brau­
chen mit der PSHO-Techn ik  zu­
sätzl ich 2,7 s - mit 2G ist PSHO 
also deut l ich langsamer als mit 
3G.  Das l iegt daran, dass das 
Handy i m  2G-Mod us fu n kseitig 
lä nger zum E in buchen braucht 
als im 3G-Modus. H i ngegen ver­
längert RwR die Aufbauphase im 
2G-Modus nur  um 0,6 s. 

Bei a n kom menden Gesprä­
chen sind d ie  Verlä ngerungen 
ähn l ich.  Man ka nn daher aus bei­
den Messrei hen ab le iten, dass 
s ich CSFB generel l  ohne beson­
dere Ver längeru ng der Rufa uf­
bauzeiten im plementieren lässt. 

Einführungsaspekte 

RwR, CCO und PSHO sowie d ie  
Besch leun iger fü r RwR b i lden 
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Know-how I Telefonie mit LTE 

1 .  eNodeB erfasst Informationen 
über Nachbarzel len vom Handy 
(z. B. S ignal pegel) 

2. eNodeB fragt System informationen zu über­
lappenden GSM-Zel len über das Kernnetz ab 

- - - - - - - - - - - - - � - - - - - - - - - - ,  

6. eNodeB l iefert 
Systeminformationen 
aus 

7. Handy spart sich das Ermittel n  
d e r  Systeminformationen - >  
schnel lerer Verbindungsaufbau 

BSC 
RNC 

5. BSC/RNC l iefert System­
informationen i nterva l lgemäß 
oder bei Änderungen 

Der Verbindungsaufbau lässt sich unter anderem dadurch beschleunigen, dass das 
Netz Informationen wie zum Beispiel Detai ls  über Nachbarzel len für das Tei lnehmergerät 
ermittelt (RAN Information Management, RIM}. 

nur d ie  Grund lagen fü r die 
CSFB-I mplementieru ng .  Weitere 
Ra ndbed ingu ngen geben d ie  
Netze sel bst vor, d ie ganz u nter­
schied l i ch  zusa mmengesetzt 
sein können.  Das muss der Netz­
betreiber berücksichtigen, u m  
einen opti malen und  sch ne l len 
Gesprächsa ufba u per CSFB zu 
erreichen. 

Für die Implementierung muss 
er in  den MSCs und MMEs die 
neue SGs-Schn ittstel le einfü h ren 
und dazu Software in  den Knoten 
aktual isieren und konfigurieren. 
Dafür g ibt es je nach Netzkonfi­
guration verschiedene Wege. 

Bei einfachen Netzkonfigura­
tionen muss das fü r a l l e  MSCs 
auf einen Schlag passieren, denn 
e in  MSC ist i m  ei nfachsten Fa l l  
n u r  mit e in igen Base  Station 
Control lern und den zugehö­
rigen Zel len verbunden,  sodass 
sie nur einen Tei l  des gesamten 
Netzes versorgt. Wei l CSFB aber 
netzwerkweit verfügbar sein sol l ,  
kann der Setreiber kein MSC aus­
lassen und muss. g leich in  die ge­
samte Aufrüstung investieren.  

Entspa n nter und eleganter 
klappt es, wen n  in  der Netzkon­
fig u ration meh rere MSCs zu 
Gruppen zusam mengefasst sind 
(MSC-Pool ) .  Das tun Setre iber  
normalerweise, um die Netzver­
fügba rkeit zu erhöhen.  Dabei 
vernetzen sie mehrere Base Sta­
tion Control ler und damit Zel len 
mit den MSCs eines Pools .  So 
kann jedes dieser MSCs Gesprä­
che zu a l len Zel len seiner Grup­
pe vermitte ln .  Fä l lt ei nes aus  
oder  muss  es gewartet werden, 
können a l le  anderen sei ne Auf­
gabe übernehmen. 
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Bei  der CSFB-Aufrüstung s ind 
MSC -Pools zusätzl ich von Vortei l ,  
wei l  zu Beg i n n  der  L TE-Ära 
wegen noch ger inger Tei lneh­
merza h l  schon wenige MSCs al le 
CSFB-Vorgänge bewä ltigen kön­
nen. Wen n  der Setre iber  zum 
Beisp ie l  zwei Pools  fü r sein ge­
sa mtes Netz nutzt, kan n  er  den 
CSFB-Dienst in  ein igen MSCs bei­
der Pools einfüh ren und so den­
noch al le Zel len mittels  CSFB er­
reichen. Dafü r müssen die MMEs 
led ig l ich mit den aufgerüsteten 
MSCs verbunden sein.  

Dualer Zugriff 

Entscheidend fü r die Aufrüstu ng 
ist, wie ein Setreiber den Zugang 
von seinem Kernnetz zum GSM 
und U MTS aufgebaut hat.  Prinzi-

Leitung versus Paket 

Bei der leitu ngsorientierten 
Sprach ü bertragung reserviert 
das Netz fü r jedes Telefonat 
einen eigenen Sprachkana l  und 
Netzressou rcen, d ie  wä hrend 
der gesamten Verbindung auf­
rechterha lten werden.  Der 
Sprachdienst belegt desha lb im 
Mobi lfu n knetz_ neben der I P­
Domäne zur Datenübertragung 
e ine e igene Domä ne, d ie  
Sprachdomäne. 

Wei l  das doppelte Verwa ltung 
bedeutet und Ressou rcen zu m 
Beispiel  wä h rend Redepausen 
verschwendet, streben Zul iefe­
rer und Setreiber schon seit 

p ie l l  kan n  ein MSC beide Zu­
gangsarten verwa lten (Dua l  Ac­
cess). E r  kan n  beim ursprüng­
l ichen Aufbau des Kernnetzes 
aber auch entschieden haben, 
beide Zugangsarten m ittel s  de­
dizierter MSCs k lar  zu tren nen.  
Das hat  ebenfa l l s  Auswirkungen 
auf d ie  Dauer des CSFB-Ge­
sprächsaufbaus, weil die Verbin­
d u ng u nter U m stä nden in ner­
ha lb  des Kernnetzes noch wei­
tergereicht werden muss. 

I m  Norma lfa l l  wird bei einem 
i m  MSC a n kommenden Ge­
spräch die Packet-Switched-Do­
mäne informiert (MME, eNodeB), 
die vera n lasst das U m scha lten 
zu einer GSM- oder U MTS-Fre­
quenz, das Mobi lgerät bucht 
s ich dort e in  und meldet s ich 
ü ber  den neuen Zugang beim 

Jahren an,  Sprachsignale eben­
fa l l s  ü ber  I P-Pakete zu ü bertra­
gen und die Sprachdomäne ab­
zuschaffen.  Den n N utzdaten 
fl ießen bei der paketorientier­
ten Ü bertragung n u r  dann, 
wenn d ie  Gesprächspartner 
wirk l ich etwas sagen; das Mo­
b i lfu n knetz baut fü r d ie  Ge­
sprächspartner e ine Art logi­
sche Verknüpfu ng auf. 

Wei l aber ein I P-Netz keine Res­
sourcen reservieren ka nn,  kön­
nen im Fa l l  von Überlastungen 
Pa kete verzögert a n kommen 
oder ver loren gehen, sodass 
Verzerrungen oder Aussetzer 

MME 

SGSN 

3. MME l iefert 
Systeminformationen 

4. SGSN leitet System­
informationen weiter 

MSC mit der Zel l i nformation zu­
rück (Page Response) - es k l in­
gelt und das Gespräch kann be­
g innen .  Ist jedoch das Funksig­
nal m it der gewünschten Um­
scha ltfrequenz, zum Beispiel 
UMTS, schwächer, wird sich das 
Mobi lte lefon stattdessen in  das 
gerade stä rker empfangbare 
GSM ein buchen. Hat sich der Be­
treiber fü r Dual  Access entschie­
den, bleibt das Mobile Switching 
Centre da bei u nverändert und 
das Telefonat startet umgehend. 

Wen n  die Zugangsa rten auf 
zwei MSC-Gruppen separiert 
s ind,  baut d ie  Verbi ndung je­
doch ein MSC auf, das nur eine 
Zugangsa rt versorgt. Wenn das 
Handy L TE verlässt und wie ge­
p lant i m  Zie lnetz landet (zu m 
Beispie l  U MTS), k lappt der Ver-

entstehen.  Das sol len im L TE 
eigene, tei l s  aufwendige Netz­
elemente und Verfa h ren ver­
meiden, indem sie beispiels­
weise Sprachpakete gegenüber 
weniger dr ing l ichen Pa keten 
bevorzugen (z. B. Su rf- oder 
E-Ma i l-Pakete) . 

Solche Funktionen ka nn man 
auf verschiedene Art im ple­
mentieren .  Nun ist nach an­
fäng l ichem Abwägen klar, dass 
dafür weltweit die VolTE-Spezi­
fi kation eingesetzt wird (Voice 
in L TE). Bis Netze und Endge­
räte so weit s ind,  wird es aber 
noch einige Zeit dauern. 
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Know-how I Telefonie mit LTE 

1 .  Handy greift auf UMTS zurück 

2. Handy l iest 
DMCR-Einste l lung aus 

3a. DMCR on = Handy erwartet 
ersten Tei l  der System­

informationen -> schnel lerer 
Verbindungsaufbau !  Zweiter Tei l  

der  Systeminformationen geht 
während des Telefonats ein 

MME 

SGs 

RNC MSC-S 

3b. DMCR off = Handy l iest Systeminformationen interva l lgemäß aus 
(Broadcast, a l le 1 A s) ,  Verbindungsaufbau erfolgt erst im Anschluss 

Verzögertes Lesen von Informationen kann den Rufaufbau beschleunigen -
wenn das Netz zunächst nur die al lerwichtigsten Informationen ausl iest und 
den Rest nach dem Einbuchen des Handys nachl iefert. 

bindungsaufbau noch rei bu ngs­
los. Wen n  es aber u ngeplant  
im GSM landet, ka n n  es se ine 
Page-Response-Nach richt n icht 
zum ursprü ng l ichen MSC sen­
den, sondern muss m it e inem 
fü r GSM zuständ igen vorl ieb­
nehmen - das Gespräch wartet 
aber noch beim ursprü ng l ichen 
MSC. 

Um es weiterzu reichen, ist zu­
sätzl iche S igna l i s ieru ng erfor­
derl ich. Das Handy sendet dem 
MSC den Ind ikator . .  CSFS Mobi le 
Term inating" (CSMT-F iag;  im 
Rahmen des  Location U pdate 
Request) und teilt so mit: Dies ist 
ein CSFS-Gespräch und e in  
An ruf kommt herei n .  Noch l ie­
gen aber zwei lose Enden vor: 
Das ankommende Gespräch ist 
mit dem 3G-MSC verknü pft und 
das Mobi lgerät mit  dem 2G­
MSC. Eine Verbindung zwischen 
3G-MSC und 2G-MSC g i bt es 
noch n icht. 

Das CSMT-Fiag bewirkt zu­
nächst, dass die Verbindung zwi­
schen 2G-MSC und Handy trotz 
feh lenden Verbi ndungsstücks 
zum Anrufer aufrechterha lten 
wird. Dan n  legt das Netz eine 
Verbindung zwischen 3G-MSC 
und 2G-MSC an,  sodass al le Ge­
sprächsressou rcen aufgebaut 
sind, und sendet die Setu p-Mes­
sage. Zusätzl ich bewi rkt das 
CSMT-Fiag, dass das 2G-MSC 
kein eigenes, normalerweise er­
forderl iches Pagi ng-Sig na l  sen­
det, weil das Handy bereits ein­
gebucht ist. 

(Home Location Reg ister, H LR). 
ln der Summe kann  das zu einer 
spü rbaren Verzögeru ng fü h ren.  
Wen n  die zusätzl iche S igna l is ie­
rung die F risten ü bersch reitet, 
kom mt es im Extremfa l l  sogar 
zum Gesprächsabbruch. 

Zum Abbruch kan n  es auch 
kommen,  wen n s ich das Handy 
in  e inem Fremdnetz eingebucht 
hat (Roam i ng) .  Das l iegt daran, 
dass die Netzbetreiber eine Ver­
b indung wä h rend der Aufbau­
phase auf zwei Arten von einem 
MSC zu e inem anderen weiter­
reichen können,  s ich a ber nicht 
abstimmen müssen, wer welche 
einsetzt. 

Forwarding versus Retry 
Dabei stehen das Mobi le Termi­
nating Roaming Forwa rd ing 
(MTRF) und Mobi le  Terminating 

LTE 

GSM/ 
U MTS 

Roaming Retry (MTRR) zur Verfü­
g u ng.  Sie s ind sehr u ntersch ied­
lich und verändern so ebenfa l l s  
d ie  Aufbaudauer e ines  a n kom­
menden Gesprächs. 

MTRF le itet das Gespräch 
. .  ganz norma l " zum MSC 1 : Das 
Gespräch kom mt i m  Mobi lfu n k­
netz zunächst beim . Gateway 
MSC an (GMSC). Dieses sendet 
e ine Anfrage fü r e ine Weiterlei­
tungsnum mer (Roa m i n g  N u m­
ber) a n  d ie  Daten bank  ( H LR) .  
D ie Daten bank  weiß,  i n  wel­
chem MSC s ich der Tei l nehmer  
befi ndet, und ste l lt d ie  Anfrage 
dorth in  zu (PRN, P rovide Roa­
ming N u m ber). Wenn das MSC1 
bereit ist (theoretisch kön nte es 
ja  auch  ü ber lastet se in) .  re icht 
es d ie  N u m mer zurück zu m 

· G MSC, das  das Gespräch zum 
MSC 1 reicht u nd sch l i eß l ich  
zu m Mobi ltelefon d u rchstel lt. 

MME 

Das entspr icht dem ü b l ichen 
Gesprächsa ufba u.  Wen n  es s ich 
u m  eine CSFS-Verbindung han­
delt, bei der  das  Ha ndy unge­
p lant  bei e inem a nderen MSC 
landet (MSC2),  meldet sich 
MSC2 mit den neuen Koord ina­
ten beim H LR. Das HLR benach­
richtigt dann MSC 1 .  MSC 1 reicht 
die Verbi ndungsdaten an  MSC2 
weiter und ü ber lässt MSC2 
den weiteren Gesprächsa ufba u 
(Roa ming  Forwa rd i ng) .  Das ist 
p ra kt isch,  wei l  da bei die Ge­
sprächskontro l l e  nicht a n  das 
GMSC zurückgegeben werden 
muss. 

Der Verbindu ngsaufbau kann 
aber scheitern, wen n  das HLR 
n icht fü r MTRF ausgerüstet ist. 
Das kommt nicht vor, wenn das 
Handy im Netz des eigenen Pro­
viders eingebucht ist (Heim netz), 
denn Setreiber geben eine Funk­
tion norma lerweise erst dann 
frei, wenn a l le  erforderl ichen Ele­
mente ausgerüstet s ind.  Wei l 
MTRF aber n icht verpfl ichtend 
ist, muss es nicht jeder Setreiber 
implementiert haben.  Wen n  sich 
dann ein Handy in  einem Fremd­
netz befindet, das per MTRF rea­
gieren wi l l ,  aber das H LR des 
Handys nicht fü r MTRF ausgerüs­
tet ist, scheitert der Verbin­
dungsaufbau.  

Das vor Augen,  haben die LTE­
Väter d ie  Spezifikation um eine 
MTRF-Variante erweitert, bei  der 
das MSC2 das MSC 1  d i rekt kon­
ta ktiert. Das geht schnel ler und 
einfacher und der Heimnetz­
betreiber muss sein HLR n icht 
aufrüsten - die MTRF-Prozed ur  
läuft dann komplett im besuch­
ten Netzwerk ab. 

Handy mit Kombi­
Reg istrierung 

ein Tei l  des MSC­
Pools gewährleistet 
CSFB für a l le  MSCs 

Die gesa mte Prozed ur  kostet 
Zeit, weil n icht nur  die Reg istrie­
rung beim neuen MSC erforder­
lich ist, sondern auch die Einträ­
ge in  der zentra len Datenbank 
aktua l i siert werden müssen 

Betreibe� bündeln MSCs normalerweise, um die Netzverfügbarkeit zu erhöhen. 
Zusätzl ich sind MSC-Pools von Vorteil, weil so bei geringer Tei lnehmerzah l  schon 
wenige MSCs (orange) al le CSFB-Vorgänge bewältigen können. 
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Beim MTRR wi rd d ie  Verb in­
d u n g  zunächst genauso wie 
beim MTRF zum MSC1  gefü h rt. 
Meldet sich der Tei l nehmer un­
erwa rtet über  MSC2 m it neuer  
Posit ion i n  der  Datenbank  zu­
rück, stoppt das H L R  das MSC1  
und leitet es an,  d ie  Kontro l le  an  
das GMSC zu rückzugeben.  Das  
GMSC wiederholt dann den Vor­
gang (Retry) m it MSC2. 

MTRR schei nt zunächst von 
Vortei l  zu sein, aber d ie Methode 
benötigt wesentl ich mehr Sig na­
l is ierungsschritte als MTRF, was 
die Aufbauzeit verlängert. Auch 
ist die I mplementierung aufwen­
diger, wei l  a l l e  betei l igten Ele­
mente grundsätzl ich MTRR-I ndi­
katoren mitschicken müssen. Bei  
MTRF s ind h i ngegen Änderun­
gen nur  fü r das Ende der Auf­
bauphase erforderl ich.  

Auch muss d ie  MTRR- F u n k­
tion bei a l len  Betre ibern i m ple­
mentiert sein,  d ie an der Zustel­
l u ng der Verb indung zum Zie l ­
Handy betei l igt  s ind ,  sonst 
scheitert der Aufbau .  MTRF l ie­
fert a l so n icht n u r  kü rzere Auf­
ba uzeiten, sondern ist auch  
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beim Roa m i n g  von Vortei l  und  
daher  d ie  bessere Wah l .  

Gateway a ls  Bremser 

Anstatt bestimmte Elemente eines 
Netzes mit CSFB-Funktionen auf­
zurüsten, kan n  man auch einen 
ü bergeordneten, neuen Knoten 
m it CSFB einführen, der a l le  be­
tei l igten Knoten bedient. Das ist 
das CSFB-Gateway (CSFB-GW). 

E in  CSFB-GW em pfiehlt s ich, 
wen n  der Setreiber vera ltete 
oder auch neue Netzwerktechn ik  
hat, die s ich  nicht zur Aufrüstung 
eignet, wenn die Kosten fü r d ie 
Aufrüstu ng sehr hoch s ind oder 
wenn zah l reiche Elemente aufzu­
rüsten sind - bei großen Netzen 
kan n  d ie  Aufrüstung sechs bis 
zwölf Monate dauern. 

Ein CSFB-GW hat je e ine 
Schn ittste l le  zum GMSC und 
zum MME.  Dabei werden Tei l ­
nehmer für das Combined Attach 
ü ber d ie  SGs-Sch n ittste l le  i m  
CSFB-GW registriert u n d  nicht i n  
e inem MSC .  Be i  e inem a n kom­
menden Gespräch in it i iert das 
CSFB-GW das Pag ing und das 

Handy meldet s ich bei einem 
neuen MSC an .  Das CSF B-GW 
koord i n iert dann entweder d ie  
MTRF- oder die MTRR-Prozed ur, 
b is  das  Gespräch zum Ziei-MSC 
durchgestel lt  ist. 

Das CSFB-GW hat einen g ra­
vierenden Nachte i l :  Es stößt fü r 
jedes Telefonat eine Reg istrie­
rung bei einem neuen MSC an .  
Das  kostet Zeit und erhöht die 
Last i m  Funkbereich, i m  H LR, 
dem MSC und dem GMSC, so­
dass bei zunehmender Tei lneh­
merzah l  Engpässe auftreten. Vor 
der E inrichtu ng des Gateways 
muss man a l so zumindest prü­
fen, ob das Netz ü berhau pt die 
zusätzl iche Last bewältigen kann.  

Mobi lfu nknetze s ind aber gar 
nicht fü r stä ndige Neuregistrie­
ru ngen ausgelegt. Das An­
sprechverhalten lässt sich zwa r 
mit zusätzl ichen Knoten ein 
wenig verbessern, a ber das kos­
tet mehr  und füttert n u r  d ie 
CSFB-F u n ktion.  Bei ersten kom­
merzie l len Anwendu ngen wur­
den Gesprächsaufbauzeiten von 
1 4  bis 1 7  s verzeichnet, fre i l ich 
noch ohne Optimierungen.  Das 
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dü rfte Tei lneh mer von solchen 
L TE-Netzen abschrecken. Des­
ha lb gi l t ein CSFB-GW als letzter 
Ausweg. Wen n i rgend mögl ich, 
möchte man . l ieber MSCs mit 
CSFB aufrüsten; auch, weil sie an­
ders als ein CSFB-Gateway die 
Leistung des Netzes erhöhen. 

Datenverbindungen 

Beim Netzwechsel für Telefon ie­
zwecke wird nicht nur  d ie 
Sprachverb indung verlegt, son­
dern auch die Datenverbindung. 
Setzt man PSHO zum Wechsel in  
ein 3G-Netz e in ,  steht die Daten­
verbindung nach <0,2 s. Mit RwR 
dauert das 5 bis 6 s. l n  beiden 
Fällen wird die Verbindung kurz 
unterbrochen. Das lässt sich mit 
a ktuel len Geräten n icht verh in­
dern und ka n n  je nach Anwen­
dung ärgerl ich sein .  Jedoch flie­
ßen die Daten nach der U nter­
brechung im 3G-Netz weiter. 

Das ist im 2G-Modus nicht 
immer der Fal l :  Dafü r müssen so­
woh l  das Handy a l s  auch das 
Netz Sprache und Daten g leich­
zeitig ü bertragen können (Dual  
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I 
Paging 1 
(Netz sucht 1 
Handy) 1 

Paging 1 
(Netz sucht 1 
Handy) : 

MME 

LTE 

MME 

LTE 

SGs 

UMTS 

eingehender Anruf 

GSM 

eingehender Anruf 

RNC 

GSM 

MSC-5 
2G 

BSC 

Page Response 
(Handy 
antwortet 
Netz) 

Page Response 
(Handy 
a ntwortet 
Netz) 

Ein MSC kann beide Zugangsarten zum Kernnetz verwalten, GSM und UMTS (Dual Access, 
oben). Die Zugangsarten können auch getrennt sein (unten) .  Dabei n immt die Dauer des 
CSFB-Gesprächsaufbaus zu, wenn das Handy ungeplant im GSM landet, weil die 
Verbindung im Kernnetz noch weitergereicht werden muss (z. 8. via MTRF). 

Transfer Mode, DTM) .  Wen n  das 
nicht der Fa l l  ist, kom mt nur  die 
Sprachverb indung zustande. 
Und wenn das der Fa l l  ist, muss 
man eine deutl ich langsamere 
Datenübertragung h innehmen. 

Zurück zu L TE 

Hat man das Gespräch beendet, 
stel lt sich die Frage, wie lange es 
dauert, bis sich das Mobi lfunkge­
rät wieder in L TE ein bucht. Das 
hängt vom Status des Ha ndys 
ab. Man unterscheidet zwischen 
dem ldle Mode und Connected 
Mode, verg leichbar m it inaktiv 
und aktiv. Wen n  der ld le  Mode 
mindestens 20 Sekunden anhä lt, 
wechselt das Handy innerha l b  
von 1 bis 2 Seku nden i n s  LTE. 
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Wen n  aber nach dem Telefo­
nat noch Daten fl ießen, zum Bei­
spiel beim Surfen oder wei l  an­
dere Anwendungen I P-Verkehr  
veru rsachen, befindet s ich das 
Gerät im Connected Mode und 
das verh indert den Wechsel .  

Anders ausgedrückt: Wen n  
S i e  z u m  Beispiel neue Webseiten 
laden, ha lten Sie damit Ihr Gerät 
im 2G/3G-Modus.  Wen n  Sie be­
reits heru ntergeladene Seiten 
nur lesen, kann das Gerät in  das 
schnel lere Netz wechse ln .  H in ­
terg runddienste, die das OS des 
Mobi lgeräts selbstständig star­
tet, kan n  man mangels  User- In­
terface natürl ich n icht zu r Pause 
ü berred�n. um so einen Wechsel · 
a nzuschieben, sodass das Handy 
dann u nter Umständen deutl ich . 

später wechselt. Wen n  es dabei 
hartnäckig i m  3G-Mod us bleibt, 
obwoh l  L TE verfügbar  ist, ka n n  
man s ich behelfen, indem m a n  
d a s  Funkmod u l  vorübergehend 
ausscha ltet (z .  B i n  den F l ugmo­
dus bringt) . 

Den Rückweg zum L TE ka n n  
a ber a u c h  d e r  Setreiber verkü r­
zen .  Laut Spezifi kation können 
2G/3G-Netze dem Mobilfunkge­
rät nach Gesprächsende optio­
na l  eine Liste von gerade verfüg­
baren LTE-Zel len und -Frequen­
zen senden. Das erspart ihm die 
zeita ufwendige Aktua l is ieru ng .  
Aus der Liste wä h lt es ei nfach 
e ine Zel le  aus  und bucht s ich 
umgehend i n nerha l b  e iner Se­
kunde ins  LTE ein .  Leider führen 
weder Geräteherstel ler noch Be-

treiber auf, ob ein Gerät oder ein 
Netz fü r d iese F u n ktion ausge­
legt ist - man weiß es erst, wenn 
ein Gerät nach Gesprächsende 
umgehend ins  L TE gewechsel� 
ist. I m  Test mit ersten LTE• 
Smartphones war das beim Tele" 
kom-Netz der Fa l l , nicht a ber 
beim Vodafone-Netz. Beispiels­
weise zeigte das iPhone 5 im Te­
lekom-Netz nach Gesprächsende 
umgehend ,.L TE" im Display an .  

Markteinführung 

Mittlerwei le ist es  schwer gewor­
den, den wachsenden Markt der 
L TE-Smartphones zu ü berbl i­
cken. Einen recht guten Eindruck 
vermitte ln die Berichte der Verei­
n igung der Mobi lfunka n bieter 
(Global  Mobi le Supp l iers Asso­
ciation, GSA, gsacom.com). 

Demnach steigt d ie  Za h l  der 
LTE-Geräte stet ig.  I m  Jul i  ver­
zeichnete d ie  GSA weltweit 
bereits 83 Smartphone-Model le.  
A l lerd ings  kom mt längst nicht 
jedes Model l  in  jedem Land auf 
den Ma rkt. Das kommt da her, 
dass L TE-Netze fü r unterschied­
l ichste Verfa h ren und Freq uen­
zen ausgelegt sein können.  Es 
g ibt a l le in ü ber 40 LTE-Frequenz­
bänder, a ufgetei lt auf zwei Du­
p lexverfahren zur Trennung der 
Sende- und Empfa ngsrichtung 
(FDD und TDD, Frequency Divi­
sion Du p lex und Ti me Division 
Duplex). Dabei überwiegt FDD. 
Es krista l l isieren sich auch einige 
L TE-Hauptbänder heraus  (FDD: 
700 MHz, 800 M Hz, 1 800 MHz 
2600 M Hz, TDD: 2300 MHz und 
2600 MHz). 

Die GSA hat Anfang Septem­
ber 96 L TE-Netze in  46 Ländern 
verzeichnet. LTE hat sich anfangs 
in  Nordamerika und Skandina­
vien verbreitet, mitt lerwei le ist 
die Technik  auf jedem Kontinent 
vertreten. B is  Ende 201 2 sol l  die 
Zahl  auf 1 52 kom merziel le Netze 
steigen.  Viele weitere Setreiber 
testen L TE gerade noch, sodass 
sich die Technik mittel- und lang­
fristig a ls  g lobaler Mobilfunkstan­
dard durchsetzen dürfte. 

An CSFB fü hrt natür l ich fü r 
keines d ieser Netze ein Weg vor­
bei. Es l iegt daher auf der Hand, 
dass s ich auch CSFB weltweit 
verbreiten wird. Die E inführung 
erfo lgte bisher n u r  mit kurzer 
Verzögeru �g gegenüber L TE. 
Erste Geräte erschienen in  den 
U SA im Oktober 201 1 ,  weitere 
folgten rund um den Erd ba l l .  l n  
Deutsch land sta rtete Vodafone 
den Dienst im März 201 2. 
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Ausblick 

Die zunehmende Zah l  der End­
geräte lässt 'hoffen, dass Herstel­
ler bald auch Geräte anb ieten, 
mit denen man ein a n kommen­
des Gespräch ab lehnen kan n, 
noch während das Gerät im LTE 
eingebucht ist. Auch d ie  PSHO­
Methode, d ie  fü r Datengesprä­
che opti mierte Ü bergabe der 
Verbindung, dü rfte g rößeren Zu­
spruch in  LTE-Geräten und Netz­
werken finden. 

Beim Roaming  s ind d ie  Aus­
sichten nicht so ros ig .  Roaming 
setzt ja grundsätz l ich voraus, 
dass Handy und Netz m indes­
tens ein Frequenzband gemein­
sam haben. Das ist bei weltweit 
ü ber 40 L TE-Bä ndern n icht  
selbstverständl ich.  Mit  aktuel len 
Fert igungstechn iken ist es un­
mögl ich, Sendeempfänger fü r 
Smartphones zu bauen, d ie  auf 
a l len L TE-Bä ndern fu n ken.  Des­
ha lb  sind die ersten L TE/CSFB­
Geräte nur  fü r einige wen ige 
LTE-Frequenzbänder ausgelegt. 

Mit fortschreitender  M i n ia­
tu risieru ng der Baute i le  werden 
die Geräte a ber kom pa kter und 
s ie br ingen Sendeem pfänger  
fü r mehr  Bänder  m it.  J ü n gere 
L TE-Smartphones, zum Beispie l  
d ie Xperia-Serie von Sony, s ind 
fü r bereits fü nf LTE-F requenz­
bänder ausgelegt.  H i nzu kom­
men die U MTS- und GSM-Bän­
der. 

E ine g loba le Mobi l ität kommt 
so aber auch noch nicht zustan­
de. Eine Lösung könnte eine in­
ternationale L TE-Freq uenz se in ,  
d ie a l le  Geräte und Netze welt­
weit unterstützen .  Als  eine mög­
liche Frequenz wird i m  3GPP­
Grem ium das 1 800-MHz-Band 
diskutiert. 

Jenseits von CSFB 

E in  Jahr  nach der E infü h rung  
von CSFB  ka n n  man resü mieren, 

dass s ich die komplexe Tech n ik  
bewä h rt hat. Die anfä n g l ichen 
Bedenken wegen zu langer Ge­
sprächsa ufbauzeiten und  des­
h a l b  ausb le ibender Nutzera k­
zeptanz haben sich weitgehend 
zerstreut. Die U nterbrechung 
der  Datengespräche i s t  a l ler­
d ings  e ine u nvermeidbare Be­
g le iterschei n u ng,  die den B l i ck  
auf Voice i n  L TE richtet (VoLTE), 
a lso die paketorientierte Sprach­
ü bertragung i m  4G-Netz sel bst. 

Wegen der offensicht l ichen 
Vortei le könnte man nun  anneh­
men, dass VoLTE den CSFB­
Dienst kurzerhand verd rängen 
wird .  Jedoch lassen sich Geräte, 
die nur  für CSFB ausgelegt s ind, 
n icht auf VoLTE aufrüsten. Schon 
desha l b  wird der aufwendige 
Dienst a l so noch e ine ga nze 
Wei le  laufen .  Ein zweites, sehr 
starkes Argument für CSFB l iegt 
zudem i n  den a ktuel len  Roa­
ming-Verträgen der Setreiber 
verborgen:  Die s ind näm l ich 
samt und  sonders für le itungs­
orientierte Tarife ausgelegt, wäh­
rend VoLTE paketorientiert ü ber­
trägt. 

Schon desha l b  muss a lso 
jeder Setreiber mit jedem ande­
ren neue Verträge aushande ln .  
Das wird aber schwieriger, a l s  
man auf den ersten B l ick denken 
könnte, denn VoLTE ü berträgt 
Sprache zwar paketbasiert, aber 
d ie Setreiber wol len den Telefo­
niedienst anscheinend weiterh in  
auf der l u krativen Zeitbasis ab­
rechnen,  sodass s ie s ich auf  
d iensteorientierte statt auf lei­
tungsorientierte Abrechnung ei­
nigen müssen. 

B l ickt man ü ber CSFB h inaus, 
steht a l s  nächster großer Ent­
wicklungsschritt die SRVCC-Tech­
n i k  an (Sing le  Radio Voice Ca l l  
Conti n u ity) . S i e  gewährleistet, 
dass ein im L TE begonnenes pa­
ketvermitteltes Gespräch beim 
Verlassen der L TE-Abdeckung im 
2G/3G-Netz a ls leitungsvermittel-

überlagertes CSFB ( lnterworking Function IWF) 
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tes Gespräch fortgefü hrt wird, 
und zwar m it einer U nterbre­
chung von nur  300 ms. 

Auf der g rößten Telekom­
mun ikationsmesse in  Barcelona 

, im März 201 2 haben Qualcomm 
und Ericsson einen ersten SRVCC­
Prototyp vorgestel l t  (siehe c't­
Lin k  am Ende dieses Beitrags). 
Der Netzlieferant kündigt SRVCC 
für Ende 201 2 an .  Endgeräte, die 
VoLTE u nd SRVCC auf Basis von 
Qualcomms Chipsets mitbringen, 
erwarten Fachleute für die erste 
Jahreshä lfte 201 3 - was den Start 
der VoLTE-Ära endgü ltig e in läu­
ten dürfte. (dz) 
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www.ct.de/1225188 

i ntegriertes CSFB 

Anstatt bestimmte Netzelemente mit CSFB-Funktionen aufzurüsten, kann man 
auch einen übergeordneten, neuen Knoten mit CSFB einführen, der alle beteil igten 
Knoten bedient ( l inks). Das hat frei l ich einige Nachteile. 
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Internet I Websites aktuell 

Politik 
in Kürze 
www. 
bundestwitter.de 

Ein ige Bundespol iti­
ker twittern heutzu­
tage mehrmals täg­
lich ungefi ltert ih re 
Meinung zu verschie­
denen Themen, sei 
das nun der europäi­
sche Rettungsschirm 
oder die letzte "Wet­
ten, dass . . .  ?"-Sendung. Der Berl iner Medien­
informatik-Student Thomas Pu ppe hat im 
Rahmen eines Semesterprojekts den Tweet­
Aggregator Bundestwitter ins  Leben geru­
fen, der die Twitter-Timel ines von Bu ndes­
tagsabgeord neten abgrast und deren neues­
te Mittei lungen ü bersichtl ich auf einer Web­
seite zusammenfasst. 

Spannend s ind insbesondere Statistiken, 
d ie Pu ppe ebenfa l l s  bietet. Man erfä h rt 
etwa, dass der Grü nen-Abgeordnete Vol ker 
Beck mit 1 4  942 Tweets seit September 
2008 mit g roßem Absta nd der fle iß igste 
Twitterer des Bundestags ist. Gemessen an 
ih rer Abgeord netenanza h l  twittert die SPD­
Fraktion besonders wenig .  Die Liste der mo­
mentan hä ufigsten Hashtags deutet an ,  
welche Themen besonders gerne kommen­
tiert werden. Pu ppe pla nt, se inen Bu ndes­
twitter bald auch auf Landespa r lamentarier 
auszudehnen. (hob) 

AGB-Transparenz 
www.wikimarx.de 

Al lgemeine Geschäftsbed ingungen (AGB) 
sind ellenlang und strotzen vor unverständ­
l ichem Ju ristenvokabu lar. Die Folge: Viele 
Nutzer haben längst aufgegeben, d iese 
Texte vor Absch l uss ei nes Vertrags zu lesen, 
geschweige denn verstehen zu wol len .  Die 
Frankfu rter Start-u p-Firma 21 Ventures wi l l  
da mit  der  Crowd-Sourcing-Piattform Wiki­
marx entgegenwirken. Ins Wiki darf seit An­
fang November jeder reg i strierte Nutzer 
AGBs einkopieren, die N utzer dann kol lektiv 
ana lysieren. Dazu ma rkieren sie wichtige 
Passagen der AGB und fassen sie in  maximal  
300 Zeichen zusammen.  Diese Zusammen­
fassungen werden wiederum von anderen 
Nutzern bewertet, damit sol len sie relevanter 
werden. 

Die durchaus spannende Idee kön nte al­
lerdings an  mangelnder ju ristischer Ken ntnis 
der Nutzer scheitern. Wi kimarx setzt die 
Kompetenz voraus, Vertragswerke rechtl ich 
beurtei len zu können, verlangt aber von den 
Nutzern keine. nachgewiesene Qual ifikation. 
Man wol le im Endeffekt keine rechtl iche Be­
ratung oder Bewertung abgeben, sondern 
ziele aussch l ieß l ich a uf mehr Tra nsparenz 
aus der Sicht der Nutzer und Endkonsu men- · 

ten, tei lte 2 1  Ventures mit. Gewagt scheint i n  
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Fleißigste der Aktivste 
letzten Woche überhaupt: 

diesem Kontext dann aber, positiv beurtei l­
ten Vertragsa n bietern e in "una bhängiges 
Gütesiegel" anzu bieten. (hob) 

Seltsame 
Sammelleidenschaft 
http://uniformfreak.com 

Was C l iff Muskiet auf seiner Website 
uniformfreak.com zur Schau stel lt, ist e in  
Stück Luftfahrtgeschichte, geht aber  darüber 
h inaus: Der N iederlä nder sammelt und foto­
grafiert akribisch U n iformen von Stewardes­
sen a l le r  mögl ichen F l uggese l l schaften. So 
hat er im Laufe der Jahre auch ein Stück 
Mode- und Kulturentwicklung eingefangen. 
Zurzeit zeigt der sammel besessene KLM­
Mita rbeiter eigenen Angaben zufolge 1 1 43 
U niformen von 444 Air l i nes. (hob) 

Wohn-Downsizing 
http:/ /tinyhouseblog.com 
http:/ /freecabinporn.com 

Der Wohntrend geht weg vom "size does 
matter" hin zum "my cabin is my castle". Zu­
m indest in Ü bersee wächst bei vielen der 
Wunsch nach kleinen, abgelegen Häuschen 
im Grünen - wen n  mögl ich Ma rke Eigenbau. 
Kent Griswold zeigt i n  seinem Tiny House 
Blog kleine, a ber feine E igenheime in  a l ler 
Welt. E ine statt l iche, tei l s  skurr i le Sammlung 
von Häusern, H ütten, umgebauten Wohnwa­
gen und deren Geschichten ist entstanden.  

Erwerbbare Min i-Behausungen ste l len Gris­
wold und sei n Tea m en det(l i l  ink lusive 
Grundriss vor. Tei l s  wunderbar romantische 
Fotos und dutzende kleine Geschichten um 
abgelege Eigenbau-Hütten fi nden sich auch 
i m  Tumbl r-Biog Cabin Porn. Da steht etwa 
e in  Aussteiger vor seiner resta urierten, 
600 Jahre alten Windmühle im Schwarzwa ld, 
und u m  die einsame H ütte in  der Antarktis 
gesel len sich dutzende P inguine. (hob) 

Renovierungshi lfen 
www.roomsketcher.com/de 
www.a lpina-farben.de/colordesigner 

Apropos Woh ntrend:  Wird es bei I h nen Zeit, 
die eigenen vier Wände zu renovieren? Der 
Roomsketcher ermögl icht  I h nen die E in­
richtu ngsp lanung d i rekt im Browser. l n  der  
Grundausstattung d ü rfen Sie d ie ge lu ngene 
F lash-Anwendung kosten los n utzen .  Es 
lassen sich k inder le icht exa kte Grundrisse 

von Räumen oder ganzen Häusern erste l len .  
Für  d ie  Zimmer stehen d iverse Türen, 
Fenster, Böden und sogar  gesch mackvol les 
Mobi l i a r  per Mausk l ick bereit. Das Ergebnis  
ist a l s  3 D-Mode l l  aus  mehreren Perspek­
tiven zu sehen, kosten pfl ichtig sogar virtue l l  
begehbar. Abb i ldungen davon ka n n  man 
beisp ie lsweise i n  sozia len Netzen mit 
Freunden oder der  Fami l i e  te i len  und be­
sprechen.  

Die Wände farbig zu streichen ist e in riskan­
tes U nterfangen: Oft entspricht das Ergebnis 

ü berhau pt nicht den Vor­
ste l lungen, die man sich 
vom Gesa mtei nd ruck er­
hoffte. Der Wa ndfarben­
Herstel ler Alpina bietet 
ein Flash-Tool, das die 
Wah l  der Farbgebung 
verei nfacht. ln den Co­
lorDesigner kön nen Sie 
Fotos von den renovie­
rungsbedü rftigen Räu­
men laden und d iesen 
einen virtuel len Anstrich 
verpassen. Au ßerdem 
bietet das U nternehmen 
auf seiner Website eine 
kleine Einführung in  die 
Farbpsychologie. (hob) 
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New York 
201 2 

Oxford 
University 
Press 

436 Seiten 

73,48 € 

ISBN 978-0-
1 9-989565-6 

Brett M. Frischmann 

lnfrastructure 

The Social Value of Shared Resources 

Der herrschenden Mei n u ng nach ist d ie  
Weit in  Ordnung, so lange es .,den Märkten" 
gut geht. Gesetzgeber tun sich schwer, i n  
d i e  Entscheid ungsfrei heit i nfrastru kturel l  
a rbeitender U nternehmen einzug reifen 
und etwa d ie Neutral ität des I nternet ge­
genüber part iku lä ren I nteressen zu ge­
währleisten. 

Gegen die neol i bera le Leh re, dass der 
gese l l schaftl iche N utzen von I nfrastru ktu­
ren sich a l le in  aus Anbieter/Kunden-Bezie­
hungen ergebe, wendet s ich Brett Fr isch­
mann von der New Yorker Cardozo School 
of Law. Seine These: Ließe man die Setrei­
ber frei gewä h ren, würden sie die Netz­
struktur  nur  so ausrichten, dass sie i h nen 
sel bst g rößtmög l ichen Meh rwert s ichert. 
Vernachlässigt würde da bei die gesamte 
Wertschöpfu ng u nter E inbeziehung a l ler  
anderen Akteure. Ü ber .,d ie  ung lau bl ich 
breite Vielfalt von N utzeraktivitäten, durch 
die öffentl iche und gesel lschaftliche Güter 
hervorgebracht und m itei nander getei l t  
werden", erzeuge das I nternet jedoch einen 
weitaus größeren Mehrwert, a l s  er .,s ich in  
den  Markttransaktionen n iederschlägt und  
widerspiegelt". 

Schon der 40-seitige Abschn itt zur Netz­
neutra l ität macht das Buch lesenswert, 
doch es behandelt  noch deut l ich mehr. 
Was Ökonomen u nter .,External itäten" a b­
heften, n immt Frischmann zu m Ausgangs­
punkt. Er versteht I nfrastru kturen a l s  ge­
se l l schaft l iche Ressou rcen und verbindet 
sie mit dem Begriff der .,Com mons", dem 
Management von Gemeinschaftsg ütern. 
Mit d iesem Ansatz sieht er d ie Lösu ng der 
Probleme m it den privaten Betrei bern 
n icht i n  e iner (Rück-)Verstaat l ich ung  der 
Dienste, sondern in  einer m utigeren Regu­
l ierung zugunsten der Commons. Wer s ich 
fü r den Kern der Ausei nandersetzu ngen 
ü ber Netzneutral ität, Breitbandausbau und 
andere I nfrastru kturen interessiert und  
eng l isches Vokabu la r  aus  den Bereichen 
Recht, Pol it ik  und Wirtschaft nicht scheut, 
wird die Lektüre a l s  Gewi n n  empfinden.  

(Richard Sietmann/psz) 
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Boca 
Raton 201 2 

CRC Press 

280 Seiten 

43 € 
(E-Book 28 €) 

ISBN 978- 1 -
4398-921 9-0 

Jeff W. Murray 

Game Development 

for iOS with Unity3D 

Ob die Entwickl ung von Spielen m it geren­
derter 3 D-Grafi k s ich komforta bel oder 
m ühevol l  gesta ltet, hängt nicht zu letzt von 
den verwendeten Engines ab.  Das Frame­
work von U n ity3D ist derzeit u nter Spie le­
schaffenden sehr bel iebt - n icht zu letzt, 
weil es das plattformüberg reifende Arbei­
ten u nterstützt und manchem eine Tür 
zum l u krativen Markt der i P hone- und  
iPad-N utzer öffnet. Szene-Vetera n Jeff 
Mu rray möchte mögl ichst viele Leser fü r 
den E instieg begeistern, verschweigt dabei 
aber n icht, dass der Aufwand fü r e in  
loh nendes Spie lprojekt i n  der Regel  doch 
deut l ich höher ausfä l lt, als begeisterte 
Neu l inge es vermuten.  

Nachdem die Motivation hoffn u ngsvol­
ler  Neu-Spieleschöpfer auf den Prüfsta nd 
geste l l t  worden i st, kommen d ie  Vora us­
setzu ngen zur Sprache: Man braucht einen 
Entwickleraccount bei Apple und d ie pas­
senden Zertifi kate, dazu die 400 U S-Dol la r  
teure iOS-Lizenz von U n ity. Letztere er­
mögl icht fü r die Spie le, die man mit dem 
a n sonsten kosten l osen Entwickl u ngs­
system ba ut, das  Deployment auf der 
Mobi lp lattform und ba hnt  ihnen  somit 
den Weg i n  den App Store. Nachdem das 
gek lärt ist ,  verm ittelt M u rray i m  Schne l l ­
durch lauf die Konzeptelemente der Eng ine 
wie Szenen,  Objekte, Shader und  P hysX­
Eng ine .  Sch l ieß l i ch  entwickelt er  noch 
zwei komp lette Spie le vor den Augen 
se iner Leser .  Zum Verstä ndn i s  s ind Java­
Scri pt-Kenntn isse wü nschenswert. Mög­
l i chkeiten, d ie  Skri pte und Executa bles 
zu optimieren, runden das Ga nze ab, und 
zu g uter Letzt wi rd auch  d ie  F rage n icht  
vergessen, wie e in  fert iges Sp ie l  effektiv 
an�upreisen ist. 

M u rray hat ein gut lesbares Buch ge­
sch rieben, das gerade E insteigern e inen 
praxi snahen Fahrp lan vermitte lt. Wer be­
reits U nity-Erfahrung hat, profitiert zwar von 
Tipps zur iOS-Umgebung und zum Game­
design fü r Mobi lp lattformen, wird vieles 
vom grund legenden Stoff a ber als U nter­
forderung empfinden. (Tobias Engler/psz) 

... __ ..., ... 

UJISSens 
w ....... - .a.:NS...,.......,..,......., �� 

Walter Hehl 

Die unheimliche 
Beschleunigung 
des Wissens 

Zürich, 201 2 

vdf Hoch-
schulverlag 

41 0 Seiten 

38,90 € 
(E-Book: 
3 1 , 1 2  €) 

ISBN 978-3-
7281 -3455-4 

Warum wir nichts verstehen und 
trotzdem Großes schaffen 

Der Mensch wi rd gemei nh in  als Produkt 
eines Anpassungsprozesses charakterisiert, 
der i hn  zum Jäger und Sammler machte. 
I nsbesondere sei n Empfi nden fü r Raum 
und Zeit ist eng mit seinen Lebensbedin­
gungen auf der Erde verbunden. Umso er­
staun l icher muss es Walter Hehl  zufolge er­
scheinen, welches Wissen die Menschheit 
angehäuft hat - gerade in Bereichen, die 
Abstraktion und Model ldenken erfordern. 
Das gilt für die Ausarbeitu ng einer Relativi­
tätstheorie ebenso wie für das Entwickeln 
einer Finanzdatenbank. 

Der Weg zum Wissen war steinig, vol ler 
Peinl ichkeiten und selten geradl inig. Auch in 
der Gegenwart wird noch viel  Uns inn ver­
breitet. Heh l  wi l l  d ie Wissenstindung ver­
ständ l ich machen und dabei helfen, Krite­
rien zur Beu rtei lung vermeintl icher Klarhei­
ten zu finden. Dazu zeigt er geschichtliche 
Wegmarken wissenschaftl icher Erkenntnis 
von Kopern ikus ü ber Newton und Darwin 
bis hin zu E instein auf. Er beschrei bt, wie 
sich Gegebenheiten und Tech nologie einer 
jeden Epoche auf die Erkenntnisprozesse 
auswi rkten .  Dabei verwendet er prominen­
te Beispiele aus unterschiedl ichen Diszipl i­
nen.  Besondere Vorkenntnisse muss der 
Leser nicht mitbringen. 

Ausführl ich beleuchtet das Buch psycho­
logische Mechanismen, d ie einer Lehre 
auch dann zu Erfolg verhelfen können, 
wen n  d iese im krassen Widerspruch zum 
akzeptierten Stand der Wissenschaft steht. 
Ein ph i losophischer Ausbl ick in die Zukunft 
erfolgt a m  Schluss: Hehl fragt nach dem 
künftigen Sel bstverstä ndnis  der Mensch­
heit unter Berücksichtigung der fortschrei­
tenden Tech nologisierung und Digital isie­
rung.  Leider macht sein Hang zu langen 
Sätzen die Lektüre manchmal zäh. Pointierte 
Zitate, Abbi ldu ngen und viele u nterha lt­
same Anekdoten g leichen d ieses Manko 
aber aus.  (Maik Schmidt/psz) 
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Spiele I Autorennslmulation, Rundenstrategie 

Im Club d'er Raser 
Mit  Need for Speed - Most 
Wanted kehrt die traditions­
reiche Fahrsimu lation zu rück zu 
städtischen Stra ßenszena rien, 
wo der Spieler bei i l legalen Ren­
nen antritt. Dabei spielt die Poli­
zei wieder eine entscheidende 
Rol le. Anders a ls bei .,Hot Pursuit" 

s ind die Fah rzeuge der Gasfu ß­
Outlaws a l lerdings jetzt nicht be­
waffnet. Wie d ieser Vor-Vorgän­
ger, der ebenfa l l s  vom Criterion­
Entwicklerteam stammt, verzieh-

Need for Speed -
Most Wanted 
Vertrieb Electronic Arts, 

www.electronicarts.de 
Betriebs- Windows 8, 7, Vista, XP, außer-
systeme dem Xbox 360, PS 3, PS Vita 
Hardware- 2600-MHz-Mehrkern-PC, 
anf. 2 GByte RAM, 1024-MByte­

Grafik 
Kopierschutz Online-Aktivierung und 

-Registrierung über Origin 
Mehrspieler Internet (nur über Origin, 8) 
Idee 0 Umsetzung EF> 
Spaß EF> Dauermotivation 0 
DeutSCh • USK 12  • 45 € 

EB gut 0 zufriedenstellend 
ee sehr schlecht 

tet auch .,Most Wanted" auf eine 
H intergrundgeschichte. I m  Mit­
tel punkt stehen h ier  wie dort 
wi lde Fah rorgien, d ie mit impo­
santer, deta i l l ierter G rafik in 
Szene gesetzt werden. 

Die Fahrzeuge braucht der 
Spie ler  s ich diesmal  n icht zu ver­
dienen. Wen n  ihm bei seinen 
Fahrten durch die Stadt ein Auto 
mit einem darüber schwebenden 
Herste l leremblem angenehm 
auffä l lt, genügt ein Knopfd ruck ­
und schon ist er e ingestiegen. 
Lässt er ein verfügbares Fahrzeug 
erst mal l i nks l iegen, ka n n  er es 
später aus einer Liste auswählen 
und dadurch d i rekt an  den jewei­
l igen Standort spr ingen.  Das 

· fühlt sich weit weniger künstl ich 
an,  als man befürchten möchte. 
Vie lmehr entsteht der E indruck, 
man sei in einem besonders gut 
sortierten Car-Shar ing-C lub  fü r 
Auto-Enthusiasten. 

Für jeden Wagen g ibt es d ie 
passenden Rennen - dabei ma­
chen a l lerdings nicht nur konkur­
rierende Fahrer  dem Spieler zu 
schaffen, sondern auch die Ord­
nungshüter. Die Pol izisten stel len 

Mit ruhiger Hand 

Ohne Hektik ü ber legen, wel­
chen Zug man als Nächstes aus­
fü h ren möchte - das k l ingt i n  
den  Ohren manches Pe-Spiele­
fa ns vorgestrig. Gelegentl ich 
stemmen s ich jedoch be­
sondere Spie le erfolg­
reich gegen den lang­
jährigen Trend zu im­
mer schnel leren Spie l­
ab lä ufen und geben dem Reiz 
der La ngsa m keit eine Chance. 
Zu dieser Sorte gehört Fal len 
Enchantress. 

200 

Als Herrscher ü ber eine 
Streitmacht in  einer magiege­
schwä ngerten Fantasy-Welt er­
richtet man Städte, b i ldet Trup­
pen aus und bekämpft Gegner 
verschiedener Art. Das Hauptziel 

sich u ngewohnt gesch iCkt an 
und es ist a l les andere als einfach, 
sie a bzusch ütte ln .  Sie verfolgen 
einen Stadtraser sel bst dann 
noch weiter, wen n  das  Rennen 
bereits beendet ist. Können s ie 
den Spieler nicht stoppen, rufen 
sie nach Verstärkung und lassen 
Straßensperren errichten. 

Sowohl  im Einzel- als auch 
im Mehrspielermodus gehört 
das Rammen anderer Wagen 
bei .,Most Wanted" zum 
g uten Ton.  Gerade wen n  
viele Mitspieler a u f  der 
Strecke sind, gerät manches 
Rennen zu einer Autoscooter­
Session mit Luxuswagen. F reun-

besteht darin, die aus den Fugen 
geratene Spielwelt zu zähmen.  
Sie hat Jahre des Krieges mit 
fu rchtbaren Schlachten h inter 
sich, in  denen Waffengewalt und 
Zauberkräfte aufeinanderpra l l ­
ten. Nun drohen Elementarwesen 
vielerorts, jeden zu töten, der sich 
ihnen in  den Weg stel lt. Drachen 
laufen frei herum. 

Hier kann der Spieler nicht al­
le in mit fried l ichen Mitte ln Ord­
nung schaffen. Er  muss seine mi­
l itärische Macht ausbauen und 
festigen. Al lerdings s ind auch 
kon kurrierende Herrscher fest 
entschlossen, ihre Bereiche auszu­
dehnen und entsenden Truppen. 

Die wohl wichtigsten E inhei­
ten in  d iesen Ausei nanderset­
zungen s ind Heldenfigu ren -
Magier und Krieger, die reich l ich 
Schaden anrichten, aber auch ei­
niges einstecken kön nen, soba ld 
sie e in wenig Erf.p h rung gesa m­
melt haben. Auch der Spie ler  
selbst wird durch einen solchen 
heroischen Avatar repräsentiert. 

Aber der Kam pf ist nicht a l les. 
G leichzeit ig muss  man s ich 
darum kümmern, dass  die Städte 
wachsen. Handwerker, die man 
ansiedelt, erhöhen die Prod ukti-

de senoser Fahrs irn utationen 
kann das abschrecken. Wer beim 
Gasgeben aber Spie lha l lenatmo­
sphäre schätzt, ist hier richtig. 

(N ico Nowarra/psz) 

vität einer Stadt. Händler sorgen 
fü r Steuere innahmen; Sch u len 
und Un iversitäten besch leuni­
gen die Forschung.  

Der Vorgänger des Spiels, das 
201 0 erschienene ., Eiemental -
Wa r of Magie", hat trau rige Be­
rühmtheit er la ngt: Ambitioniert 
angelegt, aber mit einem noch 
unreifen Spielprinzip und zah l rei­
chen Bugs verärgerte der Strate­
gie-/Rol lenspielmix viele Spieler. 
Fa l len Enchantress belegt, dass 
das Stardock-Entwicklerteam aus 
dem US-Bundesstaat Michigan es 
auch besser kann .  Besitzer von 
.,Wa r of Magie" bekommen das 
neue Spiel  a l s  Entschädigung 
kosten los. (N ico Nowarra/psz) 

Fa l len Enchantress 
Vertrieb Stardock Entertainment, 

www.stardock.com 
Betriebssysteme Windows 8, 7, Vista, XP 
Hardware- 2400-MHz-Mehrkern-PC, 
anforderungen 2 GByte RAM, 51 2-MByte­

Grafik 
Kopierschutz · Online-Aktivierung und 

-Registrierung über Steam 
Idee 0 Umsetzung EF> 
Spaß EF> Dauermotivation EF> 

1 Spieler · EngliSdi • USK nicht gepiüft; 
redaktionelle Empfehlun : ab 10 • 30 € 
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Charmanter Abenteurer 
Wer e i n m a l  geholfen hat, d a s  
Empire vor e iner Katastrophe zu 
bewa h ren, darf auf die H i l fe der 
br it ischen Mar ine zä h len  -
sel bst wen n  er i n  e inem unge­
m ütl ichen Gefängn i s  des Jahres 
1 899 schmachtet. Dank  der  
Roya l Navy ka n n  der  stets vom 
Pech verfo lgte He ld  in Jack 
Keane und das Auge des 
Schicksals g le ich zu Spie l ­
beg i n n  seiner Zel le  entkommen 
und sich auf d ie  Jagd nach dem 
g rößten Schatz der Mensch heit 
machen. 

Den Tipp, wo er suchen muss, 
hat Jack von e inem a lten Scha­
manen bekommen, kurz bevor 

Jack Keane und das 
Auge des Schicksals  

Vertrieb 

Betriebssysteme 

Hardware­
anforderungen 

Astragon, www.astragon.de 
Windows 8, 7, Vista, XP 
2400-MHz-Mehrkern-PC, 
3 GByte RAM, 256-MByte­
Grafik 

Kopierschutz ohne Online-Aktivierung 
Idee Etl Umsetzung 0 
Spaß Etl Dauermotivation Etl 

1 Spieler · Deutsch · USK 1 2  • 40 € 

Bei Anruf Mord 
Videospiele (wie auch F i l me) 
haben in  den vergangenen Jahr­
zehnten eine wah re Meister­
schaft dar in entwicke lt, Morde 
zu ästhetisieren und fü r den 
Al lgemeingeschmack leicht ver­
daul ich aufzubereiten.  Man sieht 
Schläge und Schüsse in  Zeitlu pe 
und bekommt Meda i l len, wenn 
man besonders viele Geg ner 
er ledigt.  Doch wer ist hier 
eigentl ich das Monster? Der 
Bösewicht, der spekta ku lä r  zu 
Tode kom mt, der Held,  der 
ihn  auf dem Gewissen hat, oder 
der Spieler/Zuschauer, der s ich 
an den Gewaltszenen ergötzt? 

Hotl ine Miami  tre ibt d iese 
F rage auf d ie  Sp itze. Nach r ich­
ten e ines An rufbea ntworters 
schicken den Sp ie ler  in ver­
schiedene Häuser, in denen er 
schwer bewaffnete F ig u ren 
töten sol l .  Er  s ieht  das g rob ver­
pixelte Geschehen in psychede­
l i schen Farben a u s  der  Vogel­
perspektive und  steuert se ine 
F igur  mit den WASD-Tasten und 
der  Maus .  U m  die patrou i l l ieren­
den Wachen zu töten,  b raucht  
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d ieser starb. Dem Spie ler 
schwant bald,  was Jack noch 
nicht so k lar  ist :  Bei d iesem 
Schatz geht es nicht u m  phy­
sische Werte wie Gold oder 
Juwelen. 

Das neue Abenteuer um Jack 
Keane macht ein Menge Spaß. 
F reche Sprüche, skurr i le Ideen 
und clever gesta ltete Rätsel 
sorgen dafür, dass 
sich Freunde gepflegter 
Abenteuerkost so rich­
tig wohlfü h len .  Dazu 
tragen auch einige fri­
sche Ideen bei, die 
d iesem Titel  e in  
eigenes Gepräge 
geben und ihn  
aus der Menge 
schnel l  vergesse­
ner Standard-Rät­
selspiele heraus­
heben. 

So g ibt es bei­
spie lsweise k leine 
Action-Einlagen, · 

bei denen Jacks 
F reund in  Aman­
da i h re Schieß­
künste mit ih rem 

er  schne l le  Reflexe. Ein Schuss 
oder e in  Sch lag der  Gegner 
re icht a u s, u m  den Sp ie ler  zu 
töten .  Soba ld sie Schüsse hören, 
machen sie gnaden los Jagd ihn ,  
ersch ießen i h n  d u rch Wä nde 
h i n d u rch oder von a u ßerha l b  
des B i ldschirms.  "You're Dead.  R 
to Resta rt", he ißt es i m mer wie­
der. Ohne Verzögerung sta rtet 
m a n  e inen neuen Versuch.  Es 
braucht etl iche Anläufe, bis man 
tatsäch l i ch  sch ne l l  genug ist  
und  a l le Geg ner  ohne Zögern 

Spiele I Adventure, Action-Shooter 

Gewehr  beweisen muss. Char-
mant wi rkt auch die wi lde 

Fah rt m it e inem frü hen 
Automobi l .  Durch den ge­
schickten Einsatz der Bi lder 
erzeugen d ie Entwickler 

e inen künst l ichen Zeit­
d ruck. So erta ppt der 
Spie ler  s ich dabei, 

dass er wie gehetzt 
nach mögl ichen Auswe­

gen sucht, obwoh l  er 
doch tatsäch l ich, wie im 
Genre üb l ich,  a l l e  Zeit 

der Weit hat, um auf d ie  
Lösung zu kom men. 

Was die Grafik angeht, 
so pflegt das Entwickler-

erwischt. U m  die Leichen bi lden 
s ich rote Pixe l lachen.  

Der Schwede Jonatan "Cactus" 
Söderström, der Hotl ine zusam­
men m it sei nem Punker-Freund 
Denn is  Wedin  entwickelte, hat 
sich bereits durch zah l reiche sur­
rea le und bizarre F reewa re­
Spiele in der lnd ie-Szene einen 
Namen gemacht.  Das mit dem 
Gamemaker erstel lte Spiel wi rkt 
technisch d i lettantisch, wie eine 
u nfertige Skizze. Doch die fla­
ckernden Farben, der treibende 
Elektro-Beat, d ie  unhand l iche 
Steuerung und das hohe Tempo 
entwicke ln  eine hypnotische 

studio Deck 1 3  einen vom ers­
ten Jack-Keane-Spiel inspi rierten 
sch l ichten Comic-Sti l, der die Fi­
guren ü berzeich net. Das u nter­
streicht den Humor des Spiels 
und passt g ut. Al lerd ings hätte 
eine neuere Grafikeng ine dem 
Spiel weitau s  mehr an Effekten 
und visue l lem Reiz verschaffen 
können. 

Ein echtes Manko sind die bis­
wei len sehr langen La ufwege, 
die Jack zu rücklegen muss -
damit strapaziert das "Auge des 
Schicksa l s" die Geduld des Spie­
lers. Der insgesamt große Spiel­
spaß geht dadurch jedoch nicht 
verloren. (Nico Nowa rra/psz) 

Hotl ine Miami 
Vertrieb Devolver Digital (Download) 
Betriebssysteme Windows 8, 7, Vista, XP 
Hardware- 1 200-MHz-PC, 
anforderungen 5 12  MByte RAM, 

32-MByte-Grafik 
Kopierschutz ohne DRM (gog.com) 
Idee $ Umsetzung Etl 
Spaß e Dauermotivation ee 
1 Spieler • Englisdl · USK: nicht geprüft; 
redaktionelle Em ehlung: ab 18 • 8,50 € 

Wirku ng.  So roh wie der I nhalt 
ist auch seine Präsentation - mit 
Absicht. 

Jugendsch ützer kön nten fra­
gen, ob man Hotl ine Miami auf 
den Index verban nen sol lte. Das 
Spiel entzieht sich a ber bereits 
durch seine Ästhetik und die 
rad ikale Spielmechanik einer 
leichten Konsumierbarkeit. Seine 
Form sch reckt wesentlich mehr 
ab, a ls es Verbote jemals könnten. 
Und wer sich durch die 16 an sich 
kurzen Level bis zum Ende durch­
bei ßt, wi rd sich fragen, ob d ie  
Gewa lt i hm tatsächl ich e inen 
solchen Adrenal inkick verschafft, 
dass er dafü r bereit ist, tausend 
Bi ldschirmtode zu sterben.  Ein 
provozierendes wie nachdenkl ich 
machendes Experiment. (hag) 
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Spiele I Rennspiel, Mi l itär-Shooter 

Aufgebohrt 
Wer hätte es gedacht? ln Forza 
Horizon legt Microsofts bis lang 
höchst bieder auftretende Fah r­
s imulation i h r  Mauerblü mchen­
Image ab.  Statt sich in  Papis VW 
Passat auf langwei l igen Rund­
kursen die ersten Fahrgelder zu 
verdienen, geht's g le ich in  
e inem rasanten Ford Mustang 
über die ku rvigen Aspha lt- und 
Sandpisten Colorados los. Als 
Ra hmenhand lung dient ein 
Renn-Festiva l, i n  dem der Spieler 
während der acht bis zehn Stun­
den dauernden Solo-Kampagne 
von Rang 250 auf den ersten 

Forza Horizon 
Vertrieb Microsoft 
System Xbox 360 
Mehrspieler 8 online 
Idee 0 Umsetzung ® 
Spaß ® Dauermotivation @ 
DeütKh • USK 6 • 60 E 

Kurzer Prozess 

Was s ind das doch fü r Teufe ls­
ker le :  G laubt man der Dar­
ste l lung von Medal of Honor: 
Warfighter, des .,authentischs­
ten modernen Mi l itär-Shooters" 

(Werbetext EA), dann s ind d ie  
E l ite-Soldaten, d ie Tu rban tra­
gende Terroristen über den gan­
zen Globus jagen,  tatsäch l iche 
.,Superhelden": Werden s ie von 
feind l ichen Kugel n getroffen, 
dann hocken sie sich einfach h in  
und ihre Wunden hei len wie  von 
sel bst. I h re P istolen haben un­
end l ich v ie l  Mun ition und i h re 
Ka meraden tragen ebenso un­
endl ich viele Kugel n  für die Ge­
weh re - dumm n u r, dass diese 
ausgerechnet nicht in  das eigene 
passen.  Aber mit der I ntel l igenz 
dieser Super-Rambos scheint es 
eh nicht weit her zu sein .  Sie 
brauchen immer genaue Anwei­
sungen, auf wen sie denn nun  
schießen und zu  welcher Explo­
sion sie bl icken sol len. Selbst bei 
Verfolgungsjagden sagt ihnen 
e ine Stimme aus dem Kopfhörer, 
ob sie nun  l i nks oder rechts an  
einem Hindernis vorbeizufahren 
haben. Verlassen sie den schma­
len Korridor der  F rontl in ie, wer­
den sie stante pede als Deserteur 
erschossen. 
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P latz düsen muss.  Auf dem weit­
lä ufigen Straßennetz steuert er  
per GPS d ie  nächsten Rennen 
an .  Derwe i l  wummern aus  den 
Lautsprechern a lternative Rock­
songs von den B lack Keys oder 
Big Beats von den Chemica l 
Brothers. Die Radio-DJs der  d rei 
Stationen k l ingen zwa r bemüht 
und lassen viel  von der Coolness 
eines GTA vermissen, die Song­
Auswa h l  weiß aber zu gefa l len .  

Wirk l ich gut getroffen ha ben 
d ie britischen Entwickler von 
Playground das Fah rmode lL  
Hecka ngetriebene Muse ie  Cars 
machen ordentl ich Dam pf, blei-

Offenbar ist e in solches Leben 
als Superheld nur mit Ha l luzino­
genen zu ertragen. Und tatsäch­
l ich sieht der  Spieler i m mer  wie­
der deplatzierte Objekte wie frei 
in der  Luft schwebende Steine.  
Br icht er  eine Tür mit einem Tritt 
auf, läuft das anschl ießende Ge­
metzel stets in  Zeitlu pe ab. Seine 
KI-Kumpels meinen gar, er  habe 
.,vol l  getroffen", selbst wenn der 
Schuss aus  seinem Scha rfsch üt­
zengewe h r  meterweit da neben 
ging.  

U nter dem Zeitd ruck, jährl ich 
einen Mi l itär-Shooter unbedingt 
noch wenige Wochen vor dem 
Konkurrenten Activis ion veröf­
fentl ichen zu wol len,  hat E lec­
tronic Arts hanebüchene Fehler 
ü bersehen, d ie den Spie lfl uss 
immer wieder stocken oder das 
Spie l  (die auf Version 1 .0 1  ge­
patchte PS3-Version) a bstü rzen 

ben a ber  beim Ku rvenschl ittern 
handha bbar.  Nie mussten wir  
von der eigentl ich ü berflüssigen 
Rückspulfunktion Gebrauch ma­
chen. Auf dem mittleren Schwie­
rig keitsg rad ha lten die KI-Fah rer 
gut mit, doch hat man wenig 
Probleme, auf dem Siegertrepp­
chen zu landen. Scha ltet man auf 
.,schwer", scheint das fast un­
mög l ich .  Besser, man passt den  
Schwierigkeitsgrad und die Fahr­
h i lfen ind ividue l l  an .  

Fü r  jedes enge Ü berholma nö­
ver, Ku rvensch l ittern und jedes 
zerstörte Stra ßensch i ld  verg ibt 
Horizon Bon uspunkte, fü r d ie  

lassen. Treffend heißt es auf der  
Verpackung denn auch  .,L imited 
Edition". Aber selbst eine Berei­
n igung der Bugs kön nte d ie  
spieler ische Ban krotterklä rung 
n icht  abwenden. Der Sp ie ler  ist 
n u r  noch ein Objekt von Befeh­
len,  das  keiner lei  e igene Ent­
scheidungen mehr  zu treffen 
hat. Sogar  d ie  Wa h l  der  Ziele 
wird ihm von roten Pfei len abge­
nommen.  Völ l ig  desorientiert 
d u rch lebt er vier Stunden lang 
d ie zusa mmenhang los wi rken­
den Einsätze der Solokampagne. 
Gegenüber Warfighter ist sel bst 
das g ute a lte Moorh u h n  der  
reinste Ta ktik-Shooter. D ies  g ip­
fe lt i n  e iner  Mission, in der  der 
Spie ler  zwei M inuten lang (an­
gebl ich 1 8  Stunden i n  Echtzeit) 
auf der Lauer l iegt, um dann nur  
e inen  ei nzigen Schuss a bzuge­
ben. 

s ich neue Autos und Aufrüstu n­
gen kaufen lassen, was die Moti­
vation auch zwischen den Ren­
nen hochhä lt. Etwas mau fä l lt 
h i ngegen der  Meh rspie lerpart 
aus :  kei ne Sp l itscreen-Rennen, 
nur acht Fahrer  on l i ne.  I m mer­
h in  kan n  man nach einem Solo­
Rennen gegen den Geist e ines 
zufä l l igen On l i ne-Geg ners fa h­
ren - auch ohne Gold-Abo. 
Techn isch lässt Horizon ein 
gutes Tem pogefü h l  aufkommen 
und zeigt schicke Lichteffekte zu 
den wechse lnden Tages- und 
Nachtzeiten - d ie  a l lerd ings  
n icht  ganz a n  EAs  F rostbyte­
Engine herankommen.  Doch sel­
ten hat i n  den letzten Jahren ein 
Titel e ine  so g ute Ba la nce zwi­
schen Fu n-Racer und fordern­
dem Rennspie l  geha lten, bei 
dem es tatsäch l ich um d ie  ers­
ten Plätze und nicht die teuers­
ten Ka ram bolagen geht. Es fehlt  
zwar noch der Rotz des a l le rers­
ten Motorstorm, die übrige Kon­
ku rrenz von Atari, Codemasters, 
EA und Namco wurde aber mal  
locker abgehängt. (hag) 

I m  Abspan n  wi rd den Frauen 
und Kindern d ieser Su perpatrio­
ten erklärt, wie dankbar sie sein 
sol lten, mit d iesen Ü bermen­
schen nur ku rze Stunden ver­
br ingen zu d ü rfen. Dies sei doch 
immer noch besser, als ein gan­
zes Leben mit e inem Normal­
sterbl ichen zu füh ren.  l n  der Tat 
scheinen die Bel l izisten der Spie­
lebranche den Bezug zur Zivi lge­
sel lschaft verloren zu haben.  So 
stoppte EA eine geplante Koope­
ration mit dem Waffenherstel ler  
SOG in  den USA erst, a l s  s ich ein 
britischer Kommentator über die 
Werbung fü r e in echtes Kriegs­
bei l  auf der Webseite des Spiels 
beschwerte. Doch bei der derzei­
t igen F req uenz, mit der EA und 
Activis ion neue Mi l itä r-Shooter 
auf den Markt werfen, d ü rften 
sie d iesen ba ld  eh ü bersättigt 
haben - und d ie  Spiele landen 
auf derse lben Ha lde, auf der 
schon die Plastikg ita rren verrot­
ten. (hag) 

Medal of Honor: 
Warfighter 
Vertrieb Electronic Arts 

PS3, Xbox 360, Windows 
20 online 
Umsetzung 8E> 
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Der mit dem Dolch tanzt 
Nach zwei eher lauwarmen Auf­
güssen des Ita l ien-Szenarios setzt 
U bisoft für Assassin's Creed 3 
über den großen Teich. Im Traum­
land des virtuel len Animus erlebt 
der in der Gegenwart lebende 
Held Desmond d ie Abenteuer 
des Ha lbb luts Connor während 
des amerikan ischen U nabhän­
g igkeitskriegs i n  der zweiten 
Hä lfte des 1 8. Jahrhunderts. U m  
die damal igen Westernstädte 
Boston und New York sowie die 
Wälder im Umland sti lecht nach­
zubauen, setzte U bisoft g leich 
sieben seiner um den Globus ver­
teilten Entwicklungsstudios auf 
das Epos an .  Während der Haupt­
tei l in Kanada entstand, kreierten 
Desig ner in S ingapur tosende 
Seeschlachten, die von ihren rus­
sischen Kol legen für die Ende No­
vem ber gepla nte Windows-Fas­
sung umgesetzt wurden, Bulga­
ren in  Sofia nahmen s ich wieder­
um des PS-Vita-Ablegers an .  

Als internationale Koprodu k­
tion weiß Assassin's Creed vor 
a l lem mit seinem Umfang zu wu­
chern. Connor jagt in  Wä ldern , 
Wölfen und Bären nach, baut sei­
nen Landsitz aus, infi ltriert Forts 
der britischen Rotröcke, sticht 
mit stattl ichen Fregatten in  See, 
belauscht und e l im in iert Ver­
schwörer, kontro l l iert eine Assas­
sinen-Armee, trifft sich mit h isto-

@ Spiele-Notizen 

U nter dem Namen "My Xbox 
Live" ist Microsofts kosten loses 
Smartglass außer für Windows 
(Phone) 8 und Android n u n  
a u c h  fü r iOS-Geräte verfügba r. 
Smartg lass erlau bt die Fern be­
d ienung der Xbox 360 per 
Touchscreen und zeigt für vor­
bereitete Spie le und F i lme Zu­
satzinformationen an .  

Valve Software hat m it e inem 
gesch lossenen Beta-Test seiner 
Download-Plattform Steam für 
Linux u nter Ubuntu 1 2 .04 be­
gonnen. Rund 1 000 Tei lnehmer 
prüfen die Software sowie rund 
zwei Dutzend Spie le, daru nter 
Tea m Fortress, World of Goo 
und Frozen Syna pse. Mit der 
U nterstützung des offenen Be­
triebssystems reagiert Va lves 
Chef Gabe Newel l  auf den von 
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rischen Größen wie Benjamin  
Frank! i n  und George Washington 
und kä m pft in gewa ltigen 
Schlachten. 

Bevor die Geschichte so rich­
tig Fahrt aufn immt und der Spie­
ler sich in der Weft frei bewegen 
kann,  vergehen ein ige Stunden. 
Zunächst übern i m mt man die 
Rol le von Con nors Vater, wie er 
i n  Amerika landet und s ich in  
e ine Mohawk- lnd ianer in  ver­
l iebt. Ub i soft erzä h lt d ie  Ge­
schichte in  zah l losen Zwischen­
seq uenzen, d ie den Spie lfl uss 
i m mer wieder jäh u nterbrechen. 

Wäh rend für die Auskleidung 
der ü bergreifenden Geschichte 
ka u m  Kosten und  M ü hen ge­
scheut wurden, können viele der 
einzelnen Spielelemente im De­
ta i l  n icht ü berzeugen.  Kä m pfe 
mit den Wachtru pps a rten 
immer in  den g leichen Reakti­
onsspielchen aus, bei denen der 
Spieler e inen Ang riff a bwa rtet, 
kontert und den Gegner n ieder­
streckt - eine langwei l ige und 
wenig fordernde Aufgabe. Ü ber­
wachungsmissionen enden a l lzu 
oft vorzeitig, weil die Kl-gesteu­
erten Wachen uns inn ig  reag ie­
ren .  Auch die u nzäh l igen Neben­
missionen und Sammelaufgaben 
geraten eher zur m ü hsamen 
Pfl ichtübung, a l s  dass sie die Ge­
schichte bereichern. 

Microsoft kontro l l ierten App­
Store von Windows 8, dessen 
Geschäftsmodel l  mit Steam kol­
l id iert. 

Der Patch auf Vers ion 1 .0.2 . 1 3  
bringt dem Strategiespiel Civili­
zation V neben za h l reichen 
Verb(!sserungen für d ie Kl auch 
erste Touchscreen-Befeh le  fü r 
Windows 8 bei. 

Nach der lnd izieru ng der i nter­
nationalen Fassu ng von Slee­
ping Dogs wi l l  Square Enix eine 
gekürzte USK- 1 8-Version fü r 
den deutschen Markt bei Er­
scheinen d ieses Heftes bereits 
für Windows, PS3 und Xbox 360 
veröffentl icht haben. 

l n  Anlehnung an  die atmosphä­
risch d ichten Adventu res "Am­
nesia" und "Dea r Esther" hat 

Nicht zuletzt hat auch die 
Techn ik  ih re Macken. Gewiss 
haben die Entwickler versucht, 
die Städte und Landschaften mit 
vielen h istorischen Deta i l s  zum 
Leben zu erwecken. Doch die 
Weite des Landes wird durch spät 
aufpoppende Bäu me, Häuser 
und Figuren gestört, der Bl ickwin­
kel der Kamera fängt die Gefech­
te nicht immer optimal  ein und 
die Framerate ruckelt auf beiden 
Konsolen des Öfteren vor sich 
hin. Zudem stören so manche l n­
konsistenzen:  Als wir mit dem 
Pferd zur Stadt hinausritten, stan­
den wir eine Ladepause später 
p lötzl ich ohne Beritt da und 
mussten zu Fuß durch den meter­
hohen Schnee zum nächsten 
Dorf stapfen.  Immerh in  ist der 
stereoskopische 3D-Modus ge­
lungen, wenn bei ihm auch etwas 
weniger Deta i ls  zu sehen sind. 

I m  Vergleich schneidet Assas­
sin's Creed 3 zwar besser ab a ls  
die beiden Vorgänger, erreicht 

Tyler Sne l l  sein kos­
ten loses Abenteuer 
Katabasis für Win­
dows und Mac OS X 
veröffentl icht. Es lässt 
den Spieler in einer 
h ü bschen 3 D-Engine 
die d u n kle  russische · 

Wi ldn is  mit einer Ta­
schen lampe d u rch­
streifen. 

ln einen d ü steren 
Wol kenkratzer ent­
füh rt Magnesiu m  N inja den 
Windows-Spieler im kosten losen 
2D-Adventure Ascension. Auch 
hier kan n  die Spielfigur mit der 
Taschen lampe leuchten, muss 
sie jedoch ausschalten und die 
Luft anha lten, wen n  sie sich vor 
u mhersch leichenden Gesta lten 
verstecken wi l l .  

Spiele I Action-Adventure, Notizen 

aber nicht das N iveau des zweiten 
Tei ls  von 2009. Bei a l l  dem Stre­
ben nach Größe hat Ubisoft leider 
die kleinen Detai ls vernachlässigt. 
Al lzu häufig wirken Missionen als 
Lückenfü l ler zwischen den Erzähl­
sequenzen; man spielt nur weiter, 
weil man wissen wil l ,  wie die 
knapp 20 Stunden dauernde 
Hauptgeschichte ausgeht. Das 
sind gute Voraussetzungen für 
die geplante Verfi l mung mit Mi­
chael Fassbender. Spielerisch 
wäre U bisoft jedoch besser bera­
ten, die Serie vom Bal last zu be­
freien und sich auf das Wesentli­
che zu konzentrieren. (hag) 

Assassin's Creed 3 
Vertrieb Ubisoft 
Systeme PS3, Xbox 360, 

(Windows, Wii U geplant) 
8 online 
Umsetzung 0 

Horror der bizarren, ja dada­
istischen Sorte bietet derwei l  
das kosten lose Windows-Spie l  
Will  you ever return? von Jack 
King-Spooner - eine verstören­
de Col lage in  An lehnung an 
Hieronymus Bosch. 

www.d.de/7 225203 
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Kids' Bits I Rätsei-Adventure, Brettspiel mit App 

Professor Layton 
und die Maske der Wunder 

Nintendo 
www.nintendo.de 
http:/ /professorlayton. 
nintendo.com 
Nintendo 3DS 
40 € 
ab ca. 1 0  Jahren 
EAN: 004549652271 1 

Ein Brief lockt Hershel  Layton 
nach Monte d'Or, der Stadt des 
Karneva ls.  I nmitten der Touris­
tenscharen treibt hier eine mas­
kierte Gesta lt ihr U nwesen. Poli­
zei und Einwohner sind ratlos. 
Layton, seine Assistentin 
Emmy und der Junge Luke 
werden Zeuge, wie Tei l neh­
mer eines Kostü mu mzugs 
zu Stein erstarren und eine 
mysteriöse Figur davon­
fl iegt. Die drei verfolgen 
sie in  einer unterha ltsa­
men Jagd zu Pferd. 

ln seinem fünften 
Abenteuer ermittelt Lay­
ton zum ersten Mal in 30. 
Nachdem der rätsel hafte 
Unbekannte den drei Oe-

tektiven entwischt, bleibt zur Auf­
klärung des Fa l l s  n ichts anderes 
ü brig, als wie gewohnt a l les 
genau zu untersuchen, mit mög­
l ichen Zeugen zu sprechen und 
natürl ich fortwährend Rätsel zu 
lösen. ln die Handlung sind mehr 
a ls  1 30 Knobeleien, Puzzle und 
Labyrinthe eingestreut - darunter 
einige mit gelungenen 3 D-Effek­
ten. Sie kommen ü berwiegend 
charmant daher, passen a l ler­
dings auch diesmal nicht immer 
zur Handlung.  Auch s ind nicht 

a l le  Aufgaben klar und ver­
ständl ich gestel lt. Sol lten sie 
mal zu schwer sein, können 
die Spieler sich Tipps 
mit Münzen erkaufen, die 
sie vorher eingesammelt 
haben. 

Bei  der  Steuerung 
müssen Kenner der Serie 
umdenken, denn anders 
a l s  in früheren Spielen 

ist diesmal der obere 
Bi ldschirm der ent-

scheidende. Dorthin 
werden a l le  Touchpen-

Spiel des Lebens 
zAPPed Edition 

Hasbro 
www.hasbrozapped.de 
App für iPad mit iOS a b  3.2 und 
Brettspiel 
App gratis, Brettspiel ca. 27 € 
Einstufung im App Store: ab 9 
EAN: S01 0994666880 
(Brettspiel) 

Lange bevor Kinder das Erwach­
senenleben mit den Sims erprob­
ten, gab es eine andere, sehr er­
folgreiche Lebenssimulation: Seit 
über 50 Jahren wird im "Spiel des 
Lebens" studiert, ein Beruf aus­
geübt, geheiratet und am Ende 
der woh lverd iente Ruhestand 
angetreten .  Nach mäßig über­
zeugenden elektron ischen Va ri­
anten des Brettspielk lassikers 
bringt Hasbro nun eine Kom bi­
nation aus App und Brettspiel auf 
den Markt. Der Herstel ler hat sich 
hier wirkl ich Gedanken gemacht 
- bis zu Klei n igkeiten wie dem 
Drehbutton, mit dem der Spieler, 
der an der Reihe ist, einfach die 
iPad-Ansicht zu seiner Seite 
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wechseln kann,  statt jedes Mal  
das Tablet zu drehen. 

Zum Brettspiel  gehören Spiel­
geld,  k le ine Autos sowie bu nte 
Plasti kstifte, die die zwei bis vier 
Mitspieler symbol is ieren.  Das 
iPad wird auf Gummipunkten in  
der Mitte des großen Spie lbretts 
abgelegt. Dass d ie zAPPed-Ver­
sion i rgendwie anders t ickt, ist 
spätestens  nach Drücken der 
Sta rttaste k lar, wenn zum Bei­
spiel  e in  schräges Video mit zwei 
d icken Männern ab läuft, d ie  
unter i rren Mantragesängen ver­
suchen, mit  absurden Gesichts­
beweg ungen e inen Keks von 
ih rer Sti rn i n  den Mund zu bug­
sieren .  Etwa 1 00 solcher Spaß­
Cl ips bieten viel Abwechs lung.  

Für  Gelächter sorgen auch die 
an im ierten Spielfiguren,  deren 
Aussehen d ie  Spie ler  gestalten 
können.  Nach Drehen des be­
rühmten Lebensrads als Würfel­
ersatz ziehen d ie  Spie ler  ab­
wechselnd mit ih ren Autos ü ber 
die Felder mit Anweisungen wie 

E ingaben zur Beweg ung der Fi­
gu ren oder zur Suchfunktion 
ü bertragen; e in Tutorial  erklärt 
das neue Verfahren ausfü h rl ich .  
Auch d iesmal  bl icken die Spieler 
wieder weit zurück in  Laytons Ju­
gend.  Bri l l ante F i lmsequenzen 
zeigen ihn und seine Freunde, 
wie sie der Maske des Chaos zum 
ersten Mal  begegnen.  Komplett 
neu ist, dass Layton dabei auch 
ant ike Ru inen nach Du ngeon­
Manier erkundet. 

in d rei kreativen Extraspielen 
leitet man Roboter durch ein La­
byrinth, d ressiert Hasen und 
räumt ein Laderegal so e in ,  dass 
ein Kunde a l les leer kauft. Diese 

"Steuern zah len" oder "Gewi n n  
fürs Speedklettern e instreichen". 
Sie entscheiden sich für Stud ium 
oder  Ausb i ldung ,  zum Beispie l  
Co-P i lot oder Profi sport ler  mit  
entsprechenden Accesso i res .  
Ge ld g ibt es rege lmäßig beim 
Überqueren eines Zah ltag-Felds. 
Wer d i rekt darauf landet, t ippt 
auf dem Tablet das entsprechen­
de Sym bol an ,  u m  mit an i mier­
ten Min ispielen wie einer Memo­
ry-Variante oder einem H ütchen­
spiel mehr Geld zu gewinnen.  

sehr gelungenen Spie le fü r zwi­
schendurch kan n  man unbe­
grenzt spielen. Seit dem 26. Okto­
ber bietet N intendo jeden Tag ein 
zusätzl iches Rätsel zum Down­
load an .  Insgesamt 365 solcher 
Tagesrätsel sol l es geben, sie las­
sen sich auch nachträgl ich noch 
heru nterladen. 

Der erste 3D-Titel der Serie ist 
gewohnt rund ausgefa l len, die 
Musik wie immer grand ios. Auch 
wen n  nicht al le Neuerungen den 
Spie lab lauf verbessert ha ben, 
können s ich Layton-Fa ns auf 
lange und vergnüg l iche Rätse l­
stu nden freuen.  

(Beate Barrein/dwi) 

An Stoppschi ldern muss 
grundsätzl ich geha lten werden.  
Nach Antippen des Stopp-Sym­
bols auf dem iPad erfährt der 
Spieler, dass die eigene Hochzeit 
ansteht - wah lweise unter Was­
ser oder im tropischen Ambien­
te. Bei späteren Stopps kom men 
Kinder h inzu. Am Ende gewinnt 
derjen ige, der das meiste Geld 
kassiert hat. Al les i n  a l lem e in 
ku rzwei l iges Spie l ,  bei dem die 
App einen echten Mehrwert l ie­
fert. (Thomas Feibel/dwi) 
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Leo sitzt bekümmert auf seinem Grabstein .  
Er hat seit  seinem Tod keine Kopfschmer­

zen mehr geha bt, aber heute ist er wirkl ich 
kurz davor. Natürl ich unterhalten die Setrei­
ber der Jenseits-Server e ine l u krative Ge­
schäftsverbindung zur Onl i ne-Sektion e ines 
Pharmakonzerns, sodass auch gegen s imu­
l ierte Migräne Kraut gewachsen ist. 

Verkram pft massiert sich Leo die Schläfen .  
Er hat  keine Ahnu ng, ob d ie Program mierer 
der S imu lation vorgesehen haben, dass der­
g leichen gegen Kopfweh h i lft, a ber zu Leb­
zeiten erworbene Angewohn heiten legen 
auch Tote nicht so schnel l  ab .  Also hockt Leo 
auf seinem Grabstein und bearbeitet seinen 
virtuel len Schädel .  

"Können Sie I h re Frage wiederholen?", 
stöhnt er sch l ießl ich.  

Der Kerl, den der Jenseits-Server vor sei­
nem Grab  eingeblendet hat, ist q u ickleben­
dig, aber ziemlich pixel ig. Er sitzt vermutlich in 
seinem Büro vor einer völ l ig vera lteten Web­
cam, sodass der Friedhof-Sim große Schwie­
rigkeiten hat, d ie Palmen auszublenden, die 
hinter dem Kerl im Venti latorwind zittern. 

Leo versucht, sich von den ab  und zu geis­
terhaft zwischen den Fried hofsbuchen er­
scheinenden Tropenbäumen nicht i rritieren 
zu lassen. Deutl ich mehr  stört i h n  ohneh in  
der mit le idige Gesichtsa usdruck des Besu­
chers mit Ka ro-Krawatte. K lar, so schauen 
dich d ie meisten Lebenden an,  wenn du 
deine Zeitsch riftena bos höchstpersön l ich 
mit der Begründung "verstorben" gekünd igt 
hast. Aber d ieser Kerl hat sich als Cybercrime­
Ermitt ler vorgestel lt, und wenn d ie  mit  
einem eDead e in "vordr ing l iches" Gespräch 
zu fü hren wünschen und sich dafü r  extra auf 
den virtuel len Friedhof begeben, darf auch 
ein Toter anfangen, sich Sorgen zu machen. 

" Ich habe Sie gefragt, ob Sie vor Ih rem Tod 
i rgendwelche Feinde hatten ." 

Leo g ibt es auf, seine Schläfen zu bearbei­
ten. "Feinde. Ja, s icher. Der Pizza mann hat 
jedes Mal den Oregano weggelassen. Mein 
Bruder hat bloß aufgehört, mich zu mobben, 
weil er e in Jahr vor mir die Schule verlassen 
hat und jetzt als Pizzabote arbeitet. Ach ja, 
n icht zu vergessen meine Exfreund in  Sa l ly, 
die übrigens vehement a bstreiten würde, 
dass wir je zusammen waren. Also, Herr . . .  " 

Leo wi rft e inen B l ick  auf das transparente 
Overlay, das seinen Besucher identifiz iert. 

" . . .  Herr Hertel, waru m sagen Sie mir n icht 
einfach, warum Sie das wissen wol len?" 

Der Ermittler legt die Fingerkuppen anein­
ander und sein Ki nn  darauf. "N u n, das l iegt 
an Ih rer Frau Mutter." 

"Oh nein", haucht Leo und schl ießt d ie  § Augen. "Ka nn die m ich n icht  ei nfach in  Frie­
� den ru hen lassen?" 
c3 

"Offenbar hat I h re Mutter ein ige Auskünf-" 
" te über den Verbleib I h rer Organe eingeholt. � Sehen Sie?" Der Ermitt ler t ippt auf sei nem 
� Pad herum, das vermutl ich vor ihm auf dem "' & Schreibtisch l iegt, außerha lb  des Erfassungs-
Jl bereichs der Webca m. Neben dem Ermittler 
i5 schweben nacheinander Leber, N ieren und . ., � Herz in der s imu l ierten Abendl uft der ewig 
� anbrechenden Fried hofsnacht 
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Leo verzieht unwi l l kü rl ich das Gesicht, a l s  
noch weitere Organe und Körpertei le  auftau­
chen. Er  kom mt derzeit zwa r gut ohne sie · 

aus, aber dass sie sich jetzt in oder an frem­
den Leuten befinden,  ist ihm trotzdem i r­
gendwie unangenehm. Er hat schon im mer 
große Berührungsängste gehabt. 

"Wie Sie an den E inb lendungen ablesen 
können", fäh rt Hertel fort, "ist der Rezipient 
i n  a l len Fäl len ein gewisser VIadimir  Puschkin 
aus Kiew. l n klusive I h res . . .  " 

"Schon g ut!  Ich habe es kapiert. Da kein  
Mensch Verwendung für so viele Organe auf 
einmal hat, ist d ieser Russe . . .  " 

"U kra iner." 

" . . .  von mi r  aus.  Er ist e in Strohmann." 

Hertel n ickt langsam. "Ganz richtig. Sehen 
Sie, norma lerweise ist es den Behörden 
fü rchter l ich egal ,  wo die Orga ne landen.  
Aber  gewisse EU-Richtl in ien erfordern im Fa l l  
e ines Em pfängers i n  e i n e m  N icht-EU-Land 
genaue Nachforschu ngen.  Es geht da um 
spezie l le  Ausfu hrzö l le  und Deklarations­
pfl ichten, die . . .  " 

E in G lockenschlag u nterbricht die Ausfüh­
rungen des Cybercrime-Ermitt lers. Leo sieht 
auf die verschnörkelte Zeitanzeige, die rechts 
oberha lb  der Baumwipfel e ingeblendet i st. 

"Kommen Sie zur Sache, g leich lä uft WAL­
KING DEAD i m  Fernsehen." 

Wieder so e in  mit le idiger B l ick. " l n  ürd­
nung", n ickt HerteL "Aufg rund einschlägiger 
Erfahrungen mit gesunden, gerade vol ljähri­
gen Teenagern müssen wir davon ausgehen, 
dass Sie gewaltsam zu Tode gekommen sind, 
u n m itte lbar  nachdem Sie - verm utl ich u n­
wissentl ich - eine persön l iche Organspende­
verein barung u nterzeich net haben." 

"Und was wol len Sie jetzt von mi r?" 

" Ich möchte von I h nen wissen, wer Sie 
u mgebracht hat." 

A l s  der  Sargdeckel am nächsten Tag mit 
e inem freund l ichen "Tadaa" aufklappt, 

b le ibt Leo noch eine Wei le  nachdenkl ich l ie­
gen .  Der Vorte i l  des d ig ita len  Sch lafs i st, 
dass du keine  Zeit damit  verschwenden 
m usst, wach zu werden .  Es g i bt weder 
sch laffe G l ieder noch träge Geda n ken .  Du 
bist da oder du bist nicht da .  0 oder 1 :  E in  
einziges B i t  i rgendwo in  den Datenbanken 
des Jenseits-Servers besti m mt, ob d u  wach 
bist oder tot. 

Ja, wi rkl ich:  Wer im Jenseits schläft, ist so 
lange wirkl ich tot. Oder wie würdest du dei­
nen Zusta nd bezeichnen, wenn du weder 
denken noch sprechen ka nnst und s ich 
deine Körperte i le  an  u nterschiedl ichen, u n­
bekannten Orten aufhalten? 

Leo hat d ie Frage des Ermitt lers nicht be­
antwortet. Stattdessen hat er sich Bedenkzeit 
erbeten.  Er fühlt  sich entwurzelt. 

Ste l l  dir vor, du  kennst deine Eitern n icht. 
Hast keine  Ahnung, wer d ich gezeugt und 
wer  dich geboren hat. Dir  fehlt  de ine Wurzel, 
und der zugehörige Phantomschmerz ver­
u rsacht dir frü her oder später eine tota l un­
coole Depression. 

Leo s ind seine Todesumstände eigentl ich 
beka n nt. Hat er bisher gedacht. Der U r-

sprung seines Jenseits-Daseins ist seines Wis­
sens eine Party, in  der bestimmte Pi l len eine 
entscheidende Rol le  gespielt haben. ln  Wirk­
l ichkeit ist er viel leicht bruta l abgeschlachtet 
und g leich vor Ort fi letiert worden. Leo 
braucht demnächst e ine virtuel le Vomex 
gegen die Übelkeit. Natürl ich fehlen ihm die 
Erinnerungen an den Zeitraum zwischen sei­
nem letzten U pload vor dem Ableben seines 
Körpers und dem Reboot i m  Jenseits. Der 
eDead-Service kann naturgemäß nur das si­
mu l ieren, was er kennt, und das sind die ln­
ha lte des letzten U ploads. 

Leo setzt s ich auf, zieht s ich die rot be­
leuchtete Tastatur  herü ber, legt sie quer vor 
s ich auf den offenen Sarg. Natürl ich ist die 
Tastatur so virtue l l  wie er selbst. ln  Wirkl ich­
keit tauschen bloß Softwa re-Kom ponenten 
Daten aus, wen n er auf die Tasten tippt. Aber 

·d ie a lten Gewohn heiten . . .  
Das Jenseits-System proj iziert Daten auf 

die I n nenwand von Leos Krypta: 

Letzter vollständiger Upload: 14. 10. 2021, 23: 10 CET 
Bestätigtes Todesdatum: 16. 10. 2021, 01:00 CET 
Golive auf Friedhofserver Sunnydale 111: 17. 10. 2021, 
06:00 CET 

Leo sta rrt auf d ie b lau leuchtenden Zahlen 
und Buchstaben. Was ist am 1 5 . Oktober ge­
schehen? 

La ngsam richtet Leo sich auf. Er wird ein 
paar andere Tote besuchen müssen, um Hin­
weise auf die Ereignisse zu finden. Schließlich 
ist er nicht der Einzige gewesen, der geplant 
hat, im Rahmen der Socia i-Network-Kam­
pagne "Für immer 1 9" eine Schachtel u ltima­
tiv u ngesunder P i l len aus den Dunkelgrau­
zonen des Netzes zu konsumieren. 

Leo geht im Kopf die Gäste l i ste durch. 
Okay, einige Leute dürften schwer aufzufin­
den sein . . .  e in d i rekter Zugriff auf Himmel 
und Höl le  ist für Leos Jenseits-Account nicht 
freigescha ltet Aber er hat einen un l imitier­
ten Sch n u pperzugang zu HAPPYL IFE, der 
fröh l ichen Casua lwelt. Und i rgendwo muss 
er ja anfangen. 

A ch, du  bist es", quakt Sal ly zum Gruß, als 
Leo ihr  Apartment betritt. "Hast du mal 

wieder Bedü rfn isse?" 

" Ich komme n icht wegen Sex", wehrt Leo 
ab.  

"Das sagst du immer, wenn du wegen Sex 
kom mst." 

" Ich kom me wirkl ich n icht wegen . . .  ach, 
was sol l 's. Tun wir's?" 

" Ich habe Kopfschmerzen." 

"Wie immer", gr inst Leo. "Erinnerst du dich 
an  unseren Tod?" 

"Lass mich nachdenken", sagt Sal ly lang­
sam. "Das war, bevor wir auf die blöde Idee 
gekommen sind, gelegentl ich Sex zu haben, 
oder?" 

Leo verdreht die Augen. "Vorher wol ltest 
du ja nie." 

"E ine Schwa ngerschaft wäre sch lecht fü r 
meine Karriere gewesen." 

"Richtig, das kann jetzt ja n icht mehr pas­
sieren." 
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Sal ly presst d ie Lippen aufeina nder. Sie 
hat vermutl ich d ie  Doppeldeutigkeit von 
Leos Antwort genau erfasst. 

.,HAPPYL IFE  hat sch lechten E infl uss auf 
dich", beha u ptet Leo und wedelt mit den 
Händen . .,Zu viel Rosa und Va mpirschmalz 
lu l len dich ein." 

.,So was kann d i r  auf deinem Friedhof na­
türl ich nicht passieren", versetzt Sal ly und 
verschränkt die Arme vor der Brust. 

Leo seufzt. .,Du hast a l so keinen Grund, an 
unserem gemeinschaftl ichen Suizid zu zwei­
feln?" 

., Ich . . .  " Sa l ly sch luckt, sieht zur Seite. Ver­
birgt das Gesicht h inter den Händen.  Leo 
kennt die Geste, denn die Avatare von HAP­
PYL IFE beherrschen n icht besonders viele 
negative Gefüh lsausbrüche. ", c h  wi l l  n icht 
darüber reden", sch l uchzt das tote Mädchen. 
Dann kickt sie Leo aus ihrem Apartment. 

B esuchszeit i n  der Hö l le  kostet 1 ,29 pro 
Minute. Leo hat sich zuvor seine Fragen 

zurechtgelegt, um keine Zeit zu verschwen­
den. Sein Kontostand er laubt keinen länge­
ren Aufenthalt an e inem Ort, den d u  am 
l iebsten sch leunigst wieder verlässt, genau 
wie das Gefängn isfe ld bei Monopoly. B loß 
zeigen Ka is Würfel n ie einen Pasch. 

.,Eng hier", sagt Leo, als er i n  Kais winziger 
Zel le  materia l is iert. Darin steht neben dem 
I nsassen nur ein Fotokopierer, und a l l e  
Wä nde s ind  mi t  bedruckten Papieren be­
klebt. Selbstverstä ndl ich g ibt es weder Tür 
noch Fenster . .,Machen wir's kurz. Was weißt 
du ü ber unseren Tod?" 

Kais Augen schwimmen in traurigen, düs­
teren Tü mpeln . .,Ra ubkopierer s ind Verbre­
cher", sagt er. 

Da kann Leo nur stöhnen.  " ,ch weiß, des­
halb bist du ja hier. Bea ntworte bitte meine 
Frage." 

.,Mach ich ja", krächzt Ka i d rauflos, ,,aber 
jeder dritte Satz, den mein Avatar ausspricht, 
ist, du weißt schon, weswegen ich dazwi­
schen verdammt lange Bandwurmsätze 
schieben muss, um ü berhaupt sowas wie ein 
Gespräch zu führen." 

Leo hält die Luft an . .,War das ein Satz oder 
zwei?", fragt er. 

.,E iner war das nur, und diesen zweiten 
nutze ich, um deine Frage n icht zu bea nt­
worten, weil du es da dra u ßen tausend mal  
besser hast  a l s  ich ,  obwoh l  du  mi ndestens 
genauso viele . . .  " 

· 
.,Aber", fä hrt Leo seinem früheren F i lm l ie-

feranten Nummer e ins  ins  Wort, ., ich habe 
mich n icht erwischen lassen, desha lb  wurde 
ich nicht posthum zu zwei Jahren Schwarz­
kopiererhöl le  verurtei lt. Was fotokopierst du  
h ier  eigentlich die ganze Zeit?" 

Wieder dieser traurige Bl ick, der im Gesicht 
eines Freundes nur ansteckend wi rken kann.  
., Raubkopierer s ind Verbrecher", sagt Kai .  

Jetzt fä l lt Leos Bl ick auf d ie Wä nde. Er  
muss genauer h inschauen . .,S ind das", mur­
melt er, .,Nutzu ngsbed ingungen?" 

Ka i antwortet nicht. 

.,Du fotokopierst sie und klebst sie an die 
Wand?" 

.,Bis kein  P latz mehr ist, dann bin ich frei 
und darf diesen Ra um verlassen, der früher 
e inmal  weitläufiger war a ls  meine Hoffnung 
auf eine Revolution." 

Leo zuckt mit  den Schu ltern . ., Es gab ja 
eine Revolution, bloß hat der Lynchmob die 
Lust verloren, noch bevor er mit a l len Bän­
kern fertig war. Die U rheberrechtsa nwä lte 
sind noch mal davongekommen.  A lso, was 
geschah auf unserer Abschiedsparty?" 

" ,ch war nicht dabei, Mann, das war mein 
menschl iches Orig inal ,  das sich hat vol l laufen 
lassen und dann die P i l len . . .  " 

Leo schüttelt enttäuscht den Kopf. Vor sei­
nem geistigen Auge lässt er  den Rückkehr­
knopf ersche inen .  ",;H e r  erfahre ich n ichts 
Neues." 

.,Raubkopierer s ind Verbrecher." 

.,Schon gut!" Leo drückt den Knopf. 

.,F inde jemanden, der dich belügt!", ist das 
Letzte, das er hört. 

Leo ist im Gasthof .,Zum tänzelnden Oger" 

mit Rauflustig Hartstah l  verabredet. Rauf­
l ustig h ieß bis zu seinem Tod Ra lf, und jetzt 
ist er e in Kampfzwerg im Onl i ne-Rol lenspiel 
EVERNIGHT, in  dem n icht nur niedere Mons­
ter und Bossgegner regelmäßig auferstehen, 
sondern auch verstorbene Menschen. 

Der Gasthof ist vol ler  Avatare, die sich zu 
Trinkd uel len, Gruppen-Quests und sonstigen 
Techtelmechte ln  verabreden.  Der größte Tei l  
trägt e inen  Hei l igenschein,  der s ie  a l s  Jen­
seits-Sirllu lationen outet. Die Kennzeichnung 
ist notwendig geworden, seit  Liebeswi l l ige  
den Laden verklagt haben, we i l  s ie i m  Rea l 
Life vergebl ich auf i h re in Wa h rheit längst 
verbl ichene Verabred ung gewartet haben.  

Auch Zwerg Rauflustig a l ias  Ralf trägt einen 
Hei l igenschein, genau wie Leo selbst, der a ls 
Gastavatar e inen greisen Bettel mönch ge­
wäh lt hat - die Auswah l  hielt sich in  Grenzen.  

.,Was machen d ie Geschäfte?", erku ndigt 
sich Leo, nachdem der Wirt zwei ü berdimen­
s ionale Humpen Bier auf den etwas pixel igen 
Holztisch geknal lt hat. 

.,Wa r schon mal besser", schna ppt Ralf 
und kippt sich das Bier rein .  

Leo fasst das Geträ n k  n icht an .  Er  wi l l  
e inen klaren Kopf behalten. I m  Gegensatz zu  
den anderen Gästen h ier  hat  er  keine Zau­
berträn ke i m  Rucksack, die jeden Schwips im 
Handumdrehen beseitigen . .,Wä rst d u  l ieber 
woanders?" 

.,Pah", macht Ralf und rü l pst . .,War doch 
früher eh die meiste Zeit e in Held.  Muss jetzt 
nicht mehr off, um aufs Klo zu gehen oder zu 
schlafen." 

.,Ganz schön pra ktisch", g rinst Leo und 
n ickt langsam . .,Du erinnerst dich n icht  zufäl­
l ig an  unsere Abschiedsparty? Ich war schon 
bei Sal ly i n  HAPPYLI FE, und bei Kai, der . . .  " 

.,Hast du d ie Schote vom letzten System­
U pdate gehört?" 

Leo n immt jetzt doch einen Schluck Bier. 

.,Am Geschmack von dem Zeug hier haben 
sie jedenfa l l s  n ichts geändert." 

.,S ie haben Kotzd rachen." 
Ung läubig schüttelt Leo den Kopf . .,Kotz­

drachen. Muss ich da an Feuerdrachen den­
ken, d ie Feuer spucken, und an  Säured ra­
chen, die . . .  " 

.,Schätze, e in  paar von uns  mussten sich 
sch l imm ü bergeben", sagt Ralf und leert sein 
Bier. 

.,Was?" Leo sch üttelt den Kopf, u m  den 
herben Geschmack zu vertreiben. 

.,Auf der Pa rty." Er hebt die Stimme: .,Mein 
Name ist Rauflustig Hartstahl ,  und mich ge­
lüstet nach mehr Bier!" 

.,Kön nte sein", sagt Leo . .,Wenn jemand 
d ie P i l len ausgekotzt hat, haben sie n icht ge­
wi rkt und . . .  warte mal .  Was weißt du wi rk­
l ich?" Leo würde zu gern erfa h ren, ob Ralf 
Bescheid weiß ü ber die Sache mit seinen Or­
ganen.  Das wäre zumindest e in Hi nweis. 

.,Was weiß ich schon. Ich bin eine einiger­
maßen akkurate S imu lation eines Menschen, 
der längst u nter der Erde ist. Ich bin n icht er, 
Mann.  Du bist nicht dein Mensch, klar? Was 
weißt du schon vom Leben? Dei n Code hat 
nie ge lebt, de ine Bytes waren noch nie in 
Pa ris, geschweige denn wa r dein Pixel­
schwanz in  einer echten . . .  " 

", st gut", fä hrt Leo dazwischen . .,Was hat 
das mit unserem Abschied zu tun?" 

.,A l les, Mann .  Es war gar  nicht unser Ab­
schied, klar? Es war der Abgang unserer Men­
schen. Geht uns n ichts an,  richtig? Wir s ind 
wir, d ie s ind d ie - waren." 

Leo besch l ießt, aufs Ga nze zu gehen.  
.,Wäre es d i r  auch egal ,  wenn dein Mensch 
nicht dank ü beraus u ngesunder Froschpi l len 
a bgegangen wäre? Sondern h i nterrücks er­
wü rgt, vor Ort a ufgesch l itzt, ausgeweidet, 
und deine Mörder machen e in  echt prima 
Geschäft mit deiner Hornhaut, deiner Leber 
und deinem . . .  du weißt schon?" 

Jetzt schweigt Ralf. Starrt geradeaus, selbst 
a l s  der Wirt einen weiteren Humpen Bier auf 
den Tisch knal lt. .,M i r  egal", schnappt Rauf­
lustig .  " , st ja nicht mein Du-weißt-schon." 

Langsam wird Leo nervös. Wenn Ralf kein  
Prob lem m it dem Verble ib se iner  Organe 
hat, hat  er viel leicht etwas mit der Sache zu 
tun? Leo muss ihn  nur  dazu bringen, es zu­
zugeben. Und er weiß auch schon, wie . .,Hör 
zu, wenn d i r  de in Mensch sowieso egal  ist, 
b ist du n icht dafür  verantwort l ich,  was er 
getan hat. Wen n  er a l so die Organ händler zu 
unserer Party eingeladen hat . . .  " 

.,Dan n  kön nte ich das zugeben? Ist es das, 
was du wi l l st, Ma n n ?" Ralf n immt einen 
Sch luck Bier.  S imu l ie rter Scha u m  b le ibt i n  
seinem Bart kleben und löst s i ch  langsam in  
se ine P ixe l  auf . .,K lar könnte ich das zugeben, 
aber mein Mensch hat n ichts derg leichen 
getan .  Selbst wen n  . . .  Meine Er innerungen 
s ind e in  Backu p vom Nachm ittag vor der 
Party. Ich kan n  es gar nicht wissen." Es folgt 
e in  Schweigen der Ma rke Zü ndsch nur. Der 
Kna l l  folgt nach einem Moment der Sti l le. 

., Ich n icht." 



,.Du wa rst es n icht", sagt Leo leise. ,.Aber 
du weißt, wer." 

Ralf sta rrt auf d ie  Wa nd, a l s  könne er 
durch sie h indurch die Drachen im nächsten 
Dungeon kotzen sehen.  ,.G lau bst du ernst­
haft, ein Jenseits-Si m  mit einem Namen wie 
HAPPYLI FE n immt Sel bstmörder auf?" 

my-tomb.de -
Der einzige eOead-Server mit Folk-Flatrate und 
original schottischen HO-Texturen. Keine nächtliche 
Zwangstrennung, Abo monatlich kOndbar! -
my-tomb.de! 

Leo sta rrt e inen Moment lang ins  N ichts. 
,.Was zum Teufel war das?" 

Mit leidig verzieht Sa l ly  das Gesicht. ,.Das 
hier ist ein werbefinanzierter Sim. Also, was 
wi l lst du? Mein F inger schwebt ü ber dem 
Rauswerfen-Knopf." 

Leo n immt sich vor, seinen Werbeblocker 
u pzudaten.  ,,Okay, was sagt dir der Name 
Vladimir  Puschkin?" 

Sal ly verschrä n kt die Arme vor der Brust. 
,.E ine neue Sorte virtuel ler Wodka?" 

,.Der Kerl hat meine Organe. Al le ." 

Sa l ly zögert. Dann trifft sie anscheinend 
eine Entscheidung.  Aber sie wirft Leo nicht 
hinaus.  Sie n ickt. ,.Also gut", sagt s ie.  ,. I m  
Grunde hast du e i n  Recht, e s  z u  erfahren." 

Sofort springt Leo von Sal lys rosa Sofa auf. 
,.Was zu erfahren?" 

,.Warte", sagt Sa l ly  und hebt a bweh rend 
die Hände.  ,.Noch kannst d u  das a l les verges­
sen und einfach gehen oder von mir aus eine 
Runde durch mein Sch lafzim mer d rehen, 
fa l l s  es d i r  nicht zu rosa ist .  Oder du schaust 
d i r  ein Video an ." 

,.Was für ein Video?", wi l l  Leo wissen und 
denkt keinen Moment an  Sex. 

,. E ine Aufzeich nung von der Ha ustür­
kamera. Vom Abend der Party." 

,.Zeig es m i r", ver langt Leo. ,. Ich w i l l  es 
sehen." 

Sa l ly scheint i hm noch fünf Sekunden Zeit 
zu lassen, um es sich anders zu ü berlegen .  
Aber  das geschieht n icht. Das Mädchen 
nickt. Da n n  verwa ndelt s ich das a n i mierte 
E inhorn-Ölgemälde an der Wand in e inen 
Windfang.  E in Datum wird eingeblendet. 

7 5. Oktober, 23: 7 5 Uhr 
Eigentlich rauchte Sally nicht, aber an ihrem 

letzten Abend konnte sie es genauso gut ein­
fach ausprobieren. Sie zog gerade ungelenk 
an ihrer Kippe, a ls Leo zu ihr  hinaustrat. 

,.Schöne Nacht, oder?" 

,.Wen n  du Sex wi l l st, verg iss es." 

., Ich wi l l  keinen Sex." 

,.Das sagst du i mmer, wenn du Sex wi l l st." 

Leo kni rschte mit den Zä hnen .  Sie hatte 
ihn  erwischt. Natür l ich hoffte die Mischung 
aus H i rn, Ta ur in  und Wodka, d ie  derzeit 
einen Ausgang aus seinem Schädel suchte, 
noch ein letztes Mal . . .  

,.Wer ist das?", lenkte Sa l ly  i h n  p lötzl ich 
ab.  Leo b l inzelte in  d ie Dunkel heit der Vor­
stadt. Der Kerl, der gerade aus  e inem ge-

parkten Kombi  gestiegen war, h ie lt  ohne 
Zweifel d i rekt auf sie zu ,  und er stand sicher 
n icht auf der Gäste l i ste: doppelt so a lt  wie · 

a l le  a nderen .  
,.Guten Abend", grüßte der Mann und lä­

chelte so professionel l ,  dass  se in  Maßanzug 
g latt h undert Euro teurer wi rkte. ,. Ich wi l l i h re 
Abschiedsparty u ngern stören, a ber viel­
leicht s ind Sie an  einem ü beraus  interessan­
ten Angebot interessiert." 

,.Woher wissen Sie . . .  ", begann Leo, wäh­
rend Sal ly bloß F igur  und Rasierwasser des 
Nauankömml ings bewunderte. 

,.Mein Name ist Gunnar", erk lärte der 
Mann.  ,.Ha lten Sie es fü r mögl ich, weniger a l s  
e inen Euro i m  Monat fü r e inen P latz auf 
einem Jenseits-Server zu zah len?" 

,.Ne in", sagte Leo sofort, wei l  er wusste, 
wie teuer das Abo war, das er sel bst fü r sein 
eDead-Dasein abgeschlossen hatte. 

Gunnar  n ickte freund l ich .  ,.Aber es ist 
mögl ich.  Lassen Sie mich . . .  " 

,.Woher wissen Sie eigentl ich . . .  ", mischte 
sich Sal ly e in .  

,.Aber ich bitte Sie", sagte Gunnar. ,.Sie wis­
sen doch, dass sozia le Netzwerke Ih re Daten 
durchforsten und an Werbetreibende veräu­
ßern?" 

,.Unsere Verabredung im Netz war privat", 
behauptete Sal ly, zog an ih rer Zigarette und 
hustete. 

,.Privat heißt n u r, dass n icht d ie  ga nze 
Stadt vorbeikommt", k lärte G u n na r  sie auf. 
,.Sondern nur  e in freu ndl icher Herr wie ich, 
der I h nen ein wirkl ich i nteressantes Angebot 
macht. Sie müssen wissen: Ich bin zielgrup­
penspezifisch." 

,.Hören Sie," sagte Leo, ,.warum lassen Sie 
n icht einfach einen Prospekt und e in  paar 
Formulare hier und . . .  " 

,.Leo . . .  " Sal lys Zeigefinger bohrte sich in  
Leos Seite. 

,.Was?" 

,.Da kommt noch jemand." 

Das sti m mte. E ine ä ltere Frau i n  e inem 
Strickpu l lover kam durch den Vorgarten und 
baute s ich neben dem eDead-Vertreter auf, 
u m  mit seinem professionel len Lächeln zu 
wetteifern. 

,.Und wer s ind Sie?", fragte Leo bel ustigt. 
Die Stimme der Frau klang wie aus einer 

anderen Weit, a l s  sie antwortete: ,.Wen n  Sie 
gelegentl ich i n  d ie  Kirche gehen würden, 
müssten Sie diese Frage nicht ste l len." 

,.Äh", brachte Leo hervor. 
.. Ich bin die Gemeindepfa rrerin", ha lf d ie  

Frau .  ,.S imone Wei l -Mül ler." 

,.Ach tatsäch l ich?" ,  mischte s ich der 
eDead-Vertreter e in .  ,.Und was haben Sie an­
zu bieten?  Auch e ine Art von ewigem 
Leben?" 

,.Kei neswegs", sagte die Geist l iche ruhig .  
,. Ich b in  hier, um ein U ng l ück zu verh indern." 

Leo schob d ie Hände i n  d ie  Hosenta­
schen. Der Abend versprach a müsant zu 
werden.  ,.Wusste gar n icht, dass die Kirche 
ebenfa l l s  die Mög l ichkeiten sozia ler  Netz­
werke nutzt." 

,.Tut sie auch nicht", sagte Wei l-Mü l ler und 
zeigte auf Gunnar. ,. Ich folge diesem Knecht 
Satans h ier." 

,. Ich muss doch sehr bitten!", brauste Gun­
nar auf. 

,.Also, mal  sehen", sagte Leo und zäh lte an 
den Fingern ab, ,.Sie versprechen das ewige 
Leben, wol len es aber verh indern.  Für d ie 
Existenz I h rer Version des Jenseits g ibt es 
weder e inen wissenschaftl ichen Beweis noch 
ein webbasiertes Anmeldeformular. Die Mit­
g l iedschaft kostet bei Ih nen zwar nach dem 
Tod nichts, dafür zah lt man vorher Kirchen­
steuer. Auf eine E-Mai l  an mich kann ich von 
einem Jenseits-Server aus antworten, Gebete 
s ind eher eine Art E inbah nstraße." 

,.Ha !", machte Gunnar, ,.Leute wie Sie kön­
nen sofort bei uns  anfangen." 

Die Pfarrerin bohrte ihm den Zeigefinger 
i n  die Brust. ,.Sie s i'nd ein Diener des Teufels." 

,.K lärt das ohne mich", sagte Sal ly und ver­
schwand ins Haus.  

Leo gr inste ihr h i nterher, bis er sah, wie 
e in weiteres Auto am Straßenrand hielt. Ein 
schwarzer Van.  Ihm entstiegen vier stämmi­
ge Typen, gekleidet in  dunkle Mäntel. Auch 
d iese Männer waren nicht eingeladen, des­
sen war sich Leo sicher. 

,.Und wer s ind Sie?", fragte die sichtl ich 
ung lückl iche Pfarreri n.  

,.Sicherheitsd ienst", gab der mutmaßliche 
Anführer der vier neuen Besucher an, ohne 
seinen russischen Akzent verbergen zu kön­
nen.  ,. Ich haben Auftrag, Sie entfernen von 
d iese Grundstück." 

,.Mit welchem Recht . . .  " Der Vertreter rich­
tete sich auf, ohne dem Russen a l lerd i ngs 
weiter a l s  bis zum Kinn  zu reichen. 

,.S ie auch, mein Herr. Und ich sage n icht 
zweimal ." Der Mann steckte die Rechte in  die 
Manteltasche. 

Mit einem u nterd rückten Fluch trol lte sich 
der Vertreter, Lind nach einem letzten, ver­
zweifelten ,.möge Gott euch vergeben" folg­
te ihm die Pfarrerin .  

Leo sah zu dem Kleiderschrank auf, der  mit 
seinen drei Kol legen anscheinend wartete, 
bis die Vertriebenen außer Hörweite waren. 

,.Sie sind kein  Sicherheitsd ienst", stel lte 
Leo leise fest. 

Der große Russe entblößte statt einer Ant­
wort zwei weiße Za hnreihen. 

,. Ich könnte jetzt um Hi lfe schreien", sagte 
Leo. Er schaffte es nicht ganz, das Zittern aus 
seiner Stimme zu verbannen.  

,.Ja, das könntest du tun", antwortete der 
Russe. ,.Aber dann könnten wir d i r  und dei­
nen Freunden n icht das großzügige Angebot 
unterbreiten, das wir haben mitgebracht." 

Leo n ickte langsam, während die vier Klei­
derschränke langsam näher ka men. Er schrie 
n icht. 

,.Gute Entscheidung", sagte der Anführer 
und zog die Hand aus der Manteltasche. Mit­
samt einer F lasche Wodka.  ,.Lass uns gehen 
rei n", sagte er. ,.Wird sicher eine e inmal ige 
Party." 

,.Ja", murmelte Leo. ,. Ich könnte kotzen."ct 
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Top-Smartphones mit Android 

Smartphones ohne Kompro misse: Riesiges 
H O-Display, Quad-eore-Prozessor und An­
droid 4 - nach Meinung der Herste l ler  lässt 
die Spitzenklasse der Android-Handys keine 
Wünsche offen .  c't prüft das nach.  

Schnelle Straßenfunker 

Der LTE-Mobilfunk  drängt a ls  DSL-Konkurrenz 
in die Ba l l ungsgebiete. Die Ad mins  daheim 
und im Büro l iebäugeln daher mit L TE-Rou­
tern, zu mal mit solchen, die den Telefondienst 
mitbringen. Wir u ntersuchen, wie gut d iese 
Mobi lfunker LANs ans I nternet ankoppeln .  

Linux als SBS-Aiternative 

Microsoft hat sein Rundumsorg lospaket Smal l  
Business Server zugunsten speziel ler Cloud­
Abonnements zusam mengestrichen. Wer das 
nicht mitmachen wi l l  oder kann,  braucht Al­
ternativen. Wir l iefern auf der Heft-DVD eine 
Lin ux-Lösung und zeigen, wie man Active 
Di rectory und Exchange-Daten migriert. 

Auf Heft-DVD: 
Spiele, Systemwerkzeuge 

Die nächste Softwa re-Kol lektion bringt Spie­
le für Fantasy-Freunde, Rätselknacker, Feuer­
fi nger-Akrobaten und Weltsi m u l ie rer. Mit 
den Hardware-Diagnose-Tools auf der DVD 
spüren Sie z ickige Pe-Komponenten auf und 
messen d ie  Leistung von Prozessor, Grafi k­
karte und Festplatte. 

Der optimale PC 

Desktop-Rech ner lassen sich flexibel bestü­
cken und erweitern. Sie g länzen, wo sch lanke 
Mobi ltechn ik  schwächelt: Mit hoher Rechen­
le istung, schne l ler  3 D-Grafik, ries igem Spei­
cherplatz oder mehreren Mon itoren .  l n ­
zwischen s ind  Pes  mit enormer Performance 
ganz ohne Lärm machbar. 

@ heise onl ine Ständiger Service auf heise onl ine - www.heise.de 
heise Netze: Der I nformationsdienst für a l le, 
die sich mit Netzwerken befassen.  U nter 
www.heise-netze.de finden Netzwerker rele­
vante News, praxistaug l iches Wissen und  
nützl iche Onl ine-Werkzeuge. 

· 

heise open: Konzentrierte I nformationen zu 
Open-Sou rce-Software fü r Profis auf www. 
heiseopen.de; von tagesaktuel len News ü ber 
Know-how-Beiträge bis zu Erfahrungsberich­
ten aus dem Unterneh menseinsatz. 

Bildmotive aus c't: Ausgewäh lte Tite lb i lder 
a l s  B i ldsch i rmhinterg ru nd auf www.ct.de/ · 

motive 
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T E L E P O L I S  
M A G A Z I N  D E R  N E T Z K U L T U R  

Netzpolitik/Politik im Netz: 
Eine Diskussion mit den Vertretern 
der g roßen bayerischen Parteien 
ü ber Themen der I nternetpol it ik 
a m  3 .  Dezember u m  1 9:30 U h r  
i m  Amerika Haus in  Mü nchen 

www.heise.de/tp 
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